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Zum Geleit! 


Die Provinz Oſtpreußen, die in der Hauptſache landwirtſchaftlichen Einſchlag 
hat, arm an Bodenſchätzen iſt und wenig Induſtrie beſitzt, hatte von jeher unter 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu leiden. Ihre Armut kam in einer außergewöhn— 
lichen Bevölkerungsabnahme — 20000 erwachſene Menſchen verließen in den letzten 
20 Jahren vor dem Kriege jährlich unſere engere Heimat — und in ſtarker ſteuer⸗ 
licher Ueberlaſtung aller Verwaltungskörper zum Kusdruck. Der Schandfrieden von 
Verſailles, der Oſtpreußen durch den widerſinnigen Weichſelkorridor vom übrigen 
Reiche abtrennte, hat die wirtſchaftliche Lage der Provinz — ganz abgeſehen von der 
politiſchen — noch weſentlich erſchwert. Verkehrs- und Geldnöte laſten auf dem 
oſtpreußiſchen Wirtſchaftsleben und drohen es zu erſticken. 

Um ſo erfreulicher und bedeutſamer iſt die Feſtſtellung, daß trotzdem in den 
77 Provinzſtädten ein reiches gemeindliches Leben blüht, das ſich getroſt mit dem 
Wirken der weſtlicher gelegenen Gemeinden meſſen darf. Was hier unter ſchwierigen 
Verhältniſſen geſchaffen worden iſt und mit großen Opfern dauernd geleiſtet wird, 
ſoll unſer Handbuch der weiteren Oeffentlichkeit bekannt geben. Wenn das Büchlein 
überall im Reiche ein beſſeres Verſtändnis für den äußerſten Oſten und eine gerechtere 
Wertſchätzung der Kulturarbeit unſerer Städte, von deren Zuſtand und Arbeit man 
ſich meiſt recht eigenartige Vorſtellungen macht, herbeiführt, ſo hat es ſeinen Zweck 
erfüllt und wird Segen ſtiften. 

Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß unſeren Städten ein glücklicher Aufftieg 
vergönnt fein und die nächſte Auflage des Handbuches eine Geſundung der wirtſchaft— 
lichen Verhältniſſe Oſtpreußens künden möge! 


Gumbinnen, im Mai 1926. 
Schön, 
Erſter Bürgermeiſter, 
Vorſitzender des Oſtpreußiſchen Bürgermeiſtertages. 
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Vorwort des Sachbearbeiters. 


A. Zur Entſtehung des Handbuches. 


Der Sächſiſche Gemeindetag hat im Jahre 1925 ein umfangreiches Ruskunftsbuch für die ihm 
angehörigen Mitglieder herausgegeben. Ruch dort lag das Beſtreben vor, den nach der Staats— 
umwälzung anders gearteten und zuſammengeſetzten Stadtvertretungen ein Nachſchlagewerk in die Hand 
zu geben, das ſie in den Stand ſetzt, ſich die notwendigen Informationen für ihre Tätigkeit einzuholen. 
Das Sächſiſche Auskunftsbuch hat allerdings einen beſonderen Zuſchnitt erhalten, der ſich aus der 
Zuſammenſetzung des Sächſiſchen Gemeindetages ergibt, da dieſer Verband alle Gemeinden (etwa 3000) 
umfaßt. Hieraus ergab ſich auch die Notwendigkeit, die erforderlichen Angaben in gedrängter, 
lexikaliſcher Kürze unter reichlicher Verwendung von Abkürzungen uſw. zu machen. Zur Verbilligung 
der Herſtellungskoſten haben die Herausgeber dann auch noch einen Inſeraten-(Empfehlungs) Anhang 
geſchaffen, der dem Buch einen etwas geſchäftlichen Charakter gegeben hat. 

Für den Oftpreußifihen Bürgermeiſtertag lagen ſolche Notwendigkeiten und Vorausſetzungen nicht 
vor. Dem Unterzeichneten ſchwebte lediglich die gleiche Idee vor, als er im Oktober 1925 mit den 
Vorſtandsmitgliedern über die Herausgabe eines ſolchen „Oſtpreußiſchen Städtehandbuches“ Rückſprache 
nahm. Dankenswerterweiſe ſind meine verehrten Kollegen des Vorſtandes bereitwilligſt auf meine 
Vorſchläge eingegangen, ſodaß ſchon dem Verbandstage im November nähere Vorſchläge unterbreitet 
werden konnten. 

Wir waren uns zunächſt darüber klar, daß das Handbuch für Oftpreußen — da es vom Oft: 
preußiſchen Bürgermeiſtertag herausgegeben werden ſollte — ſelbſtverſtändlich nur Städte umfaſſen ſollte. 
Dabei wurde ferner berückſichtigt, daß ein ſolches Handbuch in der Hauptſache für die im Oſtpreußiſchen 
Bürgermeiſtertag organifierten kreisangehörigen Städte zugeſchnitten ſein müßte. Da der Leſer aber 
die Zuſammenfaſſung des ganzen oſtpreußiſchen Städteweſens verlangen würde, wurde von vorneherein 
auch die Beteiligung der kreisfreien Städte in Ausfiht genommen. Dieſes ergab aber ferner, daß 
auch ſolche Städte in irgend einer Form in das Handbuch hineingebracht werden mußten, die nicht 
Mitglied des Oſtpreußiſchen Bürgermeiſtertages find oder die eine Beteiligung ablehnen würden. 
(Leider iſt auch dieſes eingetroffen, ſodaß dieſe Städte nur mit einem kurzen, redaktionellen Beitrag 
vertreten find.) Nachdem nunmehr die Mitgliederverſammlung des Oftpreußifhen Bürgermeiſtertages 
den Vorſchlägen des Vorſtandes über die Geſtaltung des Handbuches zugeſtimmt hatte, wurde die 
Drucklegung im Februar 1926 beſchloſſen. Mit Rückſicht auf die Anfang Juli ſtattfindende Tagung 
des Reichsſtädtebundes in Oftpreußen ergab ſich die Notwendigkeit, das Buch bis zu dieſem Tage 
unbedingt fertigzuſtellen. Der Reichsſtädtebund umfaßt bekanntlich alle kreisangehörigen Städte, und 
da er ſeit feiner Gründung zum erſten Mal in der Provinz Oftpreußen tagt, erſchien es von Bedeutung, 
das Wirken oſtpreußiſchen Städteweſens anläßlich dieſer Tagung beſonders zum Ausdruck zu bringen. 

Wenn auch ſchon vor der vorerwähnten, endgiltigen Beſchlußfaſſung Vorverhandlungen über die 
Drucklegung uſw. gepflogen worden waren, jo blieb für die endgiltige Fertigſtellung des Buches doch 
nur eine immerhin recht kurze Zeit. Der Leſer wolle ferner freundlichſt in Berückſichtigung ziehen, 
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daß dem Sachbearbeiter beſondere Erfahrungen für die Herſtellung eines ſolchen Handbuches nicht zur 
Verfügung ſtanden. Wenn trotzdem die Bewältigung des Stoffes in dem vorgenommenen Sinne 
gelungen iſt, ſo lag das zum großen Teil auch daran, daß die Drucklegung Zug um Zug in der nahen 
Kreisblattsdruckerei erfolgen konnte und jo die Möglichkeit einer faſt täglichen mündlichen oder telefoniſchen 
Beſprechung gegeben war. Für die Zuſammenſetzung des Stoffes waren im Einvernehmen mit dem Vor⸗ 
ſtand Richtlinien vorgeſchrieben. Dabei erſchien es erwünſcht, die individuelle Bearbeitung der einzelnen 
Stadtartikel nicht zu gefährden und ſie jedem Kollegen zu überlaſſen. Es wurde alſo im großen und 
ganzen nur die Unterverteilung des Stoffes für die Artikel vorgeſchrieben. Der Leſer kann daher unter 
den einzelnen Rubriken ſtets die gleichen Informationen für die Stadt herausfinden. Erfreulicher⸗ 
weile haben alle Manuſtripte die von uns gewünſchte Form erhalten. Wenn der Leſer dabei an 
verſchiedenen Artikeln — etwa zum Punkt „Allgemeines“ — die Ausführlichkeit vermißt, die bei einer 
anderen Stadt gegeben iſt, ſo möge er dieſes ebenfalls der oben erwähnten, geforderten Bearbeitung 
zuſchreiben. Die Kürze der für die Herausgabe zur Verfügung ſtehenden Zeit hat es verhindert, eine 
Gleichmäßigkeit vorzunehmen. Bei einer neuen Bearbeitung des Buches würde ſich dieſes zweifellos 
erreichen laſſen. 

Im vorliegenden Handbuch ſind in der Hauptſache alle diejenigen Zahlen und Angaben enthalten, 
welche die Tätigkeit der oſtpreußiſchen Stadtverwaltungen im Jahre 1925 zeigen ſollen. Zur Gegenüber— 
ſtellung find die Zahlen der Vorkriegszeit im Jahre 1910 und in vielen Fällen auch Angaben 
für die Zeit um 1900 herum gegeben. Wir haben verſucht, auch dem Nichteingeweihten ein klares 
Bild über die recht ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe der oſtpreußiſchen Stadtverwaltungen in den 
letzten Jahren zu geben. Das Handbuch ſoll den verſchiedenſten ſtaatlichen Dienſtſtellen, Parlamentariern, 
Bibliotheken uſw. koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden. Wenn es dadurch erreicht wird, daß 
mancher Leſer ſich ein anderes Bild über die Verhältniſſe oſtpreußiſchen Städteweſens machen muß, 
und wenn es gelingen ſollte, den einen oder anderen davon zu überzeugen, daß er ſeine Meinung 
über unſere oftpreußifhen Verwaltungen in gutem Sinne revidieren muß, dann kann dies für uns 
genügend Dank für unſere Arbeit fein, und der Zweck des Buches iſt erreicht. 

Da das „Oſtpreußiſche Städtehandbuch“ vorwiegend den Stand des Jahres 1925 umfaßt, iſt 
es nicht von der Hand zu weiſen, dasſelbe etwa im Jahre 1930 in erweitertem und vervollſtändigterem 
Sinne herauszugeben. Der Unterzeichnete darf dabei der Hoffnung Ausdruck geben, daß die oſt— 
preußiſchen Stadtverwaltungen dann nicht nur beſſere Zeiten im allgemeinen, ſondern auch für ihr 
eigenes Städteweſen erleben dürfen. Wenn wir dann weiter noch die Auflage unſeres Buches auf 
das Doppelte bringen können, würde das für uns ſicher beſondere Genugtuung bedeuten. 


B. Zur Entwickelung des Oſtpreußiſchen Bürgermeiſtertages. 


Im Anſchluß an die obigen Ausführungen ſei mir noch geſtattet, etwas über die Entwickelung 
unſeres Verbandes zu ſagen. Im Jahre 1909 hatte ſich eine loſe Vereinigung der Vürgermeifter 
gebildet, über deren Tätigkeit mir leider aktenmäßige Unterlagen nicht vorliegen. Die erſten Rkten⸗ 
bekundungen beginnen im Jahre 1915, als gelegentlich des Städtetages in Gumbinnen (20/21. Juni) 
aus der oben genannten loſen Vereinigung ein feſter Verband „Verein der Bürgermeiſter der Provinz 
Oſtpreußen“ geſchaffen wurde. Gemäß den Beſtimmungen feiner Satzung, „die beruflichen An— 
gelegenheiten ſeiner Mitglieder zu fördern“, hat dann der Oſtpreußiſche Bürgermeiſterverein in den 
erſten Jahren in der Hauptſache nur anläßlich der Tagungen des Städtetages verhandelt. Neben den 
eigentlichen, perfönlihen Verhältniſſen der Mitglieder bearbeitete man damals ſchon in der Hauptſache 
die berufliche Tätigkeit des Bürgermeiſters, insbeſondere aber die die Stadtverwaltung intereſſierenden 
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Fragen. Es ergab ſich hieraus, daß vorwiegend die Tagesordnungen der Städtetage beſprochen wurden 
und dabei moglichſt verſucht wurde, eine einheitliche Auffaſſung unter den Mitgliedern zu erzielen. 
Der bald darauf einſetzende Weltkrieg machte aber neben ſolchen Tagungen beſondere Beratungen 
notwendig. Die 5 Tagungen im Jahre 1915 haben ſich dann auch in der Hauptſache mit den 
Ernährungsverhältniſſen beſchäftigt und entſprechende Vorſchläge für Staat und Gemeindeverwaltungen 
ausgearbeitet. Die auf die Staatsumwälzung folgenden Jahre erforderten dann eine noch erweiterte 
Tätigkeit. Nicht allein die Ernährungs», Erwerbs⸗, Jinanz⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe der Städte, 
ſondern in der Hauptſache die vollſtändige Umgeſtaltung des ganzen Gemeindeweſens brachte es mit 
ſich, daß der Verein der Bürgermeiſter der Provinz Oftpreußen durch feine vielgeſtaltete Tätigkeit 
ſich bald zu einem Faktor entwickelte, an dem auch die zuſtändigen ſtaatlichen Stellen nicht vorbeigehen 
konnten. Ueber die Verbandstätigkeit ſei im übrigen auf die nachſtehende Zuſammenſtellung hingewieſen. 
Es fanden ſtatt: i 
Sitzung anläßlich der 


Jahr s jährlichen Tagung des re 
Sihungen Oſtpreußiſchen Städtetages * 

1913 — 1 

1914 — 1 

1915 3 = ſchwankend 

1916 — = bis zu 

1917 2 1 56 

1918 2 1 

1919 2 BE 

1920 4 1 60 

1921 4 1 62 

1922 5 ! 68 

1923 3 j 68 

1924 7 | 72 

1925 7 1 75 


Wenn den Gründern des Vereins eine gewiſſe Arbeitserleihterung für die Mitglieder und auch 
vielleicht die Förderung perſönlicher Angelegenheiten in erſter Linie vorgeſchwebt hatte, jo ergab die 
Nachkriegszeit für den Verband eine Tätigkeit, die auf ganz anderer Grundlage aufgebaut werden 
mußte. Die Hintanſetzung aller perfönlihen Angelegenheiten wurde daher auch nach außen hin durch 
Satzungsänderung dahin dokumentiert, daß der maßgebende § 1 die „Förderung aller ſtädtiſchen 
Intereſſen und der beruflichen und wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſeiner Mitglieder“ vorſchrieb. 
Dadurch war beſonders zum Ausdruck gebracht worden, daß die Tätigkeit des Verbandes in erſter 
Linie für die Intereſſen der Stadtverwaltungen aufgebaut war. Dieſe Umänderung ergab ſich nicht 
zuletzt auch daraus, daß mit der Tätigkeit unſeres Verbandes gleichzeitig auch die Tätigkeit als 
provinzieller Unterverband des Reichsſtädtebundes ausgeübt werden ſollte. Es wurde ferner als zweck— 
mäßig gehalten, die bisherige Bezeichnung in „Oſtpreußiſcher Bürgermeiſtertag“ umzuändern und auch 
die innere Organiſation ergab bedeutende Verbeſſerungen für die Mitglieder. So werden ſeit 1920 
die Beſchlüſſe ſämtlicher Tagungen allen Mitgliedern zugeſtellt und ſo auch eine gleichmäßige Information 
der ſtädtiſchen Kollegien erreicht, inſonderheit in den Fällen, in denen der betreffende Bürgermeiſter 
an der Tagung nicht hat teilnehmen können. Nicht zuletzt durch ſolche Neuorganiſationen haben wir es 
erreicht, daß ſich die Zahl der Mitglieder, wie aus der obigen Ueberſicht zu erſehen ift, vergrößert hat. 
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Die Stadtverwaltungen hatten ſich ferner immer mehr und mehr von der wirtſchaftlichen Tätigkeit unſeres 
Verbandes überzeugen laſſen und brachten das in erfreulicher Weile auch dadurch zum Ausdrud, daß 
ſie den Mitgliedsbeitrag für unſeren Verband voll auf den ſtädtiſchen Etat übernahmen. Wenn ein 
paar Städte dieſes noch nicht getan haben, ſo hege ich ſchon jetzt im Stillen die Hoffnung, daß ſie 
beim Leſen dieſes Buches, insbeſondere dieſer Eingangszeilen, zu dem gleichen Entſchluß kommen werden. 

Der Vorſtand des Vereins der Bürgermeiſter hat unter dem Vorſitz ſeines Gründers, des 
Kollegen Schröder-Heiligenbeil in der Zuſammenſetzung mit dem Kollegen Wagner-Tapiau als ſtell— 
vertretendem Vorſitzenden und Schriftführer und dem Kollegen Hoffmann-Wehlau als Kaſſenwart bis 
1920 gewirkt. Alsdann wurde ein neuer erweiterter Vorſtand gewählt, der ſich zuſammenſetzte aus: 

1. Erſter Bürgermeiſter Schön-Gumbinnen, Vorſitzender, 

2. Bürgermeiſter Wagner⸗Tapiau, Stellvertreter, 

3. Bürgermeiſter Zeiß⸗Schippenbeil, Schrift⸗ und Kaſſenführer, 

4. Bürgermeiſter Weyde-Mohrungen | 

6. Bürgermeiſter Mey-Ortelsburg 

6. Bürgermeiſter Hermsdorff-Rofenberg 

Der Vorſitzende und der Schrift- und Kaſſenführer bilden ſeitdem den geſchäftsführenden Vorſtand. 
Dieſer Vorſtand iſt auch heute noch tätig mit Ausnahme unſeres allzu früh verſtorbenen, verehrten 
Kollegen Wagner⸗Tapiau, an deſſen Stelle Bürgermeiſter Grieß-Ragnit getreten iſt. Die Beiſitzer find 
gewählt worden, damit die einzelnen Regierungsbezirke vertreten waren. 

Ob wir unſere ſatzungsgemäßen Pflichten erfüllt haben, überlaſſen wir dem Urteil der Stadt— 
verwaltungen. Wir glauben jedoch, unſere Pflicht überall getan zu haben und können die ſteigende 
Zahl unſerer Mitglieder als Anerkennung unſerer Tätigkeit für uns buchen. Kurz vor Abſchluß 
dieſes Buches find noch 3 weitere Städte hinzugekommen, ſodaß von ſämtlichen 72 kreisangehörigen 
Städten z. Zt. 70 unſerem Verbande angehören und nur noch die Städte bezw. Kollegen in Nikolaiken 
und Hohenſtein unſerem Verbande fernſtehen. Vielleicht gelingt es uns, noch dieſe beiden Mitglieder 
zu erwerben, ſodaß wir auch nach außen hin den Zuſammenſchluß oſtpreußiſchen Städteweſens und 
oſtpreußiſcher Tatkraft beweiſen können. 


Dem Eſtpreußiſchen Bürgermeiſtertage auch an dieſer Stelle ein herzliches „Glückauf“! 


als Beiſitzer. 


ed, 
Bürgermeiſter in Schippenbeil, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer des Oſtpreußiſchen Bürgermeiſtertages. 
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Heiligenbeil 
Sabiau . 

Mohrungen 


Guttſtadt 
Stuhm . 
Pillkallen 


Zuſammenſtellung 


Einwohner 
1925 1910 1900 


Ueber 10000 Einwohner: 


20774 14019 11262 
19133 14539 14196 
16232 14364 13171 
15215 13602 11104 
14095 11947 10877 
13877 13599 12496 


13859 12985 9686 
11020 10086 8075 
10535 6945 6551 
10395 5477 4003 


5—10000 Einwohner: 


8595 7605 6960 
7860 7344 6805 
7740 5535 4756 
7491 5192 4584 
7126 7079 2992 
7117 7051 6042 
7044 5754 5050 
6500 5930 3707 
6265 5060 4800 
6219 5646 5273 
6105 2949 5592 
6051 5364 4545 
6018 5288 5139 
6010 5956 4507 
5400 5428 5250 
5348 5032 4826 
5501 4287 3373 
5240 4742 4991 
5180 4821 4554 
5042 4604 4455 
5016 4141 4122 


3 5000 Einwohner: 


4985 4588 4654 
4954 3091 2360 
4537 4547 3860 


der Städte Oſtpreußens, geordnet nach der Größe. 


Der Stadtbezirk 
umfaßt ha 


2807 
1281 
2108 
2335 
2774 
4907 
1265 
2500 
1948 
3000 


2809 
1683 
1948 
3255 
1025 
2365 
2299 

270 
2500 

878 
3450 
2531 
2773 

859 
1925 
2837 
1836 
2235 
2218 
1147 
3256 


2032 
2625 
910 


XIII 


Handbuch⸗ 
Seite 


132 
21 
207 
140 


114 
164 


186 


XIV 


Stadt 


Wartenburg 
Mehlſack 
Röffel 


Pr. Eylau ER 


Zinten 
Willenberg 
Darkehmen . 
Rofenberg 
Gerdauen 
Friedland . 
Biſchofſtein 
Tolkemit . 
Fiſchhauſen . 
Freyſtadt 


Chriſtburg 
Hohenſtein . 
Seeburg 
Arys 
Saalfeld 
Paſſenheim 
Nordenburg 
Schippenbeil 
Landsberg. 
Mühlhauſen 
Nikolaiken 
Frauenburg 
Liebſtadt 
Biallaa . 
Liebemühl 
Rhein 
Domnau 


Viſchofswerder 8 


Allenburg. 
Creuzburg 
Drengfurt 
Gilgenburg 
Barten . 
Schirwindt . 


1925 


4518 
4268 
4202 
3665 
3600 
3931 
3500 
3312 
3312 
3265 
3245 
321# 
3050 
3036 


Einwohner 
1910 


4162 
3913 
4473 
3244 
3080 
2466 
3514 
3181 
5028 
3027 
3183 
3339 
2700 
2607 


1900 


4588 
4152 
4345 
3258 
3488 
2382 
3536 
31035 
2926 
2824 
3151 
3336 
2600 
2422 


Unter 3000 Einwohner: 


2947 
2875 
2859 
2848 
2149 
2511 
2504 
2464 
2492 
2450 
2440 
2348 
2269 
2228 
2165 
2084 
2015 
2007 
1729 
1673 
1599 
1514 
1293 
1124 


3017 
2560 
2965 
2201 
2603 
2073 
2149 
2415 
2187 
2450 
2291 
2523 
1926 
2169 
2374 
1870 
1917 
2314 
1697 
1727 
1521 
1632 
1220 
1195 


ED 


3224 
2350 
3023 
1550 
2586 
2013 
2312 
2433 
2500 
2450 
22901 
2943 
22) 
1916 
2398 
1850 
1950 
2057 
1750 
1848 
1511 
1594 
1400 
1108 


Der Stadtbezirk 
umfaßt ha 


3840 
2230 
2195 

129 
1670 
4545 

769 
1763 
1812 
1345 
2169 
3500 
1611 
2100 


1000 
1765 
2667 
1508 
1610 
2617 
2410 
1192 
1714 
1904 
1200 

4953 
1336 
1677 
1739 
1365 
1185 

427 

342 
1544 
1675 
1128 

976 

668 


Handbuch: 
Seite 


259 
144 
226 
188 
280 
273 
42 
221 
68 
64 
26 
254 
54 
60 


AV 


Verzeichnis 
der Mitglieder des Oſtpreußiſchen Bürgermeiſtertages nach dem Stande vom Juni 1926. 


Dem Gſtpreußiſchen Bürgermeiſtertag gehören die Bürgermeiſter aller oſtpreußiſchen Städte an 
mit Rusnahme von Hohenſtein und Nikolaiken. Bürgermeiſter Münthner in Chriſtburg iſt im März 
d. Is. verſtorben. Ein Nachfolger iſt zur Zeit des Druckes des Buches noch nicht gewählt. 


Appelt⸗Mühlhauſen, 24. 2. 1920 
Bartſch⸗Paſſenheim, 1. 6. 1920 
Dr. Beckmann⸗Guttſtadt, 6. 2. 1918 
Besler-Landsberg, 28. 7. 1921 
Blaedtke⸗Barten, 28. 12. 1918 
Breuer⸗Pr. Eylau, 14. 12. 1917“ 
Buſſe⸗Johannisburg, 24. 8. 1921 
Claußen⸗Labiau, 18. 9. 1916 
Denſch⸗Biſchofswerder, 1. 2. 1910 
Dirkſen⸗Bialla, 1. 8. 1921 
Dziorobeck⸗Creuzburg, 31. 8. 1910“ 
Ebert⸗Friedland, 10. 3. 1921 
Eggert⸗Rieſenburg, 15. 12. 1910 
Ewert⸗Marienburg, 12. 2. 1920 
Sanelfa-Heiligenbeil, 1. 2. 1921 
Jedtke⸗Wormditt, 1. 10. 1919 
Dr. Fligg⸗Wartenburg, 1. 7. 1923 
Dr. Froſt⸗Neidenburg, 1. 11. 1921 
Gandy⸗Braunsberg, 1. 10. 1917 
Gieſe⸗Dt. Eylau, 6. 6. 1910 
Goerdeler-Marienwerder, 25. 7. 1920 
Grieß-Ragnit, 3. 9. 19017 
Gries⸗Seeburg, 26. 11. 1924 
Heifer-Stallupönen, 1. 2. 1916 
Henninges-Pillkallen, 10. 4. 1920 
Hermsdorff-Rofenberg, 30. 5. 1895 
Kaſiſchke⸗Khein, 20. 9. 1925 2 
Kellmann⸗Biſchofsburg, 1. 9. 1910 
Klimpel⸗Gerdauen, 1. 12. 1919 
Kreutzer⸗Liebſtadt, 27. 4. 1916 
Kühn⸗Oſterode, 4. 4. 1921 
Lackner⸗Lyck, 18. 3. 1926 
Laudon⸗Angerburg, 15. 4. 1921 
Lehmann⸗Aryps, 26. 4. 1920 
Dr. Loehrke⸗Bartenſtein, 1. 5. 1922 
dakowka⸗Domnau, 1. 4. 1920 5 
Mäkelburg⸗Marggrabowa, 1. 6. 1911 
ey⸗Ortelsburg, 1. 8. 1913 


Moeller-Allenburg, 1. 11. 1915 
Müller⸗Goldap, 1. 9. 1909* 
Müller⸗Wehlau, 15. 2. 1921 * 
Neuland⸗Tapiau, 17. 1. 1925 
Pawelzick⸗Marienburg, 21. 11. 1918 
Pietſch⸗Saalfeld, 18. 4. 1921 
Dr. Plaumann⸗Kaſtenburg, 4. 3. 1921 
Podehl⸗Nordenburg, 4. 4. 1925 
Putrafky⸗Drengfurt, 6. 9. 1924 
Guoſig⸗Schirwindt, 1. 10. 1916 
Naabe-Sensburg, 24. 9. 1919 
Retz⸗Mehlſack, 30. 5. 1923 
Romanowſki⸗Willenberg, 27. 4. 1911* 
Schauka⸗Biſchofſtein, 1. 9. 1916 
Schimkat⸗Darkehmen, 18. 1. 1922 
Schmidt⸗Lötzen, 3. 12. 1903 * 
Schober⸗Gilgenburg, 1. 5. 1918 
Schön⸗Gumbinnen, 1. 3. 1911 
Schrock⸗Kaſtenburg, 18. 2. 1921 
Schroeder⸗Stuhm, 1. 9. 1916 
Schroeter-Heilsberg, 15. 1. 1918 
Schröter-Srauenburg, 5. 9. 1925 * 
Stamer⸗Pillau, 29. 6. 1922 
Stark⸗Pr. Holland, 1. 6. 1913 * 
Dr. Steffen⸗Tolkemit, 1. 10. 1923 
Steiner⸗Epdtkuhnen, 1. 1919 
Thiel⸗Röſſel, 1. 4. 1922 
Tismar⸗Gumbinnen, 26. 3. 1925 
Voigt⸗Fiſchhauſen, 8. 1. 1919 
Weiß⸗Jinten, 15. 7. 1920 * 
Wende⸗Freyſtadt, 30. 4. 1905 
Weyde⸗Mohrungen, 24. 1. 1916 
Wohlgemuth⸗Liebemühl, 15. 10. 1923 
Zeiß⸗Schippenbeil, 16. 12. 1916 
Kuhn, Bürgermeiſter a. D. (Allenftein)* 
Chlebowitz, Gemeindevorſteher, 
Korſchen, 12. 12. 1921 


1. Die Zahlen geben den Tag des Dienſtanttitts des Bürgermeiſters in der Stadt an, wobei bemerkt wird, daß ſehr 
viele Bürgermeister eine längere Dienſtzeit hinter ſich haben, die auf frühere Städte zurückgreift. 
2. gehörten bereits dem Verein der Bürgermeiſter der Provinz Oftpreußen ſeit ſeiner Gründung an. 
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Allenburg. 


(Kreis Wehlau.) 


‚u Allgemeines. 


Einwohnerzahl 1900 = 1750, 1910 = 1697 und 1925 = 1729. 
Größe des Stadtbezirks 342,26,20 ha. Gegründet am 19. Oktober 1400 
durch den Deutſchen Ritterorden. Das Wappen der Stadt ſtellt einen 
ſpringenden Hirſch dar. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Moeller ſeit 1. November 1915 im Amt. Beigeordneter 
Kaufmann Loerzer ſeit 24. Juni 1924. Zahl der Magiſtratsmitglieder 3 
außer dem Magiſtratsdirigenten. Stadtverordnete 12, davon Wirtschaftliche Vereinigung 5, Ordnungs⸗ 
block 3, Linksparteien 4. 1 Stadtkaſſenrendant, 1 Stadtförſter, 1 Polizeiaſſiſtent, 1 Polizeibeamter, 
1 Kämmereiarbeiter und Hilfspolizeibeamter, 1 Schlachthausverwalter, 1 Bureaugehilfin. An Kom⸗ 
miſſionen beſtehen: Kämmereikommiſſion, Baukommiſſion, Kaſſenreviſionskommiſſion, Einquartierungs⸗ 
fommiffion, Waldkommiſſion, Elektrizitätskommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Wohnungskommiſſion, 
Schlachthauskommiſſion und Schuldeputation. Im Kreistage iſt die Stadt durch einen Abgeordneten 
vertreten, dagegen im Kreisausſchuß nicht. An ſonſtigen Behörden ſind vorhanden: Amtsgericht, 
Vorſteher Amtsgerichtsrat Dr. Makart. Poſtamt, Vorſteher Poſtmeiſter Loleit. Kreisſparkaſſe Wehlau 
Nebenſtelle Allenburg, Leiter Kaſſenſekretäe Dannath. Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein Allenburg, 
e. G. m. u. H., Bankvorſtand Boeſe. Schiedsamt, Kaufmann Gau. Standesamt Bürgermeister Moeller. 
Strommeiſterei, Strommeiſter Müller. Bahnhof, Stationsmeiſter Scheppath, Oberbahnmeiſter Lehmann. 
Kirchliche Körperſchaften, 2 evangeliſche Geiſtliche, Pfarrer Luntowski und Pfarrer Bendrich. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Elektrizitätswerk, angeſchloſſen an das Oftpreußenwert, Schlachthof, Stadtwald, Einſchlagsziffer 
700 fm, Ueberſchuß 7000 RMk., Umſatz 1925: 16 500 RMk., Taxe für Klobenhartholz 4 bis 7 RMk. 
für Klobenweichholz 3,50 bis 5, — R Mk., für Langholz hart 15 bis #5 AME., weich 14 bis 28 RMk. 
pro Feſtmeter. Erzielte Verkaufspreiſe etwa 20 Prozent über die Tape. i 


Städtehandbuch. 


4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


Es iſt eine 5 klaſſige Volksſchule vorhanden, Leiter Hauptlehrer Hennig, Schulbeſuchsziffer 250. 
Der Neubau einer öklaſſigen Volksſchule wird im Jahre 1926 begonnen. An Kirchen find eine 
evangeliſche und eine katholiſche vorhanden. Die Kirchengemeinde verfügt über 2 Kirchhöfe, 1 Ge— 
meindehaus und die alte Notkirche, welche als Verſammlungsraum benutzt wird. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Etat für das Rechnungsjahr 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 129920 ARME. 
ab. An Gemeindeſteuern werden 250 Prozent von allen Steuerarten erhoben. Aus der Forſt— 
verwaltung iſt ein Ueberſchuß von 7000 RMk. erzielt worden. Zuſchüſſe erfordern die Armenkaſſe 
3850 RMk., die Schulkaſſe 13050 RMk. Das aufgewertete Kapitalvermögen der Stadt beträgt 
14425 RMk. Dieſer Summe ſteht eine Schuldenlaſt von 40 000 Goldmark gegenüber. An Grund— 
ſtücken beſitzt die Stadt: 1 Rathaus, 1 Hoſpital, 1 Elektrizitätswerkgrundſtück, 1 Schlachthaus, ! Schule, 
1 Forfthaus, 1 Spritzenhaus, 1 Wohnhaus und 1 Utenſilienſchuppen im Geſamtwerte von 181480 RMk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Es ſind vorhanden das Mädchenrettungshaus Bethesda für 25 Inſaſſen bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre. Gegründet 1851. Die Anftalt beſitzt die Rechte einer juriſtiſchen Perſon und wird 
von einem Kuratorium geleitet, das aus den beiden Geiſtlichen, dem Bürgermeiſter und 2 Beiſitzern 
beſteht. Sie wird unterhalten durch die Zinſen von Legaten und freiwilligen Spenden. 

Ferner das von Rauſchke'ſche Damenſtift für 9 Inſaſſen, welches gleichfalls aus den Zinſen 
von Legaten unterhalten wird. Die Verwaltung liegt einem Kuratorium beſtehend- aus den beiden 
Ortsgeiſtlichen und einem Rendanten ob, letzterer wird durch den Herrn Regierungspräſidenten ernannt 
und iſt gewöhnlich der Kirchenkaſſenrendant. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Seit dem Ruſſeneinfall find anläßlich des Wiederaufbaues die evangeliſche Kirche, das Nathaus 
und außerdem 60 Wohn- und Geſchäftshäuſer mit 149 Wohnungen neu errichtet. Davon in eigener 
Regie 1 Wohnhaus mit 8 Wohnungen. Geplant iſt ein Volksſchulneubau für 1926. Die Arbeiten 
am faſt vollendeten Maſuriſchen Kanal ſind eingeſtellt worden. i 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Allenburg liegt an der Eiſenbahnſtrecke Wehlau-— Friedland Vartenſtein, an der ſchiffbaren 
Alle und den Einmündungen der Flüſſe Schwöne und Abt in die Alle. Ferner mündet der Maſuriſche 
Kanal bei Allenburg in die Alle. Chauſſeeverbindungen beſtehen mit den Städten Wehlau 16 km, 
Tapiau 25 km, Friedland a. Alle 14 km und Gerdauen 18 km. 


9. Verſchiedenes. 


Etwa 800 Meter von Allenburg entfernt bei dem Dorfe Schalen liegt das bisher einzige 
Denkmal für auf deutſchem Boden im Weltkriege gefallene preußiſche Gardetruppen, die am 9. Sep— 
tember 1914 in der Schlacht bei Allenburg ihr Leben ließen. 
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Sodann wären als Ausflugsorte zu erwähnen der Schützenpark bei Allenburg und der am 
Alleufer landſchaftlich ſchön gelegene Zickelberg bei dem Gute Trimmau. In nächſter Nähe von Allen- 
burg iſt in etwa 20 Minuten Fußmarſch das Stauwerk des Oftpreußenwerkes bei Groß Wohnsdorf 
mit ſeinen ſehenswerten Schleuſenanlagen zu erreichen. An gewerblichen größeren Betrieben ſind 
vorhanden: die Milchkondenſierungsanſtalt der Firma Boſch & Co., eine Dampfmolkerei, die Dampf⸗ 
und Waſſer⸗Mahlmühle von J. Anker ſowie die Sägewerke von J. Anker und Schirmacher. 


reger 


Angerburg. 


(Kreis Angerburg.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 = 5030, 1910 = 5754, 1925 — 
7044. Größe des Stadtbezirks: 2299,54,53 ha. 

Die Stadt Angerburg verdankt ihren Namen dem Ritterſchloß 
Angerburg, zu deſſen Füßen im Jahre 1514 die Grtſchaft Neudorf 
erſtand, die am 4. April 1571 durch den Markgrafen Albert 
Friedrich Stadtrechte erhielt. Angerburg erfreut ſich einer be 
neidenswerten Lage in landſchaftlich ſchöner Umgebung zu Beginn 
der maſuriſchen Seenkette. Das geſchäftliche Leben iſt beſonders 
rege durch die die Stadt Angerburg umgebende Landwirtſchaft, mit 
der ſie nach allen Richtungen gute Bahnverbindungen hat. 

In letzter Zeit hat Angerburg durch die Opferwilligkeit ſeiner Bürgerſchaft wirtſchaftliche und 
kulturelle Fortſchritte zu verzeichnen. Die Volksſchule iſt in einem ſchönen Gebäude untergebracht. 
Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule umfaßt die Klaſſen Sexta bis einſchl. Unterſekunda eines Lyzeums. 
Im Jahre 1925 hat Angerburg eine ſtädtiſche höhere Lehranſtalt erhalten, die in organifher Ver⸗ 
bindung eine Aufbaufhule mit dem Lehrplan der Deutſchen Oberſchule und eine Realſchule umfaßt. 

Beſonders bekannt geworden iſt Angerburg durch die Bethesda- und Krüppelanſtalten, ein 
Lebenswerk des Herrn Superintendenten D. Braun. 

An Sehenswürdigkeiten find vorhanden: Die größte Fiſchbrutanſtalt Deutſchlands für Maränen, 
1922 von der Fiſch⸗Engros⸗Jirma Gebr. Jacob errichtet, und einer der ſchönſten Heldenhaine Deutſch— 
lands, der in wunderbarer Lage auf der höchſten Kuppe vor dem Schwenzait-See errichtet iſt. Er ift 
das Ziel aller Fremden, die Angerburg berühren. 

Die ſchöne landſchaftliche Umgebung zieht jährlich einen großen Strom von Fremden nach 
Angerburg. Die Maſuriſche Motorboot-Betriebsgeſellſchaft Angerburg vermittelt werktags und Sonn⸗ 
tags mit zwei ſchmucken Booten den Verkehr über die maſuriſchen Seen von Angerburg über Upalten, 
Steinort, Lösen nach Rudczannp. Empfehlende Ausflüge find die Wald- und Seenpartien nach dem 
Hegewald, Waldkater und den Pillacker Bergen. Das ſchöne Schloß Beynuhnen mit feinem Park 
iſt ebenfalls durch die Bahn zu erreichen. Die Perle der Umgebung und überhaupt mit das Schönſte 
von ganz Maſuren iſt die 300 Morgen große Inſel Upalten mit einem prachtvollen Miſchwald von 
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uralten Linden, Tannen, Eichen und Rüſtern, und der Park von Steinort, der einen der älteſten 
Eichenbeſtände von ganz Deutſchland aufweiſt. Herr Graf Lehndorff in Steinort hat in dankenswerter 
Weiſe die Inſel Upalten, auf der ſich eine idylliſche Gaſtwirtſchaft mit beſter Verpflegung befindet, 
und den Steinorter Park für den Fremdenverkehr zur Verfügung geſtellt. 

Die ſchöne Lage am Mauerſee hat den Ruder- und Segelſport zu großer Blüte gebracht. 

Die Hebung des Fremdenverkehrs und die Erſchließung der maſuriſchen Schönheiten wird eine 
Hauptaufgabe für die zukünftige Entwickelung Angerburgs bedeuten. 


lie am Mauerree r 


2. Perſonalangelegenheiten. 

Bürgermeiſter: Laudon ſeit 15. April 1921 in Angerburg im Amt. Von September 1911 
bis Oktober 1919 Bürgermeiſter in Mogilno in Poſen, woſelbſt er ſein Amt durch Abtretung der 
Provinz an die Polen verlor. Beigeordneter: Schumann, Walter, Apotheker, bekleidet fein Amt ſeit 
13. November 1925. Magiſtratsmitglieder: 5 (3 Wirtſchaftsliſte, 2 Sozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft). 
Stadtverordnete: 18 (10 Wirtſchaftsliſte, 8 Sozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft). Beamte: 12 einſchl. 
Kaſſe und der werbenden Betriebe. Angeftellte: 21 einſchl. Kaffe und der werbenden Betriebe. 
Büroleitung: Stadtoberſekretär Nordwich. Stadthaupt- und Stadtſparkaſſe: Kaſſendirektor Vehrend. 
Polizeibüro: Polizeiſekretär Biganski. Stadtbauamt: Architekt Schönemann. Städt. Betriebswerke: 
Betriebsleiter Banz. Schlachthof: Schlachthofaufſeher Skerra. Deputationen und Kommiſſionen: 
Schuldeputation, Baudeputation, Gas⸗ und Waſſerwerksdeputation, Schlachthofdeputation. Wald- 
deputation, Feld⸗ und Wegedeputation, Kaſſenkuratorium und Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Für⸗ 
ſorgekommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Vorſtand der gewerblichen Fortbildungsſchule, Vorſtand der 
kaufmänniſchen Jortbildungsſchule, Marktkommiſſion, Feuerlöſchdeputation, Friedhofsdeputation, Steuer⸗ 
ausſchuß, Kuratorium der Rehannſtiftung, Vorſtand der Buſſe-Stiftung, Wohnungskommiſſion, Schul⸗ 
ausſchuß. Vertretung der Stadt a) im Kreistag: ein Magiſtratsmitglied und ein Stadtverordneter, 
b) im Kreisausſchuß: ein Magiſtratsmitglied und ein Stadtverordneter. Behörden in der Stadt: Landrats— 
amt und Kreisausſchuß: Landrat Streicher; Finanzamt, Leiter: Steueramtmann Leſſing; Amtsgericht, 
aufſichtsführender Richter: Amtsgerichtsrat Kintzel; Kataſteramt, Leiter: Kataſterdirektor Schaudienſt; 
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Poſtamt, Leiter: Poſtdirektor Paſſauer; Hauptzollamt, Leiter: Zollſekretär Suſt; Staatliches Hochbau— 
amt, Leiter: Regierungsbaurat Eſau; Medizinalrat Dr. Schmidt; Kreistierarzt Patſchke; Reichsbank— 
nebenſtelle, Leiter: Reichsbankrat Szymanski; Staatliche Kreiskaſſe, Rentmeiſter Meyhöfer. Kredit: 
anſtalten: Angerburger Vereinsbank e. G. m. b. H., Kreisſparkaſſe, Bank der Oſtpr. Landſchaft, 
Stadtſparkaſſe, Ländl. Genoſſenſchaftsbank G. m. b. H., Raiffeiſenbank. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


1. Gaswerk, 1901 erbaut. Erzeugung im Jahre 1925 rund 423370 ebm Gas; Preis für 
I cbm Gas 22 Pf.; Umſatz im Jahre 1925 rund 82100 RMk. 2. Waſſerwerk, 1902/03 erbaut. 
Verbrauch im Jahre 1925 167915 ebm Waſſer. Waſſerpreis 3,0 RMk. je Raum und Jahr. 


Keldenfriedhof der Stadt Anger burg Ortpr_ 


Amſatz im Jahre 1925 rund 22000 RMk. Das Waſſer wird aus Tief- und Flachbrunnen entnommen, 
die 3 km von der Stadt am Schwenzait⸗See liegen. 3. Elektrizitätswerk. Das Ortsnetz iſt an 
das Ueberlandwerk Gumbinnen angefhloffen und 1925 erbaut. Baukoſten rund 140 000 Mk. Zwei 
Transformatorenſtationen von je 50 K. V.-R. Verbrauch von Oktober bis Dezember 1925 rund 
36900 K-B-A. Preis für 1 Kilowattſtunde Licht 60 Pf., Kraft 40 Pf. 4. Kanalwerk. Es 
iſt nur eine Abwäſſerungsleitung vorhanden. Umſatz (Anſchlußgebühren) im Jahre 1925 rund 
1200 RMk. Vollkanaliſation iſt geplant. 5. Torfwerk, im Stadtwalde gelegen. Letzte Erzeugung 
im Jahre 1924 500000 Stück. Verkaufspreis pro 1000 Stück 7 bezw. 6,50 RMk. 6. Schlacht⸗ 
hof und Kühlhalle, Schlachthaus 1886 erbaut; Neubau geplant im Anſchluß an die 1925 neu ein- 
gerichtete maſchinelle Kühlhalle. Umſatz im Jahre 1925 rund 14600 RMk. 7. Warmbadeanſtalt, 
eingerichtet 1920 mit Wannenbädern und Duſchen. Preis für ein Wannenbad 80 Pf., für eine 
Duſche 25 Pf. 8. Kiesgrube, dieſelbe ift 5 km von der Stadt entfernt, 5 Morgen groß. Ver⸗ 
kaufspreis z. Zt. pro ebm 50 Pf. ab Kiesgrube. 9. Fuhrpark. Der Fuhrpark beſitzt 60 Morgen 
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Land und Wieſen, 7 Pferde. Umſatz im Jahre 1925 17280 RMk. 10. Stadtwald. Der Stadt- 
wald iſt von der Stadt 4 km entfernt, rund 1000 Morgen groß. Einſchlagziffer pro Jahr 1125 fm 
Derbholz. Umſatz im Jahre 1925 rund 27 200 ARME. Ueberſchuß 1925 rund 9000 Mk. 
11. Friedhöfe. Es ſind zwei ſtädtiſche Friedhöfe von rund 8 Morgen Größe vorhanden. Ferner iſt 
3 km von der Stadt entfernt, am Schwenzait⸗See gelegen, in ſchönſter Lage ein Heldenfriedhof von 
rund 1 Morgen Größe angelegt. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


1. Städtiſche Höhere Lehranſtalt (Realſchule und Rufbauſchule i. E.) bis UI entwickelt. Leiter: 
Studiendirektor Kuhnert; Schüler 300. 2. Städtiſche Höhere Mädchenſchule, umfaßt die Klaſſen Sexta 
bis Unterſekunda des Lyzeums. Leiter: Rektor Podſchus; Schülerinnen 160. 3. Volksſchule. Leiter: 
Rektor Janz; Schüler 643, davon 12 Hilfsſchüler. 4. Berufsſchule (gewerbliche und kaufmänniſche 


Partie am Mauerſee. 


Jortbildungsſchule). Leiter der gewerblichen Fortbildungsſchule: Lehrer Lalla; Schüler 160. Leiter 
der kaufmännischen Jortbildungsſchule: Lehrer Stern; Schüler 60. Kirchen: 1 evangeliſche Kirche, 
katholiſche Kirche, 1 evangeliſches Vereinshaus der chriſtlichen Gemeinſchaft. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Die Höhe des ſtädtiſchen Etats betrug für 1900: 98 775, — RMk., für 1910: 315 413. ARME, 
für 1925: 479522, — RMk. An Steuern wurden folgende Zuſchläge erhoben: 1900: 250 Prozent 
zur Einkommenſteuer, je 200 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer und 100 Prozent 
zur Betriebsſteuer. 1910: 320 Prozent Zuſchläge zur Einkommenſteuer, je 270 Prozent Zuſchläge 
zur Grund- und Gebäudeſteuer, 4,7 pro Mille an Grundſteuer nach dem gemeinen Wert, je 270 
Prozent Zuſchläge zur Gewerbe- und Betriebsſteuer. 1925: 280 Prozent zur Grundvermögensfteuer, 
20 Prozent zur Hauszinsſteuer, 400 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Steuergrundbetrag nach dem 
Ertrage, 800 Prozent zur Gewerbefteuer vom Steuergrundbetrag nach dem Gewerbefapital. Neben: 
etats find ſeit 1924 für die ſtädtiſchen Betriebswerke (Gas- und Waſſerwerk, feit 1925 auch 
Elektrizitätswerk) eingeführt. Die Ueberſchüſſe dieſer Werke betragen: 1924: 14229,— Mk.; 1925: 
15998,— ARME. Kapitalvermögen in Realwerten und Liegenſchaften: 1910: 9350000,— AMIE.; 


7 


1925: 2292018, RMk. Schulden: 1910: 656031,— RMk.; 1925: 100900,— RMk. Grund: 
ſtücke: Rathaus, Höhere Knabenſchule, Höhere Mädchenſchule, Volksſchule, Aufbaufhule, Gasanſtalt, 
Waſſerwerk, 4 Offizierwohnhäufer, 4 Siedlungsgrundſtücke, Zwölffamilienhaus, Mietwohnhaus Theater: 
ſtraße 19, Wohnhaus (Alte Volksſchule), Wohnhaus Freiheitſtraße, Schlachthaus, Kühlhaus mit 
maſchineller Eisgewinnungsanlage, Forſthaus, Warmbadeanſtalt, Spritzenhaus mit Steigerturm, Armen⸗ 
haus, Wohnbaracke Neuer Markt, 1000 Morgen großer Stadtwald, ca. 650 Morgen Ländereien. 
Aufwertung noch nicht geregelt. Stadtſparkaſſe 1905 gegründet. 31. Dezember 1910 ein Einlagen⸗ 
ſtand von 217000 RMk.; 31. Dezember 1925 ein Einlagenſtand (Spareinlagen) 230277 R Mk., 
31. Dezember 1925 ein Einlagenſtand (Giroeinlagen) 176460 RMk., zuſammen 406737 RMk. 
Die Bilanz per 31. Dezember 1925 ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 10535 000, — R Mk. ab. 
Seit 1919 iſt die Sparkaſſe bankmäßig ausgebaut. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Es iſt ein Armenhaus vorhanden. Stiftungen: Rehannſtiftung 93000, — PMk., Schweiger: 
ſtiftung 3 500, — PMk., Baron v. Voung⸗Stiftung 19 200, — PMk., Buſſeſtiftungen 10 000. — PMk. 
Das Kapital iſt durch die Inflation entwertet. Die Aufwertung iſt noch nicht durchgeführt. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Es find erbaut im Jahre 1921 7 Zweifamilien-Doppelhäuſer und 3 Einfamilien-Doppelhäuſer 
(Siedlungen), 1922 2 Einfamilien⸗Doppelhäuſer (Siedlungen), 1925 Umbau des ehemaligen Kammer⸗ 
gebäudes zu einer 16 klaſſigen Volksſchule, 1924 Umbau der alten Volksſchule zu Wohnungen, 1925 
1 Sechsfamilien-Doppelhaus, elektr. Ortsnetz, Einbau einer Kühl⸗ und Eismaſchinenanlage in der 
Kühlhalle. Sämtliche Bauten ſind Unternehmern übertragen. Geplante Projekte: Neubau von 
3 Dreifamilien⸗Doppelhäuſern, Umbau des ehemaligen Offizierspferdeſtalles zu Schulräumen, Neubau 
einer Turnhalle, Umbau der alten Mädchenſchule zu Wohnungen, Bau der Kanalifation und des 
Schlachthauſes. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahnverbindungen: Angerburg - Raſtenburg, Angerburg—Gerdauen, Angerburg—Goldap, 
Angerburg-Kruglanken —-Marggrabowa, Angerburg Gumbinnen, Angerburg-Lötzen. Waſſerver— 
bindungen: Angerburg-Lötzen —Rudczannp durch die Maſuriſche Motorbootbetriebsgeſellſchaft Anger: 
burg. Chauſſeeverbindungen: Angerburg-Lötzen, Entfernung 24,5 km; Angerburg-Nordenburg — 
Gerdauen, Entfernung 35,2 km; Angerburg—Goldap, Entfernung 43,4 km; AngerburgDrengfurt — 
Raftenburg, Entfernung 35 km; Angerburg-—Inſterburg, Entfernung 54 km; Angerburg—Darfehmen, 
Entfernung 31,3 km. 


Arys. 


(Kreis Johannisburg.) 


1. Allgemeines. 


Ergebnis der Volkszählungen: 1900 == 1550 Einwohner; 1910 = 
2201 Einwohner; 1925 = 2848 Einwohner. Größe des Stadtbezirks 
1508,93,49 ha. Stadt ſeit 1725. Einziger Truppenübungsplatz in 
Oſtpreußen. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Hugo Lehmann, im Amt ſeit 1920. Beigeordneter: 
Molkereibeſitzer Paul Dreger, im Amt feit 1924. 3 Magiſtratsmitglieder, 
davon 2 rechtsſtehend (Arbeitsgemeinſchaft) und 1 Sozialdemokrat. 11 Stadt⸗ 
verordnete, davon 7 rechtsſtehend (Arbeitsgemeinſchaft) und 4 Sozialdemokraten. Zentralbüro: Büro⸗ 
vorſteher Stadtoberſekretär Czarnetzki, ! Magiſtratsſekretärin, 2 Polizeibeamte, 1 Büroangeſtellte, 2 Lehr: 
linge, 1 Nachtwachbeamter. Stadtkaſſe: Rendant i. A. Biehl, 1 Lehrling. Stadtſparkaſſe: 1. Rendant 
Gramberger, 2. Rendant, 2 Kaſſengehilfen, 2 Lehrlinge. Gaswerk: Gasmeiſter La Motte, 2 Arbeiter. 
Schlachthof: Tierarzt Panske, 1 Arbeiter. Vorhandene Kommiſſionen: Armenkommiſſion, Baudeputation, 
Buddakommiſſion, Beleuchtungskommiſſion, Etatskommiſſion, Felddeputation, Friedhofskommiſſion, Fort⸗ 
bildungsſchulkommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Kaſſenreviſionskommiſſion, Schuldeputation, Schlachthaus⸗ 
kommiſſion, Sparkaſſenkuratorium und Wohnungskommiſſion. Vertretung im Kreistag durch 1 Sitz, 
der vom Handwerk geſtellt wird. Sonſtige Behörden in der Stadt: Kommandantur: Kommandant 
Oberſt Freiherr von Schleinitz; Heeresunterkunftsamt: Vorſtand Verwaltungsinſpektor Oſten; Heeres— 
neubauleitung: Baumeiſter Daufeldt; Heeresverpflegungsamt: Verwaltungsoberſekretär Neumann. 
Amtsgericht: Rufſichtsrichter Amtsgerichtsrat Nerger. Poſtamt: Vorſteher Oberpoftmeifter Heßke. Eiſen— 
bahnverwaltung: Bahnhofsvorſteher Wilms. Bahnmeiſterei: Vorſteher Eiſenbahningenieur Streich. 
Zollnebenſtelle: Zollaſſiſtent Tulodzitzkti. Schulinſpektion: Kreisſchulrat Neubauer. Gemeindekirchenrat: 
Pfarrer Joltin. Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe, Raiffeilenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk mit Waſſergasanlage: Gaskonſum 70000 ebm jährlich. 1 ebm Lichtgas 25 Pf., 
Kraftgas 20 Pf., Heizgas 15 Pf. Elektriſches Ortsnetz: Strom wird vom Elektrizitätswerk des Truppen⸗ 
lagers bezogen und an die ſtädtiſchen Abnehmer abgegeben. Stromverbrauch 55000 Kilowatt jährlich. 
I Kilowatt für Licht 50 Pf., für Kraft 40 Pf. Schlachthof mit maſchineller Kühlanlage. Im 
Rechnungsjahr 1925 geſchlachtet: 1505 Schweine, Schlachtgebühr = 4,50 RMk., unter 1 Zentner 
3 AME für Fleiſcher und unter 150 Pfund für Private 3 AME.; 288 Rinder = 7,50 Mk.; 
608 Kälber = 2,25 RMk.; 860 Schafe — 1,50 RMk. und 9 Ziegen — 1,50 RMk. Stadtwald 
rund 24 ha. Kein Einschlag, kein Ueberſchuß. 


4. Schul- und Kirchenangelegenheiten. 


7 klaſſige Volksſchule mit 4 angegliederten gehobenen Klaſſen, 480 Kinder. Leiter: Rektor Philipp, 


12 Lehrkräfte. Berufsſchule: 2 gewerbliche und 1 kaufmänniſche Klaſſe. Leiter: Rektor Philipp. 
5 nebenamtliche Berufsfhullehrer, 45 Berufsſchüler. 


5. Haushaltungs- und Rechnungswesen. 


Höhe des Hauptetats für 1910 = 101220 RMk. Nebenetats nicht vorhanden. Zuſchläge zur 
Staatseinkommenſteuer 250 Prozent, zu den Nealfteuern 200 Prozent. Höhe des Hauptetats für 
1925 269 147 RMk. Nebenetats nicht vorhanden. Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer 340 Prozent, 
zur Gewerbeertragſteuer 620 Prozent und zur Gewerbekapitalſteuer 475 Prozent. Keine Schulden, da 
während der Inflationszeit abgezahlt. Stadtſparkaſſe bankmäßig ausgebaut. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Städtiſches Heim, in dem 12 alte und ſieche Leute untergebracht ſind. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Keine Wohnhäuſer in eigener Regie errichtet. Geplant wird der Bau von vier Arbeiterwohn— 
häuſern mit je acht Wohnungen, der Bau einer Turnhalle, Waſſerleitung und Kanaliſation und die 
Anlage eines Sportplatzes. 

8. Verkehrsverhältniſſe. 


Arms iſt Knotenpunkt der Eiſenbahnlinie Johannisburg-Lötzen und Sensburg Lyck. Chauſſeen 
nach Johannisburg, Lötzen, Lyck und Nikolaiken. 


9. Verſchiedenes. 


See- und waldreiche Umgebung. Ausflugsort ſtädtiſches Buddaetabliſſement und „Weißes Haus“ 
auf der Amerifa-Halbinfel, beide am Arpsſee gelegen. 


Barten. 


(Kreis Raftenburg.) 


= 1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 = 1400; 1910 == 1220 und 1925 — 1293. 
Größe des Stadtbezirks: 976 ha. 

Barten iſt ein uralter Ort. In ſtiller, ruhiger Abgeſchiedenheit, im 
Herzen der Provinz, an dem Flüßchen Liebe gelegen, mit ſeinem Schloßberg 
und der alten, ehrwürdigen Ordensburg von einem verträumten Zauber 
umſponnen, macht die Stadt zwar einen alten, aber würdigen Eindruck. 
Die erſte Siedlung in der Heidenzeit ſoll auf dem Wall oder alten Schloßberg 
zu ſuchen ſein. 

Die älteſte bekannt gewordene Urkunde ſtammt aus dem Jahre 1289 und iſt ausgeſtellt von dem 
Landmeiſter von Preußen Meinhard von Querfurt. In derſelben gibt der Landmeiſter den Bartnern 
Butilabes und den Söhnen des Muntiv eine Handfeſte über die Felder, die vorher Golte, Sokor und 
Kirſne beſeſſen haben. 

Im Jahre 1359 erhielt Barten die Stadtgerechtigkeit. 

Der Ort ſelbſt iſt, wie ſchon ſein Name ſagt, ſehr viel älter und bereits eine altpreußiſche 
Siedlung geweſen. Dies beſtätigt auch die alte pruzziſche Burganlage, an deren Stelle der Deutſche 
Ritterorden ſpäter feine Burg- und Befeſtigungsanlagen maſſiwer ausbaute. 

Barten hat nicht nur bei den alten Pruzzen, ſondern bis in die ſpäte Zeit des Ritterordens 
eine bedeutende Stelle als Hauptort des Bartener Landes geſpielt. 

Die Anlage der deutſchen Ordensburg Barten iſt in das Jahr 1325 zu verlegen. Die vor— 
züglich angelegte Ritterburg trat an Stelle der aus Baumſtämmen und Steinen auf dem heidniſchen 
Schloßberge errichteten, jedoch im Laufe der Jahrzehnte durch die fortwährenden Kämpfe arg mit— 
genommene Preußenburg als ein widerftandsfähiger, maffiver und wuchtiger Bau. Das heute noch 
tadellos erhaltene Bauwerk zeugt von der großen Kunſtfertigkeit und Tüchtigkeit deutſcher Burgenbauer. 

Nach langen ſchweren Kämpfen verſprachen die Bartner um das Jahr 1240 Gehorſam gegen 
die Herrſchaft des Ordens und die Annahme des Chriſtentums. 

Als nach dem unglücklichen Ausgange der Kämpfe mit den Polen (1410) die Biſchöfe von 
Samland, Pomeſanien und Ermland dem polnischen Könige den Eid der Treue leiſteten und ſich die 
meiſten Städte und Burgen demſelben ergaben, hat Barten gleich den anderen oſtwärts gelegenen Burgen 
dem Orden Treue gehalten und ſich behauptet. 

Das Jahr der Erbauung der alten ehrwürdigen Ordenskirche kann nicht mit Beſtimmtheit an⸗ 
gegeben werden. Nach ſchriftlichen Aufzeichnungen aus dem 16. Jahrhundert ſoll ſie aber in den 
erſten Jahren nach Erbauung der Burg, alſo zwiſchen 1325 bis 1330 errichtet worden fein. Zur 
Zeit als Oſtpreußen Eigentum der ruſſiſchen Krone war, ſchenkte die Kaiſerin Katharina von Rußland 
der Kirche einen Kronleuchter aus Meſſing, der auch heute noch im Gebrauch iſt. 


Aus Anlaß der letzten Teilung Polens verlor Barten feine Garniſon und mußte zuſehen, wie 
durch die Einführung der preußiſchen Zentralifation der Sitz der Kreisbehörden, des Landbaumeiſters, 


ferner des umfangreichen Steueramts nach der Nachbarſtadt Raſtenburg verlegt wurde; auch ging der 
Sitz des Kreisgerichts verloren. 
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Es war ſomit kein Wunder, das Handel und Wandel ſtockte, der Wohlſtand der Bürger 
erheblich litt und die Entwicklung der alten Stadt ſehr gehemmt, ja ſogar unmöglich gemacht wurde. 

Die äußere Geſchichte der Stadt Barten iſt eine beinahe ununterbrochene Reihe von Leiden 
geweſen. Krieg und Feuersbrünſte, welche die Stadt niederlegen, Seuchen, die ihre Bewohner dahin 
raffen, und Teuerungen, welche die trübſten Notſtände heraufbeſchwören, löften einander ab. 

Der ſchwer heimgeſuchte ehemalige Hauptort des weiten Bartener Landes hat aber, ſtets eingedenk 
ſeiner ſtolzen Vergangenheit, allen Schickſalsſchlägen zum Trotz in inniger Treue und Liebe zum 
Vaterlande gehalten. 
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2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Blaedtke, ſeit dem 28. Dezember 1918 im Amte. Beigeordneter: Hoettlitz 
Kantor, mit Dienſtalter vom 12. März 1926. Magiſtratsmitglieder: Kaufmann Wilhelm, Schmiede— 
meiſter Wien, Kaufmann Samland und Lehrer Lemke. Stadtverordnete: Stadtverordnetenvorſteher 
Schuelke, Quoß, Falke, Zimmermann, Leitmeper, Nitſch, Lammerz, Klein, Dormeper, Lawrenz und 
Schaefer. (10 Bürgerliche, 1 Sozialdemokrat.) Beamte: Stadtkaſſenrendant Fritz und Polizeiwacht⸗ 
meiſter Zander. Außerdem zwei Dauerangeſtellte und ein Gehilfe. Rusſchüſſe und Deputationen: 
Geſundheits⸗, Armen⸗, Friedhofs-, Feld- und Wege-, Schul- und Baudeputation. Einquartierungs⸗ 
und Reviſionskommiſſion für die Stadtkaſſe. Im Kreistage iſt die Stadt durch den Bürgermeiſter 
Blaedtke vertreten. Das Amtsgericht leitet 5 Nicolai. Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein: 
Vorſitzender Kantor Koettlitz. 


3. Städtiſche Anftalten und Betriebe. 


Städtiſches Elektrizitätswerk mit Anſchluß an das Ueberlandwerk Königsberg. Jahresverbrauch 
30000 Kilowattſtunden. Lichtſtrom 60 Pf. und Kraftſtrom 40 Pf. pro Kilowattſtunde. Seit 1910 
Straßenkanaliſation mit Kellerentwäſſerung. Gemeindefriedhof vorhanden. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Privat-Knaben- und Mädchenſchule. Leiterin: Oberlehrerin M. Mittrich. Beſuchsziffer 
37 Schüler. Volksſchule mit 195 Kindern; Leiter: Rektor Matthae. Berufsſchule 26 Schüler; Leiter: 
Lehrer Lemke. 


5. Hauhaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Die Höhe des Hauptetats 1925 beträgt 53000 ARME. Zuſchläge 200 Prozent zur ſtaatlichen 
Steuer vom Grundvermögen und je 400 Prozent zur Gewerbekapital- und Gewerbeertragſteuer. Neben— 
etas ſind nicht vorhanden. Vermögen der Stadt in Grundſtücken und Liegenſchaften: 215000 RMk. 
Schulden: 30000 RMk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Es iſt ein Hoſpital für zwölf Inſaſſen vorhanden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den letzten Jahren ſind vier Wohnhäuſer mit 16 Wohnungen gebaut worden, wovon die 
Stadt zwei Wohnhäuſer mit acht Wohnungen in eigener Regie errichtet hat. Für das Jahr 1926 
iſt der Bau eines Zehnfamilienwohnhauſes mit Kleinwohnungen geplant. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt hat Kleinbahnverbindungen nach Naſtenburg (18 km), Drengfurt (16 km), Gerdauen 
(16 km) und Nordenburg (18 km). Zu dieſen Nachbarſtädten beſteht auch Chauſſeeverbindung; des— 
gleichen nach Korſchen (16 km). 


9. Verſchiedenes. 


Beſondere Sehenswürdigkeiten find die alte Ordensburg mit ihren Altertümern, Schloßgarten 
und Kirche. 1911 wurden zu Ehren der Krieger des Feldzuges 1870/71 und am 3. Auguft 1924 
den im Weltkriege gefallenen Helden des Kirchſpiels Barten Denkmäler errichtet. Beide Denkmäler 
ſtehen am weſtlichen Stadteingange auf dem Verſchönerungsplatze vor dem Gemeindefriedhofe. 


Bartenſtein. 
(Kreis Friedland.) 


1. Allgemeines. 


Bartenſtein iſt die Hauptſtadt des Kreiſes Friedland a. Alle. Es zählt nach der letzten 
Volkszählung 7860 Einwohner. Im Jahre 1910 wurden 7344 Perſonen feſtgeſtellt. 
Die Volkszählung im Jahre 1900 ergab 6805 Seelen. Um die Mitte des Jahr— 
hunderts hat die Stadt nicht über 4000 Einwohner gehabt. Das Stadtgebiet umfaßt 
1683,5 ha. Hiervon iſt nur ein kleiner Teil von etwa 100 Morgen Wald, der dicht 
bei der Stadt liegt. Er wurde vor etwa 15 Jahren auf dem ehemaligen Exerzierplatz 
angelegt. Außerdem befist die Stadt aber zwei Wälder bei Kl. Wolla und Talowo von zuſammen 
etwa 1500 Morgen. Die Stadt liegt freundlich im Tal der Alle, an der ſich der Schützenpark und 
der Eliſabeth⸗Park hinziehen. Der letztere trägt feinen Namen nach der verſtorbenen Gattin des Landrats 


Stadtbild. 


von Gottberg. Bartenſtein iſt, wie bemerkt, Sitz des Landratsamtes (Landrat Geheimer Regierungs- 
rat von Gottberg.) Außerdem befindet ſich am Ort das Landgericht (Landgerichtspräſident Lerche), 
die Staatsanwaltſchaft (Oberſtaatsanwalt Dr. Reiner), das Finanzamt (Regierungsrat Braun), das 
Kulturamt (Regierungsrat Kallmann), das ſtaatliche Hochbauamt (Regierungsrat Heinemann), das 
Kataſteramt (Kataſterdirektor Schiefferdecker) und die Poſtdirektion (Poſtdirektor Jaab). 

Die Stadt iſt eine Gründung des Deutſchen Ritterordens, der im Jahre 1240 hierſelbſt eine 
Burg anlegte. Im Jahre 1526 wurde mit der Erbauung der Stadt begonnen, die 1352 die Stadtrechte 
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erhielt. Aus der Geſchichte der Stadt iſt kaum etwas befonderes zu bemerken. Im Jahre 1807 
weilte das Preußiſche Königspaar ſowie der Zar Klexander längere Zeit hier. Der Vertrag zu 
Bartenſtein wurde hier geſchloſſen. An baulichen Sehenswürdigkeiten der Stadt iſt die Stadtkirche ſowie 
die Johanniskirche und das Heilsberger Tor zu erwähnen. Das Hoſpital beſitzt einen altertümlichen Altar. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Der derzeitige Bürgermeiſter Dr. Loehrke iſt ſeit dem Jahre 1922 im Amte. Zum Beigeordneten 
wurde von der Stadtverordnetenverſammlung Herr Landgerichtsrat Murawski gewählt. Außerdem 
gehören dem Magiſtrat vier Magiſtratsmitglieder an. Die Stadtverordnetenverſammlung zählt 19 Mit⸗ 


Kreishaus. 


glieder, von denen 5 der kommuniſtiſchen und 2 der ſozialdemokratiſchen Partei angehören. 4 weitere 
find den Mittelparteien und 10 der Rechten zuzurechnen. Die ſtädtiſche Verwaltung beſchäftigt einſchl. 
ſämtlicher Werke 25 Beamte und 7 Angeſtellte. Stadtoberſekretär Zipprick, Stadt⸗ und Sparkaſſen⸗ 
rendant Oldenroth, Stadtbaumeiſter Birkenfeld. Beſondere Deputationen ſind vorhanden für die 
Schulen, die ſtädtiſchen Werke, den Schlachthof, Forſt, Bauten, Verkehrsweſen uſw. Im Kreistag 
und Kreisausſchuß wird die Stadt durch den Bürgermeiſter vertreten. Außerdem gehören dem Kreis— 
tage noch an von ſtädiſchen Bürgern 2 Mitglieder der Rechten, 1 Mitglied der Mitte und 2 Mitglieder 


der Linken. An Kreditanſtalten find neben der Stadtſparkaſſe zu nennen die Reichsbank, die Kreisbank 
und die Bank der Landſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk 400000 ebm 25 Pf., erbaut 1897; Waſſerwerk 155000 cbm 25 Pf., erbaut 1904; 
Kanalwerk, erbaut 1906; elektriſches Ortsnetz, erbaut 1925; Lichtſtrom 50 Pf., Kraftſtrom 20 Pf.; 
Schlachthof, erbaut 1894; Schlachtungen im Jahre 1925 7208 Tiere; Forſt 330 ha; Einſchlag 1925 
76 fm Nutzholz, 264 rm Brennholz; Kiesgrube bei Damerau. Torfwerk iſt ſtillgelegt. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Evangeliſche Stadtkirche, evangeliſche Kirche St. Johann, 
katholiſche Kirche, Spnagoge, Bethäuſer der Baptiſten, 
Blaukreuzer und Neuapoſtoliſchen Gemeinde. Staatliches 
Gymnaſium, Direktor Dr. Kröhnert; Städtiſches Lyzeum, 
Direktor Dr. Mollenhauer; Knaben-⸗Volksſchule, genannt 
Steinſchule, Rektor Riechert; Mädchen⸗Volksſchule, ge⸗ 
nannt Hardenbergſchule, Rektor Schmittat; Landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule, Direktor Dodillet; FJortbildungskurſe 
des Handwerkervereins und des Kaufmänniſchen Vereins. 

Im Winter Fortbildungskurſe für jugendliche Er⸗ 
werbsloſe. Die Stadt beſitzt eine Stadtbibliothek von 
ca. 1000 Bänden. Volksbildungsabende des Städtiſchen 
Wohlfahrtsamtes über geſchichtliche, geographiſche und 
allgemein bildende Themen. Im Winter 1925/26 
15 Abende. 


5. Haushalts⸗ und Rechnungswesen. 


Haushaltsplan 1910: 503297 RMk.; Gemeinde— 
ſteuern: 113535 RMk.; 1925: 670707 RMk.; Ge 
meindeſteuern: 193495 RMk.; Zuſchläge im Jahre 1925: 250 Prozent Steuer vom Grund— 
vermögen, 100 Prozent zum Hauszinsſteuergrundbetrag, 500 Prozent Gewerbeertragſteuer, 500 Prozent 
Gewerbekapitalſteuer. An Schulden: 100000 RMk. zum Bau des elektriſchen Ortsnetzes, 186000 RMk. 
Rufwertungsſchulden, 27000 RMk. aufzuwertende Hypotheken, 80000 RMk Hauszinsſteuer-Hypotheken. 


Heilsberger Tor. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Hofpital, alte Stiftung aus der Ordenszeit, dazu gehörig mehrere Hektar Land. Eine Reihe 
von Stiftungen ſind durch die Inflation faſt vollkommen entwertet. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Kleinſiedlungsgeſellſchaft erbaute in den Jahren 1919/23: 35 Siedlungshäuſer für ein 
bis zwei Familien. Von der Stadtgemeinde wurden errichtet 1919: 2 Wohnungen; 1920: 8 Wohnungen; 
1921: Umbauten älterer Gebäude, die 14 Wohnungen ergaben; 1922: 8 Wohnungen; 1923: 
15 Wohnungen; und 1924/25: 27 Wohnungen. Ein kriegszerſtörtes Wohnhaus ift neu aufgebaut 
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worden. Ein Volksſchulerweiterungsbau wurde in den Jahren 1921/22 durchgeführt. Das ſtädtiſche 
Wohnungsbauprogramm ſieht für die folgenden Jahre die Erbauung von 48 Wohnungen von Seiten 
der Stadt vor. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 

Bartenſtein iſt Eiſenbahnknotenpunkt für die Linien Königsberg —Proſtken und Heilsberg — 
Wehlau. Ein Perſonenkraft⸗Omnibus verkehrt auf der Strecke Bartenſtein —Albrechtsdorf Landsberg — 
Pr. Eylau. Chauſſeen führen nach Pr. Eylau, Heilsberg, Biſchofſtein, Landsberg, Raftenburg, Domnau, 
Schippenbeil, Friedland. 


Die Heidenſteine. 


9. Verſchiedenes. 


An die Heidenzeit erinnern einige intereſſante Steinfiguren, die in der Angerſtraße Aufftellung 
gefunden haben. An näherliegenden Ausflugsorten kommen in Frage Minten und Gallingen ſowie 
Perkuiken. Ein Tagesausflug führt nach Heilsberg mit dem anmutigen Simſertale. 


n 


Bialla. 


(Kreis Johannisburg.) 


1. Allgemeines. 


Ergebnis der Volkszählungen: 1900 = 1916 Ein⸗ 
wohner, 1910 = 2169 Einwohner, 1925 — 2228 
Einwohner. Die Größe des Stadtbezirks beträgt 
1677 ha. 

Im Ruftrage des Hochmeiſters Paul v. Nußdorf 
fertigte der Komtur Joſt Strupperger am 9. Gk⸗ 
tober 1428 eine Handfeſte aus, nach welcher in der 
„Sudauiſchen Wildnis“ ein „gebeuriſch Dorf auf der 
Gaplen“ errichtet werden ſollte. 

Wohl von dem gelblich ſchimmernden Sande und 
den Heidepflanzen der Umgegend erhielt es den 
Namen „Gehle“; es wurde auch u. a. Gaplen, 
Gehla, Biechlem und 1595 Pial genannt. In der 
Mitte des 17. Jahrhunderts hieß es neben Gehlen 
auch Bial. Am 6. April 1772 wurde der Ort zur 
Stadt erhoben. Ein eigentliches Stadtwappen hat 
Bialla nicht, doch zeigt das Stadtſiegel einen unter 
einer Linde ſtehenden bekränzten Opferaltar, aus 
dem Kehren ſprießen. Der Urfprung dieſes Zeichens 
iſt unbekannt. Weit bekannt wurde Vialla durch die am 9. Auguft 1914 eroberten erſten 8 ruſſiſchen 
Geſchütze. Der Ort liegt über 138 Meter über dem Meeresſpiegel und iſt eine meteorologiſche Station. 
Bialla liegt von der polniſchen Grenze 9 km entfernt. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Dirkſen ſeit 1. Auguft 1921, Beigeordneter Tiſchlermeiſter Julius Waſchk ſeit 
24. Jebruar 1925. Von den übrigen 4 Magiſtratsmitgliedern find ihrem Beruf nach 2 Handwerks- 
meifter, I Kaufmann und I Lehrer. Den Vorſitz in der Stadtverordnetenverſammlung (11 Mitglieder) 
führt Konrektor Tetzlaff. Von den übrigen Stadtverordneten find 4 Handwerker, 3 Landwirte, 1 Ge 
richtsbeamter, 1 Rechtsanwalt, 1 Kaufmann. Im Magiſtratsbüro arbeiten Stadtſekretär Leopold, 
Magiſtrats⸗Aſſiſtent Börger und 2 Bürolehrlinge. Der Polizeiaußendienſt wird von 2 Polizei⸗Be⸗ 
triebsaſſiſtenten — Kaminski und Sobottka — verſehen. Die Arbeiten in der Stadtkaſſe und ſtädtiſchen 
Sparkaſſe erledigt Stadtkaſſenrendant Koslowski mit 1 Gegenbuchführer, 1 Kaſſenlehrling und 1 Hilfs⸗ 
Exekutivbeamten. Städtiſche Kommiſſionen und Deputationen find: Baudeputation, Armendeputation, 
Geſundheitskommiſſion, Feldkommiſſion, Schuldeputation, Sparkaſſen⸗Kuratorium, Friedhofskommiſſion, 
Wohnungskommiſſion, Verwaltungsausſchuß, Steuerausſchuß. Im Kreistag wird die Stadt durch 
Kaufmann R. Jankowski und Bäckermeiſter Koptka vertreten. Sonſtige Behörden find: Poſtamt: Poft- 
meifter Born; Amtsgericht: 3 Richter, darunter Kufſichtsrichter Dr. Freidberg; Eiſenbahn⸗Verwaltung: 
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Bahnhofsmeiſter Kreft; Bahnmeiſterei: Oberbahnmeiſter Müller; 2 Rechtsanwälte: Kirſtein und 
Keßler. Kreditanſtalten außer der Stadtſparkaſſe find die Raiffeiſenkaſſe und die Bank der oſt— 
preußiſchen Landſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Stadtpark mit 30 Morgen Hochwald und 30 Morgen Neuanforſtung noch nicht einſchlagfähig. 
Eine weitere Fläche von 32 Morgen wird in dieſem Jahre reſtlos angeforſtet. Im Südoſten der 
Stadt am Mühlenteich iſt auf dem Windmühlenberg der Friedhof. Weil dort am 9. Juli 1815 als 
erſter ein Mann namens Urban beerdigt wurde, heißt dieſer Friedhof noch heute Arbanshügel. Der 
daranliegende „neue Friedhof“ enthält u. a. die Grabſtätten der Gefallenen, 51 Deutſche und 11 
Ruſſen. Am Südweftausgange der Stadt liegt ein Maſſengrab mit 61 Ruſſen und an der Chauſſee 
nach Kumilsko rechts des Symker Weges ein ſolches mit 17 deutſchen Gefallenen ſowie ein ruſſiſches 
Maſſengrab mit hochragendem Andreaskreuz. Im Stadtpark befindet ſich der Friedhof der jüdiſchen 
Einwohner und ein Grab mit zwei gefallenen deutſchen Kriegern. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


An Schulen find vorhanden: die 7klaſſige ſtädtiſche Volksſchule mit 8 Klaſſenräumen (2 Schul— 
ſtellen wurden 1925 wegen verminderter Schülerzahl abgebaut); eine Kleinkinderſchule unter Leitung 
einer Gemeindeſchweſter, und eine Privatſchule. Leiter der Stadtſchule iſt ſeit 1921 Rektor Grünberg. 
Das Schulgebäude wurde 1903/04 auf dem Platz erbaut, wo einſt die erſte Kirche (mit Kirchhof 
war. An der evangeliſchen Kirche amtieren die beiden Pfarrer Dr. Brehm und Lehmbruch. Die 
Kirche iſt während des 7 jährigen Krieges aufgebaut. Nachdem der alte Turm eingeſtürzt war, wurde 
der jetzige, nach einem Entwurf von Schinkel, jedoch nur in zwei Drittel der veranſchlagten Höhe er— 
richtet. Die Bronze⸗Glocken, welche dem Weltkriege zum Opfer fielen, ſind durch Gußſtahlglocken 
erſetzt. Aus der alten, vor 1841 erbauten Holzkirche ſtammt der vor dem Altar liegende Grabſtein 
zum Andenken an den 1710 an der Peſt verſtorbenen Pfarrer Drygalſki. Die deutſche evangeliſche 
Gemeinde zählt 4711, die maſuriſch-evangeliſche 1200 Seelen. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Etat für 1925 ſchließt in der Einnahme und Ausgabe mit 117 167,05 ARME. ab. Neben⸗ 
etats ſind nicht vorhanden. 

Die Steuerzuſchläge betragen: Gewerbekapital 500 Prozent, Gewerbeertrag 500 Prozent, Grund— 
vermögensſteuer 160 Prozent, Hauszinsſteuer 50 Prozent. Bei Kämmereiverwaltung iſt ein Ueber— 
ſchuß von 11 5525,50 RMk., bei Armenverwaltung ein Zuſchuß von 1456 RMk. und bei Schul- 
verwaltung ein Zuſchuß von 10069,50 RMk. zu verzeichnen. 


Unter Berückſichtigung des Geſetzes über die Aufwertung beſitzt die Stadt ca. 6000 RMk. 
Kapitalvermögen und 23 328 R Mk. Schulden. Städtiſche Grundſtücke: Rathaus mit 6 Wohnungen, 
ſtädtiſches Amtsgerichtsgebäude, Schulhaus mit 3 Wohnungen, ſtädtiſches Richterwohnhaus mit 2 Woh- 
nungen, 1 Siedlung mit 1 Wohnung, ! Leichenhalle, 1 Schützenhaus mit Schießſtand, Tanzſaal und 
Schankraum im Stadtpark und ca. 7 ha ſtädtiſche Liegenſchaften, ferner 30 Morgen Stadtpark mit 
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Hochwald und 32 Morgen Neuanforftung. Der Wert der Gebäude beträgt ca. 297500 RMk., der 
der übrigen Liegenſchaften mit Stadtpark ca. 26000 ARME. Seit 1907 beſteht hier auch eine Stadt- 
ſparkaſſe, die am Abſchluß des 1. Jahres 24 454,57 RMk., am Abſchluß des Jahres 1910 
88 128,90 RMk. Spar⸗Einlagebeſtand zu verzeichnen hatte und 1925 mit Kontokorrentverkehr einen 
Einlagebeſtand von 30000 ARME. hatte. Der ſtädtiſche Etat ſchloß in den Vorjahren wie folgt ab: 
1900 in Einnahme und Ausgabe 1479 1,21 RMk., dabei waren bei Hauptverwaltung 5471,90 ARME. 
Ueberſchuß, bei Armenverwaltung 1250 ARME. Zuſchuß und bei Schulverwaltung 4221,70 RMk. 
Zuſchuß; 1910 Einnahme und Ausgabe 55 594,42 AME, Hauptverwaltung 5950,73 RME. Ueber⸗ 
ſchuß, Armenverwaltung 1080,15 ARME. Zuſchuß und bei Schulverwaltung 4870,58 AME. Zuſchuß. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Grundſtücke find nicht vorhanden. Zu Gunſten der Armenverwaltung erhielt die Stadt folgende 
Stiftungen: 1892 von Fräulein Bianka Bock 3000 Mk. mit der Beſtimmung, daß die Zinſen von 
5 Prozent den Armen zu Gute kommen. 1897 von Kaufmannswitwe Dorothea Cohn geb. Gottberg 
900 Mk., deren Zinſen an die Armen der Stadt Bialla, und zwar möglihft an die Aelteften und 
Bedürftigſten, zur Weihnachtszeit zu verteilen find. Die Schmidt 'ſche Stiftung beträgt 300 PMk. 
Die Zinſen ſollen einer bedürftigen Perſon für Pflege des Schmidt'ſchen Erbbegräbnisplatzes alljährlich 
gezahlt werden. Die Dr. Leo'ſche Stiftung beträgt 200 PMk. Zinſen ſollen einer bedürftigen Perſon für 
die Pflege des Grabhügels des gefallenen Ehemannes Hauptmann Dr. Leo gewährt werden. Die Bertuſch ' ſche 
Stiftung 10000 PMk. iſt mit der Beſtimmung überwieſen worden, daß die Zinſen jährlich an zwei 
beſtimmte Perſonen ausgezahlt werden (beide inzwiſchen verſtorben). Die Neumann'ſche Stiftung von 
1000 PMk. iſt mit der Beſtimmung überwieſen, die Zinſen jährlich an Ortsarme zu verteilen. Der 
größte Teil dieſer Stiftungen iſt in Kriegsanleihe angelegt, wobei ſeit der Inflation keine Zinſen zu 
verzeichnen waren. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Stadt hat nach dem Kriege in eigener Regie im Jahre 1925 ein Doppelhaus für 2 Amts⸗ 
richter für den Preis von 48000 XMk. erbaut und beabſichtigt laut Beſchluß der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften im Laufe dieſes Jahres 1 Vierfamilien⸗Wohnhaus für Optanten, ferner 1 Vierfamilienhaus 
im Stadtpark und 2 Arbeiterwohnhäufer mit je 4 Wohnungen zu errichten. Ferner hat die Kreis⸗ 
ſiedelungsgeſellſchaft Johannisburg, der die Stadt Bialla als Geſellſchafterin angehört, im Jahre 1924 
I Doppelwohnhaus für 2 Beamtenfamilien auf dem Siedelungsgelände hierſelbſt errichtet. Der Bau 
einer Waſſerleitung ift hier auch geplant, konnte aber bisher nicht zur Ausführung gebracht werden, 
weil die Stadt noch nicht in den Beſitz der beſchloſſenen Anleihe gelangt iſt. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Bialla liegt an der Grenzbahn Inſterburg—Lpck—Allenſtein. Auch auf der Kunſtſtraße kann 


man die nächſtliegenden Städte: Lyck (35,4 km), Johannisburg (17,5 km) und Arys (27,5 km) 
erreichen. 


> 
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9. Verſchiedenes. 


In der Nähe der Stadt fehlen leider die maſuriſchen Seen, doch gibt es auch hier Landſchafts— 
bilder von großer Schönheit, z. B. die Umgebung des muſtergültig bewirtſchafteten Gutes Kommorowen 
(2 km entfernt); der unſcheinbare, umgrünte Mühlenbach (vor dem Dorfe Skodden) mit ſteilem Ufer: 
rand, dem immer mehr abgebauten, quellenreichen Teufelsberg mit leicht erkennbaren Erdſchichtungen, 
dem Käuberberg, auf deſſen Spitze eine uralte, hölzerne Preußenburg geftanden haben ſoll. Sport— 
liche Fußwanderer beſuchen das Surp-Tal bei Adlig Symken (7 km), das „Heidengericht“ mit den 
großen Opferfteinen bei dem Gute Klarheim (7 km), die einzigartige Landdüne zwiſchen Kruſſewen 
und Liſſen (7 km) oder machen Bergpartien in den Kalliſchker Bergen bezw. Badeausflüge an den 
7 km entfernt liegenden, von den ſtaatlichen Förſtereien Wolka, Bilitzen umgebenen Roſch- oder 
Warſchau⸗See, der durch Wagen- bezw. Radfahrtour bequem zu erreichen iſt. Etwa 15 km entfernt, 
gleichfalls idplliſch gelegen, erreicht man mit Fuhrwerk bezw. Fahrrad den in Sokollen gelegenen 
Borowy⸗See, der ebenfalls mehrere Badeſtellen aufweift. 


Auf dem Marktplatz ſteht das 1922 errichtete Kriegerdenkmal, eine in ihrer Schlichtheit wirk— 
ſame Spitzſäule mit den Namen der aus dem Kirchſpiel gefallenen Helden, von einer kleinen gepflegten 
Rajen- und Blumenanlage umgeben. Ruf dem freien Platz an der Bahnhofſtraße das Jahndenkmal 
und der Stein zum Andenken an die ſieghafte Volksabſtimmung am 11. Juli 1920. Am 
25. Juni 1922 wurde das 200 jährige Stadtjubiläum feſtlich gefeiert. 
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Biſchofsburg. 


(Kreis Röffel.) 


1. Allgemeines. 


Stadt im Regierungsbezirk Allenſtein, Landkreis Vöſſel, urkundlich durch 
Biſchof Heinrich von Ermland am 17. Oktober 1395 gegründet und mit Stadt⸗ 
rechten verſehen, beſitzt eine vorwiegend ackerbau⸗ und gewerbetreibende Be— 
völkerung. Größe des Stadtgebietes 1925 ha. Die reizvolle Umgebung zeichnet 
ſich durch Waldreichtum aus. Wiederholt haben ſchwere Schickſalsſchläge die 
Stadt betroffen: Viermal äſcherten fie mächtige Feuersbrünfte ein, 1710 wütete 
unter den Einwohnern eine furchtbare Peſt, 1914 fielen während des Ruſſen⸗ 
einfalls neun Gebäude am Markt dem von feindlichen Brandkommandos angelegten Feuer zum Opfer. 
Viſchofsburg war ſeit 1898 Infanterie⸗Garniſonſtadt. Bei Ausbruch des Weltkrieges ſtand hier das 
2. Bataillon des 2. Ermländiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 151. Nach dem Weltkriege ging die 
Garniſon ein. Die Einwohnerzahl betrug im Jahre 1900 einſchl. 552 Militärperſonen 5250, im 
Jahre 1910 einſchließlich 578 Militärperſonen 5428, ſie beträgt heute rund 5400 Zivileinwohner; 
dieſe haben ſich demnach ſeit 1910 um 550 vermehrt. Die Stadt iſt Sitz zahlreicher Behörden und 
nach dem Kriege in ſtetem Aufblühen begriffen. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Auguft Kellmann, im Amt ſeit 1. September 1910, vorher im ſtaatlichen 
Verwaltungsdienſt tätig geweſen. Beigeordneter: Fabrikbeſitzer Bruno Anker, ſeit 4. März 1914. 
Magiſtratsmitglieder 5, davon 2 der Zentrumspartei, 1 der Deutſchen Volkspartei, 1 der ſozial⸗ 
demokratiſchen und 1 der Haus- und Grundbeſitzerpartei angehörend. Stadtverordnete: 16, darunter 
4 Sozialdemokraten, 3 Haus- und Grundbeſitzer, 6 Zentrum, 1 Deutſche Volkspartei, 2 Mieterverein. 
Zahl der Beamten: 15, der Angeftellten: 15. Rusſchüſſe und Deputationen: 1. Verwaltungsausſchuß 
für Baus, Wege⸗ und Feuerlöſchweſen, 2. Verwaltungsausſchuß für die höhere Schule, 3. Ber 
waltungsausſchuß für die gewerbliche Jortbildungsſchule, 4. Wohlfahrtsausſchuß, 5. Geſundheitsausſchuß, 
6. Verwaltungsauſchuß für das Waſſer⸗ und Kanalwerk, 7. Verwaltungsausſchuß für das Elektrizitäts⸗ 
werk, 8. Verwaltungsausſchuß für den Schlachthof, 9. Verwaltungsausſchuß für das Kämmereigrundſtück, 
10. Kaſſenprüfungsausſchuß, 11. Einquartierungsausfhuß, 12. Gemeindeſteuerausſchuß, 15. Ver⸗ 
waltungsrat für die ſtädtiſche Bücherei und Leſehalle, 14. Ausſchuß für Wirtſchaft und Verwaltung, 
15. Kommiſſion zur Vorbereitung der Wahlen, 16. Wohnungskommiſſion, 17. Stadtſchuldeputation, 
18. Vorſtand der Stadtſparkaſſe. Die Stadt iſt vertreten im Kreisausſchuß durch den Bürgermeiſter 
und einen Bürger, im Kreistage außerdem durch zwei weitere Bürger. 

Sonſtige Behörden: Landratsamt und Kreisausſchuß: Landrat Neumann; Finanzamt: Vorſteher 
Regierungsrat Eberhardt; Amtsgericht: Vorſteher Amtsgerichtsrat Dr. Reimer; Poſtamt: Vorſteher 
Poſtmeiſter Klavon; Staatliche Kreis- und Forſtkaſſe: Vorſteher Kreis- und Forſtrentmeiſter Belz; 
Zollamt: Vorſteher Oberzollinſpektor Rauter; Landesverſicherungsamt: Vorſteher Kontrollinſpektor 
Buch. [Das Kataſteramt Röſſel wird am 1. Oktober 1926 nach Biſchofsburg verlegt.) Kredit: 
anſtalten: Kreditbank e. G. m. u. H., Biſchofsburger Spar- und Darlehnskaſſen⸗Verein, Kreisſparkaſſe, 
Stadtſparkaſſe. 
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3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Waſſerwerk und Kanaliſation. 


Die Werke wurden zuſammen in den Jahren 
1912/15 erbaut. Das Waſſer wird aus einem 
47 Meter tiefen Röhrenbrunnen in unmittelbarer 
Nähe der Stadt gewonnen. Zwei voneinander 
unabhängige Pumpmaſchinenanlagen fördern das 
Grundwaſſer vom Brunnen durch eine geſchloſſene 
Enteiſenungsanlage zum Turmbehälter. Der Be 
hälter hat einen Nutzinhalt von 150 ebm und 

— liegt 40 Meter über der mittleren Höhenlage 
Waſſerwerk mit Waſſerturm. des Verſorgungsgebietes. Die Druckverhältniſſe 
ſind — ſelbſt in den entfernteſten hochgelegenen 
Gebieten — günſtig. Das Rohrnetz hat eine Geſamtlänge von ungefähr 7000 Meter mit 400 Haus— 
anſchlüſſen und etwa 2000 Meter Anſchlußleitungen. Der Tagesbedarf beträgt durchſchnittlich 160 bm 
Waſſer. Die Waſſerverbrauchsmengen werden durch Siemens-Halske Scheibenwaſſermeſſer regiſtriert. 
Die Kanaliſation iſt nach dem Trennſyſtem ausgeführt. Die Schmutzwaſſerkanäle find zur Auf- 
nahme der Fäkalien ſowie der Wirtſchafts⸗ und gewerblichen Abwäſſer beſtimmt. Die Regenwäſſer 
werden durch Stichkanäle auf kürzeſtem Wege in den Vorfluter geleitet. Die Gefällsverhältniſſe 
reichen für eine natürliche Abführung der Abwäſſer aus. Die Schmutzwäſſer werden etwa 250 Meter 
unterhalb des Stadtgebietes geſammelt, in einer mechaniſchen Kläranlage (Emſcherbrunnen) gereinigt 
und alsdann in den Vorfluter abgeführt. Der Dimmerfluß als Aufnehmer nimmt von hier ſeinen 
Lauf in ſüdlicher Richtung, mündet etwa 1 km unterhalb der Stadt in den Krarfee, durchfließt dieſen 
und ergießt ſich nach einem weiteren Lauf von 5,5 km in den Dadey-See. Die Niedrigwaſſermenge 
der Dimmer beträgt 209 Sekundenliter. Der Verdünnungsgrad iſt ſo reichlich, daß eine mechaniſche 
Reinigung der Abwäſſer einſtweilen ausreicht. Die Kanäle find — ebenſo wie die Waſſerzuleitungs⸗ 
röhren — ſo reichlich bemeſſen, daß ſie für die künftige wahrſcheinliche Weiterentwickelung der 
Stadt ausreichen. 


Elektrizitätswerk. 


Das Elektrizitätswerk iſt im Jahre 1908/09 als Gleichſtrom-Dreileiterwerk erbaut. Betriebs— 
eröffnung am 5. Februar 1909. Zur Erzeugung des Stromes dienen zwei Heißdampf⸗Tandem⸗Loko⸗ 
mobilen mit je 70 PS Leiſtung und zwei Dynamos mit je 47 Kilowatt Leiſtung. Die Akkumulatoren⸗ 
batterie hat eine Kapazität von 432 Ampereſtunden. Für Licht erfolgt die Stromabgabe mit 110 Volt, 
für Kraft mit 220 Volt Spannung. Seit 30. Oktober 1925 iſt das Werk an das Ueberlandwerk 
Oſterode angeſchloſſen. Zwei Umformer von 50 und 100 Kilowatt Leiſtung erzeugen den erforderlichen 
Gleichſtrom. Die alte Maſchinenanlage dient als Reſerve. Der Strompreis beträgt für Licht 50 Pf., 
für Kraft 30 Pf. je Kilowattſtunde. Im Jahre 1925 wurden 164000 Kilowattſtunden abgegeben. 
Angeſchloſſen find: 709 Zähler, 8000 Glühlampen, 59 Motore mit zuſammen 197 PS Leiſtung. 


Schlachthof. 
N Der Schlachthof iſt im Jahre 1895 erbaut und in Betrieb genommen worden. Er enthält 
zwei Schlachthallen mit Kaldaunenwäſche ſowie ein Eishaus mit Kühlanlage, eine Polizeiſchlachthalle 
mit Freibankverkaufsraum und den erforderlichen Unterſtellungsräumen für Schlachtvieh. Hinzu kommt 
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ein Pferdeſchlachthaus mit Fleiſchaufbewahrungsraum, das erſt im Jahre 1914 erbaut und angegliedert 
worden iſt. Die geſamte Einrichtung iſt zweck- und zeitentſprechend und reicht für die örtlichen Be— 
dürfniſſe völlig aus. Die Zahl der Schlachtungen beträgt im Jahresdurchſchnitt 4500. 


Fuhrpark. 


Seit dem Jahre 1914 unterhält die Stadtverwaltung einen eigenen Fuhrpark. Mit dieſem 
beſorgt ſie die Reinigung der Straßen, die Abfuhr des Straßenkehrrichts und des Gemülls von den 
ſtadteigenen Wohnarundſtücken, Betrieben und Anftalten. Ferner die Anfuhr von Befeſtigungs⸗ 
materialien für Wege und Straßen, die Anfuhr 
von Brennſtoffen für die ſtädtiſchen Betriebe und 
Anſtalten, die Bewirtſchaftung von etwa 30 
Morgen Land und nach Möglichkeit die An⸗ 
fuhr von Bauſtoffen für ſtädtiſche Neubauten 
ſowie endlich die Verrichtung gemeinnütziger 
Arbeiten verſchiedener Art. 


Friedhöfe. 

In Biſchofsburg find drei Friedhöfe vor 
handen. Sie ſind nicht ſtädtiſch, ſondern ge⸗ 
hören den drei Kultusgemeinden und werden von 
Katholiſches Friedhofstor. dieſen gepflegt und unterhalten. 


* 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Städtiſche höhere Schule. Senta bis einſchließlich Unterſekunda eines Reformrealgymnaſiums. 
Die amtlich anerkannte Reife für Oberſekunda wird in einer Abſchlußprüfung erworben. Mädchen 
erreichen den Anſchluß an die Gberſekunda eines Oberlyzeums oder einer realgymnaſialen Studien⸗ 
anſtalt. 211 Schüler und Schülerinnen. Leiter: Studienrat a. D. Bartels. Es ſind ferner vor⸗ 
handen: Eine katholiſche Volksſchule mit 12 
Klaſſen, Schülerzahl 530, Leiter Rektor Rawa; 
eine dreiklaſſige evangeliſche Volksſchule, Anzahl 
der Schüler 138, Leiter Hauptlehrer Haack, und 
eine kaufmänniſche und gewerbliche Berufsſchule 
mit 7 Klaſſen, Anzahl der Schüler 150, Leiter 
Rektor Rawa. Die Stadt hat eine katholiſche, eine 
evangeliſche Kirche und eine Synagogengemeinde. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Etat für 1925 ſchließt ab in Einnahme 
und Ausgabe mit 425600 RMk. An Steuer⸗ Städtiſche höhere Schule. 
zuſchlägen wurden erhoben: 150 Prozent zur 
Grundvermögensfteuer, 500 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Gewerbekapital und vom Ertrage und 
20 Prozent zu den Gewerbeſteuerzuſchlägen vom Gewerbeertrage der Zweigftellen und Schank— 
wirtſchaftsbetriebe. 
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Die Stadtgemeinde beſitzt außer den ſonſt aufgeführten Anſtalten und Betriebsanlagen eine 
Infanterie⸗Bataillonskaſerne und eine Anzahl Amts⸗ bezw. Geſchäfts⸗, Wohn- und Siedlungshäuſer 
von insgeſamt rund 30 Grundſtücken. 

Im Jahre 1908 wurde eine ſtädtiſche Sparkaſſe begründet, die ſich unter zielbewußter Leitung, 
trotzdem ſie keinerlei Betriebsfonds mit auf den Weg erhielt, bald zu einem über die Stadt und den 
Kreis hinausragenden Geldinſtitut entwickelte. Mit Hilfe der Stadtſparkaſſe ſind nicht nur die Geld— 
bedürfniſſe der eigenen Gemeinde und ihrer Angehörigen befriedigt worden, ſondern es konnte auch 
alljährlich neben der geſetzmäßigen Zuführung zum Sicherheitsfonds ein namhafter Betrag der Gemeinde— 
kaſſe zugeführt werden, um hier zu gemeinnützigen Zwecken und letzten Endes zur Steuerentlaſtung 
Verwendung zu finden. Trotzdem die Inflation auch unſere Sparkaſſe nahezu ihres geſamten Betriebs— 
kapitals beraubte, hat ſie ſich in der inzwiſchen verfloſſenen kurzen Zeit wieder faſt zu ihrer alten 
Größe emporgeſchwungen dergeſtalt, daß bereits wieder für das Jahr 1924 ein Reingewinn von 
mehr als 37000 ARME. zur Verteilung gelangen konnte. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


An Wohlfahrtsanſtalten ſind vorhanden: ein Krankenhaus und ein Waiſenhaus, der katholiſchen 
Kirchengemeinde gehörig. Das Krankenhaus bietet für 54 Kranke Unterkunftsmöglichkeit, im Waiſen⸗ 
haus können 40 Siehe und 18 Waiſen untergebracht werden. Daneben beſtehen noch kleinere 
Wohlfahrtseinrichtungen üblicher Art. Der Bau eines Altersheims iſt geplant, muß aber wegen Mangel 
an Geldmitteln einſtweilen zurückgeſtellt werden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Stadtgemeinde hat in den Nachkriegs— 
jahren in der ſtädtiſchen früheren Infanterie⸗ 
Bataillonskaſerne rund 100 geräumige Not⸗ 
wohnungen eingerichtet, etwa 10 ſtadteigene Woh⸗ 
nungen in eigener Regie erbaut und ferner in 
Verbindung mit der Kreisſiedlungsgeſellſchaft 48 
Wohnungen bis jetzt erſtellt. Hinzu kommt noch 
der Neubau einer zeitgemäßen Seebadeanſtalt. 

Im Bau befindet ſich zur Zeit ein Amts— 
haus zur Unterbringung des Kataſteramts und der 
a ſtaatlichen Kreise und Forſtkaſſe mit 5 Beamten: 
wohnungen. Geplant ift der Neubau eines Zwei⸗ 
Jamilienhauſes zur Unterbringung der hier amtie- 
renden 2 Richter und die Einrichtung einer neu⸗ 
zeitlichen Turn⸗ und Sporthalle im ehemaligen 
Exerzierhauſe des Kaſernengrundſtücks. 

An ausgeführten Tiefbauarbeiten ſind zu 
nennen: Der Neubau einer etwa 500 Meter langen 
Straße mit Eiſenbetonbrücke über die Dimmer im 
Zuge dieſer Straße, der Neubau einer 2,5 km 
langen Chauſſee innerhalb des Gemeindebezirks und 
Siedlungen. die Befeſtigung mehrerer kürzerer Straßenſtrecken. 


Siedlungen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Biſchofsburg liegt an den Reichsbahnſtrecken Zinten —Nothfließ —-Rudczanny und Vothfließ — 
Ortelsburg und hat mit den Nachbarſtädten und den größeren Städten der Provinz gute Verbindungen. 
Neben den obengenannten Reihsbahnftreden beſtehen noch einige Kraftpoſtlinien, die den Verkehr 
innerhalb des Kreiſes Röſſel mit den Städten und Ortfihaften vermitteln. Für den übrigen Perſonen⸗ 
und Fuhrwerksverkehr beſtehen gut befeſtigte Kunſtſtraßen nach allen Nachbarſtädten und größeren 
Orten der Umgebung. Kunſtſtraßen find vorhanden: von Biſchofsburg nach Ortelsburg 40 km, 
nach Sensburg 26 km, nach Biſchofſtein über Lautern 28 km, nach Seeburg über Lautern 28 km, 
nach Röſſel über Lautern 37 km, über Banſen 26 km, über Bredinken 27 km, nach Wartenburg 
20 km und nach Raſchung 9 km. 


9. Verſchiedenes. 


Biſchofsburg iſt eine aufblühende Kreisſtadt von 5400 Einwohnern. Wirtſchaft und Verkehr 
dürften der Stadt eine aufwärtsſtrebende Zukunft ſichern. Die Bevölkerungszunahme in der Nach⸗ 
kriegszeit beträgt rund 550 Einwohner, das ſind 11 Prozent. Weitſchauende Stadterweiterungs— 
und Verkehrspläne ſind in Vorbereitung, und der dazu erforderliche Grund und Boden in unmittel— 
barer Nähe der Stadt iſt durch Ankauf größerer Liegenſchaften geſichert. In den äußeren Bezirken 
der Stadt iſt eine weitläufige Bebauung bereits in der Ausführung begriffen. Die Hauptverkehrs⸗ 


Kreishaus mit Kriegerdenkmal. 


und Wohnſtraßen dieſer Gebiete find faſt durchweg mit Alleebäumen und Vorgärten verſehen und 
werden durch eingelegte Grünanlagen und Spielplätze zweckdienlich unterbrochen. Bemerkenswert ſind 
auch die Grünanlagen vor dem Landratsamt zu beiden Seiten der unteren Bahnhofſtraße mit dem 
Kriegerdenkmal [Landwehrmann auf hohem Sockel). An ſtädtiſchen Anlagen find noch hervorzuheben 
die neuzeitliche Badeanſtalt am Kraxſee und die Grünanlagen am Waflerturm mit dem Ab- 
ſtimmungsgedenkſtein. 

Erholung nach angeſtrengter Arbeit finden die Bürger in den nördlich und ſüdlich — etwa 
2,5 km von der Stadt entfernt — gelegenen Waldungen des früheren Hufenwaldes (jet Staatsforft). 


er» 
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Biſchofſtein. 


(Kreis Röffel.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 = 3151; 1910 = 3183; 1925 — 3243. 
Größe des Stadtbezirks: 2169 ha. 

Biſchof Heinrich III. gen. Sorbom (1375 1401) brachte die Periode 
der Städtegründungen im Ermland zum Abſchluß, indem er den bis— 
herigen elf Städten Ermlands noch Biſchofſtein zufügte. 
1 Biſchofſtein iſt aus dem von dem Vogt von Pogeſanien Bruno 

von Lutter gegründeten Kirchdorfe Schönfließ oder, wie es ſpäter hieß, 
J „Strohwangen“ — ein Stadtteil führt noch heute dieſen Namen — 
entftanden. Unterm 21. November 1346 verſchrieb der Gründer dieſe 
Ortſchaft dem „ehrenwerten Manne Johannes, Schulze von Roghuſen“, 
dem jetzigen Roggenhauſen. Doch nicht lange blieb Strohwangen Dorf. 
Die weite Entfernung, die die Städte Heilsberg und Röſſel von ein— 
ander trennte, ließ es ratſam erſcheinen, etwa halbwegs zwiſchen ihnen noch ein anderes ſtädtiſches 
Gemeinweſen zu gründen. Biſchof Heinrich III. war es, der dieſen Gedanken, mit dem ſich bereits 
feine Vorgänger getragen hatten, in die Tat umſetzte. Durch Urkunde vom 30. April 1385 erhob 
er das Dorf „Strohwangen“ zur Stadt, gab dieſer den Namen „Biſchofſtein“ und verlieh ihr unter 
gleichem Datum die Handfeſte. 


Im weiteren Verlauf der Jahrhunderte hat Biſchofſtein überaus ſchwere Zeiten über ſich ergehen 
laſſen müſſen. Brände in den Jahren 1462/63, 1547 vernichteten es ganz. Bei einem Brande im 
Jahre 1589 blieb nur die Kirche und das Pfarrhaus verſchont. Ein weiterer Brand im Jahre 1707 
vernichtete 151 Wohnhäuſer. Der Städtekrieg 1454 bis 1466 brachte über die damals noch junge 
Anſiedlung gleichfalls harte, böſe Zeiten, welche ſie in der Entwickelung arg gehemmt haben. Die 
Greuel dieſes Krieges zerſtörten die Stadt zuerſt halb, dann völlig bis auf die Mauern. Die im 
Jahre 1662 eingeſchleppte Peſt raffte ca. 700 Einwohner hinweg. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Schauka ſteht der ſtädtiſchen Verwaltung ſeit dem 1. September 1916 vor. 
Beigeordneter iſt ſeit 1921 Kaufmann Joſef Geilen. Dem Magiſtratskollegium gehören außer den 
beiden Vorgenannten nach 4 Ratsherren an. Die Stadtverordnetenverſammlung, Vorſteher Kaufmann 
Otto Fahl, beſteht aus 15 Mitgliedern, die ſeinerzeit auf Grund eines Wahlvorſchlages nicht nach 
politiſchen, ſondern wirtſchaftlichen Geſichtspunkten gewählt worden find. Auf dieſen Wahlvorſchlag 
entfallen 14 Sitze. Ein weiterer Wahlvorſchlag (ſogenannte Arbeiterpartei) zeitigte die Wahl eines 
Kommuniſten. Städtiſches Verwaltungsbüro: Vorſteher Stadtſekretär Hohmann, in dieſem werden 
weiter 2 Dauerangeſtellte und 1 Anwärter beſchäftigt. Für die Erledigung wirtschaftlicher Angelegenheiten 
iſt ein 1 Kämmereiverwalter vorhanden. Die Einftellung einer techniſchen Hilfskraft (Stadtbaumeifter) 
iſt geplant. Stadt⸗ und Stadtſparkaſſe (Vorſteher Rendant Kleefeldt.) Weiter find in dieſer tätig 
1 Gegenbuchführer, 1 Dauerangeſtellte und 2 Anwärter. Der Polizeiverwaltung ſtehen 2 Polizei⸗ 
betriebsaſſiſtenten und für den Nachtwachdienſt 2 Nachtwächter zur Verfügung. Die Bewirtſchaftung 
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der ſtädtiſchen Jorſt leitet Stadtförfter Dill, dem 1 Forſtaufſeher unterſtellt iſt. Die ftädtifhen Werke 
(Elektrizitätswerk und Waſſerwerk) betreut Betriebsleiter, Ingenieur Wolff. Zur Vorbereitung der mannig⸗ 
fachſten Verwaltungsgeſchäfte und zur Mithilfe bei Ausführung von Beſchlüſſen find 15 Ver⸗ 
waltungsausſchüſſe und Deputationen gebildet, in den meiſten dieſer Ausfhüffe führt der Bürgermeiſter 
den Vorſitz. Dem Kreistage des Kreiſes Röſſel gehören an: 1. Beigeordneter Kaufmann Joſef Geilen 
(Zentrum), 2. Stadtverordneter Abbaubeſitzer Erdmann Hoffmann (Lifte des Kleinbauernbundes), 
3. Arbeiter Franz Kirſtein (Kommuniſt). An ſonſtigen Behörden ſind vorhanden: Amtsgericht: 
Vorſteher Amtsgerichtsrat Eickholt. Poſtamt: Vorſteher Poſtmeiſter Lattki. Eiſenbahnſtation: Vor⸗ 
ſteher Bahnhofsvorſteher Sauerbaum. Folgende Kreditanſtalten befinden ſich am Orte: Stadtſparkaſſe: 
Leiter Rendant Kleefeldt; Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe: Leiter Vorſteher Olinſki; Spar- und Darlehns⸗ 
kaſſenverein: Leiter Rendant Gedigk; Vorſchußverein: Leiter Rendant Kretſchmann. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Im Beſitze der Stadtgemeinde befinden ſich nachſtehend aufgeführte Anſtalten und Betriebe: 
Elektrizitätswerk, Jahresabgabe ca. 120000 Kilowatt. Waſſerwerk, Jahresabgabe ca. 36000 ebm. 
Schlachthof, Schlachtungen im Jahre 1925: 405 Rinder, 1199 Schweine, 309 Kälber, 695 Schafe 
und 2 Ziegen. Stadtforſt von ca. 2000 Morgen, Einſchlag 1925: 2600 fm Nutz- und Brennholz. 
Die Stadtforſt bringt bei einem jährlichen Amſatz von ca. 50000 RMk. einen durchſchnittlichen jährlichen 
Reingewinn von 15-18 000 RMk. In den nächſten Jahren müſſen allerdings für die Forſt zur 
Durchführung der früher zurückgeſtellten Auf- und Durchforſtungen noch beträchtliche Mittel aufgewendet 
werden. Kämmereihof, Kiesgruben. Die Einrichtung eines ſtädtiſchen Juhrparkes iſt in Erwägung 
gezogen. Erbaut ſind: das Elektrizitätswerk im Jahre 1911; das Waſſerwerk im Jahre 1908; der 
Schlachthof im Jahre 1898. An Friedhöfen find vorhanden: katholiſcher, 1 evangeliſcher und 
jüdiſcher. 

4. Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten. 


Die katholiſche Kirchengemeinde hat 2 Kirchen zur Verfügung, die evangeliſche Kirchengemeinde 1. 
Anterrichtsanſtalten: 1. Katholiſche Knaben- und Mädchenvolksſchule, 12 Klaſſen mit 380 Schülern, 
Leiter Rektor Wichert. 2. Evangeliſche Volksſchule, 1 Klaſſe mit 25 Schülern, Leiter Lehrer Nudzid, 
3. Städtiſche Höhere Knaben- und Mädchenſchule, 5 Klaſſen mit 85 Schülern, Leiter Studienaſſeſſor 
Wodſack. An dieſer Schule unterrichten weiter 2 akademiſch vorgebildete Lehrkräfte, 2 Lehrerinnen 
mit der Befähigung für Lpzeen und 1 Aushilfskraft für die techniſchen Fächer. Religionsunterricht 
für alle Kofeſſionen wird nebenamtlich erteilt. 4. Berufsſchule mit 3 nebenamtlich unterrichtenden 
Lehrkräften, Leiter Rektor Wichert; Schülerzahl: 70. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien, 


Der Haushaltsplan für 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 263840 ARME. ab. 
An Steuerzuſchlägen find zur Erhebung gekommen: 250 Prozent von der Grundvermogensſteuer, 
300 Prozent von der Gewerbekapitalſteuer, 300 Prozent von der Gewerbeertragsſteuer. Das Auf: 
kommen an Reichsſteueranteilen, indirekten und direkten Gemeindeſteuern beträgt rund 100000 Mk. 
Zuſchüſſe erfordern: Abteilung! Allgemeine Verwaltung, Abteilung II Polizeiverwaltung, Abteilung V 
Volksſchulverwaltung, Abteilung VI Städtiſche Höherere Schule, Abteilung VII Wohlfahrtspflege, ſoziale 
Sürforge, Armenweſen, Abteilung XIV Handel- und Gewerbe-Berufsſchule, Abteilung XV Verwaltung 
der Straßen, Wege, Plätze uſw., Abteilung XVI Schulden- und Vermögensverwaltung. Veberſchüſſe 
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werfen ab: Abteilung III Kämmereiverwaltung, ſtädtiſche Grundſtücke, Abteilung IV ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung, Abteilung VIII Schlachthausverwaltung, Abteilung X ſtädtiſches Waſſerwerk, Abteilung XI 
ſtädtiſches Elektrizitätswerk, Abteilung XVII Steuerverwaltung. 

Im Jahre 1905 ſchloß der Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe mit 78819 RMk. und 
im Jahre 1910 mit 127776 ARME. ab. Der Haushaltsplan für 1925 hat daher auf der Ausgaben- 
ſeite gegenüber dem Jahre 1905 eine mehr als dreifache Steigerung erfahren. 

Das Kapitalvermögen der Stadt unter Berückſichtigung der Aufwertung beläuft ſich auf 70000 RMk. 
An Grundſtücken ſind die ca. 2000 Morgen große Stadtforſt und ca. 120 Morgen Acker und Wieſen 
vorhanden. Acker und Wieſen find in kleinen Parzellen verpachtet. Die aufzuwertenden Papiermark- 
ſchulden betragen ca. 30000 ARME. Die im Auguft 1925 eröffnete Stadtſparkaſſe entwickelt ſich 
außerordentlich gut. Der Reinüberſchuß für das Geſchäftsjahr 1925 betrug rund 6000 RMk. und wird 
der Rücklage zugeſchrieben. Das Geſamtvermögen der Stadtgemeinde erreicht die Höhe von 1750000 RMk. 


6. Wohlfahrts- und Armenweſen. 


Die katholiſche Kirchengemeinde beſitzt 
ein Armenhoſpital, in das 10 Einzel— 
perſonen aufgenommen werden können. 
Im Jahre 1922 23 erbaute die Stadt⸗ 
gemeinde ein neues Krankenhaus mit 
ca. 60 Betten und allen modernen Ein- 
richtungen, Röntgenapparat, Dampf⸗ 
bad uſw., das aber inzwiſchen in den 
Beſitz der Schweſterngenoſſenſchaft von 
der heiligen Katharina übergegangen 
iſt. Im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk 
unterhält die Stadtgemeinde 1 Volks⸗ 
badeanſtalt mit s Warmbadezellen und 
elektriſchem Kaſtenbad, die rege in An- 
ſpruch genommen wird. Der Ausbau 
Heilsberger Tor. dieſer Anſtalt und ihre Verbeſſerung 
iſt geplant. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Im Jahre 1920/21 errichtete die hieſige Geſchäftsſtelle der Kreisſiedlungsgeſellſchaft 12 Siedlungen 
mit 20 Wohnungen. In den beiden letzten Jahren kamen weiter zur Ausführung: 1. der Kranfen- 
hausneubau (fiehe Ausführungen zu 6), Baukoſten ca. 150000 RMk.; 2. die Umpflafterung von ca. 
4000 qm Straßenpflaſter mit Polygonalſteinen, Koſten rund 13000 RMk.; 3. die Herſtellung von 
1500 qm neuer Gehbahnen (Trottoir), Koſten 12500 RMk.; 4. der Bau eines Adhtfamilienhaufes 
mit Zweizimmerwohnungen, Koften 45000 RMk. Geplant find folgende weitere Bauten: 1. Forſt— 
hausnaubau, bereits beſchloſſen und in Vorbereitung; 2. die Erſtellung eines weiteren Achtfamilien- 
hauſes mit Kleinwohnungen; 3. die Erſtellung eines Vierfamilienhauſes mit Vier- und Dreizimmer⸗ 
wohnungen. Im Sommer 1925 wurde das ſtädtiſche Elektrizitätswerk vollſtändig umgebaut, Anſchluß 
an das Aeberlandwerk Ofterode Oſtpr., Koſtenaufwand 105000 ARME. Bei Ausführung der vor⸗ 
bezeichneten Bauten, ſoweit es ſich um Wohnungsbauten handelt, iſt die Mithilfe der Oſtpreußiſchen 
Heimſtäte in Anſpruch genommen worden. 
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8. Verkehrsverhältniſſe. 

Biſchofſtein liegt an der Eiſenbahnſtrecke Wormditt Angerburg. Im Herbſt 1925 richtete die 
Keichspoſtverwaltung eine Autoomnibuslinie Biſchofſtein —Biſchofsburg ein. In Lautern, Kreis Röffel 
hat dieſe Linie Anſchluß an die Linie Röſſel Seeburg. Die Einrichtung einer weiteren Linie Biſchof— 
ſtein—Vartenſtein, zur Herbeiführung beſſerer Verbindungen nach der Provinzialhauptſtadt Königsberg, iſt in 
Ausfiht genommen. Im Laufe dieſes Frühjahres baut die Reichspoſtverwaltung hier eine Unter: 
bringungshalle für zwei Verkehrsautos. Chauſſeeverbindungen beſtehen: 1. nach Bartenſtein (20 km) 
und weiter Königsberg Pr. (80 km); 2. nach Biſchofsburg (30 km) und weiter Ortelsburg (60 km); 
3. nach Röffel (18 km) und weiter Raſtenburg (40 km); 4. nach Seeburg über Lautern (20 km) 
und über Frankenau (22 km); 5. nach Heilsberg (25 km); 6. nach Schippenbeil (24 km). 


9. Verſchiedenes. 


An Sehens würdigkeiten find erwähnenswert: das Heisberger Tor, anſcheinend aus der Zeit der 
Stadtgründung; der Griffſtein, ein erratiſcher Steinblock von ca. 30 Meter Umfang, der auf einer ein- 
gefriedigten Höhe in der Nähe des Bahnhofs liegt und mit dem eine Sage aus der Zeit der Stadt— 
gründung verknüpft iſt; der ſogenannte Zinsftein des früheren Dorfes Strohwangen (fiehe Ausführungen 
zu 1), ein Block von ca. 220 Zentner, der als Denkmal zur Erinnerung an die Abſtimmung 1920 
mit der Inſchrift „Deutſch find wir, deutſch bleiben wir“ Aufftellung in den ſtädtiſchen Anlagen neben 
dem Elektrizitätswerk gefunden hat. Rusflugsorte ſind der Stadtwald und die benachbarten Dörfer 
Gallingen mit dem gräflichen Park und Lautern mit dem mehrere 100 Morgen großen See, der vor: 
zügliche Badegelegenheit bietet. 


S = D- 


Braunsberg. 


(Kreis Braunsberg.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 — 12496, 1910 = 13599, 1925 
— 13877. Größe des Stadtbezirks 4907 ha. Telephon-An- 
ſchlüſſe der Stadt Nr. 22, 44, 143. 

Die heutige Stadtgemeinde Braunsberg beſtand ehedem aus 
den Städten Altſtadt Braunsberg und Neuſtadt Braunsberg, aus 
dem Schloßbezirk Braunsberg und der Gemeinde Schloßdamm. In 
der Nähe der Altſtadt Braunsberg gründete der Deutſche Ritter— 
orden um 1241 eine Burg, Brunsberg genannt, die im erſten 
Preußenaufſtand 1242 bis 1249 zerſtö'rt worden iſt. 1243 
erfolgte die Teilung Preußens in Bistümer. Die Gegend um 
Braunsberg fiel zum ermländiſchen Biſchofsanteil. Anſelm, Ermlands erſter Biſchof, legte um 1250 
erneut Burg und Stadt Braunsberg an, die im zweiten Preußenaufſtande im Jahre 1261 der Ver⸗ 
nichtung anheimfielen. Johannes Flemming, der Bruder des Biſchofs Heinrich Flemming, baute 
Braunsberg um 1277 wieder auf. Am 29. März 1280, nach anderer Lesart am 1. April 1284, 
erhielt die Stadt ihre Handfeſte. Zum Gebiet der Altſtadt gehörten die Güter Rodelshöfen und 
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Kälberhaus und die Gemeinden Stangendorf, 
Willenberg und Huntenberg. Um 1342 
gründete der Biſchof Hermann die Neuſtadt 
Braunsberg. Beide Städte ſind im Jahre 
1772 vereinigt worden. 1810 iſt der Schloß⸗ 
bezirk Braunsberg, 1893 die Gemeinde Schloß⸗ 
damm eingemeindet worden. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


1. Bürgermeiſter Gandy, im Amt ſeit 
1. Oktober 1917, vorher 2. Bürgermeiſter 
(Beigeordneter) in Braunsberg. Beigeordneter 
(befoldet) Lutz (2. Bürgermeiſter), Dienſtalter 
4. Februar 1918. Zahl der unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglieder 6, davon Zentrum 3, 
Wirtſchaftliche Vereinigung 2, Mittel- und 
Rechtsparteien 1. Zahl der Stadtverordneten: 
25, davon Zentrum 11, Wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung 7, Vereinigte Mittel- und Rechts⸗ 
parteien 3, Vereinigte Sozialdemokratiſche 
Partei 3, Kriegsbeſchädigte u. Hinterbliebene 1. 
Zahl der Beamten lohne Betriebsverwaltungen) 
23, Zahl der Dauerangeſtellten 5, Zahl der 
Hilfsangeſtellten 25. 

Ausſchüſſe und Deputationen: Vorſtand der Stadthaupt⸗ und Stadtſparkaſſe, Baudeputation, Forſt⸗ 
deputation, Geſundheitskommiſſion, Stadtſchuldeputation, Schulvorſtand der Berufsſchule, Armendeputation, 
Kuratorium der Licht: und Waſſerwerke, Schlachthofdeputation, Wohnungskommiſſion, Schulausſchuß des 
Oberlyzeums, Kleingartenkommiſſion, Kleinrentnerkommiſſion. Im Kreistage des Kreiſes Braunsberg iſt 
die Stadt mit 7 Abgeordneten von 25 vertreten. In den Kreisausſchuß iſt der Bürgermeiſter gewählt. 

Sonftige Behörden: Finanzamt: Regierungsrat Dr. Benſch, Telephon 304; Kataſteramt: Kataſter⸗ 
direktor Lange, Telephon 250; Kreiskaſſe: Rentmeiſter Zorn, Telephon 273; Zollamt: Gberzollſekretär 
Behrendt; Poſtamt: Poſtamtmann Mutz; Amtsgericht: Amtsgerichtsrat Wegeli, Telephon 347; Land⸗ 
gericht: Landgerichtspräſident Dr. Braun, Telephon 303; Staatsanwaltſchaft: Oberſtaatsanwalt Poſch— 
mann, Telephon 129; Gerichtsgefängnis: Strafanſtaltsinſpekior Eytz; Staatliches Hochbauamt: Baurat 
Meyer, Telephon 182; Gewerbeinſpektion: Gewerberat Steinhoff, Telephon 51; Eichamt: Eichungs⸗ 
oberinſpektor Teik, Telephon 310; Landratsamt: Landrat Stankewitz, Telephon 60 und 166; Orts 
krankenkaſſe der Stadt Braunsberg: Verwaltungsdirektor Gehrmann, Telephon 171; Land- und Orts- 
krankenkaſſe des Kreiſes Braunsberg: Verwaltungsdirektor Maroſe, Telephon 113; Reichsbahn: Bahn⸗ 
hofsinſpektor Skubich, Telephon 46; Schutzpolizei: Hauptmann Beyer, Telephon 199; Landgeſtüt: Land⸗ 
ſtallmeiſter Dr. Heling, Telephon 25; Stadtſparkaſſe: Stadtrentmeiſter Ehlert, Telephon 145; Kreis- 
ſparkaſſe: Kreisrentmeiſter Borgemien, Telephon 60; Kreisbank: Bankvorſteher Gehrmann, Telephon 204; 
Oſtpreußiſche Landſchaft: Bankvorſteher Tobias, Telephon 20; Volksbank: Bankvorſteher Fieberg, 
Telephon 161; Ermländiſche Bank: Bankdirektor Dittrich, Telephon 53; Reichsbanknebenſtelle: Reichs- 
bankrat Trappe, Telephon 21. 
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3. Städiſche Anſtalten und Betriebe. 


Licht und Waſſerwerke: Telephon 23, Dezernent Beigeordneter Lutz; a) Gasanſtalt: Erzeugung 
1924 — 618030 ebm Gas, Preis 0,22 ARME. für 1 ebm, Gaskonſumenten 1577; b) Waſſerwerk: 
Geſamtförderung 1924 — 189630 ebm Waſſer, davon lt. Waſſermeſſer von der Bewohnerſchaft ver⸗ 
braucht 142441 ebm, Zahl der Konſumenten 989; c) Kanalwerk: Geſamtanſchlüſſe 900, an Gebühren 


. . — —— 


Ermländiſches Prieſterſeminar. 


find 1925 — 2½ Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes erhoben; d) Elektrizitätswerk: An Strom 
iſt 1924 bezogen von der Ueberlandzentrale des Kreiſes Braunsberg 197220 Kilowatt, von dem 
Ueberlandwerk Königsberg 406 700 Kilowatt, Preis für Lichtſtrom 0,40 RMk; e) Schlachthof: 
Schlachtungen im Jahre 1925: 25 Pferde, 256 Ochſen, 90 Bullen, 265 Kühe, 97 Jungrinder, 
517 Kälber, 3356 Schweine, 1073 Schafe, 7 Ziegen. 1924 iſt eine Eisgewinnungsanlage im 
Schlachthofe eingerichtet. 


Stadtbauhof mit Fuhrwerksbetrieb: Der ſtädtiſche Fuhrpark umfaßt 10 Pferde. Die Stadt 
beſorgt die Gemüllabfuhr auf Koſten der Beteiligten. 

Strom⸗ und Hafenverwaltung: Die Verwaltung umfaßt 9 km Paſſargefluß und eine kurze 
Kanalſtrecke. Seit Gründung der Stadt hat ſie eigene Hafenanlage in Pfahlbude. 

Stadtwald: 826 ha Bodenfläche zur Holzzucht, 28 ha Kecker und Wieſen, 71 ha Hochmoor, 
zuſammen 925 ha. Zuläſſiges Einſchlagsſoll 2700 km. Ueberſchuß etwa 20000 ARME, Städtiſche 
Friedhöfe ſind nicht vorhanden. 


Staatliches Gymnaſium. 


4. Schul⸗ und Kirchen⸗ Angelegenheiten. 


Staatliches Gymnaſium⸗Hoſianum: Studiendirektor Dr. Jüttner, Schülerzahl 379. Staatliche 
Akademie: Rektor Profeſſor Dr. Steinmann, Telephon 360, Biſchöfliches Prieſterſeminar, zuſammen 
40 Studierende. Landwirtſchaftsſchule: Direktor Häsner, Telephon 149, Schüler 70, Schülerinnen 10. 
Staatliche Aufbauſchule: Studiendirektor Dr. Biſewſti, Schülerzahl z. Zt. 115. (Das über 100 Jahre 
beſtandene Lehrerſeminar iſt am 13. März 1926 eingegangen.) Städtiſches Lyzeum und Oberlyzeum 
(Eliſabethſchule): Studiendirektor Semrau, Schülerinnenzahl 476. Berufsſchule: Direktor Lindner, Tele⸗ 
phon 302, Schüler 500, Schülerinnen 150. Katholiſche Volksknabenſchule: Rektor Pfeiffer, Schüler 
zahl 450. Katholiſche Volksmädchenſchule: Rektor Huhn, Schülerinnenzahl 433. Evangeliſche Volks⸗ 
ſchule: Rektor Bloſat, Schüler 192, Schülerinnen 192. An Kirchen find vorhanden: 3 katholiſche Kirchen, 
katholiſche Gymnaſialkirche, 1 evangeliſche Kirche,! Spnagoge. Die Bevölkerung iſt zu / tatholiſch, zu 
/ evangeliſch. Erſte Geiftlihe: Erzprieſter Schulz, Telephon 122, Superintendent Graemer, Telephon 81. 


5. Haushaltungs⸗ und Nechnungsweſen. 


Höhe des Hauptetats: 1925 = 977570 ARME, 1900 = 288805 AME, 1910 — 
498578 RMk. Steuerzuſchläge 1925: 200 Prozent Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, 600 Prozent 
Zuſchlag zur Gewerbeſteuer vom Ertrag, 300 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer vom Kapital. 
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Neben⸗Etats. Licht⸗ und Waſſerwerke: a) Gasanſtalt: 1925 — 180604 ARME, 1910 — 
193800 RMk., 1900 = 59025 AME., b) Waſſerwerk: 1925 — 39088 RMk., c) Elektrizitäts⸗ 
werk: 1925 == 195152 AME. ; Schlachthof: 1925 — 23000 RMk.; Kanalwerk: 1925 — 34000 RMk.; 
Kaſernement: 1925 — 30000 RMk. Kapitalvermögen: Bar⸗Vermögen am Jahresſchluſſe 1913/14 
166347 PMk. Grundſtücke: Gebäude-Feuerverſicherungs⸗Werte 2459800 GMk.; verſchiedene 
Ländereien im Werte von 60000 GMk.; Stadtwald: Bodenfläche 430000 GMk., Holzwert 
1280000 GMk., Kulturen 64000 GMk. Schulden: Vorkriegsſchulden nach dem Stande vom 
1. Juli 1920 — 2079181 RMk.; nach dem 1. Januar 1919 aufgenommene Anleihen 3274855, 
im Goldwerte von 220247 GMk.; neu anfgenommene Goldmarkſchulden 230658 GMk.; Fehlbetrag 
des Rechnungsjahres 1925 etwa 150000 RMk. 
Die Stadtſparkaſſe hat ſich wie folgt entwickelt: 


Jahr Spareinlagen Reingewinn 
1910 1907912 7934 
1911 1968 163 10713 
1912 1983411 7930 
1913 1883354 12525 
1914 2092078 3259 
1915 2023187 8503 
1916 1900586 5170 
1917 2361000 8662 
1918 3370981 14958 
1924 55454 2313 
1925 155253 3608 


Städtehandbuch. 5 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Mutterhaus der Schweſtern von der heiligen Catharina, Telephon 170. Katholiſches Mädchen— 
Waiſenhaus. St. Eliſabeth⸗Stift (katholiſche Fürſorgeanſtalt für ſchulentlaſſene Mädchen), Telephon 188. 
Magdalenenſtift levangeliſche Fürſorgeanſtalt für ſchulentlaſſene Mädchen), Telephon 85. Katholiſches 
Siechenhaus. Evangeliſches Siechenhaus. v. Potocki'ſches Stift (katholiſch). St. Andreas-Hoſpital 
(katholiſch). Evangeliſches Hoſpital und Martinſtift. Kreisaltenheim. Evangeliſches Knaben-Waiſen⸗ 
haus. Evangeliſches Mädchen⸗Waiſenhaus. Evangeliſches Säuglingsheim. Evangeliſches Siechenhaus. 
St. Marien⸗Krankenhaus (Dr. Flack, Sanitätsrat), Telephon 168. Evangeliſches Krankenhaus 
(Medizinalrat Dr. Janz), Telephon 82. a 


Rufbauſchule. 


Krendt'ſche Stiftung. Stiftung des am 22. April 1896 verſtorbenen Seminardirektors Dr. Anton 
Arendt; 6 Wirtſchaftsperioden von 20 Jahren, deren letzte 1992 beginnt. Die Stiftung rechnete 
dann mit einem Vermögen von 1418700 Mk. und einer Ausgabe von 56988 Mk. zur Unter: 
ſtützung von Armen. Bei der Uebernahme beſaß die Stiftung: in Pfandbriefen 76950 Mk., bei 
der Sparkaſſe 6539 Mk, Ländereien und Grundſtücke im Werte von 33000 Mk., zul. 116489 Mk. 
Am Jahresſchluſſe 1915 betrug das Vermögen 214290 Mk. 

1925 hat die Stadt ein ſogenanntes „Rentnerheim“ eingerichtet, in dem 27 Kleinrentnerinnen 
gute und billige Aufnahme gefunden haben. In ſonſtigen ſtädtiſchen Wohnhäusern find 14 ortsarme 
Familien untergebracht. Laufend find zu unterſtützen: 350 Kleinrentner, 350 Sozialrentner, 
250 Grtsarme. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den Jahren von 1910 bis 1925 find im Stadtgebiet 470 Wohnungen neu errichtet 
worden. Für die Rechnung der Stadt ſind in der Zeit von 1918 ab 22 Häuſer mit 99 Wohnungen 


35 


erbaut worden. Die Kleinſiedelungsgeſellſchaft m. b. H. für den Kreis Braunsberg errichtete hier 
5 Doppelhäuſer mit 18 Wohnungen. Geplant iſt die Errichtung einer 30flaffigen Schule, einer 
Reihenhausanlage mit 24 Wohnungen, ſowie eines weiteren Bürgerheimes. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Altſtadt Braunsbergs, begünſtigt durch die Lage an der Paſſarge, entwickelte ſich zum 
Haupthandelsplatz des Ermlandes. Durch die Renderungen der politiſchen Grenzen, den Kufſchluß 
des Hinterlandes durch Eiſenbahnen — Oſtbahn, Bahn von Braunsberg nach Mehlſack und die Haff- 
uferbahn von Braunsberg nach Elbing — iſt der einſt blühende Handel ſtark zurückgedrängt. Das 
Motorſchiff „Braunsberg“ unterhält eine regelmäßige Schiffsverbindung mit Pillau und Königsberg. 
Kahnſchiffer aus den Hafforten befördern Güter auf dem Waflerwege. 


Altſtadt um 1635. 


Die Provinzialkunſtſtraße Königsberg Elbing verbindet Braunsberg mit Königsberg 60 km, 
mit Elbing 41 km, mit Heiligenbeil 12 km und Frauenburg 10 km. Von Braunsberg gehen 
nachſtehende Kunſtſtraßen aus: Braunsberg—Mehlſack 30 km, Braunsberg —Wormditt 40 km, 
Braunsberg Lindenau 10 km, Braunsberg—Hogendorf 17 km, Braunsberg —Födersdorf Neumark 
25 km, Braunsberg—Lindwald—Frauenburg 16 km, Braunsberg-Rodelshöfen 1,5 km, Brauns⸗ 
berg Zagern 3 km, Braunsberg—Klenau 4,5 km, Braunsberg - Regitten 2,5 km. 


9. Verſchiedenes. 

Zu den bedeutenderen induſtrieellen Anlagen ſind zu zählen: die Lederfabriken von Johannes 
Berger R.⸗G., E. Sonnenſtuhl und W. Freiberg, die Große Amtsmühle (F. Schichau, Elbing), die 
Wecklitzmühle, die Braunsberger Maſchinenfabrik und Eisengießerei, die Sägewerke von Dinn & Co., 
von Blank und von Piehl, die Ofenfabrik von W. Wendel, die Orgelbauanftalt von V. Stange, 


* 
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die Likörfabrik von Lichtenſtein & Horn, die Molkereigenoſſenſchaft und die Zentralmolkerei. Das 
„Braunsberger Bier“ der Bergſchlößchen-Aktien⸗Bierbrauerei erfreut ſich eines guten Rufes weit über 
den Bezirk der engeren Heimat hinaus. Die Zigarrenfabrik von Loeſer & Wolff beſchäftigt am Orte 
440 Angeſtellte und Arbeiter. 

Braunsberg iſt die Stadt der Schulen (ſ. Nr. 4). In Verbindung mit der Kkademie ſtehen 
das archäologiſche Muſeum, das chriſtlich archäologiſche Kabinett, der ſtaatliche botaniſche Garten, die 
Bibliotheken der Akademie 100000 Bände, des Prieſterſeminars 50000 Bände. 

Die günſtigen Schulverhältniſſe Braunsbergs, ſeine guten Eiſenbahnverbindungen zumal mit der 
Haffküſte und den Nehrungsbadeorten haben veranlaßt, daß es gern als Ruheſitz gewählt wurde. 


Biſchofswerder. 


(Kreis Roſenberg.) 


1. Allgemeines. 
Einwohnerzahl: 1900 = 2057, 1910 = 2314, 1925 = 2007. Größe: 427,03, 33 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Denſch, ſeit 1910; Beigeordneter: Hotelier G. O. Hoppenheit, ſeit 1924, und 
4 Mitglieder des Magiſtrats; 11 Stadtverordnete; 1 Rendant; 1 Stadtſekretär; 1 Polizeibetriebs⸗ 
aſſiſtent; 1 Schlachthofinſpektor; 6 Angeſtellte. Armen⸗, Bau-, Schlachthof⸗, Schul, Beleuchtungs⸗, 
Park-, Kleinſiedlungs⸗, Kleinrentner⸗ und Kaffenrevifions-Deputation. Im Kreistag und Kreisausſchuß 
durch den Bürgermeiſter vertreten. Poſtamt, Poſtmeiſter Fiſahn; Zollamt, Zollſekretär Marſch; Eiſen⸗ 
bahn, Bahnhofsmeiſter Machoy; Grenzkommiſſariat, Kriminalſekretär Fiſcher; Landjägeramt, Ober⸗ 
landjäger Gollombeck. Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe, Kreisſparkaſſe, Darlehnskaſſe, Vorſchuß. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


8 Elektrizitätsanlage des Kreis⸗Ueberlandwerks Noſenberg, Schlachthof, Armenhaus, Polizei⸗ 
gefängnis, evangeliſcher, katholiſcher und jüdiſcher Friedhof. 
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4. Schule und Kirhen-Angelegenheiten. 


Stadtſchule mit gehobenen Klaſſen, Rektor Kleſczewſki; kaufmänniſche und gewerbliche Jort⸗ 
bildungsſchule, Rektor Kleſczewſki; evangeliſche Kirche, Pfarrer Sakowſtp; katholiſche Kirche, Dekan 
Hoppenheit; Synagogengemeinde; Apoftolifhe Kirche. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Hauptetat: 1925 = 140350 RMk. Steuerzuſchläge: 400 Prozent zur ſtaatlichen Grund⸗ 
vermögensſteuer, 100 Prozent zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer als gemeindliche Hauszinsſteuer, 
400 Prozent zur ſtaatlichen Gewerbeertragsſteuer, 400 Prozent zur ſtaatlichen Gewerbekapitalſteuer. 
Zuſchüſſe: 18000 AME. Ergänzungszuſchuß für die Schule. Aeberſchüſſe: keine. Kapitalvermögen: 
22250 ARME. zur Aufwertung angemeldet. Etat 1910 = 75650 RMk., Steuerzuſchläge: je 200 
Prozent der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, 90 Prozent Betriebsſteuer, 240 Prozent Ein⸗ 
kommenſteuer. Etat 1900 = 60723 AME., je 230 Prozent Steuerzuſchläge der Grund- Gebäude⸗ 
Gewerbe⸗ und Einkommenſteuer. Grundſtücke: Stadtſchule, Spritzenhaus, Polizeiwache, Armenhaus, 
Sechsfamilienhaus, Schlachthaus, Stadthalle nebſt Spielplatz und Stadtpark, 2 ha Acker. Schulden: 
3000 ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 

Städtiſches Armenhaus und Diafpora-Anftalten (Krüppelheim, Siechenheim, Säuglingsheim, 

Krankenhaus und Korbmacherei). 
7. Hoch und Tiefbauten. 

Zwei Sechsfamilienhäuſer, zwei Vierfamilienhäuſer, ein Zweifamilien⸗Landjägerhaus. Geplant 

ein Vierfamilienhaus. 
8. Verkehrsverhältniſſe. 
Eiſenbahn, Poſt und Chauſſeeverbindung nach Freyſtadt 15 km. 


9. Verſchiedenes. 


Ein Heldendenkmal auf dem Marktplatz nebſt 4 Erinnerungseichen an den Brand 1726. 
Ein Bismarckgedenkſtein an der Kirche. Eine Friedenseiche 1871 im Kirchengarten (Mitte des⸗ 
felben). Eine Brandeiche (Brand 1726), gepflanzt 6. März 1926 im Kirchengarten (weftlih der 
Friedenseiche). Spiel- und Sportplatz nebſt Stadtpark und Stadthalle und ſeit 1913 Stadtwäldchen 
(Schonung) weſtlich der Stadt. 
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Creuzburg. 


(Kreis Pr. Eplau.) 


1. Allgemeines. 

Creuzburg, 28 km von der Provinzialhauptſtadt Königs⸗ 
berg entfernt, hatte 1900 = 1848, 1910 — 1725 und 1925 
== 1673 meift Landwirtſchaft treibende Einwohner. 

Im Jahre 1315 erhielt der Ort Stadtrechte, nachdem 
der Ritterorden auf dem ſogenannten Schloßberge am Süd— 
ausgange der Stadt im Jahre 1255 eine Burg erbaute, von 
der jetzt allerdings nur noch ein Torbogen ſteht. Die Größe des 
Stadtbezirks beträgt 1544 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 
Bürgermeiſter Dziorobek amtiert ſeit 31. Auguft 1910. 
Beigeordneter Lehrer Schwarz ſeit 10. Januar 1925. 6 Magiſtratsmitglieder, 11 Stadtverordnete, 
1 Stadtkaſſenrendant, 2 Polizeibeamte. Die Stadt iſt durch den Bürgermeiſter im Kreisausſchuß 
und Kreistage vertreten. 


Ruine auf dem Schloßberg. 


3. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 
Außer der öklaſſigen Volksschule befindet ſich noch eine Privatſchule mit 20 Schülern. 
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4. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Etat 1925 weiſt in feiner Endſumme 66700 ARME. auf. Die Steuerzuſchläge betragen 
250 Prozent zur Grundvermögensſteuer und 600 Prozent zu den Grundbeträgen der Gewerbeſteuer 
vom Ertrage und Kapital. Der Vermöͤgensſtand ſtellt ſich wie folgt: 106 ha Liegenſchaften Wert 
59464 RMk., Gebäude Verſicherungswert 106220 RMk., Kapitalien aufgewertet 30341 ARME. 
Schulden keine. 


5. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Im laufenden Jahre iſt die Errichtung eines Fünffamilienhauſes geplant. Die Kleinſiedlungs⸗ 
geſellſchaft will außerdem ein Achtfamilienhaus erbauen, nachdem fie in den Vorjahren 10 Häuſer 
mit 20 Wohnungen erſtellt hatte. 


6. Verkehrsverhältniſſe. 


Eine normalſpurige Kleinbahn führt nach Tharau, einer Station der oſtpreußiſchen Südbahn. 
Außerdem verkehrt ein Perſonenauto nach Pr. Eylau an zwei Tagen in der Woche. 


Stadtbild. 


7. Verſchiedenes. 


Die Stadt liegt auf einer Anhöhe zwiſchen dem Pasmarfluß und Keyſterbach. Letzterer durch⸗ 
fließt ein Tal, Stadtgrund genannt, deſſen hohe mehr oder weniger ſteile Abhänge mit Laub⸗ und 
Nadelbäumen bewaldet ſind, und der nach Erbauung eines Geſellſchaftshauſes ein beliebter Ausflugsort 
der Königsberger Bevölkerung geworden iſt. Dort befindet ſich auch ein Denkmal des General⸗ 
feldmarſchalls von Bopen, deſſen Vaterſtadt Creuzburg iſt. Neben einem ſelbſttätigen Springbrunnen 
laden die verſchiedenſten Anlagen in dem 1,5 km langen unmittelbar neben der Stadt liegenden 
Wald zur Erholung ein. Auf dem Marktplatz ſteht das Kriegerdenkmal zum Andenken an die Ge 
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fallenen 1870/71. Die Kirche ſtammt aus dem 14. Jahrhundert und iſt ein gefugter Ziegelbau 
in gotiſchem Verbande mit achteckigem Turm. Von der 1922 errichteten Schaltſtation des Ueberland— 
werks gehen drei 60000 Volt-Leitungen nach Königsberg, Friedland und Elbing, außerdem ſieben 
15000-Volt⸗Leitungen nach allen Richtungen. 


Springbrunnen-Partie im Stadtgrunde. 


S 


Chriſtburg. 


(Kreis Stuhm.) 


1. Allgemeines. 


g Die Stadt Chriſtburg liegt im Kreiſe Stuhm an der Eiſenbahnlinie Marien— 

burg —Kllenſtein, etwa 30 km ſüdöſtlich von Marienburg. Größe des Stadt— 
bezirks: 1000 ha. Die Chriſtburg, die nicht mehr erhalten iſt, war eine der erſten 
Gründungen des Deutſchen Ritterordens im Anfange des 13. Jahrhunderts. In 
ihrem Schutze ſiedelten ſich die Koloniſten am Fuße des Schloßbergs an. Im Jahre 
1671 erhielt Chriftburg die Stadtrechte. Die Bevölkerungsziffer betrug in den 
Jahren 1900 — 3224 Einwohner, 1913 — 3017 Einwohner, 1925 = 2947 
Einwohner. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


au Bürgermeister Fritz Müntner fand ſeit dem Jahre 1913 an der Spitze der Stadt. Augen: 
blicklich iſt die Stelle nach dem im März d. Is. erfolgten Ableben des Bürgermeiſters unbeſetzt. 
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Beigeordneter: Fabrikbeſitzer Willy Fritz. Er bekleidet dieſes Amt ſeit den letzten Kommunalwahlen 
(Mai 1924). Die Zahl der Magiftratsmitglieder beträgt 5. Die Zahl der Stadtverordneten beträgt 
15. Von dieſen entfallen auf die Bürgerliſte 4, den Mieterverein 7, das Zentrum 2, die freie 
Bürgerliſte und die Kommuniſten je 1 Stadtverordneter. Beamte und Angeſtellte: Beamte: 8, 
darunter 1 Magiſtratsſekretär, 1 Kämmereikaſſenrendant, 1 Schlachthofinſpektor, 1 Gasmeiſter, 1 Ober: 
ſchweſter; Angeſtellte: 7. Rusſchüſſe und Deputationen: Schuldeputation, Baukommiſſion, Armen⸗ 
kommiſſion, Kämmereikaſſen⸗Reviſions⸗Kommiſſion, Gaskommiſſion, Schlachthauskommiſſion, Krankenhaus⸗ 
kommiſſion, Kontrollkommiſſion zur Ausführung der Staddwerordnetenbeſchlüſſe. Die Stadt iſt im 
Kreistag durch 2 Abgeordnete vertreten. An öffentlichen Behörden iſt ein Amtsgericht und eine 
Poſtanſtalt (Poſtmeiſter) vorhanden. Kreditanſtalten: Kreisſparkaſſe (Nebenſtelle), Bank der Oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft, Vorſchußverein Chriſtburg, Spar- und Darlehnskaſſenverein Chriſtburg. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Gaswerk, Schlachthof, Waſſerwerk. Kommunale Friedhöfe ſind nicht vorhanden. 


N 4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 

Evangeliſche Volksſchule (6 klaſſig) Leiter Rektor Denck. Katholiſche Volksſchule (3 klaſſig) Leiter 
Hauptlehrer Hanz. Der evangeliſchen Volksſchule find „gehobene Klaſſen“ bis Obertertia (Realſchul— 
lehrplan) angegliedert. Private höhere Töchterſchule (D klaſſig) Leiterin Fräulein Brandſtädter. Gewerb⸗ 
liche Jortbildungsſchule, Leiter Rektor Denck. Schulbeſuchsziffern: 275 evangeliſche, 83 katho— 
liſche Schüler. 

5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 

Hauptetat für 1925: 244826 RMk. Nebenetat: Gaswerk und Waſſerwerk: 50532 RMk. 
Aeberſchüſſe im Etatsjahr 1925 keine. Steuerzuſchläge: zur Grundvermögensſteuer 200 Prozent, zur 
Gewerbeſteuer vom Ertrag 500 Prozent, zur Gewerbeſteuer vom Kapital 500 Prozent und 100 Prozent 
zur ſtaatlich veranlagten Grundvermögensſteuer als gemeindliche Hauszinsſteuer. Grundſtücke: 12 ½ ha 
Ackerland, 1 Zehnfamilienwohnhaus, 1 Vierfamilienwohnhaus. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Ein Armenhaus. 
7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
1925: Bau eines Zehnfamilienwohnhauſes und Neubau der ſtädtiſchen Volksſchule (12 klaſſig 
Für 1926 iſt der Bau von 2 Vierfamilienhäuſern in Ausfiht genommen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahn an der Strecke Marienburg -—Allenſtein. Autobuslinien: Chriſtburg—Stuhm (ca. 
20 km), Chriſtburg Elbing (ca. 50 km). 


Darkehmen. 
(Kreis Darkehmen.) 


1. Allgemeines. 


Der Ort Darkehmen hat in der Entwicklung der oſtpreußiſchen Geſchichte 
immer ſchon eine erhebliche Rolle geſpielt. König Friedrich Wilhelm J. hatte 
die Wichtigkeit dieſer dörflichen Siedlung mit weitſchauendem Blick ſofort erkannt, 
und in der Konferenz zu Ragnit nahm er bereits 1725 die Erhebung des 
Dorfes Gr. Darkehmen zur Stadt in Ausfiht. Die Lage des Ortes erſchien 
dem König günſtig. Die große Straße, welche Lyck mit Inſterburg verbindet, 
überſchritt hier die Angerapp. Das ſtarke Gefälle des Fluſſes ermöglichte die Ausnutzung der 
Waſſerkraft für Mühlen und Holzflößerei. Die fehlenden Handwerker wanderten in ſteigender Zahl 
ein. Am 10. September 1725 erſchien der damalige Etatsminiſter von Görne als Präſident der 


Rathaus, 


oſtpreußiſchen Provinzialverwaltung und ſetzte den Mühlenſchreiber Chriſtoph Meißel als Bürgermeiſter 
ein. Seit dieſem Tage beſtehen auch die Stadtrechte der Stadt Darkehmen. Im Laufe der Jahre 
hat Darkehmen manchen Wandel erlebt. Von der aufblühenden Induſtrie nach Gründung der Stadt 
ſind beſonders zu erwähnen: die Tuchfabrik, Gelbgießerei, Mühlenbetriebe ſowie die Errichtung einer 
Pulverfabrik. Auch auf dem Gebiete der Elektrizität war Darkehmen bahnbrechend. Hatte die Stadt 
doch ſchon im Jahre 1886 als erſte Stadt Deutſchlands eine gute elektriſche Straßenbeleuchtung. 
Am 1. April 1890 erhielt Darkehmen Militär, und zwar das 2. Bataillon des Inf. Regt. Nr. 59. 
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Dieſer Zeitpunkt war für das wirtſchaftliche Leben der Stadt von beſonderer Bedeutung, was auch 
durch das Steigen der Einwohnerzahl dargetan wird. Im Jahre 1900 betrug dieſe 3536, 1910 — 
3514 und im Jahre 1925 rund 3500 lletzte Zahl ohne Militär). Seit Beendigung des Weltkrieges 
hat Darkehmen kein Militär mehr. Das Stadtgebiet umfaßt 769 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Leiter der Stadt iſt ſeit dem 18. Januar 1922 Bürgermeiſter Schimkat. Zum Beigeordneten 
wurde am 10. März 1922 der Kaufmann Gettkant gewählt. Der Magiſtrat ſetzt ſich aus 6 Mit— 
gliedern, die Stadtverordnetenverſammlung aus 15 Stadtverordneten zuſammen. Im Büro- und 
Kaſſendienſt find 4 Beamte und 3 Angeftellte beſchäftigt. Dem Elektrizitäts- und Waſſerwerk und 
dem Schlachthof ſtehen je ein Leiter vor. An Ausfhüflen und Deputationen find vorhanden: die 
Schuldeputation, die Elektrizitats⸗ und Waſſerkommiſſion. Wege- und Feldkommiſſion, Bau: und 
Straßenkommiſſion, Armenkommiſſion, Wohnungskommiſſion, Schlachthauskommiſſion und Friedhofs: 
kommiſſion. Die Stadt iſt im Kreistag durch 5 Herren, im Kreisausſchuß durch den Bürgermeiſter 
und ein Mitglied der Stadtverordnetenverfammlung vertreten. Leiter des Kreiſes iſt Landrat Seroffi, 
Leiter des Finanzamtes Regierungsrat Kohliſch, Leiter des Amtsgerichtes Amtsgerichtsrat Knauer, 
Leiter des Kataſteramtes Katafterdireftor Gedat. An Kreditanſtalten find vorhanden: Darkehmer 
Bankverein, Vorſteher Bankdirektor Gregor; Kreisſparkaſſe, Direktor Feuerherdt; Bank der Oſtpr. 
Landſchaft, Leiter Bankvorſtand Haegert und Raiffeiſenverein, Leiter Dr. Meyer. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


An ſtädtiſchen Betrieben beſitzt die Stadt einen Schlachthof, ein Waſſerwerk, ein Elektrizitäts⸗ 
werk (Erzeugung 160000 Kilowatt). Ferner iſt im Beſitze der Stadt der ſtädtiſche Friedhof mit einer 
neugebauten Friedhofskapelle. 


4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


In der Stadt befindet ſich eine evangeliſche Kirche. Erſter Geiſtlicher iſt Superintendent 
Gemmel. Fur die katholiſche Bevölkerung iſt eine Kapelle erbaut. Katholiſcher Pfarrer iſt Dr. Schwark. 
An Schulen find vorhanden: eine 'klaſſige Volksſchule, Leiter Rektor Krauſe, ſowie eine Private 
Höhere Knaben- und Mädchenſchule, deren Leiter Studienaſſeſſor Storz iſt. Ferner unterhält die Stadt 
eine kaufmänniſche und eine gewerbliche Fortbildungsſchule. Für die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder 
beſtehen zwei Kindergärten. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat für 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 231154 RMk. Dazu kommt 
noch der Nebenetat für die Schule mit 58000 RMk. Zur Deckung der Ausgaben werden an Zu: 
ſchlägen erhoben: 100 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 300 Prozent zur Steuer vom Gewerbe— 
ertrage und 300 Prozent zur Steuer vom Gewerbekapital. An Vermögen beſitzt die Stadt einen 
Grundbeſitz von 500 Morgen. 


6. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den letzten Jahren ſind an beſonderen Bauten vorgenommen worden: die Herſtellung eines 
Tiefbrunnens für die Waſſerleitung, der Bau einer Brücke über die Nagawißze, der Bau einer Fried- 
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hofskapelle, ſowie die umfangreiche Verbeſſerung des Wege- und Straßennetzes. Außerdem iſt ſeit 
Beendigung des Krieges zur Linderung der Wohnungsnot eine erhebliche Anzahl von Siedlungs— 
bauten ausgeführt worden. Auch im laufenden Jahre iſt wiederum der Bau mehrerer Häuſer geplant. 


7. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Verkehrsverhältniſſe der Stadt ſind als günſtig zu bezeichnen. Nach Einrichtung der Auto- 
Omnibus-Linie Darkehmen —Trempen iſt auch dieſer Teil des Kreiſes dem Verkehr der Stadt 
erfihloffen. Die Nachbarſtädte find auf guten Chauſſeen bequem zu erreichen. Es beträgt die Ent- 
fernung nach Inſterburg 34 km, nach Gumbinnen 25 km, nach Goldap 24 km und nach 
Angerburg 32 km. 


Nordoſtecke des Marktplatzes nach dem Wiederaufbau. 


8. Verſchiedenes. 


Darkehmen liegt auf dem ſanft anſteigenden linken Ufer der Angerapp. Die Kirche und der 
parkartige Friedhof krönen das Bild. Im Hintergrund ſieht man den flachen Höhenzug der Kallner 
Berge und öſtlich der Stadt das Schützenwäldchen. Ein Bild, das im erſten Grün oder in den 
Herbſtfarben am eindruckvollſten wirkt. Darkehmen, das zu Anfang des Krieges von den Auffen 
zum großen Teil zerftört war, ift nach feiner Befreiung durch Hindenburg wieder aufgebaut worden. 
Bei dem Rufbau ſind erſtklaſſige Sachverſtändige herangezogen, ſodaß das Stadtbild durch den 
Wiederaufbau ſehr gewonnen hat. Die Stadt hat breite ſaubere Straßen, die faſt durchweg mit 
Baumpflanzungen verſehen find, ſodaß das ganze Stadtbild den freundlichen Eindruck einer Garten⸗ 
ſtadt macht. An Denkmälern ſind zwei vorhanden. Ein Kriegerdenkmal für die Gefallenen in den 
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Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 und ein Heldendenkmal für die im Weltkriege Gefallenen der 
Stadt Darkehmen. Zum Schluſſe muß noch das Schloß Bepnuhnen mit ſeinen reichen Kunſtſchätzen 
erwähnt werden. Dort hat Herr v. Farenheid durch das Streben ſeines ganzen Lebens das ſchöne 
Ziel erreicht, die bedeutendſten Kunſtſchätze der Antike und Renaiffance in Kopie und Original ver— 


Kleinſiedlung. 


ſammelt zu haben. Durch das Entgegenkommen der Herrſchaft Beynuhnen iſt es jedem möglich, am 
Freitag nachmittag das Schloß in Augenfhein zu nehmen. Bequeme Bahnverbindung von Dar⸗ 
kehmen nach Beynuhnen in einer Fahrzeit von 10 Minuten. 
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Dt. Eylau. 


(Kreis Roſenberg.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl 1900 - 8073, davon 2400 Militärperſonen; Einwohnerzahl 1910 = 10086, 
davon 2600 Militärperſonen; Einwohnerzahl 1925 = 11020, davon 800 Militärperſonen. Größe 
des Stadtbezirks: 2500 ha. 

Dt. Eplau bietet im Süden der abgeſchnittenen Provinz Oftpreußen dem Korridorreiſenden den 
erſten deutſchen Gruß. Von wundervoller landſchaftlicher Lage, vom großen ſchiffbaren Geſerichſee 
überall umgeben, und innerhalb meilenweiter Waldungen faßt es alle Reize oſtpreußiſcher Schönheiten 
für den, der hier oſtpreußiſchen Boden betritt oder verläßt, zuſammen. Viel Segel, Dampfer- und 


Uferpromenade am Geſerichſee, im Hintergrund die Ordenskirche. 


Ruderſport auf dem 38 km langen See, der die Stadt von allen Seiten umſpielt. Viele, viele 
Jahrhunderte iſt Dt. Eylau die Vorburg deutſcher Kultur im heranbrauſenden Slavenmeer geweſen. 
Trotzig ſchaut die mehr denn 600 Jahre zählende Ordenskirche über See und Wald hinüber zu der 
nur 7 km entfernten polniſchen Grenze. Deutſche Kultur herrſcht auch heute noch in ſchönſter Ent— 
faltung in der Geſerichſtadt. Der Magiſtrat hat ſich die weitere Induſtriealiſierung der Stadt zur 
Aufgabe geftellt, ſoweit die Schönheit der ſtädtiſchen Anſicht darunter nicht leidet. Auf Verſchönerung 
auch der Innenſtad durch gärtneriſche und bauliche Anlagen wird größter Wert gelegt. Die Anlagen 
an dem neuen Kriegerdenkmal vor dem Gymnaſium ſind vorbildlich und die Terraſſenanlagen ſüdlich 
der Stadthalle und der Kirche ſind einzig in ihrer Art für Oſtpreußen. Wegen ſeiner landſchaftlichen 
Schönheiten berühmt und infolge der großen Stadthalle bekannt, wird Dt. Eplau allmählich die Stadt 
der Kongreſſe im ſüdlichen Oſtpreußen. Eine neuerbaute Jugendherberge im Stadtwalde bietet un— 
entgeltliche Unterkunft und billige Verpflegung. 
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2. Perſonalangelegenheiten. 
Bürgermeiſter Gieſe, ſeit 1910 im Amt, vorher Gerichtsaſſeſſor und Magiſtratsaſſeſſor in 
Stargard i. Pom; Beigeordneter Rpothekenbeſitzer Rievers, ſeit 1921 bei der Stadt; 4 Stadträte: 


2 Deutſchnationale, 1 Volksparteiler, 1 Sozialdemokrat; 21 Stadtverordnete: 15 Deutſchnationale, 
4 Sozialdemokraten, 1 Demokrat, 1 Zentrum, 1 Kommunift, 1 Völkiſcher; 26 Beamte, 21 Angeſtellte. 


Rathaus. 


Ausfhüffe und Deputationen: Finanzkommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Armenkommiſſion, Kranken⸗ 
hauskommiſſion, Wohnungskommiſſion, Fiſchereiausſchuß, Kämmereikaſſen⸗Reviſionskommiſſion. Markt: 
komm iſſion, Schlachthauskommiſſion, Feuerausſchuß, Ortsausſchuß für Jugendpflege, Schuldeputation, 
Verwaltungsrat der techniſchen Werke, Servisausſchuß, Hoſpitalkaſſenvorſtand, Waldkommiſſion, Preis⸗ 
prüfungskommiſſion, Baukommiſſion, Diakoniſſenvorſtand, Wohlfahrtsausſchuß, Vorſtand der Berufs- 
ſchulen, Ausfhuß zur Unterbringung ausgeſchiedener Heeresangehöriger. Die Stadt iſt im Kreisausſchuß 
durch den Bürgermeiſter und einen Stadtverordneten vertreten. Behörden: Poſtamt: Poſtdirektor 
von Brandt; Zollamt: Zollinſpektor Panske; Eiſenbahnverwaltung: Eiſenbahnoberinſpektor Dieſel; 
Heeresunterkunftsamt: Verwaltungsinſpektor Grunenberg; Wirtſchafts- und Rechnungsamt: Verwaltungs- 
oberſekretär Rühl; Hilfsſtelle des Finanzamts Ofterode; Oberinſpektor Roſe; Amtsgericht: 3 Richter, 
Rufſichtsrichter Amtsgerichtsrat Schmadalla. Kreditanſtalten: Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, 
Reichsbanknebenſtelle, Kreis- und Stadtſparkaſſe, Kreisbank, Darlehnskaſſenverein, Weſtpreußiſche 
Genoſſenſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk, Waſſerwerk, Kanalwerk, Schlachthof, Heldenfriedhof, Krankenhaus (mit 100 Betten), 
Warmbadeanſtalt, Stadtwald mit altem Baumbeſtand (40 ha) und einem Waldreſtaurant, davor eine 
Tonhalle für 100 Sänger. 
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4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliches Gymnaſium: Studiendirektor Dr. Grollmus, Schülerzahl 200; Städtiſche Höhere 
Mädchenſchule: Rektorin Fräulein Stürckow, Schülerinnen 181; Stadtſchule: Rektor Morgenroth, 


Schüler 1154; gewerbliche und kaufmänniſche Berufsſchule: Rektor Morgenroth; Haushaltungsſchule: 
Lehrerin Fräulein Boettcher, Schüler 50. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Etat 1925 = 886000 ARME. (hebt ſich). Steuerzuſchläge: Grundvermögensſteuer 1. April bis 
30. Juni 1925 — 150 Prozent Grundvermögensſteuer, 1. Juli 1925 ab — 200 Prozent, Haus⸗ 
zinsſteuer 100 Prozent, Gewerbeſteuer nach dem Ertrage 650 Prozent, Gewerbeſteuer nach dem Kapital 
650 Prozent. Die Höhe der Zuſchläge für die Jahre 1900 und 1910 können nicht angegeben werden. 
Nebenetats: Fiſchereietat 17193, Waldetat 2920, Schlachthausetat 31500, Kapitalvermögen ca. 


Stadthalle. 


60000 ARME. (durch Aufwertung von Hypotheken), Schulden 505000 RMk. und ca. 400000 Mk. 
aufzuwerten. Stadtſparkaſſe nicht mehr vorhanden, da mit der zur „Kreis- und Stadtſparkaſſe“ vor⸗ 
handenen Kreisſparkaſſe verſchmolzen. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt beſitzt als öffentliche Anſtalten: eine 1000 Perſonen faſſende Stadthalle, ein ſtädtiſches 
Krankenhaus für 100 Betten eingerichtet, ein Armenhaus, ein Hoſpital. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
In den letzten Jahren find gebaut: Krankenhaus und Stadthalle in eigener Regie, Warmbade— 
anſtalt, Feuerwehrſteigerturm, 2 Zehnfamilienhäuſer, 2 Kchtfamilienhäuſer, 2 Sechsfamilienhäuſer, 
5 Batteriepferdeſtälle zu 54 Wohnungen umgebaut, 3 Wohnbaracken mit 27 Wohnungen aufgeſtellt. 
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Im Bau begriffen find: 1 Hausgrundſtück mit 28 Wohnungen, 1 Hausgrundſtück mit 12 Wohnungen, 
1 ehemalige Reitbahn mit 12 Wohnungen, 1 ehemaliger Ergänzungspferdeſtall mit 2 Wohnungen, 
1 ehemaliger Schwerkrankenpferdeſtall mit 2 Wohnungen. Im Projekt: 1 Bedürfnisanſtalt, 1 Des⸗ 
infektions⸗ und Sanierungsanſtalt. Tiefbauten 
ſind vorhanden: 1 gewölbte Steinbrücke am 
Damm, 1 gewölbte Steinbrücke über dem 
Eylenzfluß. Im Bau: 1 Sportplatzanlage. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Dt. Epylau iſt Kreuzungspunkt der Strecke 
Berlin — Thorn —Inſterburg, Strecke Dt. Eylau 
Marienburg. Waſſerverbindung auf dem 
Geſerichſee und ſpäter Oberländiſchen Kanal 
nach Oſterode und über Liebemühl nach Elbing. 
Autoverbindungen in der Stadt zu den Bahn⸗ 
höfen (Stadt⸗ und Oftbahnhof). Rutobus⸗ 
verbindung Dt. Eylau—Frepftadt (21 km). 


9. Verſchiedenes. 


Sehenswürdigkeiten: Stadthalle mit Terraſſen, 
Heldendenkmal mit Anlagen, Rathaus, Ordens⸗ 
kirche, Stadtwald. Ausflugsorte: Silmſee, 
Keſſelberg, Schloß Schönberg, Grünkrug, 
Lonkerſee, Alt⸗Eiche, Scholtenberg, Schalken⸗ 
dorf, letztere beide Waſſerweg. Ordenskirche. 


S = 


Drengfurt. 


(Kreis Raftenburg.) 


Einwohnerzahl: 1900 = 1511, 1910 = 1521, 1925 1599. Größe des Stadtbezirks: 
1675 ha. Bürgermeiſter Putrafkp, ſeit 6. September 1924 im Amt. Beigeordneter Kubert, Dienſt⸗ 
zeit vom 12. Juni 1924. Zahl der Magiſtratsmitglieder: 4 (auf Grund eines gemeinſamen Wahl⸗ 
vorſchlags aller Wirtſchaftsgruppen gewählt). Zahl der Stadtverordneten: 11. (Die Wahl iſt nicht 
nach politiſchen, ſondern nach wirtfhaftlihen Geſichtspunkten erfolgt (2 Arbeiter, 5 Handwerker, 
2 Kaufleute, 2 Landwirte). Städtiſche Anſtalten und Betriebe nicht vorhanden. 


S 


Städtehandbuch. 8 
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Domnau. 
(Kreis Friedland.) 


1. Allgemeines. 


Domnau, 1 Stunde von Königsberg gelegen, iſt im 12. Jahrhundert vom 
Deutſchen Ritterorden gegründet und gehört zu den älteſten Städten der Provinz. 
Urſprünglich trug die Stadt den Namen Dompenau, genannt nach einem 
preußiſchen Edelen Dompen „des Dompens Ru“. Später, im Jahre 1792, iſt 
der Name in Domnau umgewandelt. In den ca. 700 Jahren ſeit Gründung 
iſt die Stadt ſiebenmal vollſtändig bis auf die Kirche abgebrannt. Kriege und 
Unglücksfälle waren die Arſache. Auch im Weltkriege 1914 iſt fie nicht verſchont worden und von 
den Ruſſen faſt zu zwei Dritteln niedergebrannt. Der Wiederaufbau iſt vollſtändig beendet. Wenn 
auch klein (2000 Einwohner), zählt ſie heute zu den modernſten Städten der Provinz, da ſie über 
gute Straßen, Waſſerleitung, Kanaliſation, Elektrizitätsbeleuchtung, Schlachthaus, Sportplatz mit Tennis- 
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Marktplatz mit Hotel Reichshof 


platz und andere Anlagen verfügt. Was die Stadt aber am meiſten verſchönt, iſt der naheliegende 
Stadtwald in herrlicher Gegend gelegen, der durch die prachtvollen Park- und Waldanlagen des 
Grafen von Kalnein, Schloß Domnau unmittelbar mit der Stadt verbunden iſt. Eine errichtete Oekonomie 
im Stadtwalde ſorgt für angenehmen Aufenthalt und für Erfriſchung der Ausflügler. Zwiſchen Bahn⸗ 
hof und Stadt beſteht Fuhrwerksverbindung des Hotels „Reichshof“. Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Königsberg und Domnau ift günſtig. Vormittags ab Königsberg 5,15 Uhr und an Domnau 6,27 Uhr, 
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vormittags ab Königsberg 10,28 Uhr und an Domnau 11,45 Uhr. Rüdfahrt nachmittags 5,34 Uhr 
oder früh 6 Ahr. Sonntagsfahrkarten koſten für Hin- und Rückfahrt 4. Eiſenbahnklaſſe 2 ARME, 
3. Eiſenbahnklaſſe 3 RMk. Preiſe für Verpflegung und Wohnung find ſehr mäßig. Auswärtigen 
können Ausflüge nach Domnau zwecks Erholung nur beſtens empfohlen werden. Einwohnerzahl: 
1890 = 2784, 1900 == 1930, 1910 = 1917, 1925 = 2015. Das Stadtgebiet hat einen Flächen⸗ 
inhalt von 1183,63,45 ha. Domnau war vom 1. Oktober 1895 bis 1. Oktober 1902 Sitz des 
Landratsamtes. 


Domnau nach dem Wiederaufbau. 
Stadteingang mit Blick auf die Posi. 
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2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Guſtav Makowka, ſeit 1. April 1920 im Amt, vorher als Bürgermeiſter in 
Schöneck Weſtpr. Beigeordneter: Franz Plew, Fleiſchermeiſter, ſeit 25. Februar 1904 Stadtverordneter, 
ſeit 17. Februar 1925 Beigeordneter. Die Zahl der Magiſtratsmitglieder einſchl. des Dirigenten und 
Beigeordneten beträgt 6, 2 davon gehören der Sozialdemokratiſchen Partei, die übrigen der Bürger⸗ 
lichen Wirtſchaftsvereinigung an. Die Stadtverordnetenverſammlung beſteht aus 12 Mitgliedern, davon 
gehören 7 der Bürgerlichen Wirtſchaftsvereinigung und 5 der Sozialdemokratiſchen Partei an. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Tierarzt Dr. Lohr. Im Kreistag iſt die Stadt vertreten durch den Bürgermeiſter 
Makowka und den Lehrer Doligkeit. Im Kreisausſchuß nur durch den Lehrer Doligkeit. Beamte: 
Pflaum, Stadtkaſſen⸗Rendant (Kaſſenverwaltung); Pech, Stadtſekretär (Allgemeine Verwaltung); 
Schirrmacher, Polizeibetriebsaſſiſtent; Lietzau, Betriebsleiter; Hintz, Förſter. Angeſtellte: 1 Büro⸗ 
gehilfe, 1 Stenotppiſtin, ein Vollziehungsbeamter gleichzeitig Nachtſchutzpolizeibeamter, 1 Kaſſengehilfe, 
Lehrling. Amtsgericht: Maguhn, Amtsgerichtsrat, aufſichtsführender Richter; Frohnert, Juſtizober⸗ 
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ſekretär, Rechtspfleger. Poſtamt: Riſtow, Poſtmeiſter. Reichseiſenbahnverwaltung: Telephon Nr. 14, 
Schmock, Oberbahnmeiſter; Buttler, Bahnhofsmeiſter (inzwiſchen verſtorben). Kreis- und Stadtſparkaſſe: 
Makowka, Bürgermeiſter, Vorſitzender. Standesamt Stadt Domnau: Makowka, Bürgermeiſter, Standes⸗ 
beamter; Pech, Stadtſekretär, 1. ſtellvertretender Standesbeamter; Pflaum, Stadtkaſſenrendant, 2. ſtellver⸗ 
tretender Standesbeamter. Standesamt Schloß Domnau: (Standesbeamte wie Stadt Domnau). Rusſchüſſe 
und Deputationen: Schuldeputation: Vorſitzender Makowka, Bürgermeiſter; Armenkommiſſion: Vorſitzender 
Ratmann Lokowandt; Kaſſenreviſionskommiſſion: Vorſitzender Bürgermeiſter Makowka; Forſtdeputation: 
Vorſitzender Ratmann Neumann, Franz Plew, Fleiſchermeiſter; Wege- und Baudeputation. Vorſitzender 
Plew, Beigeordneter; Schlahthaus- und Waſſerwerkdeputation: Vorſitzender Doligkeit, Ratmann; 
Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnungen: Vorſitzender Makowka, Bürgermeiſter; Wohnungs⸗ 
kommiſſion: Vorſitzender Lokowandt, Natmann; Schiedsmänner: Franz Plew, Fleiſchermeiſter, Fritz Neu⸗ 
mann, Kaufmann, Stellvertreter; Mieteinigungsamt: Vorſitzender Landgerichtsrat Murawſki, Bartenſtein; 
Einquartierungskommiſſion: Vorſitzender Haaſe, Ratmann; Geſundheitskommiſſion: Vorſitzender Lokowandt, 
Ratmann; Finanzkommiſſion: Vorſitzender Makowka, Bürgermeifter; Beleuchtungskommiſſion: Vor⸗ 
ſitzender Doligkeit, Ratmann; Schätzungskommiſſion: Franz Plew, Fleiſchermeiſter. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Waſſerwerk, erbaut im Jahre 1917, Waſſerabgabe monatlich etwa 1000 ebm, Waſſerpreis 
35 Pf. je ebm, außerdem 1 Prozent vom Gebäudeſteuernutzungswert als Anſchlußgebühr. Schlacht: 
haus, erbaut im Jahre 1915. Gebühren werden nach einem Tarif erhoben. Geſchlachtet wurden im 
Kalenderjahr 1924: 19 Ochſen, 4 Bullen, 66 Kühe, 100 Jungrinder, 517 Kälber, 1135 Schweine, 
382 Schafe, 4 Ziegen. Kanaliſation, erbaut im Jahre 1919/20. An Gebühren werden 2 Prozent 
des Gebäudeſteuernutzungswertes erhoben. Elektrizitätswerk 1915 als elektriſche Notzentrale eingerichtet. 
Beſpeiſung mit Energie erfolgte von einem privaten Sägewerk. 1920 Anſchluß an das Ueberlandwerk. 
Von der Transformatorenſtation ab Niederſpannung in das Ortsnetz. Strompreis 50 Pf. für Licht 
je Kilowattſtunde und 30 Pf. für Kraft. Die Torferzeugung wurde nach Einführung der feſten 
Währung eingeſtellt, weil ſie ſich nicht rentiert. Kiesgrube, Kies wird an hieſige Einwohner zum 
Preiſe von 2 RMk. je ebm abgegeben. Ruch die Kreisbauverwaltung hat ſchon wiederholt größere 
Mengen von der Stadt gekauft, und zwar zum Bekieſen der Kreis-Chauffeen und Wege. Stadtwald 
151,40,90 ha groß. Soll-Hieb nach dem Hauungsplan 450 fm, und zwar 280 km Derbholz in der 
Hauptnutzung und 170 fm Derbholz in der Vornutzung. Holzpreis: Klobenholz 8 Mk., Knüppel⸗ 
holz 7 RMk., Neifig 3. Klaſſe 3,50 RMk. je Haufen, Nutzholz 19 ARME. bis 25 ARME. je fm. Die 
Waldjagd iſt für 950 RMk. bis 30. April 1930 verpachtet, und zwar an den Grafen Eckard von Kalnein 
auf Schloß Domnau. Im Stadtwalde befindet ſich ein Reſtaurant mit einer geräumigen Kolonnade, 
einem Tanzſaal und einem Feſtplatz. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Evangeliſche Volksſchule: Ewald Jordan, Rektor, Hermann Gutzeit, Konrektor, Robert Klein, 
Lehrer und Organiſt, Paul Doligkeit, Lehrer, Fritz Hoffmann, Lehrer, Anna Deutſchmann, Lehrerin; 
Schulbeſuchsziffer nach 1. Februar 1926 bis 221. Berufsſchule: Vorſitzender Bürgermeiſter Makowka. 
Der Unterricht an der Berufsſchule iſt im Juni 1925 aufgenommen. Schulleiter und Lehrer iſt Hermann 
Gutzeit. Weiteren nebenamtlichen Unterricht erteilt Kantor Klein. Private mittlere Schule: Vor⸗ 
figender Pfarrer Sulanke; Schulbeſuchsziffer 64, davon 6 Auswärtige. Kirche der evangeliſchen Kirchen— 
gemeinde: Geiſtlicher Sulanke, Pfarrer; evangeliſche Gemeindeſchweſter Marie Lenkeit. f 
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5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Hauptetat: Einnahmen und Ausgaben 66000 RMk., Steuerzuſchläge 250 Prozent von der 
Grundvermögensfteuer, je 350 Prozent vom Gewerbekapital und Ertrag. Der Kreis erhält 100 Prozent 
von der Grundvermögensſteuer und Gewerbeſteuer und 35 Prozent von der Reichseinkommenſteuer. 
Nebenetats: Jorſtverwaltung Einnahmen und Ausgaben 14110 RMk., Aeberſchüſſe 3500 Mk.; 
Volkschule Einnahmen und Ausgaben 28 100 RME., Zuſchüſſe 16 100 AME.; Berufsſchule Einnahmen 


und Ausgaben 880 RMk.; Schlachthaus Einnahmen und Ausgaben 4760 R Mk., Ueberſchüſſe 800 AME.; 
Waſſerwerk Einnahmen und Ausgaben 6900 RMk., Ueberſchüſſe 800 RMk.; Badeanſtalt Einnahmen 
und Ausgaben 200 Mk.; Elektrizitätsverwaltung Einnahmen und Ausgaben 18400 RME., Ueber: 
ſchüſſe 2000 RMk.; Kanaliſation Einnahmen und Ausgaben 1350 ARME, Ueberſchüſſe 500 ARME. l 
An Grundbeſitz beſitzt die Stadt etwa 52 ha Land, das verpachtet iſt. Barvermögen: Hypotheken 
40000 Mk., nach Aufwertung 10000 RMk. Bei der Reichsſchuldenverwaltung Berlin Kriegs⸗ 
anleihe 51500 Mk., preußiſche Staatsſchuld 41500 Mk., nach der Aufwertung 2325 Mk. 
Schulden: 673700 PMk., aufgewertet in 22005 ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Städtiſches Armenhaus: Darin find 4 Ortsarme untergebracht, 1 Zimmer iſt vermietet. Hoſpital 
von Lüdinghauſenſtraße: Hauptvorſtand Graf Natango von Kalnein auf Schloß Domnau. Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Heim in der Bahnhofſtraße: Vorſizender von Meßling, Rittergutsbeſitzer auf Gertlack; 
Hausvater Lappins. Das Kaiſer-Friedrich⸗Heim gehört dem Kreiſe. Krankenkaſſe: Allgemeine Orts— 
und Landkrankenkaſſe, Meldeſtelle bei der Stadtkaſſe, Rendant Pflaum. 
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7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Stadt hat in letzter Zeit zwei Wohnhäuſer beſtehend aus je zwei Zimmern und Küche 
erbaut. Die Wohnungen ſind vermietet. Geplant wird die Anlegung eines künſtlichen Sees, über 
vier Morgen groß, der Bau einer Turnhalle, der Bau von zwei Stauteichen im Walde zur Fiſchzucht, 
der Umbau des elektriſches Ortsnetzes, Regulierung einer Straße. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahnverbindung nach Königsberg, das iſt die Bahnſtrecke Königsberg —Gerdauen. Chauſſee⸗ 
verbindung nach Königsberg 45 km, nach Pr. Eylau 13 km, nach Friedland 13,7 km, nach Barten— 
ſtein 20,9 km, nach Schippenbeil 22 km. 


9. Verſchiedenes. 


Ein Kriegerdenkmal, errichtet vom Kriegerverein Domnau, an die Stadt übergeben am 3. Auguft 1924. 
Als Ausflugsort gilt unſer Stadtwald. Pflichtfeuerwehr: Polizeiverwalter Bürgermeiſter Makowka. 
Freiwillige Feuerwehr: Vorſitzender Franz Plew, Fleiſchermeiſter; 1. Brandmeiſter Kallenbach, Tiſchler⸗ 
meiſter, 2. Brandmeiſter Muhlack, Sattlermeiſter. 


Fiſchhauſen. 


(Kreis Fiſchhauſen.) 


1. Allgemeines. 


Die Kreisſtadt Jiſchhauſen, in ſelten ſchöner Lage unmittelbar 
am Friſchen Haff gelegen, hat dem Kreiſe den gleichen Namen ge 
geben. Die Bevölkerungszahl bewegte ſich in den letzten Jahrzehnten 
in ruhigem, ſteten Steigen. Sie betrug im Jahre 1900 — 2600, 
im Jahre 1910 = 2700 und im Jahre 1925 - 3050 Einwohner. 
Die Gründungsurkunde der Stadt lautet vom 11. Auguft 1268. Die 
in Jiſchhauſen gelegene Ordensburg Schönevic wurde im Jahre 
12641268 erbaut. In dieſer Burg refidierten bis zum Jahre 1525 die Biſchöfe von Samland. 
Von hier aus nahm auch die Reformation in Preußen unter dem Biſchof Georg von Polenz ihren 
Anfang. Als ein hiſtoriſcher Akt von beſonderer Bedeutung iſt zu erwähnen, daß im Fiſchhauſener 
Schloß am 14. September 1629 der Waffenſtillſtand zwiſchen Polen, Schweden und Brandenburg 
geſchloſſen wurde. f 
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Die Größe des Stadtbezirks mit den zur Stadt gehörigen Gütern Carlshof und Ludwigsfelde 
beträgt 607 ha, die des Stadtwaldes 1004 ha. An größeren Gewerbebetrieben befinden ſich 
mehrere Ziegeleien, Mahlmühlen und Schneidemühlen am Platze. In der Haff und Hochſeefiſcherei 
ſind neben den vielen Segelfahrzeugen auch 10 Motorkutter in Betrieb. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Hermann Voigt, ſeit 1918 im Amt, war bis dahin Bürgermeiſter in Barten 
Oſtpr. Beigeordneter Friedrich Mattern (Kreisausſchußoberſekretär) ſeit Mai 1924 im Amt. Zum 
Magiſtrat gehören noch vier weitere Mitglieder. Die Stadtverordnetenverſammlung zählt 14 Mit⸗ 


Stadtbild. 


glieder. Stadtverordnetenvorſteher iſt Dr. med. Starfinger. Es werden in der Stadtverwaltung 
7 Beamte und 9 Angeftellte beſchäftigt. Leiter des Gas-, Vaſſer⸗, Kanal- und Elektrizitätswerks 
iſt Betriebsinſpektor Bork. Leiter des ſtädtiſchen Schlachthofs und der ſtädtiſchen Eindeichung ift 
Schlachthofinſpektor Treptau. Den Stadtwald verwaltet Hegemeiſter Sonnenberg unter Oberleitung 
des Geh. Gber⸗Regierungsrats Boehm-Königsberg. Das ſtädtiſche Bauweſen leitet Bauführer 
Fendler, die Stadtkaſſe Rendant Guddat. Die Stadtoberſekretärſtelle iſt nach der Wahl des bis— 
herigen Inhabers Kaſiſchke zum Vürgermeiſter von Rhein z. Zt. unbeſetzt. Dem Polizeibüro ſteht 
Polizeiaſſiſtent Neumann und der Regiſtratur die Büroaſſiſtentin Spieshöfer vor. 

Beſondere Kommiſſionen find gewählt: für die ſtädtiſchen Werke, den Schlachthof, die Forſt, 
die Schule, den Friedhof; ferner beſteht eine Baukommiſſion und eine Wohlfahrtskommiſſion. Die 
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Vertretung der Stadt im Kreisausſchuß wird durch Bürgermeiſter Voigt, welcher Kreisdeputierter iſt, 
wahrgenommen; dem Kreistage gehören 4 Abgeordnete aus Fiſchhauſen an. 

An ſonſtigen Behörden haben ihren Sitz in Fiſchhauſen: Landratsamt und Kreisausſchuß, 
Landrat Hofer; Finanzamt, Regierungsrat Dr. Döſer; Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Schultz; Kreis⸗ 
geſundheitsamt, Kreismedizinalrat Dr. Holz; Poſtamt, Oberpoftmeifter Koznietzki; Bahnmeiſterei, Ober⸗ 
bahnmeiſter Stützel; Eiſenbahnſtation, Vorſteher Petter; Orts- und Landkrankenkaſſe, Verwaltungs⸗ 
direktor Müller. An Kreditanſtalten ſind vorhanden: Kreisſparkaſſe, Kaſſendirektor Krauſe; Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe, Lehrer Gaebel. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk mit 250000 ebm Jahresproduktion, Waſſerwerk mit 36000 ebm Waſſerabgabe, 
Kanalwerk, Hafen, Elektrizitätswerk mit 54000 Kilowattſtunden, Schlachthof, Friedhof, Badeanſtalt 
und Eindeichung. 


Kreishaus. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


An Schulen find vorhanden: Landwirtſchaftliche Schule, 35 Schüler, Direktor Kuhnke; Volks⸗ 
ſchule mit 7 Klaſſen und 4 gehobenen Klaſſen, 540 Schüler, Rektor Dr. Schulz; Kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule, 20 Schüler, Dr. Schulz; Gewerbliche Jortbildungsſchule, 54 Schüler, Dr. Schulz. Der 
Geſamtlehrkörper umfaßt 8 Lehrer und 3 Lehrerinnen. Zu der Fiſchhauſener evangelischen Kirche 
gehören noch 15 umliegende Dörfer und Güter. Vorſitzender des Gemeindekirchenrats iſt Super⸗ 
intendent Künſtler, Stellvertreter Pfarrer Naubereit. Außerdem ſind vorhanden die Baptiſtengemeinde 
mit eigener Kapelle (Prediger Rohloff) und die katholiſche Gemeinde mit eigenem Betſaal. i 
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5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Haushaltsplan für 1925 ſchließt ab: Hauptverwaltung mit 394038 RMk.; Forſt⸗ 
verwaltung 56000 RMk., Ueberſchuß 23000 RMk.; Gaswerksverwaltung 54000 RMk., Ueberſchuß 
4000 ARME; Elektrizitäswerk 14 500 RMk., Ueberſchuß 1000 RMk.; Schlachthof 7400 RMk., 
Ueberſchuß 500 RMk.; Waſſerwerk und Kanaliſation 25000 RMk.; Schulverwaltung 39800 AME., 
Zuſchuß 21830 ARME; Berufsſchulverwaltung 1450 RMk., Zuſchuß 690 RMk.; Wohlfahrts- 
verwaltung 8000 RMk., Zuſchuß 7485 RMk.; Friedhofsverwaltung 1950 RMk., Zuſchuß 1060 RMk.; 
Hafenverwaltung 580 RMk., Zuſchuß 345 RMk.; Steuer- und Abgabenverwaltung 99 275 ARME. 
Die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer betragen 400 Prozent und zur Grundvermögensſteuer 125 Prozent. 
Das Kapitalvermögen der Stadt war hauptſächlich in Kriegsanleihe angelegt und iſt durch die 
Inflation verloren gegangen, es dürfte kaum mit 15000 ARME. aufgewertet werden. Die Stadt 
beſitzt außer dem Rathaus, der Polizeiwache, dem Finanzamtsgebäude, den Spritzenhäuſern und Schul- 
gebäuden 10 eigene Wohnhäuſer mit 61 Mietwohnungen. Außerdem iſt eine Siedlung mit 
14 Doppelhäuſern vorhanden. 


Langgaſſe mit Rathaus. 


6. Wohlfahrts- und Armenweſen. 


An Wohlfahrtseinrichtungen find vorhanden: ein der evangeliſchen Kirchengemeinde Hebdrlges 
Hoſpital mit 12 Stellen, ein dem Kreiſe Fifhhaufen gehöriges Siechenhaus mit 70 Stellen, ein 
Waiſenhaus mit 40 Stellen, dem Vaterländiſchen Frauenverein gehörig. Am Seeſtrande zwiſchen 
Jiſchhauſen und Neuhäuser, im Walde eingebettet, befindet ſich die Seeheilſtätte Lochſtädt, welche 
jährlich mehrere Hundert tuberkuloſeverdächtige Kinder aufnimmt. 
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7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


An Hoch- und Tiefbauten find in den letzten Jahren ausgeführt: 1 Finanzamtsgebäude (1920), 
10 Wohnhäuſer (1919-1925), das Kanalwerk (1924/25) für 200000 RMk. Im Bau befindet 
ſich ein neuzeitiger Raſen- und Waſſerſportplatz. Beſchloſſen iſt der Neubau eines Amtsgerichtsgebäudes. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Verkehrsverhältniſſe find günſtig. Fiſchhauſen iſt Knotenpunkt der Bahnen Königsberg — 
Pillau, Palmnicken und der Kreisbahn nach Marienhof mit Anfhluß an die Samlandbahn (Rauſchen — 
Cranz). Dampferverkehr beſteht nach Königsberg und Pillau. Chauſſeen verbinden Fiſchhauſen mit 
Pillau (12 km), Königsberg (40 km) und den Samlandbädern Neuhäuſer (8 km), Rauſchen (35 km), 
Sorgenau, Bernſteinbergwerk Palmnicken (15 km). 


9. Verſchiedenes. 


An Denkmälern ſind vorhanden: das Kriegerdenkmal vor der Schule, ferner vor der Kirche 
zwei überlebensgroße Bronzefiguren der Biſchöfe Adalbert von Prag und Georg von Polenz. Dicht 
bei Jiſchhauſen an der Eſtſee (Tenkitten) befindet ſich das St. Adalbertskreuz zur Erinnerung an den 
heiligen Adalbert, den erſten preußiſchen Biſchof, der hier im Jahre 997 den Märtyrertod erlitten hat. 

Sehenswert find die Nefte der alten Burg in Fiſchhauſen, jetzt von der Domäne benutzt, und 
die Burg Lochſtädt (3 km), eine der wenigen gut erhaltenen Burgen aus der deutſchen Ordenszeit. 
Leicht und bequem zu erreichende Ausflugsorte find Bad Neuhäuſer, Pillau, Friſche Nehrung, Nauſchen, 
Warnicken, Neukuhren und Palmnicken ſowie das zu Fifhhaufen gehörende, idylliſch gelegene Noſenthal 
mit eigenem Dampferſteg, ein beliebter Ausflugsort der Königsberger Bevölkerung. Die in Rofenthal 
befindliche 300 Meter lange Rodelbahn bildet mit der ſich dicht anſchließenden Eisfläche des Friſchen 
Haffs mit ſeinen Segelſchlittenfahrten einen beliebten Winterſportplatz. 


. 


Frauenburg. 
(Kreis Braunsberg.) 


1. Allgemeines. 


Frauenburg hatte 1900 — 2493, 1910 = 2523 und 1925 = 2348 Ein 
wohner. Das Stadtgebiet ift 493,31 ha groß. 


2. Perſonalangelegenheiten. ’ 
Bürgermeiſter Paul Schröter feit 5. September 1925 im Amt. Beigeordneter 
Dr. Krauſe, praktiſcher Arzt, ſeit 1. April 1925 tätig. Der Magiſtrat beſteht aus 6 Mitgliedern. 
Die Zahl der Stadtverordneten beträgt 14. Magiftrats- und Polizeibüro: Stadtſekretär Franz Bajkowſti, 
2 Dauerangeſtellte und 1 Polizeibetriebsaſſiſtent. Stadtkaſſe: Stadtkaſſenrendant Andreas Federau, 
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1 Dauerangeftellte und 1 Kaſſenbote. Baukommiſſion, Wohnungskommiſſſon, Schuldepetutation, 
Geſundheitskommiſſion, Feldkommiſſion. Die Stadt iſt mit 1 Stimme durch den Bürgermeiſter Schröter 
im Kreistag vertreten. Poſtamt: Poftmeifter Mohr. Frauenburger Spar- und Darlehnskaſſenverein: 
Rendant Dombrowfki. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Elektrizitätswerk: Die Stromlieferung erfolgt durch die Ueberlandzentrale des Kreiſes Brauns— 
berg. Hafen. 
4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Eine ſechsklaſſige katholiſche Volksſchule mit 322 Kindern, Leiter Rektor Marquardt. Eine 
einklaſſige evangeliſche Volksſchule mit 28 Kindern, Lehrer Petersdorf. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungswefen. } 
Der Hauptetat für 1925 ſchließt mit 88 212 RMk. in Einnahme und Ausgabe ab. Außerdem 
iſt ein Schuletat und Elektrizitätsetat vorhanden. An Gemeindezuſchlägen werden 480 Prozent zur 


Grundvermögensſteuer, 100 Prozent zur Hauszinsſteuer, 580 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Ertrage, 
400 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Kapital erhoben. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Stiftskrankenhaus. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
Im Frühjahr d. Is. erfolgt der Neubau eines ſiebenklaſſigen Schulgebäudes. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Haffuferbahn Braunsberg—Elbing. Waſſerverbindung nach der Friſchen Nehrung, dem See— 
badeort Kahlberg und den umliegenden Städten. Chauſſeeverbindungen nach Tolkemit 13 km, 
Braunsberg 9 km. 


9. Verſchiedenes. 


Frauenburg iſt die Reſidenz der ermländiſchen Biſchöfe. Der Dom iſt ſehenswert. In der 
Nähe des Domes befindet ſich das Denkmal des im Jahre 1543 hier als Domherr und Aftronom 
verſtorbenen Nikolaus Kopernikus. Als ſonſtige Sehenswürdigkeiten ſind das Ermländiſche- und das 
Kopernikusmuſeum zu bezeichnen. Ausflüge können nach dem kaiſerlichen Gute Cadinen, Forſthaus 
Wick, Jorſthaus Panklau und dem Seebadeort Kahlberg unternommen werden. Vom Kopernikus⸗ 
denkmal bietet ſich ein herrlicher Kusblick über die Stadt und das Friſche Haff bis zur Nehrung. 
Von demſelben führen auch ſchöne Fußwege in das Domwäldchen. 


S 
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Freyſtadt. 


(Kreis Roſenberg.) 


1. Allgemeines. 


Die Stadtgemeinde Freyſtadt Weſtpr., Kreis Noſenberg, iſt von der ſeit etwa 1260 
in Preußen anſäſſigen Familie von Stangen gegründet worden. Das Gründungsjahr 
läßt ſich nicht mehr feſtſtellen, weil die Gründungsurkunde verloren gegangen iſt. 
Am 22. Januar 1293 erteilten der Biſchof und das Domkapitel dieſer Familie 
eine zuſammenfaſſende neue Verſchreibung zu kulmiſchem Rechte über ihren geſamten 
Grundbeſitz, zu dem auch das ſpätere Gebiet von Freyſtadt gehörte, mit der Er— 
mächtigung zur Gründung einer Stadt. Dieſe Gründung muß wenige Jahre darauf erfolgt ſein. 
In der älteſten Urkunde der Stadtgemeinde, datiert vom 1. Januar 1331, iſt Vrienſtat (Freyſtadt) 


Teilanſicht. 


bereits ein entwickeltes Gemeinweſen, das durch Landabgaben u. a. geſtärkt wird. Das Siegelbild 
der Stadt zeigt in einem Schilde den St. Zohannes-Adler mit dem Heiligenſchein über dem Kopfe, 
auf einem Spruchbande mit der Inſchrift „St. Johannes“ ſtehend. Ueber dem Adler befindet ſich 
ein Baumaſt, der dem Wappen der Stadtgründer Stangen entnommen iſt. Die Farben des Wappens ſind: 
Schild blau, Adler weiß mit gelber Fängen und gelbem Heiligenſchein, Spruchband weiß mit ſchwarzen 
Buchſtaben, Baumaſt rot. Am 17. März 1397 erwarb der damalige Landesherr, Biſchof Johannes l., 
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alle Rechte und Einkünfte von Vrienſtat und machte Freyſtadt dadurch zur Immediatſtadt. Freyſtadt 
war früher befeſtigt. Reſte der alten Stadtmauer find noch vorhanden. Freyſtadt hatte 1900 — 
2422, 1910 = 2607, 1925 = 3036 Einwohner. Das Stadtgebiet umfaßt 2100 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Wende ſeit 30. April 1905, Beigeordneter Fabrikbeſitzer Gruſe ſeit 10. Sep⸗ 
tember 1924 im Amt. Zum Magiſtratskollegium gehören neben Bürgermeiſter und Beigeordneten 
noch 4 Ratmänner. Die Stadtverordnetenverſammlung ſetzt ſich aus 12 Mitgliedern zuſammen. Die 
einzelnen Berufe find wie folgt vertreten: Kaufleute 5, Handwerker 2, Beamte 2, Landwirte 2, Gaſt⸗ 
wirte 1. Bei der ſtädtiſchen Verwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen Betriebe ſind 6 Beamte und 
6 Angeftellte beſchäftigt. Vorſteher der ſtädtiſchen Büros iſt Stadt- und Polizeiſekretär Kramm; 
Leiter der Kämmereikaſſe, Stadtkaſſenrendant Potſchka. Hier ſind folgende Deputationen, Kommiſſionen 


Stadtſchule. 


und Rusſchüſſe vorhanden: Jorſtdeputation, Armenkommiſſion, Bau und Siedlungskommiſſion, Jeuer⸗ 
löſchdeputation, Kaſſenreviſtonskommiſſion, Graben⸗ und Wegedeputation und Kommiſſion für land⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten, Gaswerkskommiſſion, Schlachthauskommiſſion, Wohnungskommiſſion, 
Schuldeputation, Kleinrentnerausſchuß. Die Stadt iſt im Kreistage durch Bürgermeiſter Wende und 
Lehrer Heeſe vertreten, im Kreisauſchuß hat fie keine Vertreter. An Behörden find noch vorhanden: 
Zollinſpektion, Zollinſpektor Noſenau; Landjägermeifteramt, Landjägermeiſter Schibilla; Eiſenbahn⸗ 
ſtationsvorſtand, Oberbahnhofsvorfteher Redies; Bahnmeiſterei, Oberbahnmeiſter Kosmehl; Poſtamt, 
Poſtmeiſter Krauſe. Folgende Kreditanſtalten ſind vertreten: Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe Rofenberg, 
Zweigſtelle der Bank der Oftpreußifhen Landſchaft, Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein. 


3. Städtifhe Anſtalten und Betriebe. 


Die Stadtgemeinde beſitzt ein Gaswerk, ein Schlachthaus und einen Stadtwald. Im Gaswerk 
wurden im letzten Rechnungsjahre produziert: 113179 ebm Gas, 16150 kg Teer, 242790 kg Koks. 
Die Verkaufspreiſe betrugen: Für Gas 23 Pf. pro ebm, für Teer 10 ARME. für 100 kg und für 
Koks 3,20 Mk. für 100 kg. Im ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden im Kalenderjahre 1925 geſchlachtet: 
253 Rinder, 465 Kälber, 177 Schafe, und 1207 Schweine. Die Gebühren werden nach einem 
Staffeltarif erhoben. Sie betragen für 1 Rind 5 bis 15 RMk., für 1 Kalb 1,50 RMk., für 1 Schaf 
Mk. und für 1 Schwein 2,50 bis 7,50 ARME. einſchl. Trichinenſchau. Unſer ca. 750 Morgen großer 
Stadtwald hat überwiegend jungen Holzbeſtand. Im vergangenen Jahre wurden eingeſchlagen 172 fm 
Nutzholz und 278 rm Brennholz. Der Ueberſchuß wird im laufenden Rechnungsjahre rd. 1800 R Mk. betragen. 


Rathaus. 


4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


Hier find 1 Volksſchule, ! ſtädtiſche Mittelſchule mit Abſchlußberechtigung und 1 Landwirt: 
ſchaftliche Schule vorhanden. Leiter der Volksſchule und der ſtädtiſchen Mittelſchule iſt Rektor Beermann, 
der Landwirtſchaftlichen Schule Direktor Dr. Pampel. Die Volksſchule wird von 334, die ſtädtiſche 
Mittelſchule von 114 und die Landwirtſchaftliche Schule von 36 Schülern beſucht. An der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ſind tätig Superintendent Böckler und Pfarrer Fibelkorn, deren ſeelſorgeriſche 
Tätigkeit ſich auch noch auf die Kirchengemeinden Guhringen und Gr. Plauth erſtreckt. Die nur 
kleine katholiſche Kirchengemeinde hat einen Beetſaal, Seelſorger iſt Pfarrer Herzig. Bei der Synagogen⸗ 
gemeinde iſt ein Kultusbeamter tätig. Die evangeliſche Kirche iſt näher bei Ziffer 9 beſchrieben. 
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5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Die Hauptetats ſchließen ab in den Jahren 1900 mit 36130 Mk., 1910 mit 55100 Mk., 
1925 mit 185000 RMk. An Steuerzuſchlägen wurden erhoben 1900 und 1910: 250 Prozent von 
der Einkommenſteuer und 200 Prozent von der Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer, 1925: 500 Prozent 
von der Grundvermögensſteuer und 750 Prozent von der Gewerbefapital- und Ertragfteuer, Das 
Kapitalvermögen der Stadt betrug 1900 = 78240 Mk., 1910 — 92540 Mk., 1925 — 
27 186 Mk. Die Schulden der Stadtgemeinde betrugen 1900 — 46384 Mk., 1910 — 50484 Mk., 
1925 — 24799 RMk. Die Nebenetats ſchließen ab: a) der Etat des Gaswerks 1907 = 
13800 Mk., 1910 = 16350 Mk., 1925 = 25400 ARME; b) des Schlachthauſes 1910 — 
4600 Mk., 1925 6400 ARME. Das Grundvermögen der Stadtgemeinde ſetzt ſich zuſammen aus 
750 Morgen Wald, 120 Morgen Ackerland und 3 Seen in einer Größe von zuſammen 96 Morgen. 
An Gebäuden find vorhanden: 1 Rathaus, 3 Schulgebäude, 1 Gaswerk mit Gasmeiſterwohnhaus, 
1 Schlachthaus mit Betriebsleiterwohnhaus, 1 Forſthaus, 1 Armenhaus, 1 Spritzenhaus und 6 Wohn- 
häuſer mit zuſammen 32 Wohnungen; 3 Wohnhäuſer mit zuſammen 18 Wohnungen ſind noch im Bau. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


An Legaten beſitzt die Stadtgemeinde: ein Legat der Rentiere Antonie Nolde geb. Duſcha über 
10 000 Mk., aufgewertet auf 2500 RMk.; ein Legat des Kaufmanns Markus Eyck über 1000 Mk., 
aufgewertet auf 250 ARME. Die Zinſen dieſer Legate find zur Unterſtützung von Hoſpitaliten und 
Ortsarmen beſtimmt. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Stadtgemeinde hat in den Jahren 1921-1925 fünf Wohnhäuſer mit 32 Wohnungen in 
eigener Regie errichtet. Drei Wohnhäuſer mit 18 Wohnungen ſind noch im Bau. In dieſem Jahr 
ſoll eine weitere Anzahl Wohnungen und ein neues Spritzenhaus erbaut werden. Geplant wird 
auch die Beſiedelung einer etwa 50 Morgen großen Fläche. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Wir haben direkte Eiſenbahnverbindungen nach Marienwerder, Niefenburg und Biſchofswerder. 
Die Verbindung nach Goßlershauſen (Polen) iſt ſeit einigen Jahren unterbrochen. Nach Dt. Eylau 
verkehrt ſeit 13. Januar 1926 ein Poſtkraftwagen für Poſt- und Perſonenbeförderung. Die Ein- 
ftellung eines zweiten Kraftwagens zum Verkehr zwiſchen Frepſtadt und Rofenberg ſoll in nächſter 
Zeit erfolgen. Chauſſeeverbindungen beſtehen nach Marienwerder (33 km), nach Rofenberg (16 km), 
nach Biſchofswerder (13 km) und nach Dt. Eylau (21 km). 


9. Verſchiedenes. 


Sehenswert iſt die im Stile der Ordensritterzeit erbaute evangeliſche Kirche. Sie iſt in Ziegel⸗ 
rohbau auf Feldfteinfodel errichtet. Die Profilſteine der Portale haben große Rehnlichkeit mit denen 
des inneren Mittelſchloßtores in Marienburg. Es iſt deshalb anzunehmen, daß fie im dritten oder 
vierten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts erbaut worden iſt. Freyſtadt iſt auf einem Hügel erbaut und 
landschaftlich ſchön gelegen. Die Seen und der etwa 2,5 km entfernte Stadtwald mit Förfterei, in 
der auch Erfriſchungen feilgeboten werden, ſind beliebte Ausflugsorte auch für die Nachbargemeinden. 


SS = 


Friedland. 


(Kreis Friedland.) 


1. Allgemeines. 
3265 meiſt evangeliſche Einwohner (1900 = — 2824, 1910 = = 3027), 1545 ‚ha 


Entwickelungsmöglichkeit Eiſenbahnknotenpunkt, am ſchiffbaren Allefluß Wirtſchafts⸗ 
mittelpunkt reicher fruchtbarer Umgegend mit überwiegendem Großgrundbeſitz, mit 
bedeutenden gewerblichen Anlagen, in landſchaftlich reizvoller Gegend, im äußerſten 
Vorortgebiet der Stadt Königsberg, bevorzugter Wohnplatz für Beamte in Ruhe, 
Rentner uſw. 

Die Stadt wurde 1312 von Hochmeiſter Karl von Trier als Ordensfeſte ge— 
gründet, hat von 1456-66 als Hauptſtützpunkt des Preußiſchen Bundes mehrfache 
Belagerungen ausgehalten, wurde 1656 von König Karl Guſtav von Schweden eingenommen, war 
1756/60 wiederholt von den Ruſſen beſetzt. Die Schlacht bei Friedland am 14. Juni 1807 beendete 
den unglücklichen Krieg (Verluſte der Nuffen 18000, der Franzoſen 8500 Mann). 1914 war die 
Stadt drei Wochen von den Nuſſen beſetzt. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeifter Ebert ſeit 1921, vorher Bürgermeiſter der Stadt Samotſchin, Kreis Kolmar i. Pol. 
Beigeordneter Lehrer Henſeleit ſeit 1924; 4 Magiſtratsmitglieder; 15 Stadtverordnete (5 Sozial⸗ 
demokraten, 4 Mieter, 6 Bürgerliche aus drei Parteien). Kreistagsvertreter, Bürgermeiſter Ebert 
(Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft) und Büroangeſtellter Steiner 5 im Kreisausſchuß 
unvertreten. 


- 3. Städtiſche Anftalten und Betriebe. 


Gaswerk, 1908 erbaut, Jahreserzeugung 145000 cbm, 442 Ab» 
nehmer, Gaspreis 25 Pf., Ueberſchuß 1925 = 5400 ARME. Elektronetz, 
2 Umformerſtationen, erbaut 1922, 381 Abnehmer, 27 Motore, Jahres⸗ 
bezug vom Oſtpreußenwerk 80000 Kilowatt, Strompreis 50 Pf. Licht, 
30 Pf. Kraft, Ueberſchuß 2000 RMk. Waſſerwerk, erbaut 1924, mit 
elektriſchem Antrieb, Jahresabgabe 19000 ebm, Waſſerpreis 60 Pf. pro 
ebm, daneben 100 Prozent der Grundwertſteuer, kein Ueberſchuß. Kanal⸗ 
werk, erbaut 1924, keine Kläranlage, nur Rechenwerk, Kanalgebühr 200 Prozent 
der Grundwertſteuer, kein Ueberſchuß. Schlachthaus, erbaut 1905, Jahres— 
ſchlachtungen 235 Rinder, 1687 Schweine, 774 Kleinvieh, zuſammen 2690 Tiere. 
Schrebergärten auf ſtädtiſchem Grundbeſitz, 66 Stück von 300-700 qm 
Größe, Pacht / Pf. pro qm. Stadtwald, 800 Morgen, Einſchlag jährlich 
900 fm, Ueberſchuß 1924 = 12607,13 RMk. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliche Aufbaufhule für Mädchen (Knaben werden aufgenommen) 
Waſſerturm. i. E. Ol Ulll. Leiſtungen der Stadt an den Staat nach dem Muſtervertrag 
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jährlich ca. 7000 RMk. Leiterin: Studienrätin Fräulein Oppenheim. Mittelſchulklaſſen. Volks⸗ 
ſchule, 7ſtufig, Rektor Zimmermann. An Volks- und Mittelschule zuſammen 13 Lehrer. Berufs⸗ 
ſchule, ca. 70 Schüler, Rektor Zimmermann. Städtiſche Turnhalle mit Sportplatz. Sportvereine pp. 
3 Turn- und Sportvereine, Tennisverein, Schützengilde (Schießſtand, I Stände), Ruderverein. Sanitäts⸗ 
kolonne, Freiwillige Feuerwehr, Liedertafel (Männergefangverein), Kirchenchor, Verſchönerungsverein. 
Kirchen: Evangeliſche St. Georgskirche, katholiſche Kapelle, Chriſtliches Gemeinſchaftshaus, Betſaal 
der Baptiſten und Betſaal der Juden. 


Kirchturm und Stadtmauer. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Die Haushaltspläne für 1925 (1914) ſchließen ab bei der Hauptverwaltung mit 119 100 RMk. 
(68000 Mk.), Hegewald 15 500 RMk. (10 200 Mk.), Schulverwaltung 69600 RMk. (29 880 Mk.), 
Schlachthaus 6800 RMk. (6600 Mk.), Gaswerk 39300 RMk. (30800 Mk.), Elektrizitätswerk 
21000 RMk., Schrebergärten 600 RMk., Waſſerwerk 30000 RMk., Kanalwerk 15500 RMk., 
insgeſamt 340700 RMk. (146650 Mk.). Einnahmen aus Grundbeſitz ohne Wald: 10360 RMk., 
Jagdpacht 156 NMk., Fiſcherei 160 AME., aus Kapital 824 RMk. Bebaute Grundſtücke: Nat⸗ 
haus, Aufbauſchule, Volksſchule, 2 Hoſpitäler, Predigerhaus, Polizeigefängnis, Feuergerätehaus, Turn⸗ 
halle, Schlachthof, Gaswerk, Waſſerwerk, Erholungsheim, ehemalige Ziegelei (jet mit 50 Morgen 
Acker verpachtet), Forſthaus, 8 Wohnhäuſer mit 45 vermieteten Wohnungen. Viele größere und 
kleinere Ackerflächen an insgeſamt 120 Pächter auf 1— 12 Jahre verpachtet. Aufgewertete Hypotheken 
28000 AME., zur Aufwertung kommende Schulden 5000 RMk. Neue Schulden: für Waſſerwerk 


Städtehandbuch. g 
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375000 ARME, zwei Hauszinsſteuerhypotheken 25000 RMk., ſchwebende Schulden 10000 AME. 
Steuern 1925: 250 Prozent Grundvermögensſteuer, 400 Prozent der Gewerbeſteuer nach dem Kapital, 
675 Prozent der Gewerbeſteuer nach dem Ertrag. Kein Hauszinsſteuerzuſchlag. Kreisſteueranteil: 
100 Prozent der Grundvermögens- und Gewerbeſteuer, 35 Prozent der Einkommenſteuer. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Großes Hoſpital, Stiftung aus der Ritterzeit. Vermögen: Hoſpitalgebäude, 156 Morgen 
Land, 14000 ARME. aufgewertetes Kapital, gibt 24 Angehörigen des Bürgerſtandes Wohnung, 
Feuerung, Licht, Arzt, Arznei und Wochengeld. Kleines Hoſpital, für arme Leute, 12 Stellen. 
Wanderverpflegungsſtation, 6 Betten. Schülerherberge, 20 Betten. Gemeindeſchweſter. Kreiskranken⸗ 
haus, 20 Betten. 


Markt mit Laubenhaus. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Hoch⸗ und Tiefbauten wurden ausgeführt: 1921: eine 60 Meter lange eiſerne Brücke über die 
Alle, ein Erholungsheim im Stadtpark Gillmannsruh, 1922: das Ertsnetz für elektriſche Strom— 
verſorgung, 1923: ein Fünffamilienhaus, 1924: zentrale Waſſerleitung und Kanaliſation, 1925: ein 
neues Rathaus und ein Fünffamilienwohnhaus. Daneben förderte die Stadt die Erbauung von 
Siedlungen durch Hergabe von Bauplätzen und Geldvorſchüſſen, wodurch der Bau von bisher 
45 Siedlungshäuſern ermöglicht wurde. Die Errichtung eines Schülerinnenheimes, Vergrößerung des 
Aufbaufihulgebäudes und des Sportplatzes, Neubau einer Kühlhalle uſw. ſind geplant. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 

Friedland iſt Eiſenbahnknotenpunkt der Staatsbahnlinien Königsberg, Löwenhagen —Angerburg — 
Goldap und Heilsberg-—Vartenſtein —Wehlau, ſowie Endpunkt der Kleinbahn Tapiau— Friedland. Die 
Fahrverbindung iſt äußerſt günſtig; es werden außer der direkten Linie Domnau- Löwenhagen vielfach 
die Linien über Bartenſtein, Wehlau und Kleinbahn Tapiau, welche von dieſen Städten aus Anſchluß 
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an Eil⸗ und D-Züge haben, benutzt. Die Fahrpläne für die Fahrt nach Friedland find ſo günſtig, 
daß Hin⸗ und Rückfahrt ſtets an einem Tage erledigt werden können und genügend Zeit für Be⸗ 
ſichtigung der Stadt und des Oſtpreußenwerks verbleibt. Ausflugsfarten von und nach Königsberg 
werden ausgegeben. Chauſſeen verbinden Friedland mit Königsberg, Tapiau, Allenburg— Wehlau, 
Gerdauen, Bartenftein und Domnau. Eine Linie Friedland —Schippenbeil iſt im Bau. Waſſer⸗ 
verbindung: Der Kllefluß iſt bis Friedland Waſſerlauf erſter Ordnung und für Kähne bis zu 200 
Tonnen ſchiffbar. Nachdem die Schleuſe bei Gr. Wohnsdorf fertiggeftellt iſt, wird Belebung des 
Schiffsverkehrs erwartet. Rundholzflöße kommen häufig ſtromab aus dem Allenſteiner Gebiet zum 
Pregel nach Königsberg. 


9. Verſchiedenes. 


Kreditanſtalten: Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Friedländer Darlehnskaſſenverein, Kreis⸗ 
und Stadtſparkaſſe. Sehenswürdigkeiten: Die Altſtadt iſt eine typiſche Stadtanlage des Ordens. Die 
wehrhafte Stadtmauer und tiefe Wallgräben, noch größtenteils erhalten. Die St. Georgskirche ein 
großzügiger, im Innern ſchöner und reicher Bau, birgt viele Kunſtſchätze und Erinnerungsſtücke in dem 
in ihr eingerichteten Heimatmuſeum. Am Markt das älteſte und beachtenswerteſte ſtädtiſche Fachwerks⸗ 
haus (Laubenhaus), das noch beſteht. Auf dem St. Lorenz Denkmal des 1807 gefallenen General— 
majors Makowfki, mehrere ruſſiſche Maſſengräber von 1807 und 1914, Denkmal des Altmeiſters 
der deutſchen Bienenzucht Kanitz, Kriegerdenkmal uſw. Spaziergänge und Rusflüge: Schillerpark, 
Stadtpark und Erholungsheim Gillmannsruh am Alleufer, Stadtwald 800 Morgen groß reichend bis 
an das 4000 Morgen große Staubecken des Kraftwerks. 1⅛ Stunden von Friedland das ca. 
10000 Morgen große Zehlaubruch, intereſſantes Naturdenkmal mit ſeltenen Pflanzen, Tieren (Elchen, 
Kranich, Ziegenmelker uſw.). 


Kraftwerk. 


5* 


Gerdauen. 


(Kreis Gerdauen.) 


1. Allgemeines. 


Die Stadt Gerdauen iſt Kreisſtadt, nach der Volkszählung hatte die Stadt 1900 = 2926, 
1910 = 3028 und 1925 — 3312 Einwohner. Der Stadtbezirk umfaßt 1812 ha. Die Stadt 
Gerdauen, am Banktinſee gelegen, verdankt ihre Entwickelung in erſter Linie der Fürſorge und dem 
Schutze des Deutſchen Ritterordens. Am St. Mathäitage — 21. September 1398 — erteilte der 
Hochmeiſter Conrad von Jungingen Gerdauen das Stadtprivilegium unter Verleihung von 120 Hufen 


Evangeliſche Kirche. 


Land an die Einwohner der Stadt. 
Gerdauen beſitzt einen 659,84 ha 
großen Stadtwald. Bei dem 
Ruſſeneinfall im Jahre 1914 
wurden 91 Wohnhäuſer und 80 
Wirtſchaftsgebäude teils durch 
Brandftiftung der Ruſſen, teils 
durch Geſchoſſe, zerſtört. Der voll— 
ſtändige Wiederaufbau der Stadt 
ift bereits im Jahre 1923 ber 
endet worden. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Rudolf Klimpel, 
iſt ſeit dem 1. Dezember 1919, 
im Amte, vorher beſoldeter Amts- 
und Gemeindevorſteher in Gos⸗ 
larshauſen. Beigeordneter: Lan⸗ 
deskontrollinſpektor Wilhelm Sin⸗ 
necker, 1925 neugewählt. Zahl 
der Magiftratsmitglieder: 5 (ein- 
ſchließlich Bürgermeiſter und Bei- 
geordneter). Zahl der Stadtver⸗ 
ordneten: 14, davon 9 Bürgerliche 
und 5 Sozialdemokraten. Zahl 
der Beamten und ſtädtiſchen An⸗ 
geſtellten: 8 Beamte und 15 
Angeſtellte. Die Vorſteher der 
einzelnen Remter find: Büro⸗ 
vorſteher und Vorſitzender des 


ſtädtiſchen Wohnungsamts: Berdau, Stadtoberſekretär; Kaſſenweſen: Rudloff, Stadt- und Stadtſpar⸗ 
kaſſendirektor; Forſtverwaltung: Brandt, Revierverwalter; Städtiſche Betriebe: Lange, Betriebsinſpektor. 
An Ausſchüſſen und Deputationen find vorhanden: Baukommiſſion, Armenkommiſſion, Walddeputation, 
Sanitätskommiſſion, Kommiſſion zur Reviſion der Stadtkaſſe, Stadt⸗Sparkaſſen⸗Vorſtand, Kommiſſion 
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zur Verwaltung der ſtädtiſchen Werke, Stadtſchuldeputation, Kuratorium der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Kuratorium der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, Finanzkommiſſion. Die Stadt iſt im Kreiſe 
(Kreistag) durch den Bürgermeister vertreten. An weiteren Behörden find in Gerdauen vorhanden: 
Landratsamt, Landrat Seemann; Poſtamt, Oberpoftmeifter Blehs; Finanzamt, Regierungsrat Weinert; 
Amtsgericht, Amtsgerichtsräte Wokulat und Stiege; Kataſteramt, Kataſterdirektor Strauß. An Kredit: 
anſtalten find vorhanden: Städtiſche Sparkaſſe, Kreis⸗Sparkaſſe, Vorſchußverein Inſterburg, Bank der 
Oſtpreußiſchen Landschaft, Darlehnskaſſenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Es ſind vorhanden: Gaswerk, Gaserzeugung 275095 ebm pro Jahr; Waſſerwerk, Abgabe 
90895 ebm pro Jahr; Elektrizitätswerk (Ueberlandwerk), Abgabe 72000 Kilowatt pro Jahr; 
Schlachthaus; Stadtwald, 2500 km Einſchlag; ein Friedhof. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


An Schulen find vorhanden: eine Realſchule i. E. (bisher find die Serta und Quinta ein 
gerichtet) mit 56 Schülern; eine Volksſchule mit 362 Schülern, Leiter Rektor Schulz; eine gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule mit 66 Schülern, Leiter Lehrer Steinbeck; eine kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule mit 22 Schülern, Leiter Lehrer Dziobacka. An Kirchen find vorhanden: eine evangeliſche 
Kirche und eine katholiſche Kapelle. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Stadthaushaltsplan der Stadt pro 1925 iſt auf 176000 RMk. feſtgeſetzt. An Gemeinde: 
ſteuerzuſchlägen werden für 1925 erhoben: 250 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 500 Prozent zur 
Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrage, 350 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital 
und 100 Prozent zum einfachen Betrage der Hauszinsſteuer. An Nebenetats ſind vorhanden: der 
Jorſtetat mit einem veranſchlagten Ueberſchuß von 21000 RMk., der Schlachthausetat (ohne Ueber— 
ſchuß und ohne Zuſchuß), der Schuletat mit einem veranſchlagten Zuſchuß von 52150 R Mk., der 
Poſtgrundſtücksetat mit einem Ueberſchuß von 1670 AME., der Etat des ſtädtiſchen Mietshauſes mit 
einem Ueberſchuß von 1500 RMk., der Fortbildungsfhuletat mit einem Zuſchuß von 800 AME., 
der Etat des Amtsgerichtsgrundſtückes mit einem Zuſchuß von 1500 RMk., der Etat des Wohn⸗ 
hauſes am Friedhofe mit einem Ueberſchuß von 1700 ARME, der Etat der Siedelungshäuſer mit 
einem Ueberſchuß von 475 ARME, der Etat des ehemaligen Siechenhausgrundſtücks mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 2470 RMk. Das Kapitalvermögen unter Berückſichtigung des Aufwertungsgefeßes beträgt 
ca. 10000 RMk. Der Wert der Grundſtücke iſt auf 2561700 RMk. zu veranſchlagen. Die 
Schulden belaufen ſich auf ca. 566000 RMk. Auberückſichtigt iſt dabei die aufzuwertende Papier⸗ 
markſchuld geblieben, die ſich nach dem Stande vom 1. April 1918 auf 337542 PMk. belief. (An 
gaben für die Rechnungsjahre 1900 bis 1910 können nicht gemacht werden, weil die Unterlagen 

beim Ruſſeneinfall verloren gegangen find.) 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt beſitzt zwei Armenhäuſer mit zuſammen 21 Inſaſſen. Außerdem beſteht hier eine 
Stiftung des Grafen von Schlieben auf Schloß Gerdauen (Gräflih von Schlieben'ſches Hospital), in 
der alte und erwerbsunfähige Leute aus der Stadt und der Begüterung von Schloß Gerdauen freie 
Wohnung und Beheizung erhalten. Die Zahl der Inſaſſen beträgt 11. 
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7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
In den Jahren 1924 und 1925 iſt das Volksſchulgebäude, das auch die neuerrichtete Real- 
ſchule aufnehmen ſoll, ſowie eine Turnhalle mit einem Koſtenaufwande von zuſammen ca. 350000 Mk. 
neu erbaut. Weitere Bauten ſind nicht geplant. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 

Gerdauen iſt Bahnknotenpunkt. Es kreuzen ſich hier die Strecken Inſterburg —Dt. Eylau und 
Königsberg —Goldap. Außerdem beſteht eine Kleinbahnverbindung Gerdauen—Barten—Raftenburg. 
Waſſer⸗, Luft⸗ und Autoverbindungen beſtehen nicht. Mit den Nachbarſtädten Allenburg, Norden— 
burg, Barten, Friedland und Schippenbeil iſt Gerdauen durch Chauſſeen verbunden. 


9. Verſchiedenes. 


An Denkmälern und Sehenswürdigkeiten ſind vorhanden: das Kriegerdenkmal auf dem Markt⸗ 
platze, die aus der Ordenszeit ſtammende evangeliſche Kirche, das Schloß Gerdauen mit der alten 
Ordensburg, die zu Schloß Gerdauen gehörige große Brauerei und Malzfabrik Kinderhof. Als 
Ausflugs- und Erholungsort dient der ca. 3 km von der Stadt entfernte Stadtwald. 


SSS 


Gilgenburg. 


(Kreis Ofterode.) 


Einwohnerzahl: 1900 = 1594, 1910 = 1632, 1925 — 1514. Größe des Stadtgebiets: 
1128 ha. Bürgermeiſter Schober, im Amt feit 1. Mai 1918. Beigeordneter Baugewerksmeiſter 
Rothe, Dienftzeit vom 30. Auguft 1921. Zahl der Magiſtratsmitglieder 5. Zahl der Stadt: 
verordneten 11. Städtiſche Anſtalten und Betriebe: Elektrizitätsanlage, Schlachthof, Volksſchule mit 
zwei gehobenen Klaſſen. 


—— 
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Goldap. 


(Kreis Goldap.) 


1. Allgemeines. 


Goldap als Kreisſtadt hatte in den Jahren 1900 6960, 1910 = 7605 
und im Jahre 1925 = 8595 Einwohner ohne Militär. Die Größe des 
Stadtbezirks beträgt 2809 ha. 

Goldap liegt auf dem nördlichen Teile des maſuriſchen Höhenzuges — 
167 Meter über N. N. — dort, wo die oſtpreußiſchen Landſchaften Litauen 
und Maſuren in der Nähe der Grenze zuſammenſtoßen. Verpflegung und 
Anterkunft: Hotel Klaws, Oftpreußenhof, Kaiſerhof, Hotel Wagner, Bürger⸗ 
kaſino Bombien und Bahnhofshotel J. Schmidt. Konditoreien und Cafes: 
Hold Nachf. E. Schmidt, Bendick. Auskunft jeder Art im Rathaus. Wer 
vom Norden, vom Bahnhof aus, die Stadt betritt, hat unwillkürlich den Eindruck, als wenn er vor ſich 
auf der Höhe eine alte Burg mit Turm erblickt, um die ein Tal und auf der Höhe die einzelnen Häuſer im 
bunten Kranz gelagert ſind. Verfolgt man die neue Straße vom Bahnhof, ſo erblickt man rechter 
Hand den Kirchberg mit feiner ſchönen Anlage und Kusblick und auf der Kuppe desſelben die alte 
ehrwürdige, bereits 1568 erwähnte und aus der Ferne burgartig wirkende Kirche. Aus vier 
runden, in Form eines Kreuzes in der Nordſeite des Turmes eingemauerten Steinen vermutet man, 
daß ſie ſchon zu Zeiten der Ordensritter geſtanden haben mag. An ihr vorbei gelangt man geraden⸗ 
wegs auf den 12 Morgen großen Marktplatz, in deſſen Mitte, zum Viereck geformt und mit alten 
Lindenbäumen und ſchattigen Promenaden eingeſäumt, ſich das Rathaus, das Amtsgericht, die Poſt 
und die neue evangeliſche Kirche befinden. Vom Markt aus führt die Straße nach Süden an dem . 
neu erbauten, mit ſchönen Anlagen verſehenen Kreishauſe vorbei zu der katholiſchen Kirche und dem 
im prächtigen Park gelegenen Schützenhaus. Im Hintergrunde erhebt ſich in einer Entfernung von 
etwa 2 km der 272 Meter hohe maſſige und ſagenumwobene Goldapberg, nach Often zu daneben 
die bewaldete Schwedenſchanze. Vom Gipfel dieſes Berges hat man einen lohnenden herrlichen Weit- 
blick rings in die Lande und die große, gewaltige Rominter Heide. Ungefähr 2 km im Often der 
Stadt ſieht man den Stadtwald — Kaiſerpark —, der am Goldap⸗Fluß und See auf einer Terraſſe 
gelegen iſt. Von hier aus hat man einen herrlichen Ausblick über den See und Kurhaus Schillinnen 
mit ſeiner waldreichen Umgebung. Goldap hat eine an Naturſchönheiten überreiche Umgebung, in der 
Höhen, Wälder und Seen in reichem, bunteſten Wechſel das Auge entzücken. Den nördlichen Teil des 
Kreiſes nimmt die ca. 25000 ha große Rominter Heide ein, das beſonders an Rotwild reiche Jagd⸗ 
revier unſeres früheren Kaifers, in dem er zur Zeit der Brunſt, wenn die Wälder vom Schrei des 
Hirſches widerhallen, ſo gerne geweilt hat. 

2. Perſonalangelegenheiten. 

Bürgermeiſter Otto Müller ſeit 1. September 1909. Beigeordneter Arnold Heeder, Rechts 
anwalt und Notar, ſeit 7. Auguft 1924. Magiſtratsmitglieder find 6, Stadtverordnete 19. Zahl 
der Beamten und Angeſtellten zuſammen 25. Hauptverwaltung: Werner, Stadtoberſekretär; Wohl⸗ 
fahrtsverwaltung: Stephan, Magiſtratsbüroaſſiſtent; Steuer- und Rechnungsamt: Gerlach, Rehnungs- 
oberſekretär; Stadtbauamt: Bärfacker, Stadtbaumeiſter; Stadt- und Sparkaſſe: Schieberle, Rendant; 
Polizeiamt: Bieber, Polizeikommiſſar; Schlachthofverwaltung: Bomblies, Schlachthofverwalter; Gas- 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk: Kauftinder, Betriebsleiter. Kommiſſionen pp.: Armen⸗ Baus, Bier⸗ 
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ſteuer⸗, Feld» und Wege-, Friedhofs, Geſundheits⸗, Gartenbau, Marktpreis, Schlachthaus⸗, Seuchen⸗ 
Wohnungs-, Beſoldungsausſchuß, Bezirksvorſteher, Finanzausſchuß, Gronau-Kuratorium, Mieteinigungs⸗ 
amt, Schiedsmänner, Schlichtungsausſchuß, Schulvorſtand für den Schulverband Kuiken, Schulvorſtand 
der Berufsſchule, Verwaltungsrat für das Gas- und Waſſerwerk, für das Elektrizitätswerk. Ver⸗ 
treter im Kreisausſchuß: Bürgermeiſter Müller, Monteur Gerdes, Leiter der Krankenkaſſen Jung; 
Vertreter im Kreistag: Stadtwerordneten⸗Vorſteher Paſchkewitz, Landwirt Wittkowſki, Kriegsbeſchädigter 
Guß, Kaufmann Byfzio, Leiter der Krankenkaſſen Jung. Behörden: Landratsamt: Landrat Berner, 


An der Bahnhofſtraße. 


Finanzamt: Regierungsrat Grell, Eiſenbahnſtationsverwaltung: Gberbahnhofsinſpektor Gettkandt, Poſt— 
amt: Poſtdirektor Norden, Zollamt: Zollinſpektor Beutler, Kataſteramt: Direktor Schöppe, Amtsgericht: 
Amtsgerichtsrat Borchers, Schulinſpektion: Schulrat Fiſcher. Kreditanſtalten: Reichsbanknebenſtelle: 
Bankrat Tromnau, Kreisbank und Kreisſparkaſſe: Direktor Marten, Spar- und Kreditbank: z. Zt. 
kein Direktor, Spar- und Darlehnsbank: Direktor Bartel, Bank der Eſtpreußiſchen Landſchaft: Direktor 
Beyer, Stadtſparkaſſe: Rendant Schieberle. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 

Gaswerk pro 1925: vergaſte Kohlen 2028 Tonnen, Koksproduktion 1055 Tonnen, Teer 
40 Tonnen, Benzol 5 Tonnen, Gas 567000 ebm; Gasverkauf 455000 ebm, Koksverkauf 619 Tonnen, 
Teeverkauf 39 Tonnen, Benzolverkauf 5 Tonnen; Leucht- und Kochpreis 25 Pf. pro ebm, Gewerbe— 
gas 11 bis 16 Pf. geftaffelt, Koks 1,50 RMk. pro Zentner, Teer 4,50 ARME, pro Zentner, Benzel 
0,50 AME. pro kg; Ueberſchuß 15 868 ARME. Waſſerwerk: Förderung und Abgabe 300000 ebm, 
Waſſerzins pro Raum und Jahr 3 RMk., Gewerbewaſſer 0,25 RMk. pro ebm, Bauwaſſer 2 RMk. 
pro ebm; Ueberſchuß für den Reſervefonds 2137 RMk. Elektrizitätswerk: Einkauf 212700 Kilowatt, 
Verkauf 186400 Kilowatt; Preis für Lichtſtrom 55 Pf. je Kilowatt, Preis für Kraftſtrom 35 Pf. 
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für je Kilowatt; Ueberſchuß 36209 RMk. Schlachthof pro 1925: Einnahme 20700 RMk., Aus: 
gabe 20600 RMk. und ein Ueberfihuß von 100 RMk. Stadtwald: Größe — 6 ha, vorläufig 
noch nicht ſchlagbar, ſowie 120 Morgen neu aufgeforſtet. g 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 
Real⸗Reformgymnaſium: Oberſtudiendirektor Dr. Bundt, 329 Schüler. Höhere Mädchenſchule 
(£pzeum vom 1. April 1926) Direktor Dr. Schwindt, 224 Schülerinnen. Volksſchule: Rektor Mollowitz, 


847 Schüler. Gewerbliche Berufsſchule: Rektor Mollowitz, 125 Schüler. Kaufmännische Fortbildungs⸗ 
ſchule: Lehrer Windt, 61 Schüler. 


5. Haushaltungs- und Rechnungsweien, 

Höhe des Hauptetats 1925: 393050 RMk. Steuerzuſchläge: 250 Prozent zur Grund— 
vermögensſteuer, do Prozent zum Hauszinsſteuergrundbetrage, 690 Prozent zur Gewerbegrundſteuer nach 
dem Ertrage, 350 Prozent zur Gewerbegrundſteuer nach dem Kapital. Nebenetats mit Zu- und Ueber⸗ 
ſchüſſen: Volksſchule: Zuſchuß 55 861 RMk., Höhere Mädchenſchule: Zuſchuß 31420 ARME, Fort: 
bildungsſchule: Zuſchuß 4428 RMk., Wohlfahrtsverwaltung: Zuſchuß 15668 ARME, Schlachthofper— 
waltung: Ueberſchuß 13609 ARME. einſchließlich 2600 RMk., die den Rücklagen zugeführt werden und 
der Beträge, die die Hauptverwaltung an Verwaltungskoſten und für Verzinſung und Tilgung des 
Anlage- und Betriebskapitals zu erhalten hat. Gaswerk 1925: Ueberſchuß 15868 ARME, Waſſer— 
werk: Ueberſchuß für den Reſervefonds 2157 RMk., Elektrizitätswerk: Ueberſchuß 36209 ARME. 
Kapitalvermögen: Aus der Hppothekenaufwertung rund 84000 RMk., aus der Aufwertung der 
Reichsanleihen 6912,50 ARME. Schulden durch Ablöſungsanleihe 27925 ARME. Grundbeſitz ein— 
ſchließlich Inventar bebaut 820000 RMk., unbebaut 85000 ARME. Stadtſparkaſſe: Spareinlage 
rund 30000 RMk. 

6. Wohlfahrts- und Armenweſen. 

Das Grundſtück Altersheim reicht zur Aufnahme von 18 Perſonen. An Stiftungen find vor— 
handen: Die Gronau-Stiftung aufgewertet auf 6000 ARME. bringt jährlich 180 AME. Zinſen; die 
Stadie-Stiftung aufgewertet auf 6150 ARME. bringt jährlich 198 RMk. Zinſen; die Leo⸗Stiftung auf⸗ 
gewertet auf 750 RMk. bringt jährlich 60 RMk. Zinſen; Wegners-Legat aufgewertet auf 950 ARME. 
bringt jährlich 28,50 RMk. Zinfen. 

J 7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 

Ein Wohnhaus mit 5 Wohnungen auf Kriegsſchaden, Nathauserweiterungsbau, Einrichtung von 
3 Kafernen für 120 Wohnungen. Für 1926 geplant und teilweiſe im Bau 13 Wohnungen und 
Geſchäftsräume für ein herzuverlegendes Betriebsamt. Ferner fertiggeſtellt die neue Bahnhofszufuhr⸗ 
ſtraße mit Eiſenbetonbrücke über den Goldapfluß. Das Ortsnetz zur Verſorgung der Stadt mit 
Elektrizität. 0 

8. Verkehrsverhältniſſe. 

Bahnlinie Inſterburg—Darkehmen —GoldapMarggrabowa Lyck, Bahnlinie Angerburg—Goldap 
— Stallupönen, Bahnlinie Goldap—Dubeningken. Poſtautoverkehr GoldapGawaiten geplant. Chauſſee⸗ 
verbindungen: Inſterburg—Darkehmen (23 km), Goldap—Marggrabowa (35 km), Lyck —Goldap — 
Gumbinnen (35 km), Goldap—AÄngerburg (45 km). 


9. Verſchiedenes. 
Siehe unter 1. 


S Q - 
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Neue Regierung. 


Gumbinnen. 


(Kreis Gumbinnen.) 


1. Allgemeines. 


Gumbinnen, Regierungshauptſtadt von 19133 Einwohnern (1910 = 
14539 Einwohner) mit einem Stadtgebiet von 1281 ha, zu beiden Seiten 
der Piſſa unterhalb ihres Zuſammenfluſſes mit der Rominte gelegen, iſt eine 
Gründung Friedrich Wilhelms J., des Koloniſators der altpreußiſch⸗litauiſchen 
Landſtriche aus dem Jahre 1724. Ihren erſten Auffhwung nahm die neue 
Stadt mit der Einwanderung der wegen ihres Glaubens aus der Heimat 
vertriebenen Salzburger — 1732 —, deren geiſtiger Mittelpunkt fie wurde. 
(Die Salzburger Kirche und das Salzburger Hoſpital befinden ſich in 
Gumbinnen.) Aus allen deutſchen und ſogar aus fremden Landen erſchienen Siedler, beſonders aus 
der Pfalz, der Schweiz und Frankreich. Zahlreiche franzöſiſch klingende Namen künden vom Urſprung 
vieler Emigranten. Wer im Sommer Gumbinnen beſucht, findet eine Stadt im Grünen. Die freund⸗ 
lichen Dammanlagen, die den mitten durch die Stadt fließenden Fluß begleiten, zahlreiche Gärten, 
breite baumbeſtandene Straßen, ein kleiner Stadtwald und ein neu geſchaffener Stadtpark geben ihr 
einen wohltuend heiteren Charakter. Die weitere Umgebung bietet — durch Wanderung oder kurze 
Eiſenbahnfahrt leicht zu erreichen — große Naturſchönheiten und Sehenswürdigkeiten: das romantiſche 
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Tal der Angerapp, die waldbeſtandenen Kallner Höhen mit dem Bismarckturm, die Rominter Heide, 
der Wyſtitter See, Schloß Beynuhnen mit ſeinen reichen Kunſtſchätzen und das berühmte Hauptgeſtüt 
Trakehnen. Gumbinnen iſt als Sitz zahlreicher Behörden lange Zeit eine ausgeſprochene Beamten⸗ 
ſtadt geweſen. Neuerdings nimmt es aber auch in ſeiner gewerblichen und induſtriellen Entwickelung 
einen erfreulichen Aufſchwung, den zu fördern die Stadtverwaltung mit allen Mitteln beſtrebt iſt. 


2. Perſonalangelegenheiten. 
Magiſtratsdirigent: Erſter Bürgermeiſter Schön, ſeit 1. März 1911 im Amt, und zwar bis 
27. Auguft 1916 als Zweiter, dann als Erſter Bürgermeiſter. Stellvertreter: Bürgermeiſter Tismar, 
vom 15. Auguft 1918 bis 26. März 1923 als Stadtbaurat, ſodann als Zweiter Bürgermeiſter. 
Außerdem 1 befoldeter Stadtrat (Schenderlein) und 6 unbeſoldete Stadträte. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſteht aus 29 Mitgliedern. 
Die ſtädtiſche Verwaltung beſchäftigt 37 
Beamte und 35 Angeſtellte. Vorſteher 
der einzelnen Amtsſtellen: Zentralbüro 
und Kanzlei, Stadtbürodirektor Pietſch; 
Steuerbüro, Steuerinſpektor Klinger; 
Wohlfahrtsbüro. Magiſtratsſekretär 
Pietſch; Polizeibüro, Polizeioberſekretär 
Rudat; Exekutivpolizel, Polizeikommiſſar 
Schipke; Einwohnermeldeamt, Magi⸗ 
ſtratsſekretär Schulz; Stadtbauamt, Stadt⸗ 
baumeiſter Klein; Städtiſche Betriebs⸗ 
werke, Betriebswerksdirektor Bieber; 
Schlachthof, Schlachthofdirektor Wauſch⸗ 
kuhn; Standesamt, Magiſtratsſekretär 
Hoffmann; Stadthauptkaſſe, Stadtrent⸗ 
meiſter Nickel. Es ſind 21 ſtädtiſche 
Deputationen vorhanden. Im Kreis⸗ 
ausſchuß iſt die Stadt durch den Erſten 
Bürgermeiſter, der gleichzeitig Stellver- 
treter des Landrats iſt, und durch 2 
Stadtverordnete vertreten, im Kreistag 
durch 12 ſtädtiſche Abgeordnete. 
Sonſtige Behörden: Regierung: 
Regierungs⸗Präſident Dr. Roſencrantz; 
Stellvertreter Regierungs-Vizepräſident 
von Redern; Oberpoſtdirektion: Ober: 
poſtdirektions⸗Präſident Holſt; Tele⸗ 
graphenbauamt: Telegraphen-Direktor 
Kähler; Kreisverwaltung: Landrat 
Walther; Amtsgericht, aufſichtführender 
Richter: Amtsgerichtsrat Langenickel; — 
Finanzamt: Regierungsrat Dr. Meyer; Alte Regierung mit dem Denkmal des Stadtgründers 
Hauptzollamt: Zollrat Hartwig; Eiſen⸗ Friedrich Wilhelms 1. 
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bahn⸗Betriebsamt: Reichsbahnrat Curtius; Schutzpolizei: Kommandeur Major Königs; Hochbauamt: 
Regierungs⸗ und Baurat Schmidt; Gewerbe⸗Inſpektion: Gewerberat Kachel; Kataſteramt: Kataſter⸗ 
direktor Schachtner; Kulturamt: Regierungsrat Kannenberg-Fiſcher; Garniſonkommando: Kom: 
mandeur Major Laue. Kreditanſtalten: Kreis und Stadtſparkaſſe: Direktor Bieber; Kommunalbank: 
Direktor Dr. Müller; Vorſchuß⸗Verein: Direktor Reimer; Deutſche Bank: Direktor Reuter; Land⸗ 
ſchaftsbank: Bankvorſtand Bludau; Beamtenbank: Geſchäftsführer Franke; Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
verein: Geſchäftsführer Dorn. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk: Erzeugung von jährlich 1400000 ebm Gas, 2900 Tonnen Koks, 210 Tonnen Teer, 
40 Tonnen ſchwefelſaures Ammoniak, 30 Tonnen Benzol, Gaspreis für 1 cbm 20 Pf. Waſſerwerk: 
Leiſtung von jährlich 350000 ebm Waſſer, Waſſerpreis für I cbm 20 Pf. Kanalwerk, Schlachthof 
mit Kühlanlage, Fuhrpark. Der Stadtwald dient nur als Erholungsſtätte und wirft keinen Ueberſchuß 
ab. Die Elektrizitätsverſorgung geſchieht durch das Ueberlandwerk Gumbinnen, dem die Stadt mit 
Gewinnbeteiligung angeſchloſſen iſt. Ferner iſt die Stadt beteiligt an der Kreis- und Stadtſparkaſſe 
und der Kommunalbank Gumbinnen. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliches Gymnaſium mit Realſchule und Oberrealſchule, Leiter Oberſtudiendirektor Dr. Cwalina. 
Zu den Koſten der Realſchule hat die Stadt früher einen Zuſchuß von 15000 Mk. jährlich gezahlt, 
über deſſen Aufwertung 3. Zt. Verhandlungen ſchweben. Die Koften der Gberrealſchule hat die Stadt 
völlig zu tragen, z. Zt. 15000 RMk. Gewerbeförderungsanſtalt, eine Anſtalt zur Forderung des 
Handwerksnachwuchſes der Provinz Oftpreußen, an deren Unterhaltung ſich Staat, Provinz, Kreiſe, 
Handwerkskammer und die Stadt Gumbinnen beteiligen. Städtiſche Schulen: Lyzeum (Tecilienfhule), 
Leiter Studiendirektor Dr. Bock; an der Schule find angeſtellt 3 Studienräte, 3 Studienrätinnen, 2 Studien⸗ 
aſſeſſorinnen, 8 Gberſchullehrerinnen; die Zahl der Schülerinnen beträgt 384. Erſte Gemeindeſchule, 
Leiter Rektor Loebell, Schülerbeſtand 955. Zweite Gemeindeſchule, Leiter Rektor Randizio, Schüler— 
beſtand 521. Gewerbliche Berufsſchule, Leiter Rektor Loebell, Schülerbeftand 305. Kaufmänniſche 
Berufsſchule, Leiter Rektor Loebell, Schülerbeſtand 81. 

An Kirchen find vorhanden: 3 evangeliſche, 1 katholiſche und 1 Baptiſtenkirche ſowie 1 Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat für 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit einem Betrage von 766050 RMk. 
ab. An Steuerzuſchlägen werden 250 Prozent zur Steuer vom Grundvermögen und 350 Prozent 
zur Gewerbeſteuer erhoben. Weſentliche Zuſchüſſe erfordern folgende Etats: Bau- und Kämmerei⸗ 
verwaltung 31100 RMk., Promenadenverwaltung 10 750 RMk., Wohlfahrtsverwaltung 60000 RMk., 
Lyzeum 50485 RMk., Volksſchulen 118450 RMk., Berufsſchulen I000 RMk. Einen weſentlichen 
Ueberſchuß wirft die Gasanſtalt ab: 60 000 RMk. Das Erwerbsvermögen beträgt etwa 3500000 RMk., 
das dem öffentlichen Dienſt gewidmete Vermögen rund 4000 000 RMk. Die ſtädtiſchen Schulden 
betragen unter Berückſichtigung des Geſetzes über die Aufwertung ungefähr 500000 RMk. Der 
Hauptetat von 1900 ſchloß mit einem Betrage von 308 000 AME., der von 1910 mit 488 000 RMk. ab. 
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Zugang zum neuen Sportplatz. 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


In zwei Altersheimen find 50 Perſonen untergebracht, denen zum Teil der volle Unterhalt 
gewährt wird. Die im „Bürgerhoſpital“ untergebrachten 22 Perſonen erhalten nur freie Wohnung, 
Feuerung, Beleuchtung, freie ärztliche Behandlung nebſt Medizin, ferner eine Monatsbeihilfe von 
10—20 ARME. Die Erträgniſſe der Stiftungen, die rund 100000 PMk. betragen und geſetzmäßig 
aufgewertet find, dienen zur Unterhaltung der Grabſtätten der Stifter. Der verbleibende Reſtbetrag 
wird unter die Inſaſſen der Altersheime verteilt. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die in Gumbinnen, als Beamtenſtadt, herrſchende Wohnungsnot ſtellt naturgemäß den Wohnungs⸗ 
bau in den Vordergrund. Um dieſer Aufgabe voll gerecht zu werden, gründete im Jahre 1918 die 
Stadtgemeinde die „Gemeinnützige Baugeſellſchaft m. b. H. Gumbinnen“ mit einem Stammkapital von 
33500 ARME. Die Stadtgemeinde iſt mit einer Einlage von 32000 ARME. beteiligt. Die Geſchäfts— 
führung, ſowie die Bearbeitung der Bauprojekte und ihre Ausführung liegt vollſtändig in den Händen 
der Stadtverwaltung. Seit 1919 find 577 Wohnungen geſchaffen worden, davon 255 durch Teilung 


Elchſtandbild, im Hintergrunde links das Getreidemagazin (1740), rechts die Gewerbeförderungsanſtalt 
der Provinz Oſtpreußen. 


79 


übergroßer Wohnungen. Mit Ausnahme von 95 Wohnungen war Bauherr die Stadtgemeinde und 
die Gemeinnützige Baugeſellſchaft. An ſonſtigen größeren Hochbauten wurden ausgeführt: Umbau und 
Vergrößerung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in ein Spitzenkraftwerk ſowie Werkſtätten und Lager⸗ 
räume durch das Ueberlandwerk Gumbinnen, ein größerer Lagerſchuppen durch die Prangmühlen R. G., 
Verwaltungsgebäude und eine große Gießereihalle durch die Vereinigten Maſchinenfabriken R. G., 
Neubau eines Telegraphenbauamtes mit Lagerräumen, Werkſtätten und Autohallen der Rutomobilwerk⸗ 
ſtätte Griſchull & Söhne, ferner mehrere Speicherbauten auf dem ſtädtiſchen Induſtriegelände. An 
größeren Tiefbauten wurden durch die Stadt ausgeführt: Fußgängerbrücke über den Fluß in Eifen- 
beton, Anſchlußgleiſe nach der Mühle Prang, dem Lager des Ueberlandwerkes und den Vereinigten 
Maſchinenfabriken einſchließlich Eiſenbrücke über den Fluß, Erſchließung des Induſtriegeländes am 
Güterbahnhof durch Bau eines Anſchlußgleiſes und eines Straßenzuges, Rufſchließung der Klein⸗ 
wohnungskolonie „Freiheit“ durch Ausbau von Straßen. Neue Bebauungspläne wurden für die 
Erweiterung des Induſtriegeländes und für den Stadtteil bei „Annahof“ aufgeſtellt. Geplant und 
teilweiſe ſchon in der Ausführung begriffen ſind: Hochbauten: Umbau einer früheren Exerzierhalle in 
eine Turn⸗ und Sporthalle mit den erforderlichen Nebenräumen, Neubau einer Warmbadeanſtalt, 
Neubau weiterer Klein- und Mittelwohnungen; Tiefbauten: Weitere Erſchließung der Kleinwohnungs⸗ 
kolonie „Freiheit“ durch Straßenbauten, Anlegung eines neuzeitlichen Sport- und Spielplatzes, An⸗ 
legung einer neuen Flußbadeanſtalt. Der Geſamtbebauungsplan iſt in Bearbeitung. 


„Carl Brandt⸗Brücke“ in den Flußanlagen. 
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8. Verkehrsverhältniſſe. 

Eiſenbahnverbindungen: Gumbinnen liegt an der „Oſtbahn“ Berlin Königsberg —Eydtkuhnen, 
ferner iſt es Ausgangspunkt der Strecken Gumbinnen —Szittkehmen mit Abzweigung nach Goldap und 
Gumbinnen —Darkehmen—Angerburg. Autoverbindungen: Gumbinnen —Mallwiſchken, Gumbinnen — 
Pillkallen, Gumbinnen —Gerwiſchkehmen. Chauſſeeverbindungen nach den Nachbarſtädten: Gumbinnen — 
Inſterburg 28 km, Gumbinnen —Lilſit 45 km, Gumbinnen —Pillkallen 32 km. Gumbinnen — 
Stallupönen 28 km, Gumbinnen —Goldap 36 km, Gumbinnen Darkehmen 26 km. 


9. Verſchiedenes. 

Gumbinnen hat folgende Denkmäler: Denkmal des Stadtgründers Friedrich Wilhelms I. (von 
Rauch); Kriegerdenkmal zum Andenken der Gefallenen des Krieges 1870/71; Denkmal des Züfilier- 
Regiments Graf Roon (Oſtpr. Nr. 33), Denkmal des Feldartillerie-Regiments 1, Denkmal des Ulanen- 
Regiments 8 Gum Andenken der im Weltkriege gefallenen Kameraden der drei Gumbinner Regimenter); 
das Elchſtandbild, ein Geſchenk der Staatsregierung an die Stadt Gumbinnen; Denkmal des Holz 
flößvereins in „Fichtenwalde“. An Ausflugsorten find vorhanden: Fichtenwalde mit dem ſtädtiſchen 
Gaſthaus „Waloſchloͤßchen“ und Gaſthaus Jodlack, Städtiſches Gaſthaus „Parkſchlößchen“, Balberdſzen, 
Schönort, Wachtelheim. Beſondere Sehenswürdigkeiten: Alte Regierung (von Schinkel), Neue Regierung, 
Gberpoſtdirektion, Gewerbeförderungsanſtalt, Friedrichſchule, Kreishaus, Hauptzollamt, Altſtädtiſche ſowie 
Neuſtädtiſche Kirche, Salzburger Kirche mit Hoſpital, Magazingebäude, errichtet von Friedrich [dem 
Großen, und vor allem die ſtädtiſchen Parkanlagen. Beachtenswert ſind ferner einige in den letzten 
Jahren entſtandene Wohnungsbauten. 
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Guttſtadt. 
(Kreis Heilsberg.) 


s 1. Allgemeines. 


Guttſtadt im Kreiſe Heilsberg hatte bei der letzten Volkszählung 
4985 Einwohner. Die Volkszählungen in den Jahren 1900 und 
1910 hatten 4588 und 4634 Perſonen feſtgeſtellt. Das Stadtgebiet 
bildet ein Gebiet von 2052 ha, von denen ca. 750 ha Wald 
find. Die Stadt liegt maleriſch in das Tal der Alle gebettet. Bis 
in unmittelbarſte Nähe der Stadt ziehen ſich ausgedehnte Wälder 
mit ſchönen Berg⸗ und Uferpartien, die zu prächtigen Spaziergängen 
einladen. Idylliſch liegt in einer Entfernung von ca. 5 km von 
der Stadt das, Waldreſtaurant Walkmühle mit Vergnügungs⸗ und 
Schießplätzen. Beſonders fällt die mächtige über 500 Jahre alte 
Kirche mit dem ſich daran anlehnenden Domhof auf. Guttſtadt ift eine biſchöfliche Gründung aus dem 
Jahre 1325. Die Stadtrechte fertigte Biſchof Heinrich Wogenap am 26. Dezember 1529 zu Frauenburg 
aus, daher feiert Guttſtadt 1929 fein 600 jähriges Stadtjubiläum. In der Geſchichte nahm Guttſtadt 
reichlich Anteil an den allgemeinen Schickſalen des Landes. Beſonders ſchwer litt Guttſtadt in dem 
2. polniſchen Krieg 1414 und im Neiterfrieg 1521, in dem in der Stadt nach Beſchießung und Ein 
nahme ein furchtbares Morden ſtattfand. Die unglücklichſte Zeit dürfte aber wohl der Krieg 1806/07 
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gebracht haben. Damals wurde die Bevölkerung faſt vollkommen ausgerottet. In den Monaten 
Februar bis Juli tobte der Kampf mit abwechſelndem Glück. Ruſſen und Franzoſen beſetzten die 
Stadt abwechſelnd. Am Tage vor der Schlacht von Heilsberg haben die beiden bedeutendſten Feld- 
herren der feindlichen Armeen im Remter des Guttſtädter Domgebäudes in einem Abſtand von vier 
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Dom mit Domhof. 


Kriegerheim. 


Städtehandbuch. 6 
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Marktanſicht. 


Stunden mit ihren Gefolgen zu Mittag gegeſſen, 
wobei die vorletzte Kuh verzehrt wurde. Napoleon 
ordnete perſönlich an, dieſe Tatſache in der Chronik 
beſonders zu vermerken. 

Zu den Sehenswürdigkeiten Guttſtadts gehört vor 
allem die ſchöne Domkirche, eine der größten Eſt— 
preußens. Bemerkenswert iſt das begeiſterte Urteil 
König Friedrich Wilhelms IV. bei ſeinem Beſuch 
im Juli 1842. Die Kirche birgt neben vielen alten 
koſtbaren, künſtleriſch geſtalteten Gegenſtänden 
mehrere ſehr alte Altäre und eine prachtvoll in 
Schnitzarbeit ausgeführte Kanzel. Das älteſte Stück 
iſt das aus dem Jahre 1398 ſtammende, in reicher 
Schnitzarbeit ausgeführte Chorgeſtühl der ehemaligen 
Domherren, die die Kirche in ihrer wuchtigen Größe 
erbaut haben. Der ältefte Altar iſt der bis zur 
Spitze des Kirchenſchiffs ragende Hochaltar aus dem 
Jahre 1420. Inmitten der Kirche ein alter ſchöner 
Kronleuchter mit polniſchem Adler. Eine weitere 
Sehenswürdigkeit iſt der zum Wahrzeichen der Stadt 
gewordene Storchenturm. In einer idylliſchen Alle 


partie gelegen, it er nicht nur der letzte alte Wehrturm der Stadt, ſondern auch ganz beſondere 


ortsgeſchichtliche Ereigniſſe verbinden ſich mit ihm. 
Bürgermeiſter und ſchließlich der ganze Magiſtrat 
dort gefangen geſetzt. 

Zwiſchen Eiſenbahn und Stadt liegt der recht 
umfangreiche Adalbert-Fiſcher-Park mit künſtlichen 
Teichanlagen. Inmitten des Parkes vor einem 
Eichenhain auf freiem Platz erhebt ſich ein wuchtiges 
Kriegerdenkmal. Die Parkanlagen werden umrahmt 
von Kriegerheimſtätten. Es iſt dieſes die erſte der— 
artige Siedlung Deutſchlands. An dieſe Krieger— 
heimſtätten ſchließt ſich ſüdlich eine ſtattliche Sied— 
lung an. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Der derzeitige Bürgermeiſter Dr. Beckmann iſt 
ſeit Februar 1918 im Amte. Das Amt des Bei- 
geordneten bekleidet der Architekt Georg Quednow, 
ein Sohn des langjährigen Bürgermeiſters Hermann 
Quednow (1875-1904). Dem Magiſtratskollegium 
gehören noch vier Ratsherren an. Die Stadt— 
verordnetenverſammlung beſteht aus 16 Perſonen, 
von denen 10 dem Zentrum, 4 der Mieterpartei 


Im Jahre 1807 wurden nacheinander die beiden 


Storchenturm. 
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und je einer der evangel. Minderheits- und der kommuniſtiſchen Partei angehören. Stadtverordneten- 
vorſteher Lehrer Groß. Erſter Beamter des Magiſtrats⸗ und Polizeibüros: Oberſtadtſekretär Graap, 
der Kämmereikaſſe: Rendant Deutſch, des Stadtbauamts: Stadtbaumeiſter Lutterberg, Stadtforſt: 
Hegemeiſter Gebbers. 16 Kommiſſionen und Deputationen. Amtsgericht, Reichsbank, Landſchafts⸗ 
bank, Volksbank, Kreisbank, Vorſchußverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk 260000 ebm, 20 Pf., erbaut 1907; Elektrizitätswerk, privat konzeſſioniert, erbaut 
1920; Waſſerwerk 132000 ebm, erbaut 1905; Kanalwerk, erbaut 1908; Schlachthof, erbaut 1889, 
Schlachtungen 1925: 745 Rinder, 879 Kälber, 556 Schweine, 901 Schafe; Forſt 750 ha, Ein 
ſchlag 1925; 1270 fm Nutzholz, 1120 rm Brennholz. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Dom, St. Nicolaikirche, evangeliſche Kirche, Synagoge. Städtiſche höhere Knaben und Mädchen⸗ 
ſchule (Progymnaſium, Lyzeum): Leiter Studienrat van Semmern, Schülerzahl 1925: 260; katholiſche 
und evangeliſche Volksſchulen: Leiter Rektor Hauſtein, Kantor Grünki, 1925 Schüler 660. Gewerb— 
liche und kaufmänniſche Berufsſchulen. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsetat. 


Hauptetat: 1910: RMk. 130 203,03; 1925: RMk. 247 212,—; 14 Nebenetats mit ins⸗ 
geſamt RMk. 28 000 Ueberſchüſſen und ARME. 154 000 Zuſchüſſen. Städtiſches Altersheim, Hoſpital 
mildtätige Stiftung unter dem Patronat der Stadt und der katholiſchen Kirchen). Spiel-, Sport⸗ 
und Tennisplätze. 


6. Verſchiedenes. 


Etwa 3½ km entfernt liegt der Wallfahrtsort Glottau. Die umfangreichen Anlagen des 
Kalvarienberges mit vielen Kapellen hinterlaſſen einen unauslöſchlichen Eindruck. Glottau iſt alt⸗ 
pruzziſcher Königsſitz. An den Ort angelagert ſteht herrlicher Wald, der ſich nach kurzer Wanderung 
zu prächtigem Rusblick auf den Leimangelſee öffnet. Dieſer Forſt war zur Pruzzenzeit eine bekannte 
und von den deutſchen Siedlern gefürchtete Kultſtätte. Infolgedeſſen war die Anſiedlung in dieſer 
Gegend äußerſt ſchwierig. Ein weiterer lohnender Spaziergang iſt die Wanderung nach dem ungefähr 
5 km entfernten Bäckerberg. Ruf erheblicher Höhe unter alten Eichen genießt man wunderbare 
Ausblide über das von Wäldern umrahmte Alletal und das Schloß Schmolainen, die einſtige Sommer- 
reſidenz der Fürſtbiſchöfe des Ermlandes. 

Nicht zu verſäumen iſt bei einem Spaziergange durch den Stadtwald die hiſtoriſche Wallfahrts⸗ 
kirche in Schönwieſe, deren Errichtung auf die Gottesläſterung dreier Knechte zurückzuführen iſt, die 
in der Nähe von Guttſtadt 1715 hingerichtet wurden. An dieſe Begebenheit erinnert im Walde an 
einem Wege nach Schönwieſe ein Wegweiſer mit einer blechernen Hand. Nach der Hinrichtung der 
drei Knechte wurden den Knechten die Hände abgeſchlagen und an dem Wege nach Schönwieſe zur 
Warnung angebracht. 
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Heiligenbeil. 


(Kreis Heiligenbeil.) 


1. Allgemeines. 


Heiligenbeil, Kreisſtadt, liegt an der Oſtbahn, Hauptſtrecke Königsberg — 
Berlin, 50 km von Königsberg Pr., unter 54 Grad 28 Meter nördlicher 
Breite, 37 Grad 37 Meter öſtlicher Länge, 24 Meter über dem Meeres⸗ 
ſpiegel, am Flüßchen Jarft, kurz vor der Mündung desſelben in die Bahnau, 
welche bei dem Dorfe Dt. Bahnau ſich ins Friſche Haff ergießt. 3 km von 
der Stadt liegt der Hafen des Friſchen Haffs an der 700 Einwohner zählenden Landgemeinde Roſen— 
berg. Heiligenbeil zählt 5180 Einwohner (Volkszählung 1925), Einwohnerzahl nach der Volkszählung 
im Jahre 1900 — 4554, nach der Volkszählung im Jahre 1910 == 4821, nach der Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme im Jahre 1925 = 5263. Danach nimmt die Einwohnerzahl ſtetig zu. Größe des 
Stadtbezirks 2218,97,72 ha, mithin rund 9000 Morgen. 


g 8 3 3 N 2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Fanelſa, in Heiligenbeil 
ſeit 1. Februar 1921, vorher, d. h. nach feiner 
Verdrängung als langjähriger Bürgermeiſter 
der Stadt Mewe Weſtpr. (jebt Polen), 
kommiſſariſcher Bürgermeiſter in Röſſel, vor— 
her Bürgermeiſter in Biſchofswerder; im 
Gemeindedienſt ſeit 1. April 1892, als 
Bürgermeiſter ſeit 1. Januar 1904. Bei⸗ 
geordneter: Lehrer Fritz Norgall (ſeit 17. 
Januar 1921), 4 Magiſtratsmitglieder, 16 
Stadtverordnete. Zahl der Beamten und 
Angeſtellten: 11 Beamte leinſchließlich des 
Bürgermeiſters), 7 Angeftellte, 3 Lehrlinge. 
Unter den Beamten befinden ſich 1 Stadt⸗ 
kaſſenrendant, 1 Stadtoberſekretär, 1 Ma⸗ 
giſtratsſekretär, 1 Gegenbuchführer, 1 Be 
triebsleiter der Licht und Waſſerwerke und 
4 uniformierte Polizeibeamte. Vorſteher der 
ſtädtiſchen Kaſſen: Stadtkaſſenrendant Mai⸗ 

Geſamtanſicht. wald; Vorſteher der ſtädtiſchen Büros: 

Stadtoberſekretär Kriegsmann; Leiter der 

ſtädtiſchen Werke: Betriebsleiter Barthel. Kommiſſionen: Bau-, Forſt⸗, Guts⸗, Kaſſenreviſions⸗, Jahres- 
rechnungsreviſions⸗ und Haushaltskommiſſion, Wohnungsamt, Wohlfahrtsausſchuß u. a. Die Stadt 
iſt wie folgt im Kreiſe vertreten: Im Kreisausſchuß durch 2 Mitglieder, und zwar durch den Bei— 
geordneten und durch 1 Stadtverordneten; im Kreistage durch 6 Mitglieder (von 23), und zwar durch 
den Bürgermeiſter und durch je einen Handwerksmeiſter, Kaufmann, zwei Beamte, je einen Gewerk— 
ſchaftsſekretär und Arbeiter (davon zwei Stadtverordnete in Heiligenbeil). Sonſtige Behörden und ihre 
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Vorſteher bezw. Leiter: Landratsamt (Landrat Dr. Simon); Amtsgericht (Amtsgericht Dr. Steiner); 
Finanzamt (Regierungsrat Gripp); Superintendentur (Superintendent Lenz); Kreisſchulrat Will; Kataſter⸗ 
amt (Kataſterdirektor Marcinic); Staatliche Kreiskaſſe (Rentmeiſter Rohde), Kreisarzt (Kreismedizinalrat 
Dr. Riedel); Poſtamt (Oberpoftmeifter Klawun), Veterinärrat Bruehn; Kontrollbeamter (Inſpektor 
Wieſe); Bahnhofsverwaltung (Bahnhofsvorſteher Marsmann); Bahnmeifterei (Oberbahnmeiſter Toffel). 
Kreditanſtalten: Kreisſparkaſſe, Girozentrale (Kommunalbank) Bankvorſteher Ausländer; Raiffeiſenverein; 
Stadtſparkaſſe vereinigt mit der Kreisſparkaſſe. 


Kreishaus. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gasanſtalt (2 Gasbehälter) 1901 erbaut. Gaserzeugung betrug 1924: 249658 ebm, Gas: 
preis ab 1. April 1924 für Leucht⸗ und Kochzwecke 21 Pf., für Kraftgas 18 Pf. je cbm. Vergaſt 
wurden 823 Tonnen Kohlen. Waſſerwerk, 1901 erbaut. Rohrnetz hat eine Länge von 9 km. 
Im Rechnungsjahr 1924 find 77958 cbm Waſſer gefördert. Es werden erhoben: 2,40 RMk. je 
Raum und Jahr, Waſſer für gewerbliche Zwecke koſtet 15 Pf. je ebm. Elektrizitätswerk durch An: 
ſchluß an das Gſtpreußenwerk bezw. an das Ueberlandwerk in Königsberg Pr., ſeit Juli 1924. Im 
Kalenderjahr 1925 wurden rund 110000 Kilowatt entnommen, Stromverluſt 10 bis 11 Prozent. 
Strompreis 50 Pf. für Licht, 25 Pf. für Kraftſtrom. Zählermiete wird nicht erhoben. Schlachthaus 
1892 errichtet, im Jahre 1909 wurde ein Erweiterungsbau ausgeführt. Im Kalenderjahr 1925 find 
geſchlachtet worden: 334 Rinder, 1641 Schweine, 505 Schafe, 454 Kälber. Waldungen: Neuwald, 
Bruchwald und Fichtenwäldchen haben eine Größe von ca. 400 Morgen. Die Auffiht wird von 
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einem Waldaufſeher ausgeübt, der zugleich den Forſtſchutz über den ca. 200 Morgen großen Hoſpital⸗ 
wald ausübt. Stadtgut Neuwalde, Größe 425 Morgen, verpachtet gegen 12 RMk. je Morgen und 
Jahr, 7 km von der Stadt entfernt. 

4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 

Landwirtſchaftliche Realſchule, Träger iſt der Kreis Heiligenbeil; Gehobene Klaſſen der Stadtſchule, 
beide ſollen in eine Realſchule umgewandelt werden. Volksſchule mit 16 Klaſſen, Leiter Rektor Bendzko. 
Zahl der Lehrkräfte 15 einſchl. des Rektors; Anzahl der Schulkinder 600. Gewerbliche und Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule mit 120 Zöglingen. An derſelben arbeiten Lehrkräfte der Volksſchule nebenamtlich. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat für 1926 ſchließt ab mit 220000 RMk. Steuerzuſchläge für 1925: Grund⸗ 
vermögensſteuer 250 Prozent, Steuer vom Gewerbeertrage 400 Prozent, Steuer vom Gewerbeertrage 
von Gaſtwirtſchaften und Filialen 480 Prozent, Steuer vom Gewerbekapital 300 Prozent, Steuer vom 
Gewerbekapital der Gaſtwirtſchaften und Jilialbetriebe 380 Prozent. An Nebenetats find vorhanden: 
Stadtſchulkaſſe (Zuſchuß ſeitens der Kämmereikaſſe 37140 ARME) 58400 ARME, Schlachthauskaſſe 
9700 RMk., Gaswerkskaſſe 70 300 RMk., Waſſerwerkskaſſe 14 200 RMk., Elektriztätswerkskaſſe 
47 500 RMk. Die Stadtgemeinde beſitzt außer den vorerwähnten Grundſtücken mehrere größere Haus⸗ 
grundſtücke, und zwar: Rathaus, in dem auch die Gerichtsräume mietweiſe untergebracht find; ehe— 
maliges Kreishaus wird ſeit Mai 1924 für ſtädtiſche Büro- und Wohnzwecke benutzt; Landwirtſchafts⸗ 
ſchulgebäude, 1882 erbaut; Gerichtsgefängnis, 1890 erbaut; Polizeigefängnis mit Wohnung für den 
erſten Polizeibeamten; Armenhaus; Spritzenhaus mit Steigerturm; Finanzamtsgrundſtück, früher Hotel, 
1920 ſtadtſeitig angekauft und an Reichsfiskus vermietet; frühere Kloſterbrauerei, 1919 erworben, 
eingebaut ſind 32 Wohnungen; 4 kleinere Hausgrundſtücke mit Mietwohnungen; Ländereien, Gärten, 
verpachtet z. Zt. an den Kleingartenverein; 3 im Jahre 1925 erbaute Häuſer mit 24 Wohnungen. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Die Stadt beſitzt ein Armenhaus. Weiter befindet ſich hier das St. Georgshoſpital mit 
50 Inſaſſen, es wird von einem Kollegium verwaltet. An Kreisanſtalten ſind vorhanden: Kreis— 
Johanniter⸗Siechenhaus, Pflegehaus und Kreis-Krankenhaus. 


7. Hoch und Tiefbauten. 


Die Stadt hat in den letzten Jahren folgende Bauten in eigener Regie ausgeführt: 1910 ein 
modernes Stadtſchulgebäude mit Turnhalle; 1919/22 wurden in der ſtadteigenen, früheren Klofter- 
brauerei 32 Wohnungen eingebaut; an der Nofenberger Chauſſee hat die Stadt 1925 drei Adht- 
familienhäuſer gebaut (Zwei⸗ und Einzimmerwohnungen); 1924 erfolgte die Elektriſierung der Stadt; 
in demſelben Jahre wurde in der Dreßlerſtraße Trottoir gelegt; 1925 wurde der alte Friedhof (Vor⸗ 
ſtadt) von über 3000 qm Größe in einen Schmuckplatz umgewandelt. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 

Heiligenbeil liegt an der Eiſenbahnſtrecke Königsberg Berlin. Fünf Kunſtſtraßen führen nach 
Königsberg, Entfernung 50 km, Braunsberg (12 km), Zinten (23 km), Hafen Rofenberg (3 km) 
und Gründwalde (7 km). Im Hafen Noſenberg laufen ein Segel- und Dampfſchiffe bis zu 2 Meter 
Tiefgang. Auf dem Waſſerwege find bequem zu erreichen: Königsberg Pr., Jiſchhauſen, Pillau, 
Frauenburg, Tolkmit und Elbing, desgleichen die auf der Friſchen Nehrung liegenden Ortfhaften, 
insbeſondere das Eſtſeebad Kahlberg, das ſich bekanntlich großer Beliebtheit erfreut. Kraftpoſtlinie 
Heiligenbeil—Zinten ſoll demnächſt eröffnet werden. 
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9. Verſchiedenes. 

Heiligenbeil beſitzt eine größere Fabrik von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Pflügen, nämlich 
die Oſtdeutſche Maſchinenfabrik, vorm. Nud. Wermke, Aktiengeſellſchaft. Im Jahre 1870 errichtete 
der junge Gutsſchmied Rudolf Wermke eine Pflugſchmiede, die ſich nach und nach zu einem nn 
Unternehmen entwickelte, das feit 
Fahren etwa 250 Rrbeiter und 
Angeſtellte beſchäftigt. Der Name 
Wermke und die Oſtdeutſche Ma⸗ 
ſchinenfabrik A. G. in Heiligen 
beil ſind in den weiteſten Kreiſen 
der deutſchen Landwirtſchaft und 
weit über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes hinaus bekannt als 
ein Unternehmen, das die Land— 
wirtſchaft mit brauchbaren und 
dauerhaften Ackergeräten und 
Maſchinen verſorgt; geleitet wird 
es ſeit vielen Jahren von dem 
Generaldirektor Bartels. Das 
neben verdienen Erwähnung: 
Die Oſtpreußiche Holzwaren: 
fabrik von F. Blödhorn (100 Ar- 
beiter), 5 Heiligenbeiler Zeitung 
G. m. b. H. mit annähernd 
100 Angeftellten, die Becker' ſche 
Maſchinenfabrik (Inhaber Georg 
Hoffmann), das Dampfſägewerk 
mit Nohrweberei von F. Werning 
& Co., das Dampfſägewerk von 
Carl Stolz, ſowie die Mühlen⸗ 
werke der Oftpreukifhen An⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft und 
die neuerdings entſtandene Woll⸗ 
ſpinnerei von Max Kubitza. 
An Denkmälern ſind vorhanden: 
Denkmal Kaiſer Wilhelm des 
Großen mit den Reliefbildern 
Bismarck, Moltke, Roon am Feyer⸗ 
abendplatz; Bismarckſtein an der 
Königsberger Kunſtſtraße; Ge⸗ 
denkſtein an die Jahrhundertfeier 
der Befreiungskriege 1813 an 
der Bismarckſtraße; Feyerabend⸗ 
denkmal zum Andenken an den 


Oſtdeutſche Maſchinenfabrik. 
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Bürgermeiſter Feperabend, der vom Jahre 1835 bis 1882 in Heiligenbeil ſegensreich gewirkt hat, 
errichtet von der Bürgerſchaft hieſiger Stadt; Gedächtniseiche zur Erinnerung an die 1870/71 von 
den Deutſchen im Kriege gegen Frankreich erfochteten ruhmvollen Siege; im Vorraum der 
evangeliſchen Kirche iſt eine Gedächtnishalle mit ſtilvollem Spitzen⸗ 
bogengewölbe zu Ehren der im Weltkriege Gefallenen des 
Kirchſpiels Heiligenbeil errichtet. In dieſer Halle ſind die 
Namen der Gefallenen auf geſchmackvoller, das Gewölbe um- 
rahmender Holztäfelung aufgeführt. Sehenswürdigkeiten: Rathaus. 
Es iſt im Jahre 1820/21 in Gillyſchen Formen mit ſchweren, 
maſſiven doriſchen Säulen und Turm erbaut, hat eine Platt⸗ 
form, auf der bei beſonderen Anläſſen die Stadtkapelle ſpielt. 
Jeyerabendplatz mit Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmal; Landwirtſchaftsſchul⸗ 
gebäude und St. Georgs-Hofpital mit Garten; Philoſophengang 
(Promenade am Jarftfluß) mit über 100 Jahre alten, ſehr ſchattigen 
Bäumen; Schützenpark mit Schießhalle; Stadtſchule mit Turnhalle; 
neues Kreishaus; Oſtdeutſche Maſchinenfabrik mit vorbildlichen 
Beamten⸗ und Arbeiterhäufern; Kontorhaus der Firma Georg 
Hoffmann & Co.; Geſchäftshaus der Heiligenbeiler Zeitung; Wohn— 
häuſer des Wohnungsbauvereins; Färberei und Spinnerei Kubitza; 
Ordensmühle; Haustöchterheim von Fräulein Schröder mit größerem 
Garten, das ſich eines guten Beſuches erfreut; großer Schmuck— 
platz in der Vorſtadt, 1925 neu errichtet. Sehr beliebte Aus— 
flugsorte: Hoſpitalwald, romantiſch gelegen; Balga, Burgruine; Haff 
mit ſehr ſchönem Strand, Haffberge bewaldet; Wermter Grund mit 
Rathaus, Maiberg; Roſenberger Hafen; Friſche Nehrung; Oſtſeebad Kahlberg. 


er 


Heilsberg. 


(Kreis Heilsberg.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1925 = 7117, Größe des Stadtbezirks 2363,71,36 ha. 
Heilsberg, am Fuße bewaldeter Höhen gelegen, ift 1240 gegründet und erhielt 1308 
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ums Stadtrechte. Ueber 400 Jahre, von 1320 bis 1795 war es die Reſidenz der 
W 2 Fürſtbiſchöfe von Ermland. Das Biſchöfliche Schloß, der bedeutendſte Profanbau 


Oſtpreußens, in den Jahren 1350 bis 1401 im Ordensftil erbaut, iſt heute noch 
gut erhalten. Beſonders bemerkenswert find die beiden prächtigen Remter, der maleriſche Innenhof, 
Kreuzgang in zwei Geſchoſſen, der ſtattliche Bergfried, Schatzkammer uſw. An weiteren bedeutenden 
Bauten und Sehenswürdigkeiten ſind hervorzuheben: die katholiſche Pfarrkirche, das Hohe Tor, der 
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Marktplatz mit feinen Laubengängen und dem Huſarendenkmal, ein Erinnerungszeichen an die Schlacht 
bei Heilsberg vom 10. Juni 1807, die vor den Toren der Stadt zwiſchen Napoleon J. und einer 
verbündeten ruſſiſch⸗preußiſchen Armee unter Benningſen ſtattfand und unentſchieden blieb. Die nähere 
Umgebung von Heilsberg wird durch das maleriſche Simſertal verſchönt, welches in die ſogenannte 
Eichendamerau mit dem prächtigen Waldkurhauſe endigt und im Sommer das Reiſeziel vieler Aus: 
flügler iſt. Nicht eine Stadt im kalten und windigen Oſtpreußen iſt ſo warm und farbig umwachſen 
und von der Natur ſo ſchön eingebettet wie Heilsberg. 


Teilanſicht. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Schroeter, ſeit 15. Januar 1918 in Heilsberg im Amt. Beigeordneter Wohl⸗ 
gemuth, Kaufmann, bekleidet ſein Amt ſeit 2. Juni 1924. 4 Magiſtratsmitglieder, 18 Stadtverordnete. 
12 Beamte einſchl. Kaffe und werbende Betriebe. 6 Angeſtellte einſchl. Kaffe und werbende Betriebe. 
Stadtkaſſe, Nendant Peter; Stadtbauamt, Stadtbaumeiſter Hämmerling. Behörden in der Stadt: 
Landratsamt und Kreisausſchuß, Landrat Büttner; Finanzamt, Regierungsrat Dr. Schuchardt; Amts⸗ 
gericht, aufſichtsführender Richter: Amtsgerichtsrat Tiſchler; Kataſteramt, Kataſterdirektor Nöſer; Poſtamt, 
Poſtdirektor Genrich; Beichsbanknebenſtelle, Bankrat Küſſner; Städtiſche Kreiskaſſe, Rentmeiſter Nimtz. 
Kreditanſtalten: Kreisbank, Heilsberger Vereinsbank, Spar⸗ und Darlehnskaſſe und Bank der Oft 
preußiſchen Landſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Waſſerwerk, 1904 erbaut; Preis pro ebm Waſſer 60 Pf. Umſatz im Jahre 1925 rund 
28000 RMk. Schlachthof mit Kühlanlage, 1898 erbaut. Umſatz im Jahre 1925 rund 23000 RMk. 
Kanaliſation, 1904 erbaut. 
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4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliches Realprogymnaſium, Leiter Studiendirektor Gembuſch. Städtiſche höhere Mädchen— 
ſchule, umfaßt die Klaſſen VI bis UI (Klaffe I) mittlere höhere Schule mit dem Lehrplan des 
Lyzeums. Leiterſtelle noch unbeſetzt. Volksſchulen: Katholiſche Knabenſchule, Leiter Rektor Schulz; 
Katholiſche Mädchenſchule, Leiter Rektor Hennig; Evangeliſche Schule, Leiter Hauptlehrer Topel. 
Berufsſchulen: Gewerbliche und Kaufmänniſche Jortbildungsſchule, Leiter Rektor i. R. Peter; Land: 
wirtſchaftliche Winterſchule, Leiter Winterſchuldirektor Rogalſki. 


Das Hohe Tor. 


5. Haushaltungs- und Rechnungsweſen. 


Die Höhe des ſtädtiſchen Etats betrug für 1925: 474567 RMk. An Steuern wurden 
folgende Zuſchläge erhoben: 200 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 400 Prozent zur Gewerbeſteuer 
vom Steuergrundbetrag nach dem Ertrage und 200 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Steuergrundbetrag 
nach dem Gewerbekapital. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Erziehungshaus St. Raphael, teilweiſe der Provinzialverwaltung unterſtellt, etwa 60 Plätze für 
Fürſorgezöglinge katholiſchen Bekenntniſſes, Leiter Direktor Primmel. St. Joſephiſtift. Waiſenhaus, 
Stiftung des Biſchofs von Ermland, im Schloß untergebracht, 120 Plätze für Knaben, eigene Schule. 
Leiter Schloßpropſt Preuſchoff. St. Georgs⸗Hoſpital, eine Stiftung und Einrichtung der katholischen 
Kirche, 10 Plätze für Männer, 10 für Frauen, Leiter Hoſpitalvorſtand, Vorſtand Erzprieſter Buch: 
holz. Witwen⸗ und Armen⸗Hoſpital unterſtehen wie das St. Georgs-Hoſpital der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde und werden ebenfalls vom Hoſpitalvorſtand verwaltet. Stiftung von Pfarrer Vönke vier 
Wohnungen, unterſtellt dem evangeliſchen Pfarrer z. Zt. Pfarrer Hilbrandt. Säuglingsheim wird in 
dieſem Jahre vom Kreis eingerichtet. 


Partie am Simſertal. 


7. Hoch⸗ und Liefbauten. 


Seit Friedensſchluß find 1 Hotel, 14 Wohnhäuſer, 1 Gebäude für die Reichsbanknebenſtelle 
und 34 Siedlungshäuſer ſowie 2 Straßen und 2 Betonbrücken erbaut. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Heilsberg iſt der Knotenpunkt der Eiſenbahnlinie Königsberg Rudczannp und Wormditt — 
Biſchdorf. Außerdem führt eine 5. Strecke von Heilsberg über Bartenftein, Friedland nach Wehlau. 
Mit Guttſtadt iſt Heilsberg durch eine Rutoomnibuslinie verbunden. Einrichtung der Autolinie 
HeilsbergMehlſack durch die Reichs poſtverwaltung ſteht bevor. 

Im übrigen wird auf den „Führer durch Heilsberg“ von Guſtav Wolf, erhältlich in Wolffs 
Buchhandlung in Heilsberg, hingewieſen, der in jeder Beziehung als ein muſtergültiger Führer 
anzusprechen iſt. N 
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Hohenſtein. 


(Kreis Oſterode.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 = 2350, 1910 — 2560, 1925 — 2875. Größe des Stadtbezirks: 
1765 ha. Die Burg Hohenſtein wurde im Jahre 1500 durch Günther von Hohenſtein erbaut. Die 
Handfeſte iſt im Jahre 1359 ausgefertigt. Das alte Ordensſchloß iſt bereits umgebaut und dient 
jetzt als Unterrichtsräume der Staatlichen Aufbauſchule. Reſte der früheren Stadtmauer find noch 
vorhanden. Am 28. Auguft 1914 fanden die großen Kämpfe gegen die Ruſſen in Hohenſtein ftatt. 
Dabei wurde ein großer Teil der Wohngebäude der Stadt, darunter das Rathaus zerſtört, doch ſind 
dieſelben wieder neu erbaut. Der Ert liegt 150 Meter über dem Meeresſpiegel. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Severin, ſeit 15. Auguft 1919 im Amt, vorher Bürgermeiſter in Wiſſek, Kreis 
Bromberg. Beigeordneter Mühlenbeſitzer G. Schimanſki, Dienſtzeit vom 25. April 1925. Außerdem 
+ Magiſtratsmitglieder (1 Molkereibeſitzer, 1 Kaufmann, 2 Beamte). Zahl der Stadtverordneten: 14. 
Stadtverordnetenvorſteher: Gutsbeſitzer Pagel. Von den übrigen Stadtverordneten find 3 Landwirte, 
Tierarzt, 1 Kaufmann, 3 Handwerker, 4 Beamte, 2 Arbeiter. Im Magiſtratsbüro arbeiten 
Magiſtrat⸗Bürovorſteher Heyda, Zivilanwärter Lucka und eine Bürogehilfin. Für den Polizei 
außendienſt ſind zwei Polizei-Wachtmeiſter — Naujoks und Grenda — angeſtellt. Bei der 
Stadtkaſſe find Stadtkaſſen-Rendant Schuſdziarra und ein Käaſſengehilfe beſchäftigt. Städtiſche 
Kommiſſionen: Finanz, Armen⸗, Bau-, Gas⸗, Waſſer⸗, Elektrizitäts⸗, Einquartierungskommiſſion und 
Jorſtdeputation. Die Stadt Hohenſtein wird im Kreisausſchuß durch Bürgermeiſter Severin, im Kreis: 
tag durch Kaufmann Schild vertreten. Sonſtige Behörden ſind: Poſtamt, Poſtmeiſter Bannaſch; 
Eiſenbahn⸗Verwaltung, Oberbahnvorfteher Schwarz; Bahnmeiſterei, Oberbahnmeiſter Schliehſer; Zollamt, 
Zollinſpektor Liedeka; Amtsgericht, 2 Richter — Strottkoeter und Dr. Müller —; 2 Rechtsanwälte, 
— Juſtizrat Le Blanc, Rechtsanwalt und Notar Moldaenke —. Kreditanſtalten: Kreisbank des Kreiſes 
Oſterode, Zweigſtelle Hohenſtein. N 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


An ſtädtiſchen Betrieben und Anſtalten find vorhanden: Gaswerk, Waſſerwerk, Schlachthaus 
und Städtiſches Krankenhaus. Der Stadtwald iſt 400 ha groß. Ueberſchuß aus der Stadtforft 
beträgt jährlich 10000 ARME. Friedhöfe: 2 evangeliſche, 1 katholiſcher und 1 judiſcher; ferner am 
Stadtwald ein Ehrenfriedhof mit Grabſtätten der Gefallenen (150 Deutſche, 700 Nuſſen). 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Schulen: Staatliche Rufbauſchule, Leiter: Studiendirektor Dr. Bode. Volksſchulen: 
sklaſſige ſtädtiſche Volksſchule mit drei angegliederten gehobenen Klaſſen, Leiter: Rektor Kalwa. Es 
iſt eine evangeliſche Kirche vorhanden, dort amtieren zwei Geiſtliche. Die Stelle des Superintendenten 
iſt durch die Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers Superintendent Thews nach Lötzen noch nicht 
beſetzt. Die 2. Pfarrſtelle iſt durch Pfarrer Volz beſetzt. Außer der evangeliſchen Kirche beſteht 
noch eine katholiſche Kirche, dort amtiert der Pfarrer Pakalski. 
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5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Hauptetat für 1925 ſchließt in der Einnahme und Ausgabe mit 154260 ARME. ab. 
Nebenetat der Gas⸗ und Vaſſerwerksverwaltung. Die Steuerzuſchläge betragen: Steuer vom Grund: 
vermögen 250 Prozent, Gewerbeertrag 200 Prozent, Gewerbekapital 200 Prozent. Veberſchüſſe bei 
der Forſtverwaltung 10700 RMk., Schlachthausverwaltung 65 RMk., Steuerverwaltung 61075 RMk. 
Zuſchüſſe bei der Hauptverwaltung 33 200 AME,, Fürſorgeverwaltung 4175 RMk., Krankenhaus⸗ 
verwaltung 1500 RMk., Schulverwaltung 24760 AM. 

Stãdtiſche Grundſtücke: Rathaus, ſtädtiſches Amtsgerichtsgebäude, Lehrerwohnhaus, 3 Siedlungs- 
grundſtücke (Wohngebäude), Evangeliſche Stadtſchule, Präparandenanſtaltsgrundſtück, Spritzenhaus, 
Sommerbadeanſtalt, Städtiſches Krankenhaus, Schlachthof, Gasanſtalt, Waſſerwerk, Forſtgrundſtück lein⸗ 
ſchließlich Schießſtand, Tanzſaal und Schankraum), Stadtforft (400 ha), See (57 ha) und ca. 10 ha 
ſtädtiſche Liegenſchaften. Der Wert der Gebäude beträgt ca. 453500 RMk., der der übrigen Liegen⸗ 
haften leinſchließlich Stadtwald und See) ca. 400000 ARME. Die Entwicklung des Rechnungs⸗ 


weſens ſeit 1900 kann nicht angegeben werden, da ſämtliche Unterlagen beim Ruſſeneinfall im Jahre 
1914 verbrannt ſind. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Grundſtücke und Stiftungen zu Gunſten des Armenweſens pp. find nicht vorhanden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
Im Laufe des Jahres 1926 wird 1 Optantenhaus mit 4 Wohnungen erbaut. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


i Hohenſtein liegt an den Eiſenbahnſtrecken Hohenftein—Ofterode—Elbing und Allenſtein - Hohen⸗ 
ſtein Neidenburg Gr. Koslau. Auf der Kunſtſtraße kann man die nächſtliegenden Städte Oſterode 
(31 km), Allenftein (28 km), Neidenburg (30 km) und Mohrungen (50 km) erreichen. 


9. Verſchiedenes. 


In der Nähe der Stadt liegt der der Stadt gehörige See (2 km entfernt). Alljährlich finden 
auf dem im Weſten der Stadt gelegenen Tannenbergfeſtplatz (Gemarkung Sauden) die berühmten 
Tanenbergfeiern ſtatt. Auf dieſem Platz wird auch das Tannenberg-National⸗Denkmal erbaut. Der 
Grundſtein iſt bereits am 30. Auguft 1924 in Anweſenheit Sr. Exzellenz Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg gelegt worden. Zur Zeit befindet ſich darauf das Kriegerdenkmal für die Gefallenen 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 147 (2. Maſ.) von Hindenburg. Ferner iſt der Bau eines Ktieger— 
denkmals für die Gefallenen der Stadt im Seminargarten geplant. 
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Johannisburg. 
(Kreis Johannisburg.) 


1. Allgemeines. 


(Tobannisburg, Immediatſtadt ſeit 1645, Kreisſtadt ſeit 1818, an der Piſch oder Piſſeck, die ſich 
durch den Narew in die Weichſel ergießt. Das Haus Johannisburg iſt 1345 von Hochmeifter 
Heinrich Duſmer angelegt worden. Das Haus wurde von Balga aus gegründet. Im Jahre 1361 

von Kinſtutte eingenommen und verbrannt. Dieſe Niederbrennung geſchah, nachdem der Pfleger 

Joh. Kollyn und fein Kollege ſich in den Danziger, den feſten Turm, der als Latrine diente, zurüd- 

gezogen hatten und gefangen genommen waren. 

Im Jahre 1366 kam Kinſtutte wieder vor die Johannisburg und der Pfleger Johannes 
Collin rettet ſich wieder auf einen Danziger. Die Feinde füllen Böte mit Pech und Hölzern, zünden 
ſie an und führen ſie unter den Danziger; durch den Wind erhebt ſich die Flamme in die Höhe. 
Der Pfleger rettet ſich mit ſeinem Gefolge aus dem Schloß und die Feinde verbrennen es. 

Binnen zehn Jahren muß die Burg wieder gebaut ſein, denn der Hochmeiſter Winrich 
von Kniprode nimmt von ihr aus im Jahre 1578 oder 1379 Lebensmittel mit auf die Reiſe. 

In wehrhaften Stand geſetzt 1431 auf Anordnung des Komturs zu Balga. Im Jahre 1455 
wurde ſie von den Maſuren ausgebrannt. Herzog Albrecht befeſtigte die Burg noch ſtärker mit Wall 
und Graben, um fie vor den Polen zu ſchützen, die fie 1519 überfallen und auf kurze Zeit beſetzt hatten. 

Im Jahre 1655 (und 1698) wurden dieſe Feſtungswerke wieder in beſſeren Stand ver 
ſetzt, ſo daß die 1656 und 1657 einfallenden Tatarenſchwärme ihnen nichts anhaben konnten. 
1740 wurde das Schloß nochmals repariert. 1787 geht das Schloß in Privathände über. 

Jetzt iſt von der Burg nichts mehr zu ſehen als einige noch ſtehende Häuſer mit einigen 
halb verſchütteten Kellern, die auf Ellernholzroſten mit kiefernen Grundpfählen ruhen. 

Die Ortfehaft neben der Burg war anfangs eine Liſchke, d. h. ein Ort neben einer Burg, in 
dem ſich mehrere Krüge befanden. Er war 1367 von Jiſchern und Beutnern (Bienenzüchtern) 
bewohnt und erhielt in dieſem Jahre ſeine Handfeſte durch den Komtur von Balga Ulrich Fricke. 

Zur Zeit Herzog Albrechts war er ein Flecken; derſelbe nennt ihre Einwohner im Jahre 1553 
ſchon „Bürger“ und um 1595 ſagt Hennenberger, nachdem er die Burg beſchrieben: „If nun auch 
ein Stedtlein darbei angelegt.“ Um Stadtrecht hatten die Johannisburger den Markgrafen George 
Friedrich 1595 gebeten, und Kurfürſt Johann Sigismund verſprach es ihnen. Aber erſt der Große 
Kurfürſt machte den Flecken am 8. November 1645 zur Stadt. 

Wappen der Stadt von 1645: Ein geteilter Schild, deſſen oberer Platz von Silber und Schwarz 
geſpalten, der untere rot iſt. In der Mitte auf der Schildesteilung liegt eine Schale mit dem Haupte 
Johannis des Täufers. 

Das Gerichtsſiegel zeigt den Evangeliſten Johannes, welcher in der Linken ein Buch, in der Rechten 
einen Kelch hält, aus dem ſich eine Schlange emporringelt. Im Hintergrunde erblickt man eine Kirche. 

Die Stadt wurde 1628 und 1655 befeſtigt und 1682 wurde die Befeſtigung noch verſtärkt. 
Von der Paliſſadenbefeſtigung der Stadt, die im Jahre 1684 durch den General Waldeck ausgeführt 
wurde, iſt nichts mehr erhalten. 1740 wurde die Befeſtigung noch wiederhergeſtellt. 

Seuersbrünfte 1679, 1687, wobei das Rathaus verbrannte, 1694, 1720, 1728, 1742. 
In den Jahren 1564, 1567, 1602, 1631, 1656 und 1708 brach die Peſt in Johannisburg aus. 
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Die Größe des Stadtbezirks beträgt 1836,04,71 ha. Im Jahre 1798 betrug die Einwohner⸗ 
zahl 1645 Perſonen, 1895 — 3373 Perſonen, 1910 == 4287 Perſonen. Die Stadt Johannisburg 
iſt durch zweimalige feindliche Beſetzung, die im Kuguſt / September drei Wochen und vom November 1914 
bis Februar 1915 volle drei Monate dauerte, außerordentlich in Mitleidenſchaft gezogen worden. 

Beim erſten Ruſſeneinfall, der vom 22. Auguft bis 5. September 1914 dauerte, blieb ein 
großer Teil der Einwohnerſchaft zurück, darunter auch der damalige Landratsamtsverwalter, der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher und der Bürgermeiſter. Letztere wurden als Geiſeln feſtgenommen, Landrat und 
Bürgermeiſter ſollten nach Rußland gebracht werden, kamen aber durch glücklichen Zufall wieder frei. 
Beim erſten Nuſſeneinfall haben Stadt und Bürgerſchaft nicht erheblich gelitten, es wurde ſogar geſtattet, 
eine Bürgerwehr zu organiſieren, um ſo die Ordnung der Stadt aufrecht zu erhalten. Zwei ruſſiſche 
Offiziere beraubten trotz des Einſpruches des Bürgermeiſters die ſtädtiſche Kaſſe um 961 Mk., ein 
weiterer Betrag von 10000 Mk. konnte vom Bürgermeiſter dem Zugriff der Nuſſen entzogen werden. 
Bezahlt wurde vom Feinde nichts oder nur ſehr geringe Beträge. Mehrere Bürger wurden auf 
offener Straße ihrer Ahr und ihres Geldes beraubt. Etwa zehn Wohnungen wurden vom ruſſiſchen 
Militär vollſtändig ausgeraubt und verwüſtet, die Bewohner gerade dieſer Wohnungen waren allerdings 
geflüchtet, während überall da, wo die Einwohner zu Hauſe verblieben waren, Plünderungen der 
Wohnungen nicht vorkamen. Alle dieſe Uebergriffe ließen ſich faſt nur Kaſaken zu ſchulden kommen, 
während das übrige ruſſiſche Militär ſich verhältnismäßig anſtändig benahm. Das Kühlhaus des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes wurde erbrochen, die Kühlzellen gewaltſam geöffnet und ausgeraubt. Drei 
Handwerksgeſellen, die auf Fahrrädern flüchten wollten, wurden feſtgenommen, man fand ſie am 
nächſten Tage erſtochen hinter der Stadt in einem Kanal liegen. Ein alter Veteran von 1866 und 
1870 lag ermordet vor ſeiner Haustür, nähere Umſtände konnten nicht ermittelt werden. 

Am 5. September 1914 wurde die Stadt durch unſeren Landſturm von den letzten Koſaken 
befreit, jedoch erſt nach mehrtätigem Artilleriekampf, der zu einer regelrechten Beſchießung der Stadt 
führte und die Einwohnerſchaft in Schrecken und Beſtürzung verſetzte, gelang es, den Feind zu ver⸗ 
treiben. Die Beſchießung hatte natürlich mancherlei Schaden angerichtet, insbeſondere war auch die 
ſtädtiſche Gasanſtalt außer Betrieb geſetzt, doch konnte nach dreitägiger angeſtrengter Arbeit der Betrieb 
wieder aufgenommen werden. 

Während der nun folgenden Zeit hatte die Bürgerſchaft gewaltige Einquartierungslaſten zu 
tragen, die um ſo empfindlicher waren, als ein großer Teil der Einwohner geflüchtet war. Nach 
wochenlanger Unruhe infolge erneuter Annäherung des Feindes wurde die Stadt am 9. November 1914 
geräumt. Der Reſt der Einwohnerſchaft war vom Bürgermeiſter auf dieſe eventuelle Räumung recht— 
zeitig vorbereitet, jo daß dieſelbe in Ruhe und Ordnung vor ſich ging. Etwa 180 Perſonen blieben 
freiwillig zurück, von ihnen find 97, darunter auch Frauen und Kinder, von den Vuſſen verſchleppt. 
Am 9. Februar 1915, alſo nach vollen drei Monaten, zogen nach ſchwerem Kampfe endlich wieder 
unſere Truppen in Johannisburg ein. Einige Tage ſpäter gelang es dem Bürgermeiſter in die Stadt 
zurückzukehren. Hier bot ſich ein grauenhaftes Bild, das alle Befürchtungen übertraf. 35 Wohn⸗ 
häuſer mit 155 Wohnungen waren niedergebrannt. Sämtliche Wohnungen der Stadt waren total 
ausgeraubt und demoliert. Das ſtädtiſche Gas- und Waſſerwerk war ſpſtematiſch zerſtört. Das einzige 
Walderholungsheim „Johannishöhe“ war niedergebrannt und etwa 80 Morgen umliegender Wald 
abgeholzt. Die Induſtrie der Stadt (3 Schneide- und Mahlmühlen, Kalkſandſteinfabrik) war zerftört 
bezw. durch Brand vernichtet. Das auf dem Markte befindliche Bronzedenkmal Bismarcks wurde 
nach Rußland geſchleppt. Der Geſamtſchaden der Einwohner wird auf 6 Millionen Mark geſchätzt, 
der Schaden der Stadtgemeinde allein auf etwa ½ Million Mark. 
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Der Wiederaufbau der zerſtörten Gehöfte wurde gleich nach Vertreibung der Ruſſen im 
Jahre 1915 durch zwei Bauberatungsämter unter Kontrolle des Landrats in die Wege geleitet. 
Der für die Stadt gebildete Kriegshilfsausſchuß ſchätzte die Schäden an Mobilien, Waren, Vieh und 
Geräten ab. Für die Stadt und den Kreis Johannisburg übernahm die Provinz Sachſen die Patenſchaft. 

Durch Unterzeichnung des Schandvertrages von Verſailles am 25. Juni 1919 war für das 
Maſurenland Volksabſtimmung, angeordnet d. h. die Bevölkerung hatte abzuſtimmen, ob ſie deutſch 
oder polniſch ſein wollte. Zur Beobachtung und Abwehr polniſcher Agitation gründeten bewährte 
deutſche Männer in Allenftein den Deutſchen Heimatdienſt. Im Februar 1920 übernahm die 
Interallüerte Kommiſſion in Allenftein die Regierung über das Abſtimmungsgebiet. Dieſes Gebiet 
wurde exterritorial. Die Stadt Johannisburg bekam einen engliſchen Major als Kontrolloffizier. In 
dieſem Monat begann die Einwanderung polniſcher Agitatoren. Im Mai 1920 wurden die Ab- 
ſtimmungsliſten aufgeſtellt. Die Abſtimmung ſelbſt fand am 11. Juli 1920 ſtatt und endete mit 
einem glänzenden Reſultat für die deutſche Sache. Im Kreiſe Johannisburg war die Anzahl der 
Stimmen: Deutſch 34036 Stimmen, polniſch 14 Stimmen. 

Zur Erinnerung an den glänzenden Sieg des deutſchen Volkstums in Oſtpreußen am 11. Juli 1920 
gaben die der alten Heimat durch die Abſtimmung geretteten oſtpreußiſchen Städte Johannisburg, 
Neidenburg, Lyck und Lötzen — Orte, die durch den Sieg Hindenburgs bei Tannenberg Ende 
Auguft 1914 und die Winterſchlacht in Maſuren im gleichen Jahre unvergänglich in die deutſche 
Geſchichte eingetragen ſind — Papiergeld in verſchiedenen Werten aus. Jeder Schein zeigt in ſeiner 
Farbenwirkung und geſchmackvollen Schriftwahl auf der Vorderſeite auf buntem Untergrund das Stadt- 
wappen in heraldiſcher Wiedergabe, den Wertbetrag, den Stadtnamen und die der Abſtimmungsfrage 
geltende Widmung. Ruf der Rückſeite find bemerkenswerte Gebäude der Städte dargeſtellt. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Hugo Buſſe, vom 1. April 1912 bis 12. Auguft 1919 Bürgermeiſter in 
Gollantſch, Bezirk Bromberg, und vom 24. Januar 1920 bis 30. September 1920 Bürgermeiſter 
in Peitz NE, amtiert hier ſeit 24. Auguft 1921. Seit dem 9. Juli 1924 verſieht das Amt des 
Beigeordneten Stadtälteſter Rechtsanwalt und Notar Laube, der bereits vom 1. Januar 1910 bis 
25. Februar 1920 in gleicher Eigenſchaft dem Magiſtratskollegium angehörte. Die Zahl der Magiſtrats⸗ 
mitglieder beträgt 6. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſteht aus 16 Mitgliedern; 15 Angehörige 
der bürgerlichen Parteien und 3 Mitglieder der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei. Der Bor: 
ſtand beſteht aus 4 Mitgliedern, und zwar: Brauereibeſitzer Beper, Vorſitzender, Ehrenbürger der Stadt; 
Eiſenbahnbauinſpektor Andres, ſtellvertretender Vorſitzender; Stadtſekretär Schulz, Schriftführer; Kreis⸗ 
ausſchußoberſekretär Hohmann, ſtellvertretender Schriftführer. Zahl der Beamten und Angeftellten in 
der ſſtädtiſchen Verwaltung 29. Vorſteher der Stadt- und Stadtſparkaſſe: Rendant Moewert; Vorſteher des 
Stadtbauamtes: Stadtbaumeiſter Hauptmann. Vorſteher des Büros: Stadtſekretär Schulz. 1 Polizeiaſſiſtent 
und 4 Polizeibetriebsaſſiſtenten verſehen den Außendienft. Zur Erleichterung der Arbeit der ſtädtiſchen 
Körperſchaften bezw. zur Vorbereitung wichtigerer Vorlagen find hier folgende Kommiſſionen und Depu⸗ 
tationen eingeſetzt: Armenkommiſſion, Gas⸗, Waſſerwerks⸗, Elektrizitätswerks⸗ und Schlachthauskommiſſion, 
Deputation für das höhere Schulweſen, Kaſſen- und Nechnungskommiſſion, Volksſchuldeputation, Spar- 
kaſſendeputation, Baukommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Feld⸗ und Forſtdeputation, Jagdkommiſſion, 
Jeuerwehrkommiſſion, Einquartierungsdeputation, Kuratorium der Berufsſchule, Schulausſchuß für das 
ſtädtiſche Realprogymnaſium, Prüfungsausſchuß der Berufsſchule. Die Stadt Johannisburg iſt im 
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Kreistage durch 3 Abgeordnete vertreten, es find dies: Stadtverordnetenvorſteher Brauereibeſitzer Beyer; 
Stadtverordneter Eiſenbahnbauinſpektor Andres; Stadtverordneter Lehrer Breit. 

Weitere Behörden und ihre Vorſtände: Landratsamt und Kreisausſchuß, Gottheiner, Landrat; 
Amtsgericht, Nagel, Amtsgerichtsrat; Finanzamt, Dr. Klaucke, Regierungsrat; Poſtamt, Müller, Ober: 
poſtmeiſter; Hauptzollamt, Fieckert, Zollrat; Staatliches Hochbauamt, Henry, Regierungsbaumeiſter; 
Kreishochbauamt, Kaiſer, Kreisbaumeiſter; Kreisbauamt, Hubert, Kreisbaumeifter; Kreiswieſenbauamt, 
Will, Kreisbaumeiſter; Kataſteramt, Kaſtirr, Kataſterdirektor; Kreisarzt, Dr. Knape, Kreismedizinalrat; 
Kreistierarzt, Dr. Sommer, Veterinärrat; Staatliche Kreiskaſſe, Leiner, Oberrentmeiſter; Staatliche 
Jorſtkaſſe, Adamſki, Rentmeiſter; Standesämter Kallenzinnen und Snopken, Schulz, Stadtſekretär; 
Oberförſterei Wolfsbruch, Voß, Oberförfter; Oberförfterei Johannisburg, von Windheim, Oberförfter; 
Reichseiſenbahn, Dziwiſch, Eiſenbahninſpektor; Bahnmeiſterei, Andres, Eiſenbahnbauinſpektor; Orts⸗ 
krankenkaſſe, Wywianka, Vorſteher; Landkrankenkaſſe, Klein, Vorſteher; Kontrollamt der Landes⸗Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt, Sawatzki, Kontrollinſpektor; Landwirtſchaftsverband, Albrecht, Geſchäftsführer; 
Superintendentur, Henſel, Superintendent M. d. N.; katholiſches Pfarramt, Miſſionspfarrer, Nadolſki. 
Bankweſen: Die Bankgeſchäfte werden durch die Kreisbank⸗Girozentrale, die Kreisſparkaſſe, die Stadt⸗ 
ſparkaſſe, die Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, die Raiffeiſenkaſſe, die Kreditbank mit der Hand⸗ 
werkerbank, die Bauernbank beſorgt. 

3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Seit 1906 beſitzt die Stadt eine von der Firma Carl Franke in Bremen erbaute Kohlengas- 
anſtalt (Gasmeiſter Jähn). Im Rechnungsjahre 1925 wurden 190000 ebm Koch-, Heiz- und 
Leuchtgas, 40000 cbm Motorengas und 20000 ebm zur Straßenbeleuchtung abgegeben. Die In— 
betriebnahme des im Jahre 1906/07 von der Firma Heinrich Scheven in Düſſeldorf erbauten Wafler- 
werks (Waſſermeiſter Stortnik) erfolgte am 21. Auguft 1907. An Waſſer wurden im Rechnungs- 
jahre 1925 = 89000 ebm verbraucht. Das Elektrizitätswerk im Anſchuß an das Ueberlandwerf 
Gumbinnen von den Siemens⸗Schuckert Werken erbaut, beſteht erſt ſeit 15. Dezember 1925. In dem 
im Jahre 1913 ganz der Neuzeit entſprechend eingerichteten ſtädtiſchen Schlachthauſe (Leiter Tierarzt 
Jakubzik) wurden im Jahre 1925 = 600 Rinder, 2800 Schweine, 1200 Kälber, 1200 Schafe 
geſchlachtet. Der Stadtwald (Hegemeiſter Felchner) iſt 366 ha groß und in 13 Jagen eingeteilt. 
Er enthält einen verhältnismäßig kleinen Beſtand an ſchlagbarem Holz, da der Hauptbeſtand 30 280 fm 
Derbholz im Jahre 1904 für 360000 Mark verkauft wurde. An der Vahnhofſtraße liegt der 
2, 15,56 ha große Kommunalfriedhof mit einer maſſiven Leichenhalle. 

4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 

Am 1. April 1918 wurde das Realprogymnaſium (Leiter Studiendirektor Schmidt) mit der 
ſtattlichen Zahl von 56 Schülern eröffnet. Die Anerkennung erfolgte durch Miniſterialerlaß vom 
21. April 1923 U. II. Nr. 25 860. Die Anſtalt wird jetzt von 93 einheimiſchen und 45 Kindern 
aus dem Kreiſe beſucht. In der im Jahre 1914 aus einer Privatſchule hervorgegangenen Höheren 
Mädchenſchule mit Lyzeallehrplan (Schuldirektor Rakowski) befinden ſich 85 einheimiſche und 39 Kinder 
aus dem Kreiſe. Für die Volksſchule (Rektor Bergert) wird jetzt in der Hegelſtraße ein Neubau 
errichtet. Er erhält: 18 Klaſſenräume, Rektor-, Lehrer-, Lehrerinnen- und Konferenzzimmer, eine 
Zeichen⸗ und Geſangklaſſe, eine Wohnung für den Schulhausmeiſter, eine 375 qm große Aula, 
Räume für eine Hauhaltungsſchule und Nebenräume. Baukoſten 250000 RMk. Zu Beginn des 
Schuljahres ſind 589 Kinder vorhanden. In der Nähe des Neubaues befindet ſich die im Jahre 1908 
erbaute Turnhalle, 220 qm groß, mit Badeanſtalt und mit allen neuzeitlichen Geräten ausgeftattet. 
Die Berufsſchule [Lehrer Breit) wird von 79 Lehrlingen beſucht. 


Städtehandbuch. 7 
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Evangeliſche Kirche. Wann die Kirche in der Ordenszeit gebaut, iſt ungewiß. Sicher ſtand 
ſie ſchon 1449, denn ein Kaplan von J. Merten, kommt als Zeuge in der Verſchreibung zu Miſchken 
(Myſken, 4 km ſüdöſtlich von Drygallen) 1449 vor. Sie gehörte zur Sedes Röſſel und war an— 
fangs des 16. Jahrhunderts noch nicht dotiert. Dieſe Kirche brannte am 21. November 1694 ab 
und wurde ſogleich wieder aufgeführt, ſo daß ſie 1696 fertig war. Rus den drei zerſchmolzenen 
Glocken wurde 1695 die größte gegoſſen. „1713 ward der Boden und die Chöre gemacht und 
1737 ward mit Erbauung des Glockenturms angefangen, welcher 1739 zu Stande kam und feine 
Ahr 1748 erhielt.“ Die jetzige evangeliſche Pfarrkirche iſt 1843 aus Fachwerk erbaut, nachdem die 
alte, baufällige ſchon am 28. Oktober 1838 geſchloſſen wurde und man in einer ſpäter in Turoſcheln 
zur Verwendung gekommenen Notkirche Gottesdienſt hielt. Der Turm noch von der früheren Kirche. 
Dieſe Kirche iſt ungefähr 36 Meter lang, 15 Meter breit; Vorhalle in der Mitte der Süd⸗Seite, ihr 
gegenüber die Sakriſtei. Maſſiver Turm von 7,5 Meter Seite; drei Stockwerken, oben mit ſpitzbogigen 
Fenſtern, Zeltdach von Zink mit hölzerner achteckiger Laterne, worauf eine welſche Haube von Zink iſt. 
Im Inneren hat die Kirche eine flache mit Kaſſetten bemalte Holzdecke. Rechteckige Fenſter, darunter 
kleinere ebenſolche. Altar aus der alten Kirche. In der Predella das aus Holz geſchnitzte Abend— 
mahl. Zwiſchen je zwei gewundenen, mit Weinlaub verzierten korinthiſchen Säulen, zwiſchen denen 
links Johannes, rechts Matthäus ſteht, iſt das Hauptbild, ein aus Holz geſchnitzter Kruzifixus. Ueber 
den Säulen verkröpftes Gebälk, in der Mitte ein Engelchen. Auf dem Gebälk ſteht links Markus, 
rechts Lukas. In der Mitte OGelbild der Grablegung Chriſti. Krönung: der triumphierende Erlöſer. 
Sechs zinnerne Altarleuchter auf je drei Kugeln ruhend. Darunter zwei Matis Wiewiora 1795. 
Kanzel aus Achte geſchnitzt; an den Ecken Fruchtſchnüre, in den Feldern Apoftelgeftalten. Kanzelträger 
Moſes und Johannes Baptiſta. Schalldeckel mit Voluten auf ſäulenartigem Unterbau, gekrönt von einem 
Poſaune blaſenden Engel. Kanzeltreppentür von 1701, eingerahmt durch Fruchtſchnüre, die Füllungen aus 
Ranfenwerf gebildet. Krönung Paulus mit dem Schwert. Taufengel mit einfachem, runden Meſſingbecken. 
Eine katholiſche Kirche iſt nicht vorhanden; für die katholiſchen Bewohner der Stadt und Umgegend 
befindet ſich ein Bethaus in der Warſchauer Straße, in dem ſich die Wohnung des Miſſionspfarrers befindet. 
Die Synagoge befindet ſich in der Lycker Straße und wurde im Jahre 1864 erbaut. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Hauptetat für 1925 ſchließt in Einnahme- und Ausgabe mit 527000 ARME. ab. Auf 
die einzelnen Verwaltungen entfallen: Kämmerei⸗Verwaltung 245000 RMk., Armen-Verwaltung 
6700 RMk., Schul⸗Verwaltung 58000 Mk., Realprogymnaſium⸗Verwaltung 57000 RMk., Höhere 
Mädchenſchul⸗Verwaltung 42 600 AME., Forſt⸗Verwaltung 7200 ARME, Schlachthof⸗Verwaltung 
20700 RMk., Gasanſtalts⸗Verwaltung 68000 RMk., Waſſerwerks⸗Verwaltung 19 500 RMk., Turn⸗ 
hallen⸗ und Badeanſtalts⸗Verwaltung 2300 RMk. An Zuſchüſſe erfordern: Armen-Verwaltung 
6300 RMk., Schul⸗Verwaltung 39000 RMk, Realprogymnaſium 32000 RMk., Höhere Mädchen— 
ſchule 11500 RMk., Turnhallen- und Badeanſtalt 17000 ARME. An Ueberſchüſſen find vom Gas— 
und Elektrizitäswerk 9000 RMk. zu buchen Zur Gerwerbeertrags- und Gewerbekapitalſteuer wurden 
1925 700 Prozent und zur Grundvermögensſteuer 250 Prozent erhoben. Die Ergebniſſe der Stadt— 
ſparkaſſe (Stadtkaſſenrendant Moewert) für das Rechnungsjahr 1925: Gründungsjahr 1908, Beamte 3: 
Zahl der im Verkehr befindlichen Heimſparbüchſen 100, durch Heimſparbüchſen geſparte Beträge 
5204 RME., Zahl der vermieteten Schrankfächer 18, Zinſen für Spareinlagen 8 und 10 Prozent, 
Sparbücher 176, Giro- und Kontokorrentkonten 97, Betrag der Spareinlagen 87375 NMk., Betrag 
der Giroeinlagen 20050 ARME, Betrag des Refervefonds 11232 RMk., Gewinn für 1925 
5419 ARME; Kapitalvermögen der Stadt 14000 ARME, Wert der unbebauten Grundſtücke 
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165000 RMk., Wert des Stadtwaldes 325000 RMk., Wert der bebauten Grundſtücke 1479000 RMk., 
zuſammen 1983000 RMk.; Schulden der Stadt 445000 RMk. 
6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 

Für die Unterbringung armer, arbeitsunfähiger Bürger iſt ein Armenhaus (Armenpflegerin 
Frau Skierlo) vorhanden. Das Armenhaus enthält im Erdgeſchoß eine Wohnung von 2 Stuben und 
Küche für die Hausverwalterin, 1 Krankenzimmer und 5 Zimmer und im erſten Stock 8 Zimmer zur 
Unterbringung von etwa 26 Perſonen. Die Stiftungen mit 27 358 Mark haben durch die Geld— 
entwertung ihren Wert verloren. Sie werden jährlich mit 10 Prozent aufgewertet. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
Geplant iſt in diefem Jahre der Bau eines Feuerwehrdepots mit 6 Wohnungen, Ausbau der 
Volksſchule zur Mädchenmittelſchule, Neubau einer Flußbadeanſtalt, Neubau 2 Zehnfamilienhäuſer 
und Beendigung des Volksſchulbaus. Der neben dem Schulbauplatz belegene Jugendſpielplatz 
(8 Morgen groß) ſoll neu hergerichtet werden. 
8. Verkehrsverhältniſſe. 

Der Bau der Eisenbahnen ift hier ſehr ſpät in Angriff genommen worden. Die Strecke 
Rudczanny— Johannisberg Bialla Lyck, der erſte Bahnanſchluß iſt im Jahre 1885 eröffnet worden. 
Im Jahre 1905 wurde die Strecke Zohannisburg— Arms— Löten, im Jahre 1908 die Strecke 
Johannisburg Dlottowen dem Betrieb übergeben. 

Der erſte Chauſſeebau erfolgte hier 1856, es war die Straße Johannisburg— Ad. Keſſel — 
Arys-Lötzen, Länge 32 km. 1866 bis 1869 folgte die Strecke Johannisburg — Vialla Lyck 36 km; 
1866 bis 1869 die Strecke Johannisburg - Rudczanny 15 km; 1867 bis 1870 die Strecke Johannis⸗ 
burg Dlottowen 19 km; 1901 bis 1908 die Strecke Johannisburg—Turoſcheln 20 km; 1898 bis 
1902 die Strecke Johannisburg—Arys’er Chauſſee Eckersberg 7 km; 1905 bis 1906 die Strecke 
Johannisburg—Lupken 4,5 km. 

Auf dem Waſſerwege erreichen wir durch den Voſchſee, den Jeglinner⸗Kanal, die maſuriſchen 
Seen und Kanäle, Lötzen und Angerburg. Der maſuriſche Schiffahrtskanal, der ſeit vielen Jahren 
Gegenſtand lebhafter Erörterungen war, wurde im Jahre 1907 von den geſetzgebenden Körperſchaften 
genehmigt. Leider warten wir noch auf feine Fertigſtellung. 

Dringend erforderlich iſt die Herſtellung von Autoverbindungen im Kreife von Johannisburg — 
Kallenzinnen—Kumilſko— Bialla— Marhewten— Rakowen— Drygallen—Bialla und zurück nach Johannis⸗ 
burg und von Johannisburg— Wiartel—Turoſcheln und zurück und die Herſtellung beſſerer Zugver⸗ 
bindungen nach Königsberg, Allenftein und nach dem Reiche. 

9. Verſchiedenes. 

Ein Beſuch unſerer mitten im Walde und in der Nähe des Rofchfee gelegenen Stadt iſt ſehr 
zu empfehlen. Vier gut eingerichtete Gaſthäuſer, Maſuriſcher Hof, Zentral-Hotel, Graf Vorck und 
Johannishöhe, entſprechen allen Anforderungen der Neuzeit und erfreuen ſich eines regen Zuſpruchs. 
General Vorck, der eiſerne Mann, wohnte in Johannisburg von 1797 bis 1799. Ihm zu Ehren hat 
auch das Hotelgrundſtück am Markt den Namen „Graf Vorck“ erhalten. Eine Marmortafel im Haus- 
flur jagt: „Dieſes Haus iſt benannt zum ehrenden Gedächtnis an den Generalfeldmarſchall Graf Vorck 
von Wartenburg, geboren den 26. September 1759, geftorben am 4. Oktober 1850, Kommandeur 
des in Johannisburg ſtehenden Züfilier-Bataillons und Kommandant des befeſtigten Platzes Johannis⸗ 


burg 1797 bis 1799.“ 
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Labiau. 
(Kreis Labiau.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 —= 4455, 1910 — 4604, 1925 — 5042, 
Gebietsgröße: 1147 ha. 

Labiau iſt aufſtrebender Ort und hatte ſtets lebhaften Handel. Ge— 
werbliche und induſtrielle Anlagen: 3 Sägewerke, 2 große Mahlmühlen, 
Rohrweberei, Zementwarenfabrik, Molkereien, Brauerei, Selters- und 
Limonadenfabriken. Burg Labiau erbaut: 1258—1277. Stadtrechte ſeit 
28. Juli 1642. 7 


2. Perſonalangelegenheiten. 
Bürgermeiſter: Clauſſen, ſeit 18. September 1916. Beigeordneter: Griſard, Rentier, Ratmann 
ſeit 9. Juli 1907, Beigeordneter ſeit 19. Dezember 1919. Magiſtratsmitglieder: 4. Stadtverordnete: 16, 
Bürgerliche Einheitsliſte 7, Völkiſche 3, Kommuniſten 5, Handwerker 1, Abftinenten 1, Sozialdemokraten 1. 


Hafen. 


Städtiſche Beamte: 16, Stadtoberſekretär Rodat, Stadt- und Sparkaſſenrendant Huhn, Stadtbauamt: 
Lekies, Betriebswerke: Zittloſen, Schlachthofverwaltung: Ziffer, Angeftellte: 6. Kommiſſionen und 
Deputationen: Baukommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Fürſorgekommiſſion, Betriebskommiſſion, Markt⸗ 
kommiſſion, Friedhofskommiſſion, Wohnungskommiſſion, Hoſpitalkommiſſion, Erwerbsloſen-Fürſorge⸗ 
ausſchuß, Schuldeputation. Kreisausſchuß: 2 ſtädtiſche Mitglieder, Bürgermeiſter und 1 Kommuniſt. 
Kreistag: 4 ſtädtiſche Vertreter, 2 bürgerliche Einheitsliſte, 1 Sozialdemokrat, 1 Kommuniſt. Be 
hörden: Landratsamt, Landrat Führer; Amtsgericht, Rufſichts-Richter Amtsgerichtsrat Schweiger; 
Waſſerbauamt, Regierungsbaurat Aſchmoneit; Gberfiſchmeiſteramt, Gberfiſchmeiſter Kiok; Zollinſpektion, 
Schmerſau; Kataſteramt, Direktor Malt; Kulturamt, Regierungsrat Wollert; Poſtamt, Oberpoft- 
meiſter Rothenbücher; Finanzamt, Regierungsrat Lehnert; Kreiskrankenhaus, Dr. med. Lack; Volks⸗ 
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ſchule mit gehobenen Klaſſen, Rektor Zimmermann; Mädchenwaiſenhaus, Landrat Führer; Hoſpital, 
ſtädtiſch. Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe, Kreisſparkaſſe, Vereinsbank E. G. m. u. H., Landſchafts⸗ 
bank, Raiffeifen-Spar- und Darlehnskaſſe. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk, jährlich 250000 ebm Gas à 0,25 ARME. Waſſerwerk, jährlich 80000 ebm 
Waſſer, Raumgeb. 3,60 RMk., Mehrverbrauch 0,40 RMk. je 1 cbm Elektrizitätswerk, 150000 
Kilowatt, Licht == 0,40 RMk. je Kilowattftunde, Kraft = 0,15 0,36 AME. Kilowattſtunde (Mahl⸗ 
mühle — Sonderanſchluß — 0,09 ARME). Schlachthof mit Kühlanlage, Geſamtſchlachtung 1925 — 
3260. Hafen, Fuhrwerk (2 Pferde), Friedhof. 


Schloß. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Städtiſche Volksschule mit gehobenen Klaſſen, Schülerzahl 740; gewerbliche und kaufmänniſche 
Berufsſchule, Schülerzahl 129, Leiter Rektor Zimmermann. Evangeliſche Kirche, Synagoge, Baptiften- 
kapelle, katholiſcher Rußengottesdienſt. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 

Hauptetat (Geſamthöhe) 1900 = 45650 Mk., 1910 = 95500 Mk., 1925 — 210000 RMk.; 
direkte Steuern und Ueberweiſungen 1910 44000 Mk., 1910 = 77000 Mk., 1925 — 
122850 Mk.; (Kreisabgabenlaſt 1900 = 19600 Mk., 1910 - 25400 Mk., 1925 = 
49000 RMk.); Hoſpital 1910 = 1020 Mk., 1925 = 700 Mk.; Volksſchule 1900 - 25000 Mk., 
1910 = 69700 Mk., 1925 = 90700 Mk.; Staatszuſthuſſe 1900 — 14900 Mk., 1910 — 
38 600 Mk.; 1925 41000 RMk., Zuſchuß 31000 RMk.; Gaswerk 1910 == 35150 Mk 
Ueberſchuß 1780 Mk., 1925 = 68000 ARME; Waſſerwerk 1910 - 15600 Mk., 1925 — 
23000 ARME; Elektrizitätswerk 1925 —= 26000 RMk.; Schlachthof 1900 = 6050 Mk., 1910 
— 10300 Mk., 1925 = 12500 ARME; Stadtgut 1910 = 7500 Mk., Zuſchuß 1425 Mk., 
1925 = 2600 Mk., Ueberſchuß 1900 RMk.; Sparkaſſe 1925 = 10500 RMk. Steuerzuſchläge 


1925: 7 vom Tauſend der Grundſtückswerte, 242 Prozent der ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen, 
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500 Prozent der Gewerbeſteuer (Ertrag), 400 Prozent der Gewerbefteuer (Kapital). Steuerlaſt pro 
Kopf der Bevölkerung 1925 (Staats- und Kommunalſteuern — ohne Reichseinkommenſteuer —) 
54 Mk., davon Kreis und Provinzialabgaben 9,80 RMk. Vermögen 1925: Kapital rund 
31400 ARME, Gebäude rund 461500 RMk., Grundſtücke rund 60 800 RMk., Gaswerk mit 
Inventar 161600 RMk., Waſſerwerk mit Inventar 111000 RMk., Elektrizitätswerk mit Inventar 
20000 RMk., Schlachthof mit Inventar 95000 R Mk., Fuhrpark und ſonſtiges Inventar 25200 RMk., 
zuſammen 966 500 RMk. Schulden (12 ¼ Prozent des Goldwertes der Anleihen) ca. 120 500 RMk. 
Reinvermögen ca. 840000 AME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Einzige milde Stiftung iſt das aus dem 14. Jahrhundert ſtammende ſtädtiſche Hoſpital, ſ. It. 
Krankenhaus, ſeit 1898 Heim verarmter Bürger, in dem 5 Eheleute oder 10-12 Einzelperſonen 
freie Wohnung, Feuerung und monatlich 5 Mk. bar erhalten. Das Barvermögen iſt durch die In— 
flation faſt reſtlos eingebüßt. Landbeſitz gehört zum Hoſpital nicht. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Seit 1919 find ſtadteigene Gebäude erbaut: 1919 = 1 Haus mit 8 Wohnungen, 1920 — 
3 Häuſer mit 12 Wohnungen, 1921 = 3 Häuſer mit 12 Wohnungen, 1922 — 4 Häuſer mit 
16 Wohnungen, 1925 — 2 Häuſer mit 16 Wohnungen; außerdem hat die gemeinnützige Klein⸗ 
ſiedlungs⸗Geſellſchaft erbaut: 1920 = 6 Gebäude mit 10 Wohnungen, 1921 — 1 Gebäude mit 
2 Wohnungen, 1922 — 2 Gebäude mit 3 Wohnungen, 1923 = 1 Gebäude mit 1 Wohnung. 
1925 — 1 Gebäude mit 4 Wohnungen. Im Bau begriffen find: 11 Gebäude mit 44 Wohnungen, 
die infolge des großen Brandunglücks vom Oktober 1925, das 52 Familien mit 191 Köpfen obdach⸗ 
los machte, in Angriff genommen wurden. Geplant iſt eine großzügige Umgeſtaltung des Spiel- und 
Sportplatzes nebſt Parkanlage und Heldenhain. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Eiſenbahn verbindet Labiau mit Königsberg und Tilfit, eine Kleinbahn mit Tapiau —Fried⸗ 
land. Der Deimeſtrom geſtattet den Dampf- und Segelſchiffsverkehr von Danzig, Elbing, Pillau. 
Königsberg, Inſterburg, Wehlau, Tapiau nach der Nehrung, Tilſit, Memel, Litauen und Polen. 
Von Labiau zweigt der Große Friedrichsgraben ab, der Tilſit und Litauen ohne Berührung des 
Kuriſchen Haffs erreichen lätzt. Schon zur Ordenszeit war die Burg Labiau eine der wichtigſten 
Stationen für den Waſſerverkehr. Bahnentfernung nach Königsberg 50,5 km, Tilfit 76,2 km. 
Chauſſee nach Königsberg 45,3 km, Tilfit 76 km. 


9. Verſchiedenes. 


Für Waſſer⸗ und Eisſport iſt reichlich Gelegenheit vorhanden, Ausflügler finden paſſenden 
Anſchluß nach der Kuriſchen Nehrung und können lohnende Partien nach dem Großen Moosbruch und 
der Heide am Haff unternehmen. 


ID 


Landsberg. 


(Kreis Pr. Eylau.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl nach den Volkszählungen 1900 — 2500, 1910 — 2187, 1925 — 

2452; Größe des Stadtbezirks 1714, 15,16 ha. Die Stadt Landsberg liegt an der Strecke 
Königsberg —Zinten —Johannisburg, 60 km von der Provinzial-Hauptſtadt Königsberg 
entfernt und iſt von dieſer bequem zu erreichen. Sie iſt im Jahre 1335 von den 
deutſchen Ordensrittern als ſogenannte Yurgftadt gegründet worden und kann mithin im Jahre 1935 
auf ihr 6oojähriges Beſtehen zurückblicken. Das Gelände iſt wellig und verleiht mit dem ſchönen 
1100 Morgen großen Stadtwalde der ganzen Umgebung einen romantiſchen Charakter. Im Stadt⸗ 
walde befindet ſich das ſtädtiſche Luft- und Kurhaus „Hirſchwinkel“, der als beliebter Ausflugsort 
allgemein bekannt ift. Dort finden auch im Sommer die ganzen Vereinsfeſtlichkeiten ſtatt. 
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Evangeliſche Kirche. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Veſler ſeit dem 28. Juli 1921 im Amt, vorher Bürgermeiſter im abgetretenen 
Gebiet ſeit 1. Oktober 1898. Beigeordneter Kaufmann Otto Kirſtein ſeit 1924. 5 Magiſtrats⸗ 
mitglieder, 12 Stadtverordnete, 9 Beamte und 5 Rngeſtellte. An Rusſchüſſen find vorhanden: 
Schul, Kämmerei⸗ und Wege⸗Deputation; Geſundheits⸗, Kaſſenreviſions⸗, Bau⸗ Jiſcherei⸗„ Wald⸗ 
Elektrizitäts⸗, Gaswerks⸗, Armen⸗, Einquartieruugs-Kommiſſion; Sparkaſſen⸗Vorſtand und Kuratorium 
der gewerblichen Berufsſchule. Der Bürgermeiſter iſt Mitglied des Kreistages. Amtsgericht, Amts- 
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gerichtsrat Michaelis; Poſt, Poſtmeiſter Freutel; Bahnhof, Bahnvorſteher Biermann; 2 evangeliſche 
Pfarrer, 1 katholiſcher Pfarrer; 1 Schulrat, Michelis; 1 Rechtsanwalt, Feige; 2 Aerzte, Dr. Meier: 
feldt, Dr. Paehr; 2 Tierärzte, Neumann und Dr. Taube; 1 Zahnarzt, Dr. Bartſch; Kreditanſtalten: 


Städtiſche Sparkaſſe, Vorſchußverein, Raiffeifenverein, An⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 

Gaswerk: errichtet 1910, jährliche Abgabe etwa 110000 ebm, Gaspreis z. Zt. 25 Pf. 
je ebm, Konſumenten 320, Gasmeiſter Naujock. Elektrizitätswerk: errichtet im Anſchluß an das 
Ueberlandwerk 1925, ca. 40000 Kilowatt mit etwa 250 Anſchlüſſen; Verkaufspreis 50 Pf. je Kilo⸗ 
watt für Licht, 30 Pf. für Kraft. Waſſerwerk: errichtet 19 10, Waſſerpreis 40 Pf. je ebm, ſehens— 


Waldhaus Hirſchwinkel. 


wert iſt der in burgturmartiger Bauart gehaltene Waſſerturm. Stadtwald: Größe 1100 Morgen, 
ein großer Teil davon 15 bis 20jährige Schonung, jährliche Einſchlagsziffer 800 km, Stadtförſter 
Mann in Forſthaus Landsberg; Ueberſchuß rund 10000 ARME, Schlachthaus: erbaut 1912, Schlacht— 
hofverwalter Dorſch. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 
Es iſt eine Stadtſchule mit 6 aufſteigenden Klaſſen vorhanden. Rektorſtelle 3. Zt. unbeſetzt, 


Konrektor Papke, Schülerzahl 320. Gewerbliche Berufsſchule rund 40 Kinder, Leiter Lehrer Hohendorf. 
Eine private mittlere Schule, z. Zt. 70 Kinder, Leiterin Schulvorſteherin Fräulein Jacoby. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Hauptwirtſchaftsplan 1926: 422 943,50 RMk.; Steuerzuſchläge 1925: 200 Prozent der Grund: 
vermögensſteuer, 500 Prozent der Gewerbeſteuer vom Kapital und Ertrage, für Filialen 600 Prozent. 
Gaswerks⸗Etat 27 228,80 RMk., Waſſerwerks⸗Etat 75515, 70 RMk., Schlachthaus⸗Etat 6107, 10 RMk., 
Elektrizitäts⸗Etat 17 220 ARME. 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Es beſteht ein St. Lazarus⸗Hoſpital, eine milde Stiftung, beſtehend in einem Wohnhauſe zur 
Aufnahme von 8 Hoſpitalitinnen. i 
7. Hoch und Tiefbauten. 


Die Stadt hat im Jahre 1925 drei Siedlungshäuſer mit 12 Wohnungen errrichtet und fie baut 
in dieſem Jahre eine neue Schule mit einem Koſtenaufwande von 262000 RMk. 


Heldendenkmal. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt liegt an der Strecke Königsberg —Zinten—Johannisburg. Es verkehren auf ihr täglich 
7 Züge. Der Verkehr mit der Kreisſtadt wird durch eine Kraftfahrgeſellſchaft aufrecht erhalten. 
Das Verkehrsauto verkehrt Werktags zweimal hin und zurück, Sonntags viermal. Außerdem münden 
in die Stadt 6 Chauſſeen aus allen Richtungen, die 7. nach Orſchen Creuzburg Königsberg iſt 
geplant und bereits genehmigt. 


9. Verſchiedenes. 


Sehenswürdigkeiten: Die beiden Kirchen; das Heldendenkmal in romantiſcher Gegend am Vöhren— 
teich gelegen, aus ſchleſiſchem Roſen-Granit mit einem Koſtenaufwande von rund 6000 Mk. hergeſtellt; 
das Waldhaus „Hirſchwinkele, in deſſen Umgebung man auf gut gepflegten Wegen herrliche 
Spaziergänge machen kann. 


III 
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Liebemühl. 


(Kreis Ofterode.) 


1. Allgemeines. 


Die alte Grdensſtadt Liebemühl zählte 1900 = 2398, 1910 
2374, und 1925 == 2165 Einwohner. Sie iſt 1335 gegründet und 
umfaßt ein Gebiet von 1739,88,27 ha. Von 1525 Sitz des Biſchofs 
von Pomeſanien. Am Liebefluß, Gberländiſchen Kanal, an den Bahn— 
linien Elbing —Hohenſtein und Oſterode - Mohrungen gelegen. Zwei 
Oberförftereien, zwei Sägewerke, Ofenfabrik, Ziegeleien, Gasanſtalt, 
Stadtſchule, Berufsſchule. Gaſtſtätten: Hotel zur Oſtbahn, Zentral— 
Hotel, Königlicher Hof, Inſelgarten und eine Konditorei am Markt. 
Jugendherberge in der Schule. 

Rundgang: An Sehenswürdigkeiten bürgt die Stadt ſelbſt nicht 
viel Erwähnenswertes. Bereits vor 50 Jahren hatte ſie faſt die— 
ſelbe Einwohnerzahl wie heute. Ihre damalige ſchnelle Entwickelung iſt auf ihre günſtige Lage am 
Oberländiſchen Kanal zurückzuführen, der vor Eröffnung der Thorn Inſterburger Bahn große Be— 
deutung für Schiffahrt und Handel hatte. (Waſſerweg von Liebemühl nach Elbing, nach Ofterode, 


Die Kirche. 


nach Dt. Eylau und nach Saalfeld.) Auf der Strecke nach Dt. Eplau und Saalfeld iſt das Aquädukt 
durch den Abisgarſee und auf der Fahrt nach Elbing ſind die „Geneigten Ebenen“ von beſonderer 
Sehenswürdigkeit. (Regelmäßige und Geſellſchaftsfahrten der Oſterode Motorboote dorthin.) An die 
Ordensburg erinnern das alte Mühlenhaus und Reſte der Burgmauer. In der Bartholomäuskirche, 
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die 1901 an Stelle der alten erbaut wurde, ift der Altar aus dem Jahre 1718 mit prachtvollem 
Holzſchnittswerk und reicher Vergoldung aufgeſtellt. Der alte Glockenturm zeigt noch mit ſeinen 
Schießſcharten feine frühere Beſtimmung als Wehrturm. Die Verbindung von Glockenturm und Kirche 
bildet ein Kreuzgang mit geſchichtlichen Erinnerungen. Vom Hugenottenkirchhof auf dem Quellberge 
ſchöne Fernſicht. 

Wanderungen: Wenn Liebemühl auch nicht Bau- und Kunſtdenkmäler aufweiſt, ſo beſitzt es 
dafür eine beſonders ſchöne Umgebung, die reich an Wald und Seen iſt. Die empfehlenswerteſten 
Wanderungen find: 1. Vom Bahnhof Liebemühl entweder direkt Chauffee nach dem Luftkurort Tharden 


Altar und Kanzel der Kirche. 


(5 ¼ km) oder über den Eiſenbahndamm durch den herrlichen Prinzwald (alter Buchenwald) dorthin. 
2. Oſteroder Chauſſee, Schwarzer Silberſee, Pillauken. 3. Am Kanal entlang, Eyling-, Zopf⸗ 
Krebsſee, Thorchen, Winkenhagen, Tharden. 4. Oder Thorchen, Dutzkanal, Bärtingſee, Venedien, 
Sonnenborn. 

Liebemühl iſt Station für die auf dem Elbing —Oberländiſchen Kanal verkehrenden Motorboote 
und Dampfer. Es liegt im Mittelpunkt des Oberlandes und feines Kanalnetzes und iſt deshalb als 
Stammquartier für Fußwanderungen, Dampferpartien und Ruderwanderfahrten ins Oberland ſehr zu 
empfehlen. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Der derzeitige Bürgermeiſter Wohlgemuth iſt ſeit dem 15. Oktober 1925 im Amte. Der 
Nagiſtrat beſteht aus dem Beigeordneten Groß und den Ratmännern Gröhn, Sczepanſki, Meirik 
und Thater. Die Stadtverordnetenverſammlung zählt 12 Mitglieder, von denen 7 den Rechtsparteien, 
3 der Sozialdemokratiſchen Partei und 2 der Kommuniſtiſchen Partei angehören. a Stadtverordneten- 
vorfteher iſt der Klempnermeiſter Ackermann. Die ſtädtiſche Verwaltung beſchäftigt in beamteter 


108 


Stellung 1 Stadtſekretär, 1 Stadtkaſſenrendant, 1 Sparkaſſenleiter, 1 Gasmeifter und 4 andere Beamte 
ſowie im Angeſtelltenverhältns 1 Büroaſſiſtent und 2 Kaſſenaſſiſtenten. An Kreditanſtalten iſt 
neben der Stadtſparkaſſe die Filiale der Kreisbank des Kreiſes Ofterode zu erwähnen. 


Eylingsſee. 
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3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk erbaut 1906, Preis 28 Pf. je ebm. Schlachthof erbaut 1906. Das Stromnetz 
iſt in Vorbereitung. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 
Evangeliſche Stadtkirche, 7klaſſige Volksſchule, Berufsſchule. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Haushaltsplan 1925 — 142087, 10 ARME. Gemeindeſteueraufkommen — 68 120, — ARME. 
Zuſchläge im Jahre 1925: 350 Prozent von der Grundvermögensſteuer; 650 bezw. 720 Prozent 
Gewerbeertragsſteuer; 650 bezw. 720 Prozent Gewerbekapitalſteuer. Schulden: feſte 44000 RMk., 
ſchwebende 32000 ARME. Vermögen an Haus-, Grundbeſitz und gewerbliche Anlage 655 143,0 RMk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Ein Hoſpital und ein Armenhaus. Eine Reihe von Stiftungen ſind durch die Inflation entwertet. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Kleinſiedlungsgeſellſchaft hat hier 1923/1925 zwei Zweifamilien⸗ und zwei Einfamilienhäufer 
gebaut. Die Stadt hat während der Jahre 1923/26 ein Zehnfamilienhaus, zwei Fünffamilienhäuſer 


und ein Dreifamilienhaus gebaut. Das Projekt für zwei weitere Vierfamilienhäuſer befindet ſich in 
Vorbereitung. 


Blick in die Eylingsbucht. 
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Liebſtadt. 


(Kreis Mohrungen.) 
1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl im Jahre 1900 = 2125, 
Einwohnerzahl im Jahre 1910 = 1926, Ein- 
wohner im Jahre 1925 — 2269; Größe des 
Stadtbezirks 1 356, 92,57 ha. 

Die Stadt ſoll im Jahre 1315 vom Grdens⸗ 
ritter Heinrich von Liebenzell unter dem Hoch— 
meiſter Gottfried Graf von Hohenloh gegründet 
worden ſein. Liebſtadt wurde 1414 von den 
Polen verbrannt, 1659 von den Schweden und 
1807 am 6. Mai durch die Franzoſen in Brand 
geſetzt und vollkommen eingeäſchert. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Städtiſche Körperſchaften: Kreuzer, Bürger: 
meiſter, im Dienſt ſeit 27. April 1916; Bei⸗ 
geordneter Pieczonka, Kaufmann, ehrenamtlich ſeit 
24. Mai 1924. Dem Magiſtrat gehören außerdem 3 
Magiſtratsmitglieder an. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſteht aus ! Vorſteher und 11 Stadt⸗ 
verordneten. Die letzte Wahl erfolgte nach 
Wirtſchaftspartei und Verbraucherliſte. Von der 
erſteren find 7, von der letzteren 5 Kandidaten 
in die Stadtverordnetenverfammlung gewählt worden. Beamte und Angeſtellte: Allgemeine Ber: 
waltung: Pohl, Stadtſekretär; 1 Polizeiaſſiſtent, 1 Polizeihilfswachtmeiſter, 1 Nachtwächter, 1 Stadt⸗ 
kämmerer, 1 Lehrling. Kämmereikaſſe: Ruge, Rendant; 1 Lehrling. Sparkaſſe: Wehran, Rendant; 
2 Angeftellte (Buchhalter), 2 Lehrlinge. Gas, Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk: Frank, Gasmeiſter; 
1 Lehrling, 5 Arbeiter. Rusſchüſſe und Deputationen find vorhanden: Baukommiſſion, Gas-, 
Waſſer⸗ und Elektrizitätskommiſſion, Walddeputation, Geſundheitskommiſſion, Schuldeputation, Spar⸗ 
kaſſenvorſtand, Beſoldungskommiſſion, Etats⸗ und Nechnungskommiſſion und Fürſorgekommiſſion. Ver⸗ 
tretung bei der Kreisverwaltung: Die Stadt wird im Kreistag durch je ein Mitglied der Deutſch— 
nationalen⸗ und Zentrumspartei vertreten. Im Kreisausſchuß wird ſie durch den Bürgermeiſter 
vertreten. Sonſtige Behörden in der Stadt: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Wenzel; Poſtamt, Poſt⸗ 
meiſter Höpfner; Eiſenbahnverwaltung, Stationsvorſteher Brzoſka. Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe und 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk: erbaut 1911 von der Berlin-Anhaltiſchen Maſchinenbau A.-G., Berlin, und Stettiner 
Chamottefabrik R.⸗G.; Baukoſten 121460 Mark; Gasverbrauch Rechnungsjahr 1920 — 70787 ebm, 
1924 = 81233 ebm; Preis pro ebm 30 Pf. Waſſerwerk: erbaut 1919 und 1920 von der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinenbau R.⸗G., Berlin; Baukoſten 1000000 Mark; Waſſerverbrauch 
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Rechnungsjahr 1923 — 26635 cbm, 1924 = 33330 ebm; Preis für Waſſer pro Raum und 
Monat 30 Pf. Elektriſches Ortsnetz: erbaut 1924 von der Elektro-Bauunion in Königsberg; Baukoſten 
65000 RMk.; Stromverbrauch im Kalenderjahre 1925 = 30520 Kilowatt; Preis pro Kilowatt 
Licht 60 Pf., für Kraft 40 Pf. Ermäßigung der Preiſe vom 1. April 1926 ab in Ausficht genommen. 
Stadtwald: Größe 47, 11,38 ha. Holzeinſchlag jährlich etwa 70 fm. Neukulturen werden jährlich 
angelegt. Städtiſcher Mildenſee: Größe 114, 20,80 ha. Pacht für Fiſchereinutzung jährlich 1900 RMk. 
Jiſche: Rale, Hechte, Zander, Barſe, Breſſen, Plötze, Maränen, Quappen. Badeanſtalt vorhanden. 
Bau einer Erfriſchungshalle am See geplant. 


Geſamtanſicht. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Evangeliſche Volksſchule: Rektor Krauſe, Beſuchsziffer 185. Katholiſche Volksſchule: Kantor 
Furawſki, Beſuchsziffer 63. Höhere Privatſchule bis einſchließlich Obertertia: Studienaſſeſſor Schäfer, 
Beſuchsziffer 60. Evangeliſche Kirche: Pfarrer Flach. Katholiſche Kirche: Pfarrer Ziegler. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Kämmereiverwaltung: Höhe des Hauptetats 1900 = 30600 Mk., 1910 S 56600 Mk., 
1925 — 92000 Mk.; Höhe des Nebenetats 1925: Gaswerk (nach 1910 erbaut) 20600 AME., 
Meberfhuß 1500 RMk.; Waſſerwerk (nach 1910 erbaut) 7460 RMk.; Elektrizitätswerk (nach 1910 er- 
baut) 21400 R Mk., Ueberſchuß 3000 RMk. Gemeindeſteuerzuſchläge zur Grund-, Gebäude- und 
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Gewerbeſteuer 1900 = 200 Prozent, 1910 = 225 Prozent; zur Betriebsſteuer 1900 — 200 Prozent, 
1910 = 100 Prozent; zur Einfommenfteuer 1900 —= 250 Prozent, 1910 = 300 Prozent; 
zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer 1925 — 200 Prozent, zur ſtaatlichen Hauszinsſteuer 1925 — 
100 Prozent, zur Gewerbeertragsſteuer 1925 — 300 Prozent (Betriebe $ 432 — 320 Prozent), 
zur Gewerbekapitalſteuer 1925 — 300 Prozent. Kapitalvermögen 1900 22650 Mk., 1910 — 
25595 Mk.; Grundvermögen 1900 — 101253 Mk., 1910 = 101 253 Mk., 1925 506 844 RMk.; 
Schulden 1925 — 126846 RMk. Wohnhausgrundſtücke 1900 und 1910 = 3, 1925 — 7. Oeffentliche 
Gebäude: 1 Rathaus, 1 Schule. Gewerbliche Betriebe: je 1 Gas-, Waſſer⸗ und Elektrizitäts-Ortsnetz. 
Stadtſparkaſſe: Spareinlagen 1900 —= 159757,74 Mk., 1910 660017,84 Mk., 1925 
130 705,49 RMk.; Giroeinlagen (Giroverkehr erſt 1917 eingerichtet) 1925 21.126,32. N.; 
Reſervefonds 1900 — 343,47 Mk., 1910 = 21404,92 Mk., 1925 9455,25 RMk.; Rein⸗ 
gewinne 1900 — 362,50 Mk., 1910 — 4648,34 Mk., 1925 7020,98 RMk.; Sonſtige Nüd- 
lagen 1925 — 2735,57 ARME. ; 
Sparkonten 1900 - 327 Mk., 
1910 1027 Mk., 1925 = 
309 RMk.; Girokonten 1925 
242, RMk. 

6. Wohlfahrts⸗ 

und Armenweſen. 


Die Stadtgemeinde Liebſtadt 
iſt in Bezug auf Wohlfahrts- 
pflege dem Kreiswohlfahrtsamt 
in Mohrungen angegliedert. Ein 
Hofpital mit 9 Wohnungen iſt 
vorhanden. Hier werden alte 
Leute, die von Renten leben, 
untergebracht, ſie erhalten freie 
Wohnung und Brennung. Z.Zt. 
find in dieſem Heim 18 Per: 
ſonen untergebracht. Neben einer 
Krankenſtube iſt noch eine Koch— 
küche eingerichtet, in der im 
Winter an ca. 6 Wochen täglich 
eine warme Speiſe zubereitet und 
an die Hoſpitaliten und andere 
Bedürftige der Stadt verabfolgt 
wird, insbeſondere wird in den 
Wintermonaten eine Beſpeiſung 
von ca. 80 armen und ſchwäch⸗ 
lichen Schulkindern durchgeführt. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
Gaswerk 1911, Waſſerwerk 
Markt mit Rathaus und Kirche. mit Triebwerkskanal 1919/20. 
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I Wohnhaus mit 4 Wohnungen (2 Zimmer, Küche) im Jahre 1920. 1 Wohnhaus mit 4 Wohnungen 
(1 Zimmer, Wohnküche) im Jahre 1924/25. 1 Wohnhaus mit 4 Wohnungen (1 Zimmer, Wohn⸗ 
küche) im Jahre 1925. Die Kleinſiedlungsgeſellſchaft des Kreiſes Mohrungen, Zweigftelle Liebſtadt 
unter der Geſchäftsführung des Bürgermeiſters Kreuzer baute in den Jahren 1919 und 1920 
26 Siedlungsgrundſtücke mit 52 Wohnungen. Geplant werden 2 Wohnhausbauten, Straßenneu⸗ 
pflaſterung und Anlegung eines Stadtparkes. 


Stadtwald mit Feſtplatz. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahnverbindung über Wormditt nach Königsberg, Allenftein, Braunsberg, Elbing, ab Lieb⸗ 
ſtadt 52, 912, 47; über Mohrungen nach Marienburg, Elbing, Rieſenburg, Ofterode, Allenftein, ab 
Liebſtadt 78, 122, 7. Kraftpoſtverbindung zwiſchen Liebſtadt und Pr. Holland und weiter nach 
Elbing, ab Liebſtadt 8 Uhr vormittags und 52“ nachmittags wochentags und 85 vormittags Feiertags. 
Chauſſeeverbindung: Mohrungen 13 km, Pr. Holland 32 km, Guttſtadt 20 km, Wormditt 30 km. 


9. Verſchiedenes. 


Liebſtadt, ein freundliches Berg- und Gartenſtädchen, kann bei ſeiner überaus reizvollen Lage 
wohl mit Recht als die Perle des Oberlandes und als Luftkurort angeſprochen werden. Mit feinen 
ſchönen Gartenanlagen, feinem herrlichen, wohlgepflegten Stadtwalde und 450 Morgen großen See iſt 
es zum Sommeraufenthalt für Erholungsſuchende, welche die Natur lieben, wie geſchaffen. Jeder die 
Stadt beſuchende Fremde iſt entzückt von ihrer herrlichen Lage und dem reizvollen Landſchaftsbild, 
welches außerordentliche Aehnlichkeit mit der Thüringer Landſchaft hat. 


Städtehandbuch. 8 
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Die Stadt verfügt über alle modernen Einrichtungen, wie Gas, Wafler- und Elektrizitätswerk 
und hat ein ſauberes wohlgepflegtes mit Reihenſteinen verſehenes Straßenpflaſter mit entſprechenden 
Bürgerſteigen. Der Ort, der vollkommen von Wald umgeben iſt, eignet ſich ganz beſonders zur 
Errichtung von Holzbearbeitungsfabriken. Sehenswürdigkeiten: evangeliſche und katholiſche Kirche, Denk— 
mal 1914/18, mittelalterliche Stadtmauer. 

Spaziergänge nach dem 20 Minuten von der Stadt entfernten romantiſchen Stadtwalde, dem 
unmittelbar an der Stadt belegenen Mildenſee mit Badeanftalt, dem Wuchsnigſee (einer der tiefſten 
Seen Deutſchlands, über 50 Meter tief und bei Windſtille jo klar, daß man recht weit in die Tiefe 
ſehen kann), in die herrliche, gebirgsähnliche Landſchaft in nächſter Umgebung. In einer Entfernung 
von ca. 5 km, eine Höhe von 185 Meter (Teufelsberg), Hotel Czerwitzki, Parkanlagen mit dem Rauſchen 
eines Waſſerfalles von einer dicht danebenliegenden Waſſermühle, Angelſport im Mildenſee. 


S = D DD 


Lötzen. 
(Kreis Lötzen.) 
1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl bei der Volkszählung am 1. Dezember 1910 — 6945 
und am 15. Juni 1925 = 10535. Größe des Stadtbezirks 1948 ha. 
Ihre Gründung und ihren Namen verdankt die Stadt dem Ordensſchloſſe 
Lötzen, das im Jahre 1284 an dem Löwentinjee errichtet wurde. Stadtrechte 
erhielt Lötzen am 15. Mai 1612. 

Lötzen iſt Garniſonſtadt. Zur Zeit liegt hier das 3. Bataillon Inf. 
Regts. Nr. 2 (Tauentzien-Bataillon). Benachbart und wirtſchaftlich eng 
verbunden iſt Lötzen mit dem von der Stadt nur durch den Schiffahrtskanal getrennten Gutsbezirk 
FJeſte Boyen. 

Wohl unter den oſtpreußiſchen Städten mit als erſte hat Lötzen ſchon im Jahre 1910 und 1911 
die Anſiedelungsbeſtrebungen kräftig unterſtützt und ſelbſt 25 Anſiedelungsgrundſtücke hergeſtellt, die 


Bahnhofshafen. 


ſich alle gut entwickelt haben. Später wurde die Anſiedelung von der Oſtpreußiſchen Landgeſellſchaft 
weitergeführt, ſodaß heute nach jeder Richtung Anfiedelungsbauten bis an die Stadtgrenze entſtanden 
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find. Die zur Domäne Pierkunowen gehörigen Vorwerke Antonowen und Woyſack wurden im Jahre 
1917 nach Lötzen eingemeindet und in Anſiedelungsgrundſtücke aufgeteilt. Es find zur Zeit im Ganzen 
120 Anfiedelungen vorhanden. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Schmidt, im Amt ſeit 3. Dezember 1903, vorher Bürgermeiſter in Johannis⸗ 
burg. Beigeordneter Kaufmann Louis Aliſch, Beigeordneter ſeit 24. April 1925, vorher Magiſtrats⸗ 
mitglied ſeit 6. September 1918. Das Stadtparlament beſteht aus 6 Magiſtratsmitgliedern leinſchl. 
Bürgermeiſter und Beigeordneter) und 21 Stadtverordneten. Von den gewählten Magiſtratsmitgliedern 
gehören 2 zur Deutſchen Volkspartei, 1 zur Demokratiſchen Partei, 1 zur Sozialdemokratiſchen Partei 
und 1 zur Mieterpartei. Unter den Stadtverordneten befinden ſich 4 Deutſchnationale, 4 Bürgerpartei 
(Einigfeitslifte), 2 Beamte, 5 Sozialdemokratiſche Partei, 5 Mieter und 1 Deutſchvölkiſche Freiheits— 
partei. Die ſtädtiſche Verwaltung iſt in 9 Abteilungen eingeteilt, und zwar MI bis M VII, Polizei⸗ 
verwaltung und Stadtkaſſe. MI Hauptbüro (Perſonal, Finanz, Schulſachen, Allgemeine Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten, Wohnungsamt) Vorſteher Bürodirektor Siebert, außerdem zwei Angeſtellte. 
MII Wohlfahrtsamt: Vorſteher Gberſtadtſekretär Richter, außerdem zwei Angeſtellte. MIII Steuerbüro: 
Vorſteher Stadtſekretär Hausmann, außerdem 1 Kſſiſtent. MIV Standesamt: Vorſteher Oberftadt- 
ſekretär Richter, außerdem ein Angeſtellter. M Stadtbauamt: Vorſteher Stadtbaumeiſter Riel, außer⸗ 
dem ein Angeſtellter. MI Städtiſche Werke (Gas⸗, Waſſer⸗, Elektrizitätswerk, Kanaliſation) Vorſteher 
Direktor Zeheter, außerdem drei Beamte und ſieben Angeſtellte. M VII Schlachthof: Vorſteher 
Schlachthofdirektor Milthaler, außerdem eine Angeſtellte. Polizeiverwaltung: Vorſteher Polizeikommiſſar 
Zukunft, außerdem drei Polizeiaſſiſtenten, drei Polizeibetriebsaſſiſtenten, ſechs Nachtpolizeibeamte und 
zwei Angeftellte. Stadtkaſſe: Vorſteher Stadtrentmeiſter Glienicke, außerdem drei Beamte und zwei 
Angeſtellte. Im Kreiſe iſt die Stadt vertreten durch den Bürgermeiſter und einen zweiten Bürger 
als Kreisausſchußmitglieder und durch vier Abgeordnete im Kreistag. 

An ſonſtigen Behörden find in der Stadt vorhanden: Das Landratsamt und der Kreisausſchuß, 
Vorſtand Landrat von Hermann; das Finanzamt, Vorſtand Regierungsrat von Witten; das Der: 
ſorgungsamt, Vorſtand Regierungsrat Kowalſti; das Kataſteramt, Vorſtand Katafterdirektor Adloff; 
das Amtsgericht, aufſichtsführender Richter: Amtsgerichtsrat Ehlert; das Landesbauamt, Vorſtand 
Baurat Delp; das Heeresbauamt, Vorſtand Baurat Koſſmal; das Reichsbauamt, Vorſtand Baurat 
Grubel; das ſtaatliche Hochbauamt, Vorſtand Baurat Kraatz; das Oberfiſchmeiſter⸗ und Domänen⸗ 
Rentamt, Vorſtand Oberfiſchmeiſter Tomuſchat; das Poſtamt, Vorſtand Poſtdirektor Ingnee; das 
Eiſenbahnamt, Vorſtand Oberinſpektor Andres; die Kommandantur mit den dazu gehörigen Neben— 
behörden, Kommandant Oberſt Adolph; das Kulturamt, Vorſtand Regierungsrat Rohrer; das Kultur— 
und Waſſerbauamt, Vorſtand Regierung: und Baurat Gieſeler. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Es find vorhanden: Das Gaswerk mit einer Erzeugung von 342500 ebm Gas jährlich. Der 
Verkaufspreis beträgt für 1 ebm Leuchtgas 25 Pf., für 1 cbm Kochgas 25 Pf. Das Waſſer⸗ 
werk mit einem Verbrauch von 186000 ebm Waſſer jährlich. Der Preis für 1 ebm Waſſer beträgt 
25 Pf. Das Kanalwerk, es hat einen Umſatz von jährlich 25900, — AM. Die Kanalgebühr 
beträgt 2,64 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes. Das Elektrizitätswerk mit einer Strom⸗ 
erzeugung von jährlich 356000 Kilowattſtunden. Der Verkaufspreis beträgt für 1 Kilowattſtunde 
Lichtſtrom 50 Pf., für 1 Kilowattſtunde Kraftſtrom 28 Pf. Der Schlachthof mit einem Umſatz von 
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Marktplatz mit 


Kriegerdenkmal. 
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jährlich 21000,— AM. Die Gebühren betragen an Schlachtgebühren für 1 Rind bezw. 1 Pferd 
5 AME, an Wiegegebühren 60 Pf.; an Schlachtgebühren für 1 Schwein 4 RMk., an Wiege⸗ 
gebühren 40 Pf.; an Schlachtgebühren für 1 Kalb bezw. 1 Schaf, 1 Ziege 1 Mk., an Wiegegebühren 
10 Pf. Die Kühlzellenmiete beträgt durchſchnittlich 8 ARME. pro Monat. Der ſtädtiſche Fuhrpark 
mit einem jährlichen umſatz von 14000 RMk., 10 bis 12 Pferde, Kutſcher und Beimänner. Der 
Stadtwald, die Einſchlagziffer beträgt jährlich durchſchnittlich 1000 rm Brennholz, 400 fm Nutzholz. 
Der Ueberſchuß beläuft ſich auf 5000 ARM. Im Stadtwalde unterhält die Stadt mehrere große 
Karpfenteiche, die einen guten Ertrag liefern. Die Auffiht in der Stadtforſt führt Stadtförſter Juſt 
in Jorſthaus Lötzen. Der Friedhof, die Einnahmen reichen knapp zur Deckung der Ausgaben. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Es ſind vorhanden an höheren Schulen: Staatliches Gymnaſium, Leiter Studiendirektor Maraun; 
Städtiſches Lyzeum, Leiter Studiendirektor Gerber. An Volksſchulen: Knabenvolksſchule, Leiter Rektor 
Schimkat; Mädchenvolksſchule, Leiter Rektor Blum. Berufsſchule, Leiter Konrektor Hilger. Land⸗ 
wirtſchaftliche Schule, Leiter Direktor Wiebach. An Kirchen ſind vorhanden eine evangeliſche Kirche 
mit drei Geiſtlichen (Superintendent Thews, Pfarrer Aßmann, Pfarrer Schwarz). Eine katholiſche 
Kapelle mit einem Geiſtlichen (Kuratus Giſcharowſki). 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat ſchloß 1925 in Einnahme und Ausgabe ab mit 366000 ARME. Die Steuer: 
zuſchläge betrugen 250 Prozent zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer, 700 Prozent zu den Steuer— 
grundbeträgen der Gewerbefapital- und ⸗ertragsſteuer. An Nebenetats find vorhanden: Bauverwaltung, 
Grundſtücksverwaltung, Schulverwaltung, Lyzeum, Forſtverwaltung, Schlachthausverwaltung, Fuhrweſen 
und Straßenreinigung, Jugendamt, Fürſorgeverwaltung, Friedhofsverwaltung. Zuſchüſſe werden gezahlt 
zur Bauverwaltung 2900 RMk., zur Straßenreinigung 3500 RMk., zur Schulverwaltung 53 400 Mk., 
zum Lyzeum 40380 RMk., zur Fürſorgeverwaltung 17000 RMk., zum Jugendamt 2500 ARME. 
Ueberſchüſſe liefern die Forſtverwaltung mit 5000 RMk., die Grundſtücksverwaltung mit 900 RMk., 
die Schlachthausverwaltung mit 2000 RMk., der Fuhrweſenetat mit 500 RMk. Die Stadt Lötzen 
beſitzt an Vermögen: Kapitalvermögen 174035 RMk., Grundvermögen 5437525 RMk., zuſammen 
5611560 RMk. Dem gegenüber ſtehen an Schulden unter Berückſichtigung des Kufwertungsgeſetzes 
410 133 Mk., ſodaß ein Vermögen von 5201327 ARME. verbleibt. Stadtſparkaſſe und Stadtbank 
find nicht vorhanden. (Im Rathaus befindet ſich die Girozentrale, Abteilung Lötzen.) 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Zur Armenverwaltung gehört nur ein Grundſtück — das ſtädtiſche Armenhaus. In demſelben 
können 50 Perſonen untergebracht werden. Stiftungen find nicht vorhanden. Das Wohlfahrts- und 
Armenweſen erfordert größere Zuſchüſſe aus dem Hauptetat und belaſtet denſelben infolgedeſſen ganz 
außerordentlich. 

Beſonders zu erwähnen iſt das ſehr gut eingerichtete von Kreis und Stadt Lötzen unterhaltene 
Krankenhaus Bethanien. Chefarzt iſt Dr. Wiedwald. 


119 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


An Hochbauten ſind ausgeführt 1920: 25 Häuſer mit 58 Wohnungen; 1921: 48 Häuſer 
mit 60 Wohnungen; 1922: 13 Häuſer mit 25 Wohnungen; 1925: 14 Häuſer mit 50 Wohnungen; 
1924: 12 Häuſer mit 34 Wohnungen; 1925: 13 Häuſer mit 75 Wohnungen. In eigener Regie 
find davon 10 Häuſer mit 79 Wohnungen hergeſtellt. Tiefbauten find nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Im Jahre 1926 werden vorausſichtlich 2 bis 3 Zwölffamilienwohnhäufer erbaut werden, 
außerdem wird das Optantenhaus mit 6 Wohnungen fertiggeſtellt. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Lötzen iſt Eiſenbahnknotenpunkt der Bahn Königsberg - Proſtken, Lötzen—Angerburg und Lötzen — 
Johannisburg. Waſſerverbindung iſt in den Sommermonaten vorhanden zwiſchen Lötzen—Angerburg 
und Lösen —Rudczanny. Oeffentliche Autoverbindungen find nicht vorhanden, dagegen iſt Gelegenheit 
vorhanden, Privatmietautos zu ermäßigten Preiſen zu erlangen. Chauſſeeverbindung beſteht zwiſchen 
Lötzen—Kaſtenburg — 35 km, Lötzen Rhein — 22 km, Lötzen—Angerburg — 25 km, Lötzen — 
Arys — 30 km, Lötzen Lyck 60 km. 


„ Ostpr. Kurhaus 


9. Verſchiedenes. 


Lötzen wurde während des Welt— 
krieges zweimal von den Ruſſen 
belagert. In der Umgebung befinden 
ſich zahlreiche Schlachtfelder. An 
Denkmälern ſind vorhanden: Das 
Kriegerdenkmal auf dem Marktplatz 
für die Gefallenen des Krieges von 
1870/71; das Denkmal für die 
Gefallenen der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 5 auf dem Kaslad- 
platz; das Denkmal für die Gefallenen 
der 2. Abteilung Feldartillerie-Re⸗ 
giments Nr. 82 im Stadtwald und 
das Denkmal für die Gefallenen der Beſatzung der Feſte Boyen vor der Kommandantur. (Die drei 
letzteren für die im Weltkriege Gefallenen.) 

Beſondere Sehenswürdigkeit iſt die von dem ehemaligen Kommandanten der Feſte Boyen — 
Generalmajor Buſſe — gegründete Vaterländiſche Gedenkhalle. Dieſelbe befindet ſich jetzt im Eigen— 
tum der Stadt Lötzen und iſt in einem Nebengebäude der Kommandantur untergebracht und in den 
letzten Jahren erheblich vergrößert. 

Lötzen iſt Mittelpunkt für den Verkehr auf den maſuriſchen Seen. Dank ſeiner günſtigen Lage 
wird es von zahlreichen Fremden als Erholungsort benutzt. Für die Aufnahme der Fremden ſorgen 
mehrere gute Hotels. Beſonders zu erwähnen ſind das Deutſche Haus, der Kaiſerhof und das Kurhaus 
mit feinem 1000 Perſonen faſſenden Feſtſaal, die ganz erſtklaſſig eingerichtet find. Weitere empfehlens- 


Kurhaus. 
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werte Hotels find das Hotel Maſovia und das Schloßhotel. Zerſtreuung und Ablenkung bieten neben 
den genannten Hotels die beiden großen Kaffeehäuſer, Cöhns Konditorei in der Locker Straße und 
das Kaffeehaus zum Generalfeldmarſchall v. Hindenburg (Inh. R. Reiner) in der Königsberger Straße. 

Auch Waſſerſportfreunde finden Gelegenheit zur Betätigung. Erwähnt ſeien noch die ſtädtiſche 
Badeanſtalt und die neuen Heime des Seglerklubs Maſovia und des Lötzener Rudervereins am 
Löwentinſee. 


Schloß mit Gedenkhalle. 


Angenehmer Ausflugsort iſt der ca. 1000 Morgen große, mit vielen bequemen Fahr- und Fußgänger: 
wegen verſehene Stadtwald. Das in demſelben erbaute und in den letzten Jahren erheblich vergrößerte 
Schützenhaus bietet Gelegenheit zur Erfriſchung und für wenige Perſonen auch zur Uebernachtung. 
Schöne landſchaftliche Ausblicke bieten auch einen Umgang um die Feſte Bopen und Spaziergänge an 
den Ufern des Löwentin⸗ und Mauer⸗Sees. Das Nähere hierüber ergibt für Touriſten der Führer 
durch die Gedenkhalle und der Führer durch Lötzen. Weitere Ausflüge können mit Dampfer und 
Motorboot nach Steinort und Inſel Upalten gemacht werden. 
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Lyck. 


(Kreis Lyck.) 


1. Allgemeines. 


Se Maſurens Hauptſtadt Lyck, Kreis Lyck, zählte 1900 — 11104, 

1910 — 13602 und 1925 — 15215 Einwohner. Die Gemarkung iſt 
\ 2335 ha groß, wovon rund 150 ha auf die geſchloſſene Ortslage entfallen. 
E „Der Kreis ift überwiegend landwirtſchaftlich; dieſer Umſtand ſowie die zahl⸗ 
I reihen Behörden, deren Sitz Lock iſt, geben der Stadt ihre Eigenart. 
BO Größere Induſtrie iſt in Lyck nicht vorhanden. Die Stadt iſt ſehr ſchön 
O unmittelbar am Lyckſee gelegen; fie weiſt einen jo regen Verkehr auf, daß 
2 fie dem Fremden weit größer erſcheint. Im Weltkriege war Lyck dreimal 
von den Ruſſen beſetzt; auch wurde die Stadt mehrmals heftig beſchoſſen, 
h ſodaß insgefamt 165 Häuſer Friegszerftört waren. Durch den foeben 
beendeten Wiederaufbau hat das ſchon vorher anerkannt ſchöne Stadtbild noch weſentlich gewonnen. 
Die Krone des Wiederaufbaues bildeten Kirche und Rathaus. Vom 11. März bis Mitte Auguft 1920 
war Lyck von italieniſchen Truppen beſetzt, welche die am 11. Juli 1920 ſtattgefundene Volksabſtimmung 
über die Zugehörigkeit von Maſuren und Ermland zu Deutſchland oder Polen unparteiiſch vorbereiten 
und überwachen ſollten. Die Abſtimmung ergab in der Stadt Lyck 8359 Stimmen für Deutſchland, 
7 für Polen, im ganzen Kreiſe 36534 Stimmen für Deutſchland, 44 für Polen. 

Das neue Heim der Stadtverwaltung iſt außen und innen großzügig und zweckdienlich eingerichtet. 
Es wurde von Architekt Wilhelm Brurein 1923/25 aus Kriegsſchadensmitteln erbaut. Im Bauſtil 
der Umgebung angepaßt, wirkt es zwar ſchlicht, aber doch eindrucksvoll. Es enthält 54 Amtsräume 
und 3 Wohnungen. Der Stadtverordnetenſitzungsſaal und die anderen Sitzungsräume, ſowie die 
Volksbücherei find beſonders würdig ausgeftattet. Eine Beſichtigung iſt lohnend. Das Rathaus 
wurde am 11. Oktober 1925 eingeweiht; an dieſem Tage fand gleichzeitig die Feier des 500jährigen 
Beſtehens von Lyck ſtatt. Rus dieſem Anlaß hat die Stadt eine Feſtſchrift herausgegeben, welche 
zahlreiche Beiträge über Locker Einrichtungen und Begebenheiten, ſowie ſchmückende Rufſätze von den 
Schriftſtellern Fritz und Richard Skowronnek ſowie Fritz Neck-Malleczewen, deren Heimat im Kreiſe 
Lock gelegen iſt, enthält. Das Buch iſt auch mit zahlreichen ſchönen Bildern verſehen. Es iſt vom 

Nagiſtrat zu beziehen. 

Lock iſt Sitz zahlreicher Behörden, welche unter Nr. 2 einzeln aufgeführt find. 10 Rechts— 
anwälte, 12 Aerzte, 4 Zahnärzte und 4 Tierärzte find zurzeit hier anſäſſig. Eine Reichs bankneben⸗ 
ſtelle und 8 Vankgeſchäfte zeugen von dem regen geſchäftlichen Leben. Lyck bietet im Sommer 
in feiner herrlichen Umgebung viel lohnende Ausflüge; der See gibt Gelegenheit zum Nudern, 
Segeln, Baden und Angeln, im Winter zum Eisſport. Gute Unterhaltungen und geiſtige An⸗ 
regungen werden geboten; die 80 hier beſtehenden Vereine beweiſen ein reges Geſellſchaftsleben. 
Die letzten Wahlen ergaben folgendes Bild: Stimmberechtigte 9180; abgegebene Stimmen: Deutſch⸗ 
nationale und Volkspartei zuſammen 2664, Sozialdemokraten 1090, Kommuniſten 734, Deutſch⸗ 
völkiſche 665, Aufwertungs⸗ und Wirtſchaftspartei zufammen 609, Deutſchdemokraten 128, Zentrum 86. 
Die Bevölkerung iſt zu mehr als 0 evangeliſch. Als einzige Tageszeitung erſcheint die „Lycker 
Zeitung“ (deutfhnational) werktäglich in rund 8000 Druckſtücken. Eine „Geſchichte der Stadt Lyck“ 
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bearbeitet im amtlichen Auftrage des Magiſtrats Staatsarhivrat Dr. Gollub in Königsberg. Ein 
Heimatmuſeum iſt gegenwärtig im Entſtehen begriffen; die heimatkundliche Arbeitsgemeinſchaft bemüht 
ſich darum, zwei Zimmer dafür hat die Stadt im Nathauſe zur Verfügung geſtellt. 

Die Stadtverwaltung Lock weiß den Wert dieſes Städtehandbuches wohl zu würdigen. Sie begrüßt 
das Zuſtandekommen des Werkes und iſt dem Oſtpreußiſchen Bürgermeiſtertage für feine Bemühungen in 
dieſer Sache dankbar. Möge das Handbuch feinen Zweck erfüllen, dem ſchönen Oſtpreußen neue 
Freunde jenſeits des polniſchen Korridors zu erwerben, die vielfach beſonders gegen Maſuren noch 
beſtehenden Vorurteile zu zerſtreuen und in der Provinz ſelbſt das gegenſeitige Verſtändnis und den 
Zuſammenhalt in gemeinſamer Not zum Wohle des Vaterlandes zu ſtärken. 


Geſamtanſicht nach dem Wiederaufbau. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Walter Lackner, ſeit 18. März 1926; 1915 bis 1920 Bürgermeiſter in Weller: 
land auf Sylt. Stadtrat und Stadtkämmerer Georg Seidel, ſeit 5. Februar 1920. Der Magiſtrat zählt 
außerdem ſechs unbeſoldete Mitglieder, von denen drei der bürgerlichen Einheitsliſte, zwei der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei und einer der Mieterliſte entſtammen. Hilfsdezernenten ſind der Stadtarzt 
Dr. Grimm für das geſamte Wohlfahrtsweſen und Stadttierarzt Dr. Kaffke für Angelegenheiten des 
Schlachthofes. Stadtälteſter iſt Bankdirektor i. N. Emil Ecker in Lyck, Bismarckſtraße 9. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zählt 25 Mitglieder. Stadtverordnetenvorſteher iſt der Fremdenhofbeſitzer 
Heinrich Kalweit, Hindenburgſtraße Nr. 35. Von den Stadtverordneten gehören 8 zur bürgerlichen 
Einheitsliſte, 6 find Mieter (unpolitifh), 6 Sozialdemokraten, 2 Frauen lrechtsſtehend), 2 Deutſch⸗ 


123 


Demokraten und 1 entſtammt einer Sonderlifte, die zu rechts gehört. Beamte: Die Anzahl der 
Beamten und Angeftellten der Hauptverwaltung und der zur Hauptverwaltung gehörigen Betriebe 
(Stadtſparkaſſe, Schlachthof, Friedhof) beträgt gegenwartig 73. Dienſtſtellenvorſteher find: Hauptdienſt⸗ 
ſtelle: Matthias, Stadtbürodirektor; Steueramt: Jiſcher, Stadtſekretär; Wohlfahrts- und Jugendamt: 
Schmidt, Stadtoberſekretär; Nechtsfriedensamt und Grundſtücksverwaltung: Lojewffi, Stadtſekretär; 
Stadtbauamt: Broocks, Stadtbaumeiſter, gegenwärtig in Vertretung: Erdmann, Stadtbauſekretär; 
Wohnungsamt: Paſchke, Wohnungspfleger und Bautenaufſeher; Polizeünſpektion: Ring, Polizei⸗ 
Inſpektor; Rechnungsamt: Schliebenow, Stadtſekretär; Stadthauptkaſſe: Hoyer, Stadthauptkaſſenrendant; 
Stadtſparkaſſe: Stodollik, Stadtſparkaſſenrendant; Friedhof: Huck, Friedhofs⸗Inſpektor. Es beſtehen 
hier die nachſtehenden Ausſchüſſe und Deputationen: Vorberatungsausſchuß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung; Jinanzausſchuß; Bau und Wohnungsausſchuß; Friedhofs-, Anlagen⸗ und Länderei⸗ 
ausſchuß; Wohlfahrtsausſchuß; Jugendamt; Gemeindeſteuerausſchuß; Schuldeputation; Schulausſchuß 
für die höheren Lehranſtalten; Berufsſchulausſchuß; Rusſchuß für das Bildungsweſen; Geſundheits— 
ausſchuß; Vorſtand der Stadtſparkaſſe. Im Kreistage iſt die Stadt vertreten durch Fleiſchermeiſter 
und Beſitzer Johann Jakubzick, Hausbeſitzer und Kaufmann Conrad Gliemann, Malermeiſter Franz 
Klank, Rechtsanwalt Paul Rohr, Oberfhullehrer Hans Hildebrandt, Kreisleiter des Deutſchen Land⸗ 
arbeiterverbandes Johann Urban, Juſtizoberſekretär i. R. Ernſt Herder, Wohnungspfleger Friedrich 
Paſchke, Maurer Karl Gritzka, Zimmerer Emil Manko, Juſtizinſpektor Theodor Seidler. Dem Kreis— 
ausſchuß gehören als Vertreter der Stadt die Stadträte Herder ſſoz.) und Klank [bürg.) an. 

Sonſtige Behörden in Lyck und deren Vorſteher find: Reichswehrreiterregiment Nr. 2: Stand— 
ortältefter, Major Benarp; Poftamt 1. Klaſſe: Hahn, Poſtdirektor; Finanzamt: Heinemann, Negierungs⸗ 
rat; Hauptzollamt: Schmidt, Zollrat; Bahnamt: Pahnke, Reichsbahnrat; Landratsamt: Dr. Peters, 
Landrat und Vorſitzender des Kreisausſchuſſes; Landgericht: Minde, Landgerichtspräſident; Gberſtaats⸗ 
anwaltſchaft: Hoeber, Oberſtaatsanwalt; Amtsgericht: Dunſt, aufſichtsführender Amtsgerichtsrat; Schuß: 
polizei: Major Kowalſti, Kommandeur der Schubpolizei; Staatliches Hochbauamt: Rahlenbeck, 
Regierungsbaumeiſter; 2 Kataſterämter: Schmicker, Katafterdirektor; Gewerbeaufſichtsamt: Dr. Beyer, 
Gewerberat; Kreisarzt: Dr. Faſt, Kreismedizinalrat; Kreistierarzt: Berner, Kreisveterinärrat; Staatliche 
Oberförfterei: Breuſtedt, Oberförfter; Kreisſchulrat Wittſchirk; Kontrollamt der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt: Müller, Landeskontrollinſpektor; Staatliche Kreiskaſſe: Kupsthal, Oberrentmeifter; Staatliche 
Jorſtkaſſe: Schildt, Forſtrentmeiſter; Staatliches Eichamt: Schalt, Gbereichmeiſter. 

Kreditanſtalten: Reichsbanknebenſtelle: Vogelreuter, Reichsbankdirektor; Stadtſparkaſſe: Stodollick, 
Stadtſparkaſſenrendant; Kreisſparkaſſe und Kreisbank: Ohlemeper, Kreisſparkaſſendirektor; Vorſchuß⸗ 
verein G. m. b. H.: Weiß, Bankdirektor; Landesbank, Zweigniederlaſſung Lyck: Baumgarten, Bank: 
direktor; Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Zweigſtelle Lyck: Reinhardt, Direktor; Oſtbank für 
Handel und Gewerbe: Meyke, Bankvorſtand; Maſuriſche Bank, Kummetat & Co.: Kummetat, Inhaber; 
Raiffeiſenbank: Dr. Meyer, Direktor. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Die ſtädtiſchen wirtſchaftlichen Betriebe ſind ſeit mehreren Jahren aus der Hauptverwaltung 
gänzlich herausgenommen und zum Zwecke ihrer freieren kaufmännischen Entfaltung in die Form einer 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung gefaßt worden. Die Geſellſchaftsanteile befinden ſich mit Aus- 
nahme eines ganz kleinen Betrages, der zur Wahrung der Geſellſchaftsform auf den Namen des 
jeweiligen Bürgermeiſters geht, ſämtlich im Beſitze der Stadt. Die Geſellſchaft führt die Firma 
„Städtifhe Werke G. m. b. H.“ und umfaßt folgende Betriebe: Gaswerk, Elektrizitätswerk, Waſſerwerk, 
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Fuhrpark, Stadtſchmiede, Brennſtoffamt, Verkaufsſtelle der ſtädtiſchen Werke. Das Kanalwerk gehört der 
Jorm nach nicht in die Geſellſchaft, weil ſie nicht in der Lage wäre, die Kanalgebühren als Steuern zu 
veranlagen und einzuziehen; die Verwaltung erfolgt jedoch völlig durch die G. m. b. H.; lediglich das 
Berechnen und Erheben der Steuern beſorgt die Stadtverwaltung. Die Geſellſchaftsform hat ſich 
bisher bewährt. Geſchäftsführer der Geſellſchaft iſt der Erſte Bürgermeiſter i. R. Laſch; Leiter des 
Gas, Waſſer⸗ und Kanalwerks iſt der Gaswerksdirektor Merkens; Leiter des Elektrizitätswerkes iſt 
der Ingenieur Malſo; dem Fuhrpark ſteht Fuhrparkinſpektor Lewanowſki vor. Das Gaswerk erzeugte 
im letzten Betriebsjahre 557372 cbm Gas, das Eltwerk 916 192 Kilowattſtunden Strom. Die von 
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der „Städtiſche Werke G. m. b. H.“ an die Stadt abgelieferten Ueberſchüſſe ſollen für das Rechnungs: 
jahr 1925 138000 RMk. betragen. Der Kubikmeter Gas koſtet hier gegenwärtig 25 Pf., die Kilowatt⸗ 
ſtunde Lichtſtrom 50 Pf., bei Großabnahme werden Preisermäßigungen gewährt. 

Nennenswerten Stadtwald beſitzt Lyck leider nicht; nur etwa 140 Morgen überwiegend junger, 
faſt gar keinen Ertrag liefernder Waldbeſitz der Stadt liegt in der Dallnitz. In früheren Zeiten 
beſaß die Stadt größere Waldflächen; der geſamte Dallnitzwald hat ihr dereinſt gehört, er wurde jedoch 
leider ſtückweiſe zur Behebung von Finanzſchwierigkeiten an Bürger, deren Nachkommen heute noch 
Eigentümer find, verkauft. Die Friedhöfe unterſtehen der Verwaltung eines hauptamtlichen Friedhofs⸗ 
inſpektors. Die Stadt Lock beſitzt zwei Friedhöfe und verwaltet den Kriegerehrenfriedhof, welcher rund 
200 Heldengräber umfaßt, zumeiſt Gefallene aus der Winterſchlacht in Maſuren am 9. und 10. Februar 1915. 
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4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Zurzeit walten die nachſtehend genannten Geiſtlichen in Lyck ihres Amtes: Superintendent Bury, 
Pfarrer Brehm, Pfarrer Rathke an der evangeliſchen Kirche; Dekan For an der katholiſchen Kirche; 
Prediger Fein in der jüdiſchen Gemeinde. Es gibt folgende Schulen in der Stadt Lyck: Staatliches 
Gymnaſium mit Realſchule, Leiter Oberſtudiendirektor Bock, Schülerzahl 527; Städtiſche Goetheſchule 
(Lyzeum und Oberlyzeum in Umwandlung zur Deutſchen Oberfihule), Leiter Studiendirektor Dr. Haupt, 
Schülerzahl 407; Mäcdchenſtadtſchule, Leiter Rektor Parlitz, Schülerzahl 709; Knabenſtadtſchule, Leiter 
Rektor Hintz, Schülerzahl 719; Städtiſche Handelsschule, Leiter Berufsſchuldirektor Bobeth, Schülerzahl 71; 
Städtiſche Haushaltungsſchule, Leiter Berufsſchuldirektor Bobeth, Schülerzahl 20; Städtiſche Berufs: 
ſchulen: kaufmännische, Schülerzahl 148, gewerbliche, Schülerzahl 301, Mädchenberufsſchule, Schüler— 
zahl 170, Leiter Berufsſchuldirektor Bobeth; Landwirtſchaftliche Winterſchule, Leiter Direktor Haindl, 
Schülerzahl 69. Das Lycker Lehrerſeminar iſt leider Oſtern 1926 eingegangen; die wohlgelungenen 
Abſchlußfeierlichkeiten haben am 8. und 9. April 1926 ſtattgefunden. Die Stadt iſt bemüht, irgend 
einen Erſatz für das verlorene Seminar zu erhalten. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Haushaltsplan für das Jahr 1925 ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 1332800 ARME. 
ab (1910 — 420152 Mk., 1900 — 238866 Mk.) Zuſchüſſe erforderten im Jahre 1925 nachſtehende 
Einzelabteilungen: Allgemeine Verwaltung 74930 RMk. (1910 — 46335 Mk., 1900 — 27844 Mk.), 
Staats und Kreisabgaben 161840 RMk. (1910 — 87736 Mk., 1900 — 63821 ME), Polizei⸗ 
verwaltung 53490 ARME. (1910 — 20395 Mk., 1900 — 14029 Mk.), Bauverwaltung 51530 AME. 
. 1910 6171 Mk., 1900 — 4815 Mk.), Anterrichtsverwaltung 188 470 RMk. (1910 50465 Mk., 
1900 — 32389 Mk.), Fürſorge⸗ und Wohlfahrtsverwaltung 96 140 ARME. (1910 12622 Mk., 
1900 13474 Mk.) Veberſchüſſe find nur aus der Finanzverwaltung gefloſſen, und zwar: 1925 — 
650450 ARME. (1910 — 223604 Mk., 1900 — 155546 Mk.) Steuerzuſchläge für 1925: Es 
gelangten zur Erhebung: 250 Prozent Zuſchlag zur Grundvermögenſteuer, 100 Prozent Zuſchlag zur 
Grundvermögenſteuer als Hauszinsſteuer vom 1. Oktober 1925 ab, 600 Prozent Zuſchlag zur 
Gerwerbeertragſteuer, 500 Prozent Zuſchlag zur Gewerbekapitalſteuer, 95 Prozent Zuſchlag zur Gebäude⸗ 
ſteuer als Kanalgebühr. Nebenhaushaltspläne 1925: Es ſind vorhanden der Haushaltsplan des 
Kanalwerks, der Haushaltsplan der Stiftungen. Für die ſtädtiſchen Werke und die Stadtſparkaſſe 
werden Haushaltspläne nicht aufgeſtellt, ſie werden nach kaufmänniſchen Grundſätzen bewirtſchaftet. 
Die ſtädtiſchen Werke ſind 1924 aus der ſtädtiſchen Verwaltung herausgenommen und zu einer 
G. m. b. H. umgewandelt worden. Vermögen und Schulden: Genaue Aufzeichnungen über das Ver⸗ 
mögen und die Schulden aus dem Jahre 1900 liegen nicht vor. Die aus dem Haushaltsplan für 
1900 getroffenen Feſtſtellungen zeigen folgendes Ergebnis: Kapitalvermögen 46124 Mk., Grund— 
vermögen etwa 750000 Mk., insgeſamt 796124 Mk.; Schulden 519600 Mk. ,; Reinvermögen 
276524 Mk. Der Grundbeſitz der Stadt war ſehr gering; er beſtand in der Hauptſache aus dem 
Rathaus, der Volksſchule, der Gasanſtalt und dem Kaſernement. Auch für das Jahr 1910 laſſen 
ſich genaue Angaben nicht machen. Die vorſtehenden Zahlen find zuſammengeſtellt aus den Unter— 
lagen, die dem Statiſtiſchen Landesamt zur Jinanzſtatiſtik für das Rechnungsjahr 1911 eingereicht find. 
Es betrugen hiernach etwa Kapitalvermögen 109060 Mk., Grundvermögen pp. 2475040 Mk., ins 
geſamt 2584100 Mk.; Schulden 2221000 Mk.; Reinvermögen 363100 Mk. Seit 1900 find an 
Neuerwerbungen pp. zu verzeichnen: Erweiterung der Gasanſtalt, Bau des Schlachthofes, der 
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Kanaliſation, des Waſſerwerks, der Präparandenanſtalt und der Volksſchule, Erwerb des neuen 
Friedhofes und des Grundſtücks Kaiſer Wilhelm⸗Straße 64. Am 1. März 1926 ergibt die Ver⸗ 
mögensüberſicht der Stadt folgendes Bild: Vermögen: Grundſtücke und Gebäude 3815960 ARME, 
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Kapital 483656 RMk., Maſchinen, Inventar, Vorräte 1355346 RMk., insgeſamt 5654962 RMk.; 
Schulden 1081469 RMk.; Reinvermögen 4573494 ARME Nach dem Jahre 1910, insbeſondere 
aber vom Jahre 1917 ab ſind bedeutende Grundſtückserwerbungen und umfangreiche Erweiterungen 
der Betriebsunternehmungen vorgenommen worden. 
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Die Sparkaſſe der Stadt Lyck wurde 1907 gegründet und war bis 1917 mit der Stadthauptkaſſe 
vereinigt, wodurch ihre Entwickelung offenſichtlich behindert war. Seit Beendigung der Geldentwertung 
hat ſie ſich recht gut entwickelt, ſie zählt heute zu den führenden Bankgeſchäften in Lyck und beſchäftigt 


(Leo Schubert, Photograph, Lyck.) 
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Tatarenſee. 


Der 


8 Beamte und Angeftellte. Ihre neuen Geſchäftsräume im ſtädtiſchen Wohn- und Geſchäftshauſe am 
Rathaus find zweckdienlich und neuzeitlich eingerichtet, ein umfangreicher Treſor ift im Keller unter 
dem Kaſſenraum angelegt. Sparkontenzahl gegenwärtig 1078. Die Rusſichten für die Weiter: 
entwickelung der Stadtſparkaſſe ſind trotz der hier ſcharfen Konkurrenz durchaus gut. 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Bis Kriegsausbruch wurde an Wohlfahrtspflege kaum etwas über das geſetzlich vorgeſchriebene, 
unbedingt notwendige Maß hinaus geleiſtet. Im Jahre 1918 iſt ein eigenes Wohlfahrtsamt ein- 
gerichtet worden, in dem die Fürſorgeverwaltung, die Kleinrentner⸗, Sozialrentner⸗ und Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge, das Jugendamt und das Geſundheitsamt zuſammengefaßt ſind. Letzteres unterſteht einem 
hauptamtlichen Stadtarzte, welcher zugleich Dezernent des Wohlfahrtsamtes iſt. Mit dem Geſundheits⸗ 
amte iſt eine Säuglings- und Tuberkuloſen⸗Fürſorgeſtelle verbunden; feine im Untergeſchoß des neuen 
Rathaufes gelegenen Räume find durchaus neuzeitlich eingerichtet, in ihnen find unter anderem ein 
elektriſches Lichtbad, eine Höhenſonne und ein Röntgenapparat vorhanden. Zwei hauptamtliche Für⸗ 
ſorgeſchweſtern betreuen die Hilfsbedürftigen auch in deren Wohnungen. Die Aufwendungen der Stadt 
für die Fürſorge⸗ und Wohlfahrtsverwaltung find heute jo groß, wie vor dem Kriege die Abſchluß⸗ 
ſumme des ſtädtiſchen Geſamthaushaltsplanes war. 

An Wohlfahrtseinrichtungen beſitzt die Stadt ein Feierabendhaus für Frauen mit 20 Plätzen 
unter Leitung einer Schweſter; eine Jugendherberge in dieſem Hauſe mit zurzeit 10 Betten; einen 
Volkskindergarten mit einem Beſuch von 120 Kindern; das Erholungsheim Sperlingsluſt als Sommer⸗ 
aufenthalt für unterernährte Kinder; eine Warmbadeanſtalt im Keller der Knabenſtadtſchule, die leider 
nur ſo wenig umfangreich iſt, daß ſie dem Bedürfnis bei weitem nicht genügt. Ferner ſind hier noch 
die im neuen Rathaufe muſterhaft eingerichtete ſtädtiſche Volksbücherei mit rund 3000 Bänden ſowie 
die Schrebergärtenanlage mit 84 Gärten zu nennen. Lyck beſitzt neben dem Kreiſe ein eigenes Jugend- 
amt; dieſes verſieht neben ſeinen geſetzlichen Aufgaben noch die Geſchäfte für den Ortsausſchuß für 
Jugendpflege ſowie für den Stadtausſchuß für Leibesübungen. Die Reichs⸗Jugendwettkämpfe und 
der Tannenberglauf haben hier jedes Jahr mit gutem Erfolge ſtattgefunden. 

Die Reichsgeſundheitswoche vom 18. bis 25. April 1926 wurde hier in beſonders großzügiger 
Weiſe durchgeführt. In der Turnhalle der Goetheſchule fand eine Hygieneausſtellung ſtatt, in der 
206 Bildtafeln und 40 Hochbilder aus dem Gebiete der Geſundheitspflege und Geſundheitsfürſorge zu 
ſehen waren. Die Mitglieder des hieſigen Aerztevereins hatten die Führung übernommen. Im Laufe 
der Woche wurden insgeſamt ſieben Filme gezeigt und von Vorträgen begleitet; ferner fanden drei 
Lichtbildervorträge, ein Vortrag über Sport und Spiel mit anſchließenden Darbietungen der ſämlichen 
Sportvereine ſtatt. Ueber 6000 Merk- und Flugblätter gelangten zur Verteilung. Den Film „Des 
Menſchen Zähne und ihre Pflege“ hat die Stadt zum Eigentum erworben, er wird alljährlich in 
allen ſtädtiſchen Schulen vorgeführt werden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die allgemeine Bautätigkeit in Lyck war infolge der Kriegszerſtörungen ſeit Kriegsende ſehr 
rege, nur hat leider der Wohnungsmarkt eine weſentliche Entlaſtung dadurch nicht erfahren, da über 
die Hälfte der Bauten nur die Wiederherſtellung des Kriegszerſtörten betrafen. Kriegszerſtört wurden 
49 Wohn: und 116 Nebengebäude, erſtere mit zuſammen 334 Wohnungen. Wiederaufgebaut wurden 
1918 und 1919: 6 Häuſer mit 55 Wohnungen, 1920: 20 Häuſer mit 117 Wohnungen, 1921: 
27 Häuſer mit 119 Wohnungen, 1922: 3 Häufer mit 27 Wohnungen, 1923: 6 Häuſer mit 
21 Wohnungen, 1924: 6 Häuſer mit 21 Wohnungen, 1925: 14 Häuſer mit 75 Wohnungen, 
zufammen 82 Häuſer mit 435 Wohnungen. Von dieſen Wohnungen entfielen 275 auf Kriegs 
ſchadensbauten, 84 auf Siedlungshäuſer und 76 auf Privatbauten. Ueber die Wiederherſtellung der 
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Kriegszerſtörungen hinaus find alſo nur 101 Wohnungen neu gefhaffen worden. Die Siedlungs⸗ 
und Eigenbauten wurden faft ausnahmslos aus der Hauszinsſteuer, durch Arbeitgeberdarlehen oder 
ſonſtige öffentliche Mittel bezuſchußt. 

Die Stadt ſelbſt hat in den letzten Jahren die kriegszerſtörten ſtädtiſchen Kaſernen, welche als 
ſolche infolge der Heeresverminderung nicht mehr gebraucht wurden, wiederaufgebaut, und zwar ein 
früheres Mannſchaftsgebäude als Knabenſtadtſchule, ein ſolches als Wohnhaus. Weiter hat die 
Stadt mehrere Wohnhäuſer, vor allem aber das Rathaus mit dem damit zuſammenhängenden großen 
Wohn⸗ und Geſchäftshaus neu erbaut. Ferner wurde die Straße zwiſchen den ſtädtiſchen Rathaus⸗ 
neubauten und der Kirche neuhergeſtellt. Geplant iſt der Neubau einer großen Turnhalle für die 
Knabenſtadtſchule und die Turn- und Sportvereine der Stadt, der Bau einer Volksbadeanſtalt und 
ein Erweiterungsbau der Berufsſchule, an Tiefbauten die Fertigſtellung der Straßenanlage vor 
dem Rathaufe. 

8. Verkehrsverhältniſſe. 

Lock iſt Eiſenbahnkreuzungspunkt der Strecken Königsberg Lyck—Proſtken, Inſterburg-Lyck— 
Allenftein, Lyck—Arys—Sensburg. Ferner führt eine Kleinbahn von Lock in den ſüdlichen und 
öftlihen Teil des Kreiſes. Entfernung zwiſchen Lyck und Königsberg 180 km, Allenſtein 158 km, 
Berlin 724 km. Kunſtſtraßen verbinden Lyck mit Lötzen, Bialla— Johannisburg, Arys, Marggrabowa 
ſowie mit Proſtken und allen Richtungen des Landkreiſes. Um die Einbeziehung von Lyck in den 
Flugverkehr und um die Errichtung eines Flugzeuglandungsplatzes iſt die Stadt Lyck gegenwärtig eifrig 
bemüht. Der früher einmal geplante „maſuriſche Kanal“ bis Lyck dürfte bei den heutigen Wirtſchafts⸗ 
nöten in abſehbarer Zeit auf Verwirklichung leider nicht zu rechnen haben. Kraftwagenverbindungen 
mit der Amgegend hat Lyck bisher nicht aufzuweiſen; ein Bedürfnis zu einer ſolchen liegt nach manchen 
Richtungen hin vor. Mehrere Kraftwagenverleihgeſchäfte ſowie ein Droſchkenunternehmen dienen dem 
Verkehr in der Stadt und ihrer Umgebung. Den Bemühungen der Stadtverwaltung iſt es 
gelungen, bei der Reichsbahn die Einführung einer Reihe von Sonntagsfahrkarten zu erreichen; es iſt 
ſomit Gelegenheit geboten, für billiges Geld einen Ausflug zur Beſichtigung der Stadt Lock und ihrer 
ſchönen Umgebung zu unternehmen, und ebenſo iſt es den Lyckern möglich, die Nachbarſtädte und ihre 
Schönheiten kennen zu lernen. 

f 9. Verſchiedenes. 

An Sehenswürdigkeiten in Lyck und Umgebung nennen wir in der Reihenfolge eines Nund— 
ganges von der Bahn aus: Die Abſtimmungs-Gedenkſteine auf dem Bahnhofsvorplatze; die Krieger⸗ 
Denkmäler des Dragoner-Regiments Nr. 11 und des Infanterie-Regiments Nr. 147 auf dem Königin 
Luiſe-Platz; die kriegszerſtört geweſene, 1922/24 wiedererbaute Kirche; das neue Rathaus; das 
Gymnaſium; die Superintendentur; das Schloß auf der Inſel Lyck; die Stadtanſicht von der Inſel 
aus; das Günther-⸗Denkmal; den Schaublick von Stamms Seeterraſſen und von Fligges Garten; das 
Lehrerſeminar und den Rusblick von dort; den Heldenfriedhof; den Kaiſerſtein in Grabnick Kreis Lyck. 

Die Schönheit der Stadt und ihrer Umgebung, die vielen Wälder und Seen, das geſunde Klima 
machen Lyck zum Sommeraufenthalt beſonders geeignet. Von den vielen Ausflügen im Gebiete des 
Kreiſes Lyck nennen wir den Vorort Sybba, Waldſpaziergänge bei Sybba, Tatarenſee, kleiner und 
großer Selmentſee, Hertaſee, Böhmerdenkmal mit guter Ausficht, Sarkerſee, Klein⸗Mühle, Borrekwald 
mit Sanowoſee und Franzoſeninſeln, Birkenwalde, Dallnitz, Schedlisken —-Förſterei Milchbude, Stra⸗ 
daunen—Piasfen—Zeyfen, Woszellen —Grabnick—WolfsſchluchtPlowczer Berge Jucha, Proſtken. 

Die Stadtverwaltung hat es ſich ſeit langem zur beſonderen Aufgabe gemacht, der Verkehrs 
werbung zu dienen, einmal um dadurch die Schönheiten der Stadt und ihrer Umgebung weiteren 
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Kreiſen zu empfehlen, andererſeits aber auch, weil fie ſich des Wertes eines erhöhten Verkehrs für 
alle Kreiſe der Bürgerſchaft bewußt iſt. Ein beſonderes ſtädtiſches Nachrichten und Verkehrsamt hat 
dieſe Aufgabe zu erfüllen; es ſucht ihr vor allem auch durch enge Fühlungnahme mit der Preſſe am 
Orte und auswärts gerecht zu werden. Ein Verkehrswerbeblatt verſendet die Stadt unentgeltlich; zu 
jeder gewünſchten Auskunft und Hilfe iſt die genannte Dienſtſtelle jederzeit gerne bereit; fie befindet 
ſich im neuen Rathaufe, Amtszimmer Nr. 37. 


S 


Marggrabowa. 
(Kreis Oletzko.) 


1. Allgemeines. 


Marggrabowa, Kreisſtadt des Kreiſes Oletzko, liegt am Groß-Oletzkoer See. 
Jenſeits des Sees, welcher teilweiſe von der Staatsforſt begrenzt wird, liegt der weit 
über den Kreis Oletzko hinaus bekannte Luftkurort „Liebchensruh“. Von der Stadt 
aus gelangt man auf einer ſchattigen Seeuferpromenade in etwa dreiviertel Stunde nach 
Liebchensruh. Im Sommer beſteht mit Liebchensruh Motorbootverbindung. An der Seeuferpromenade 
liegt auch die 1924 erbaute und ganz neuzeitlich eingerichtete Badeanſtalt, die als eine der beſten 
Oftpreußens gilt. 

Zu erwähnen wäre weiter der 7 ha große Marktplatz der wohl der größte Preußens, wenn 
nicht ganz Deutſchlands, ſein dürfte. Etwa in der Mitte des Marktplatzes befindet ſich der mit 
ſchönem Laubholz beftandene Kirchberg, auf dem die evangeliſche Kirche, das Rathaus und die ſtädtiſche 
Höhere Mädchenſchule erbaut iſt. Ferner ſteht auf dem Kirchberg das Kriegerdenkmal für die Gefallenen 
von 1870/71. Das Denkmal für die im Weltkriege Gefallenen befindet ſich im Bau und wird am 
Schützenplatz ſtehen. 

Marggrabowa zählte nach der Volkszählung im Jahre 1900 —= 4543, im Jahre 1910 — 
5364, im Jahre 1925 6051 und nach der Fortfihreibungslifte vom 1. April 1926 — 6200 
Einwohner. Der Stadtbezirk umfaßt eine Grundfläche von 2531,15,23 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Georg Maeckelburg ſeit dem 1. Juni 1911 im Amte, wiedergewählt am 30. Mai 
1924. Beigeordneter Johannes Vonberg, Jabrikbeſitzer, Dienſtalter 10. Oktober 1913. Die Zahl 
der Magiſtratsmitglieder beträgt vier. Die Zahl der Stadtverordneten beträgt 17 und ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Beamte und Angeſtellte 5 Sitze, Wirtſchaftspartei (Gewerbetreibende und Kaufleute) 
8 Sitze, Sozialdemokraten 2 Sitze, Kommuniſten 2 Sitze. Es beſtehen folgende Rusſchüſſe bezw. 
Deputationen: Schulausſchuß der Oberrealſchule, Schulausſchuß der Höheren Mädchenſchule, Stadt— 
ſchuldeputation, Armendeputation, Baukommiſſion, Rechnungs-Reviſionskommiſſion, Kuratorium des 
Gas, Waſſer⸗ und Kanalwerks, Schlachthaus-Kuratorium, Friedhofskommiſſion, Landverpachtungs⸗ 
kommiſſion, Wohnungskommiſſion, Geſundheitskommiſſion. Die Stadt wird im Kreistage durch 7 und 
im Kreisausſchuß durch 2 Mitglieder vertreten. 
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Sonſtige Behörden der Stadt: Landratsamt, Landrat Dr. Wachsmann; Amtsgericht, Amts⸗ 
gerichtsrat Neumann als auffihtführender Richter; Finanzamt, Steueramtmann Schröter; Poſtamt I, 
Poſtamtmann Zoche; Staatliches Hochbauamt, Regierungsbaumeifter Dr. Schneck; Kataſteramt, Kataſter⸗ 
direktor Michaelies; Zollamt, Zollinſpektor Müller; Staatliche Kreiskaſſe, Rentmeister Lyß. Kredit: 
anſtalten: Reichsbanknebenſtelle, Bankrat Markowſti; Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Bankvorſtand 
Zaborowski; Kreditbank, Bankdirektor Reinert; Vorſchußverein, Bankdirektor Sadowſki; Kreisſparkaſſe, 
Direktor Kölbel; Spar- und Darlehnskaſſenverein (Raiffeilerwerein): Oberbahnmeifter a. W. Lieske. 
Rußerdem ſind folgende Bankiers vorhanden: Podbielſki, Scheinmann, Mehl. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk, Waſſerwerk, Kanalwerk, Schlachthof mit Kühlanlage und Eisherſtellungsanlage, 
Elektrizitätswerk und Friedhof. Ein Kubikmeter Gas koſtet 25 Pf. Beim Verbrauch von über 200 
Kubikmeter jährlich tritt ſtaffelweiſe Ermäßigung ein. Die Waſſer⸗ und Kanalgebühren betragen je 
25 Pf. pro qm gebührenpflichtige Fläche. Der Lichtſtrompreis beträgt für die Kilowattſtunde 55 Pf., 
für Kraftſtrom 35 Pf. 

4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Städtiſche Oberrealſchule, Leiter Studiendirektor Dr. Wieſe, Schülerzahl 276. Städtiſche Höhere 
Mädchenſchule, Leiter Direktor Dr. Plenzat, Schülerzahl 241. Volksſchule, Leiter Rektor Klein, 
Schülerzahl 495. Gewerbliche Berufsſchule, Leiter Konrektor Grätz, Schülerzahl 158. Kaufmännische 
Berufschule, Leiter Lehrer Lehmann, Schülerzahl 61. An Kirchen find vorhanden: eine evangeliſche 
und katholiſche Kirche ſowie eine Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Etat für 1925 einſchl. der Nebenetats ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 720480 ARME. 
ab. Die Steuerzuſchläge betragen: 250 Prozent der Grundvermögensſteuer, 100 Prozent der vor 
läufigen Grundvermögensſteuer als Zuſchlag zur Hauszinsſteuer, 400 Prozent der Gewerbeſteuer nach 
dem Kapital, 700 Prozent der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage. Außer dem Hauptetat find folgende 
Nebenetats vorhanden: Gaswerk, Waſſerwerk, Kanalwerk, Elektrizitätswerk, Schlachthof, Volksſchule, 
Städtiſche Höhere Mädchenſchule, Oberrealſchule, Gewerbliche Berufsſchule, Kaufmänniſche Berufschule. 
Der Ueberſchuß aus dem Gaswerk beträgt 15000 ARME. 


7. Hoche und Tiefbauten. 

In den letzten drei Jahren ſind folgende Bauten errichtet: 4 Vierfamilienhäuſer, 1 Zwanzig⸗ 
familienhaus, 4 Fünffamilienhäuſer, 1 Dreifamilienhaus, zufammen 71 Wohnungen. Im Bau be⸗ 
griffen iſt ein Doppelvolksſchulgebäude. Außerdem find 2 Eiſenbetonbrücken 1925 hergeſtellt. Geplant 
iſt die Abtragung des Geländes am Waſſerturm zur Erſchließung von Baugelände. 

8. Verkehrsverhältniſſe. 


Narggrabowa liegt an der Eiſenbahnſtrecke Infterburg— Allenftein. Außerdem find noch folgende 
Bahnſtrecken vorhanden: Marggrabowa—Kruglanten— Lösen, Marggrabowa—Czymochen. Die Klein 
bahn Marggrabowa—Schwentainen und Marggrabowa—Garbaffen. Chauſſeeverbindungen: Marg⸗ 
grabowa—Goldap 28 km, Marggrabowa—Lpck 30 km, Marggrabowa—Czymochen 15 km, 
Marggrabowa— Lötzen. 
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Marienburg. 
(Kreis Marienburg.) 


1. Allgemeinds. 


Ergebnis der Volkszählung 1900 — 11262 Ortsan⸗ 
weſende, 1910 = 14019 Perſonen am Zähltage, 1925 
20774 Perſonen am Zähltage; die Größe des Stadtbezirks 
beträgt 2807, 0791 ha. 


2. Perjonalangelegenheiten.. 


Erſter Bürgermeiſter Pawelcik, ſeit 1. Oktober 1919, 
vorher zweiter Bürgermeiſter in Marienburg; zweiter Bürger 
meiſter Ewert, ſeit 27. Februar 1925, vorher Stadtrat in 
Marienburg; Stadtbaurat Mollenhauer ſeit 1. April 1923; 
Stadtſyndikus Schulze. 9 Magiſtratsmitglieder (Allgemeine un⸗ 
politiſche Liſte 3, Zentrum 2, Unabhängige Sozialdemokraten 1, 
Sozialdemokraten 1, Arbeits⸗, Wohn⸗ und Bodenrecht 1, 
Völkiſch⸗Sozialer Freiheitsblock 1). 29 Stadtverordnete (Allgemeine Unpolitiſche Lifte 9, Zentrum 8, 
Unabhängige Sozialdemokraten 2, Sozialdemokraten 2, Kommuniſten 1, Arbeits-, Wohn⸗ und Boden⸗ 
recht 4, Völkiſch⸗Sozialer Freiheitsblock 3). Beamte und Angeſtellte: Perſonal⸗ und Generalbüro, 
Stadtbürodirektor Böhm; Rechnungsamt, Stadtbüroinſpektor Sluga (1 Beamter, 2 Angeftellte); Stadt⸗ 
hauptkaſſe, Rendant Peterſen (7 Beamte, 5 Angeſtellte); Steuerbüro, Stadtoberſekretär Lange (2 Beamte, 
5 Angeftellte); Stadtſekretariat, Stadtſekretär Störmer (1 Beamter, 1 Angeſtellter); Polizeibüro, Stadt⸗ 
bürodirektor Böhm (2 Beamte, 1 Angeſtellter); Bauamt, 
Bauoberſekretär Hänſel (1 Beamter, 5 Angeftellte); 
Wohnungsamt, Techniker Steinki; Hausverwaltung, Ober- 
ſekretär Preuß; Standesamt, Stadtſekretär Matſchke; 
Hauptregiſtratur, Kanzlei⸗ und Botenmeiſterei, Stadt⸗ 
ſekretär Schindler (3 Beamte, 6 Angeftellte); Polizei⸗ 
regiſtratur, Stadtſekretär Marquardt; Wohlfahrtsamt, 
Stadtoberſekretär Hinz (2 Beamte, 5 Angeftellte); Melde⸗ 
amt, Stadtſekretär Beitſch; Polizeikommiſſariat, Polizei⸗ 
Betriebsaſſiſtent Reed (5 Beamte); Stadtſparkaſſe, Rendant 
Weißenberg (1 Beamter, 3 Angeftellte). Ausfhüffe und 
Deputationen: Servis⸗ und Einquartierungsausſchuß; Bau⸗ 
ausſchuß; Finanz, Kaſſen⸗ und Rechnungsreviſionsaus⸗ 
ſchuß; Rusſchuß zur Vergebung des Säkularſtipendien⸗ 
fonds; Ausfhuß für Erwerb und Veräußerung von 
Grundſtücken und für Bebauungspläne und Fluchtlinien, 
Wohnungsausfhuß; Hafen- und Verkehrsausſchuß; Schul— 
deputation; Kuratorium der Haushaltungsſchule; Schul⸗ 
ee vorſtand der Berufsſchule; Bürgeraltenheim; Reimerſche 
Altes Rathaus. Armenftiftung; Kommiſſion zur Regelung der Gehalts⸗ 
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fragen der ſtädtiſchen Beamten und Angeftellten; Preisprüfungsausſchuß; Vorſtand der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe — Stadtkaſſen⸗Reviſionsausſchuß; Kuratorium der Landwirtſchaftsſchule; Wohlfahrts— 
ausſchuß; Ausfhuß für das Jugendamt; Armenausſchuß; Fürſorgeausſchuß für Kleinrentner; Fürſorge⸗ 


Schloß Marienburg. 


ausſchuß für Sozialrentner; Ausſchuß für beſondere Notmaßnahmen; Ausſchuß für Geſundheitspflege; 
Arbeitsausſchuß für Säuglings- und Kleinkinderpflege, für Pflege und Haltekinder; Ausſchuß für die Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Kinderheims; Ausfhuß für die Betreuung der Schuljugend und der ſchulentlaſſenen 


— —— —— — — — — — 
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Schloß Marienburg, Nogatſeite. 


Jugend; Ausfhuß für Jugendgerichtshilfe und Fürſorgeerziehung; Badedeputation; Theaterausſchuß. 
Die Stadt iſt im Kreiſe wie folgt vertreten: Kreistagsmitglieder: Erſter Bürgermeiſter Pawelcik, Buch⸗ 
händler Hemmpel, Rechtsanwalt Kroll, Beſitzer Döhring, Verwaltungsſekretär Willutzki, Bürohilfs⸗ 
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arbeiter Löwel, Lehrer Rohbeck, Bauunternehmer Dombrowski, Reſtaurateur Butzkowſki, Kaufmann Hoff, 
Arbeiter Lenſer, Beſitzer Kampff, Geſchäftsführer Rennwanz, Oberfihullehrer Biſel, Kaufmann Zitzlaff. 
Kreisausſchußmitglieder: Beſitzer Kampff, Lehrer Rohbeck, Verwaltungsſekretär Willutzki, Rechtsanwalt 
Kroll, Kaufmann Zitzlaff. 

Sonſtige Behörden: Landratsamt, Landrat Rebehn; Poſtämter I und II und Bahnpoſtamt, 
Poſtdirektor Helbing; Telegraphenbauamt, Telegraphendirektor Rubiewſky; Amtsgericht, Amtsgerichtsrat 
Porrmann; Finanzamt, Regierungsrat Hüppi; Verſorgungsamt, Regierungsrat Zimmer; Schloßbauver⸗ 
waltung, Oberbaurat Dr. Schmid; Hochbauamt, Baurat Neumann⸗Hartmann; Waſſerbauamt, Regierungs- 
baumeifter Krüger; Eiſenbahnbetriebsamt, Reichsbahnrat Türcke; Eiſenbahn⸗Verkehrsamt, Reichsbahnrat 
Legaties; Schutzpolizei, Polizeihauptmann Bartel; Grenzkommiſſariat, Grenzkommiſſar Schmechel, 
Staatliche Kreiskaſſe, Oberrentmeiſter Schiwek; Zollamt Bahnhof, Zollinſpektor Berg; Zollamt Nogat⸗ 
brücke, Oberzollinſpektor Behrendt; Reichsbanknebenſtelle, Bankrat Mac Lean; Provinzialkonſervatoramt 
Weſtpreußen, Oberbaurat Dr. Schmid. Kreditanſtalten: Städtiſche Sparkaſſe; Girozentale für Oft- 
und Weſtpreußen, Geſchäftsſtelle Marienburg; Kreisbank; Kreisſparkaſſe; Bank der Oſtpreußiſchen 
Landſchaft; Danziger Privat⸗Aktienbank, Jiliale Marienburg; Landesbank der Provinz Oſtpreußen, 
Nebenſtelle Marienburg; Oſtbank für Handel und Gewerbe, Depoſitenkaſſe Marienburg; Beamtenbank. 
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Ueberſichtsplan für die Erweiterung des Umſchlaghafens. 


3. Städtifhe Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk: Steinkohlengaswerk mit Ver⸗ 
tikalöfen, 2,1 Millionen Kubikmeter Jahres⸗ 
erzeugung. Waſſerwerk: Grundwaſſerwerk 
mit 600000 ebm Jahreserzeugung. 
Kanalwerk: Trennſpſtem für Regen- und 
Schmutzwaſſer, Kläranlage mit Abfik- 
brunnen und Cxpdationskörpern. Elek⸗ 
trizitätsverſorgung: Keine eigene Erzeugung, 
Strombezug vom Oſtpreußenwerk, Strom⸗ 
abſatz etwa 600 000 Kilowattſtunden. Bau— 
hof: Sägewerk mit Hobelwerk und Holz 
trocknungsanlage, Jahresverarbeitung etwa 
14000 fm. Kieswerk in Chriſtburg und 
Menthen Kreis Stuhm. Kalkſandſteinwerk: 
Jahreserzeugung etwa 4 bis 5 Millionen 
Ziegel. Imprägnierwerk für Pflaſterſteine: 
(im Bau begriffen) zur Herſtellung von 
Kunft-Asphaltfteinen zum Straßenbau, 
Jahreserzeugung etwa 2 Millionen Steine. 
Städtiſcher Omnibusverkehr: 2 Linien, 
Sandhof—Willenberg und Stadtring, ver- 
kehrt von morgens 7 bis abends 11 Uhr, 
Fahrpreis für die einfache Strecke 20 Pf. 
Amſchlaghafen Marienburg: Weichſelhafen 
Oſtpreußen an der Dreiländerecke Deutſch⸗ 
land Danzig Polen mit 1500 qkm 
Hinterland. Eiſenbahnverbindungen, direkter 
Waſſerweg von den Kohlengebieten des 
Niederrheins und Oberfihlefiens ſowie nach 
allen öſtlichen Waſſerſtraßen. Schiffsverkehr 
pro Jahr 22000 Tonnen, Waggonverkehr 
pro Jahr 17000 Tonnen. Maſchinelle Um- 
lademöglichkeiten von Waſſer auf Bahn 
bezw. auf Land und umgekehrt mittels 3 und 
4,Tonnen⸗Kran (feft und beweglich). Ver⸗ 
kehrskahn 400 Tonnen. 400000 qm In— 
duſtriegelände mit Bahn- und Waſſeranſchluß 
vorhanden. Stadtgüter: Stadtgut Konventz⸗ 
hof, Größe: 353, 19,65 ha; Stadtgut 
Georgenhof, Größe 167,19,70 ha; Stadt⸗ 
gut Walkmühle, Größe 95,38, 63 ha. 
bruch, Willenberg und Teſſensdorf. 
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Umſchlaghafen. 


Gemeindefriedhöfe: in den Vororten Sandhof, Hoppen⸗ 


4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Schulen: Winrich von Kniprodeſchule (Hum. Vollgpmnaſium und Rufbauſchule), Leiter 
Ober⸗Studiendirektor Dr. Steffens, 464 Schüler; Luiſenſchule [Lyzeum und Oberlpzeum), Leiter Ober— 
Studiendirekor Schlemmer, 460 Schüler; Landwirtſchafts⸗ und Nealſchule, Leiter Studiendirektor Dr. Jiſcher, 
569 Schüler. Volksſchulen: St. Georgenſchule, Leiter Rektor Grund, 1100 Schüler; St. Johannisſchule, 
Leiter Rektor Zimmermann, 861 Schüler; Schule Sandhof, Leiter Rektor Paſchke, 497 Schüler; Schule 
Teſſensdorf, Leiter Hauptlehrer Puppel, 150 Schüler; Schule Willenberg levangeliſch), Leiter Lehrer 
Prange, 80 Schüler; Schule Willenberg kkatholiſch), Leiter Lehrer Hoppe, 80 Schüler. Berufsſchulen: 
Städtiſche Berufsſchule (männlich), Konrektor Voigtmann, 360 Schüler; Städtiſche Haushaltungsſchule 
für Mädchen, Leiterin Lehrerin Danielzig, 24 Schüler; Landwirtſchaftliche Schule, Leiter Direktor 
Wittpahl, 75 Schüler. 


Schloß, Innenanſicht. Kuhlmannnsgaſſe mit Ausfiht auf Lauben. 


5. Haushaltungs⸗ und RNechnungsweſen. 


Hauptetat 1910 - 731764,55 Mk. Außerordentliher Etat 1910 = 344 394,09 Mk. Steuer⸗ 
zuſchläge: 300 Prozent zur Einkommenſteuer, 225 Prozent zur Grund- und Gebäudeſteuer, 225 Prozent 
zur Gewerbe- und beſonderen Gewerbeſteuer, 100 Prozent zur Betriebsſteuer. 2 Nebenetats für 
Stiftungen, ohne Zuſchüſſe und Ueberſchüſſe. 4 Nebenetats für Betriebsverwaltungen: Gaswerk Ueberſchuß 
51050 Mk., Waſſerwerk Ueberſchuß 16070 Mk., Kanalwerk Zuſchuß 16070 Mk., Stadtgut ohne 
Zuſchuß und Aeberſchuß. Kapitalvermögen 270 140 Mk., Grundſtücke 4332800 Mk., Schulden 
3546700 Mk. Hauptetat 1925 1837200 ARME. Rußerordentlicher Etat 1925 1328000 RMk. 
Steuerzuſchläge: 750 Prozent aller Gewerbeſteuerarten, 275 Prozent Steuer vom Grundvermögen, 
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25 Prozent gemeindlicher Zuſchlag zur Hauszinsſteuer. 2 Nebenetats für Stiftungen, ohne Zuſchüſſe 
und Aeberſchüſſe. Nebenetat für Landwirtſchaftsſchule Zuſchuß 43 211,40 RMk.; Sparkaſſenetat 
20000 RMk.; Stadtbank 22700 ARME. Veberſchuß, beteiligt je zur Hälfte Stadt und die Girozentrale. 
Kapitalvermögen 663000 RMk., Grundſtücke 11676000 RMk., Schulden 1200000 RMk. Die 
ſtädtiſchen Betriebe find in G. m. b. H. umgewandelt, fie werden nach rein kaufmänniſchen Grund: 
ſätzen verwaltet. 


Partie an der Nogat. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Anterſtützungsdezernat: Armenhäuſer: Fleiſchergaſſe 52, Trägergaſſe 5, Trägergaſſe 6, Elbinger 
Straße 477, Willenberg, Teſſensdorf; Altenheime: Altenheim Steingaſſe (32 Einzelzimmer), Feierabend⸗ 
haus Fleiſchergaſſe (28 Einzelgelaſſe, 16 Einzimmer⸗Wohnungen); Kinderheim: Steingaſſe 34 (30 Plätze). 
Stiftungen: Die Kapitalſtiftungen find ſämtlich durch die Inflation entwertet. Das Aufwertungs- 
verfahren ſchwebt. In Frage kommen folgende Stiftungen: Witanſki-Stiftungen, Säkular⸗Stipendien⸗ 
maſſe, Gymnaſial⸗Stipendienmaſſe, Lück⸗Armenſtiftung, Bliewernitz⸗Stipendienmaſſe, Johanna und Anna 
Reimer⸗Armenſtiftung, Kornelius Wiens⸗Armen⸗ und Krankenſtiftung, Johanna und Julianna von Paulitz⸗ 
Stiftung, Minna Jarchoſchewitz⸗Stiftung, Samuel Domnowski⸗Stiftung, Conventz⸗Stiftung, Graf von Leibitz 
Piwnicki⸗Stiftung, Zintſche Stiftung, Halbſche Stiftung, Zimmermann⸗Stiftung, Hüllmann⸗Stiftung, 
Johanna von Schwanenfeld-Stiftung, Nauchſche Stiftung, von Schwanenfeld⸗Stiftung, Johanna 
Wilhelmine Sobirap-Stiftung. Sport⸗Dezernat: Sportplätze: Stadtpark (mit Aſchenbahn und Sport: 
haus), Willenberg, Teſſensdorf; Badeanſtalten: Städtiſche Flußbadeanſtalt (Damen- und Herrenbad); 
Jugendherbergen: Knabenherberge im Töpfertor, Mädchenherberge im Marientor. 


7. Hoch⸗ und Ziefbauten. 


Wohnungsbau. In den Jahren 1919 bis 1925 find 916 Wohnungen errichtet worden, davon 
find — abgeſehen von verſchiedenen um- und Einbauten — 240 Wohnungen von der Stadt in 
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eigener Regie durch Neubau geſchaffen. Von diefen Wohnungen find zum Teil noch im Bau I Feier: 
abendhaus mit 29 Altenheimwohnungen und anſchließenden 16 Kleinwohnungen, 1 Wohnhaus für 
32 Optantenfamilien. Es iſt beabſichtigt, den ſtädtiſchen Wohnungsbau weiter fortzuſetzen und in 
dieſem Jahre 35 Flüchtlingswohnungen zu errichten. 


Sonſtige Hochbauten. Im Jahre 1921 wurde der Neubau eines Stadtbankgebäudes durchgeführt. 
Um geeignete Verkaufsräume für die Städtiſchen Werke zu ſchaffen, wurden die der Stadt gehörenden 
Gebäude am Marientor 1 und 2 umgebaut, ferner wurden an der Landwirtſchaftsſchule erhebliche Um- und 
Erweiterungsbauten durchgeführt, durch Anbau an die evangeliſche Gemeindeſchule wurden 7 neue 
Klaſſen und 1 Bibliotheksraum gewonnen. Der Ratskeller im Alten Rathaufe wurde einer gründlichen 
Renovation unterzogen und die mittelalterlichen Räume würdig hergerichtet. Neugebaut wurde im 
vorigen Jahre eine Flußbadeanſtalt an der Nogat, die in dieſem Jahre eine Erweiterung erfahren ſoll. 
Am Nogathafen wurden 1 Kallſandſtein⸗, 1 Sägewerk und 1 Lagerſchuppen neu eingerichtet. In 
dieſem Jahre wird eine Haushaltungsſchule im Vorort Hoppenbruch eingerichtet und die Schule im 
Vorort Sandhof durch Ausbau von 2 Klaſſen erweitert. Geplant iſt die Errichtung eines Schlacht— 
hauſes, einer Warmbadeanſtalt, eines neuen Rathausgebäudes und einer Stadthalle, ferner die 
Errichtung eines größeren Getreideſpeichers am Nogathafen. 


Tiefbauten. Straßenpflaſterungen: Seit dem Jahre 1919 ſind an Pflaſterarbeiten ausgeführt worden: 
24574 qm Kopfſteinpflaſter in verſchiedenen Straßen hergeſtellt; 2676 qm neue Straßenfläche geſchaffen 
und mit Schlackenſchüttung befeſtigt; 2620 qm Doppelpflafter in verſchiedenen Straßen hergeſtellt; 
2800 qm Reihenpflaſter mit Steinen J. Klaſſe und 3500 qm Reihenpflaſter mit Steinen III. Klaſſe 
hergeſtellt; 1200 qm Polpgonalpflaſter hergeſtellt. Bürgerſteiganlagen: 24640 qm neue Bürgerſteig⸗ 
fläche in neu angelegten bezw. neu gepflaſterten Straßen geſchaffen und mit Kohlenſchlacke und Lehm⸗ 
fies befeſtigt; 3900 qm Bürgerſteigfläche mit Zementgranitflieſen befeſtigt. Bitumenbefeſtigung: 
1650 qm Fahrdammfläche mit Bimex befeſtigt; 250 qm Fahrdammfläche mit Bitumen⸗Kalkſandſteinen 
befeſtigt. Geplante Projekte: 6750 qm Straßenfläche mit Bitumen-Kalkfandfteinen befeſtigen; 7750 qm 
Kopffteinpflafter herſtellen; 2500 qm Bürgerſteigfläche mit Bitumenkalkſandſteinen befeſtigen. Gleis⸗ 
bauten: Seit dem Jahre 1910 ausgeführt: 2735 laufende Meter Bahngleis am Hafen hergeſtellt. 
Geplante Projekte: 250 laufende Meter Gleis vorſtrecken, 260 laufende Meter Gleis als Ladegleis 
herſtellen. Waſſerbauten: Uferbefeftigung mit Faſchinen, 288 laufende Meter Uferbefeſtigung am Hafen 
hergeſtellt. Geplante Projekte: 1500 laufende Meter Uferbefeſtigung längs der Nogatpromenade her⸗ 
zuſtellen. Errichtung von Bollwerks: 114 laufende Meter Ufergelände durch aufgeſtändertes Bollwerk 
befeſtigt. Herſtellung von Kaimauern: 60 laufende Meter Ufergelände durch eine Kaimauer befeſtigt. 
Geplante Projekte: 358 laufende Meter Ufergelände durch eine Kaimauer zu befeſtigen. Bagger⸗ 
arbeiten: 362 laufende Meter Ladungsfläche bis zur erforderlichen Fahrtiefe ausgebaggert. Geplante 
Projekte: 308 laufende Meter Landungsfläche bis zur erforderlichen Fahrtiefe noch auszubaggern. 
Sonſtige Bauten ausgeführt: Im Hafen ein Speicher errichtet und ein feſter Kran eingebaut; 
320 Schrebergärten angelegt einſchließlich Umzäunung, Einteilung, Wegebefeſtigung und Befeſtigungs⸗ 
anlage; auf dem Sportplatz eine Aſchenbahn von 400 Meter Länge und 2 Meter Breite hergeſtellt. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahn nach Danzig, Schneidemühl — Berlin, Königsberg, Dt. Eylau, Oſterode, Marienwerder. 
Waſſerverbindung Danzig, Elbing. Luftverbindung Danzig Marienburg Elbing —Allenſtein. Auto: 
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verbindung nach Danzig und Altfelde—Sorgenort. Chauſſeeverbindungen nach Stuhm 9,7 km, Chriſtburg 
31, km, Marienwerder 30,5 km, Elbing 35,8 km. 


DEUTSCH -EYLAU. 


. 2 
. 
© 25 
. 2 
8 


Bahnſtrecken. 


HAUPTBAHNEN. 
— KLEINBAHNEN . 


9. Verſchiedenes. 


Denkmäler: Friedrich der Große, Kriegerdenkmal 1864 bis 1871, Denkmal für die Gefallenen 
des ehemaligen Deutſchen Ordens⸗Infanterie-Regiments 152, Heldenhain mit Denkmal 1914 bis 1918, 


Abſtimmungsdenkmal, Blumedenkmal, Schützenbrunnen, Weſtpreußenlied⸗Gedenkſtein, die Marienburg, 
Lauben. 
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Marienwerder. 


(Kreis Marienwerder.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1900 9686, 1910 — 12983, 
1925 — 13859. Größe des Stadtgebietes: 1265 ha. 
Die Stadt Marienwerder verdankt ihren Ruf hauptſächlich 
dem Umſtande, daß ſie Sitz zahlreicher wichtiger Behörden 
und Anſtalten iſt. Weniger bekannt außerhalb der engeren 
Heimat iſt, daß die Stadt die älteſte Niederlaſſung des 
deutſchen Ritterordens im heutigen Oſtpreußen iſt und 
daß hier eins der ſchönſten Ordensſchlöſſer ſteht. Mit 
Wucht und Künheit ſtreben Schloß und Dom aus der 
Niederung, die deutſcher Geiſt und deutſche Arbeit aus 
Arwald und Sumpf in ein blühendes Gefilde verwandelt 
haben, in die Höhe und erregen immer wieder unſere Bewunderung. Die von dem Landmeiſter Hermann 
Balk vollzogene Gründung Marienwerders fällt in das Jahr 1235. Kurz danach erhielt Marien— 
werder eine Handfeſte, die etwa 100 Jahre ſpäter durch eine umgeänderte erſetzt wurde. Dieſe ſicherte 
der Stadt ein ziemlich ausgedehntes Territorium ſowohl in der Niederung als auch auf der Höhe. 
Zweimal fiel Marienwerder kurz nach feiner Gründung bei den Aufftänden der Pruzzen in deren 
Hände, einmal um 1242, einmal in der Zeit von 1260-1273. Nach der Teilung des Ordens— 
landes in Diözeſen wurde Marienwerder Sitz eines Biſchofs. Biſchof Albert gründete ein eigenes 
Domkapitel, das ſeinen Sitz neben der Domkirche nahm. Ende des 14. Jahrhunderts gelangten 
Schloß und Dom, die Wahrzeichen Marienswerders, zur Vollendung. In ihnen, typiſchen Ordens— 
bauten, verkörpert ſich die Größe der Zeit des deutſchen Ordens. Das vierflügelige, einen quadratiſchen 
Hof umſchließende Hochſchloß mit ſeinen ſtarken Ecktürmen, der Lukenreihe des Wehrganges unter dem 
Dach und der geringen Anzahl von Fenſteröffnungen nach außen iſt Feſtung, Kloſter und Verwaltungs: 
gebäude zugleich. Der Bergfried, Feſtungs⸗ und Glockenturm, ſchließt Schloß und Dom, der im Laufe 
von Jahrzehnten aus Chor und Langhaus entſtanden iſt, zu einer Einheit zuſammen. Ein Wehr: 
gang um die ganze Länge des Kirchengebäudes herum erſtand zu Verteidigungszwecken. Das Moſaik⸗ 
bild über der Vorhalle, das Martyrium des heiligen Evangeliſten Johannes, des Patrons der Kirche, 
und den Stifter, Viſchof Johannes I. darſtellend, iſt um fo beachtenswerter, als nördlich der Alpen 
nur noch zwei gleichartige Bilder, und zwar das Moſaikbild des Jüngſten Gerichts am Prager Dom 
und die moſaiküberzogene Muttergottes⸗Statue am Hochſchloß in Marienburg, vorhanden find. Das 
Innere des Domes mit feinem gewaltig hohen Raume, dem Sterngewölbe, den wertvollen Kirchen— 
ſtühlen, Bilderreihen, dem Altarbild, der Krypta, dem hohen Chor mit ſeinen Grabſteinen, reich ge— 
ſchmückten Biſchofsſtühlen, den Bildern dreier Hochmeiſter, Werners von Orſeln, Ludolf Königs und 
Heinrichs von Plauen, und übermannshohen Reliquienſchrank wirkt tief auf den Beſchauer. 

it der Entſtehung der Ordensbauten begann eine Zeit hoher Blüte für die Stadt, die durch 
die Kriege mit Polen 1414, 1460 und 1478 dann allerdings ſchwer zu leiden hatte. Nach aber— 
maliger Blütezeit brachten die ſchwediſch-polniſchen Kriege Anfang und Mitte des 17. Jahrhunderts 
der Stadt neuen Schaden. Eine 100 jährige Friedenszeit läßt Handel und Wandel wieder erblühen. 
Der ſiebenjährige Krieg, der von 1806/07 und 1812 dauerte, gab Marienwerder als Weichſel⸗ 


141 


übergangspunkt beſondere Bedeutung. Durch Friedrich II. wurde die Weſtpreußiſche Regierung hierher 
verlegt, desgleichen das Oberlandesgericht. Ihnen folgte das Landgeſtüt und die Generallandfhafts- 
direktion für Weſtpreußen, von denen die drei erſten noch vorhanden ſind. 

Ein ganz beſonderer Stolz erfüllt jeden Marienwerderer, daß er Träger einer großen Vergangen⸗ 
heit iſt, hat doch die Stadt ſtets wacker gegen die ſlawiſche Flut angekämpft und kann fie ſich rühmen, 
nie unter polniſche Herrſchaft gekommen und auch in der weſtpreußiſchen Abſtimmungszeit, die mit 
dem glänzenden Bekenntnis für das Deutſchtum am 11. Juli 1920 ihre Höhe erreichte, Mittelpunkt 
der Deutſchtumsbewegung geweſen zu ſein. 

Auch heute iſt Marienwerder wieder, wie in den Jahrhunderten von 1466 bis 1772 Eckpfeiler 
des Deutſchtums an der Weichſel geworden. Feindlicher Haß und Uebermut haben es ſogar fertig 
gebracht, die Stadt und damit ganz Weſt⸗ und Oftpreußen von dem Strom fo gut wie völlig ab— 
zuſperren und aus politiſchen Gründen den einheitlichen Deichſchuz der Marienwerderer Niederung zu 
zerreißen. Möge kein Beſucher von Marienwerder den kurzen Ausflug nach dem nur 4 Kilometer 
entfernten Dorf Kurzebrack an der Weichſel ſcheuen, um die ganze Sinnloſigkeit des Vertrages von 
Verſailles auf ſich einwirken zu laſſen. 

So ſtark wie in vergangenen Jahrhunderten iſt auch heute noch der deutſche Geiſt in Marien— 
werder; er wird nicht raſten noch ruhen, bis die Weichſel aus Deutſchlands Grenze wieder zum 
deutſchen Strom geworden iſt! 

2. Perſonalangelegenheiten. 

Bürgermeiſter Goerdeler, im ſtädtiſchen Dienſte ſeit 25. Juli 1920. Beigeordneter Stadtbaurat 
Specht, im ſtädtiſchen Dienfte ſeit 9. September 1921. Zahl der Magiſtratsmitglieder 10 (3 be- 
ſoldete, 7 unbeſoldete; von letzteren 4 Nationaler Bürgerblock, 1 Zentrum, 1 Sozialdemokrat und 
I Deutſch⸗Sozialer). Zahl der Stadtverordneten 24, davon Nationaler Bürgerblock 13 (Deutſchnationale 
und Deutſche Volkspartei), 5 Deutſch-Soziale, 3 Zentrum, 2 Sozialdemokraten, 1 Kommuniſt. 
Ausfhüffe und Deputationen: Baudeputation, Deputation zur Verwaltung der Gasanſtalt, Feld— 
kommiſſion, Forſtdeputation, Verſchönerungskommiſſion, Schuldeputation, Kaſſenreviſionskommiſſion, 
Geſundheitskommiſſion, Rusſchüſſe für die ſtädtiſchen Wohlfahrtsanſtalten (Krankenhaus, Altenheim 
und Säuglingsheim), Volksbüchereiausſchuß, Wohlfahrtsausſchuß, Jugendamtsausſchuß, Ausfhuß für 
Berufsvormundſchaft, Ausfhuß für Jugendpflege und Jugendbewegung, Ausfhuß für die Berufs⸗ 
ſchule. Vertretung der Stadt im Kreiſe (Kreistag, Kreisausſchuß): Die Stadt iſt im Kreistage mit 
5 Magiſtratsmitgliedern und 2 Stadtverordneten (2 Preußenliſte, darunter Bürgermeiſter, 1 Zentrum, 
2 Sozialdemokraten) und im Kreisausſchuß mit 1 Magiſtratsmitglied (Preußenliſte, Bürgermeiſter) und 
1 Stadtverordneten (Preußenliſte) vertreten. 

Sonſtige Behörden: Oberlandesgericht, Präſident Dr. Ehrhardt; Generalſtaatsanwalt Clar; 
Regierung, Präſident Dr. Budding; Landratsamt, Landrat Schwemann; Hataſteramt, Kataſterdirektor 
Brock; Staatliche Kreiskaſſe, Staatlicher Oberrentmeiſter Niemand; Amtsgericht, aufſichtführender Richter 
Amtsgerichtsrat Marks; Finanzamt, Leiter Dr. Frederich, Regierungsrat; Hauptzollamt, Leiter Krupp, 
Regierungsrat; Poſtamt, Poſtdirektor Fauſt; Reichsbanknebenſtelle, Vorſtand Wolff, Reichsbankrat; 
Landgeſtüt, Leiter Landſtallmeiſter Graf Lehndorff. Garniſon: 2 Kompagnien Infanterie-Regiment 
Nr. 5 mit Bataillonsftab, Kommandeur Major Schaller. Verſtärkte Hundertſchaft der Schutzpolizei. 

Kreditanſtalten: Deutſche Raiffeiſenbank, R.⸗G., Zweigſtelle Marienwerder; Bank der Oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft, Zweigſtelle Marienwerder; Landesbank der Provinz Oſtpreußen, Zweigftelle 
Marienwerder; Weſtpreußiſche Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H.; Kommunalbank; Kreis- und 
Stadt⸗Sparkaſſe. 
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3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Im Planjahre 1924: Gaswerk, Erzeugung 1284380 ebm, Verkauf 1072294 cbm. Gas— 
Grundpreis 22 Pf. je cbm mit Staffelung und Nabattbewilligung für Großabnehmer bis 11,5 Pf. 
Inſtallationsumſatz 41000 ARME. Waſſerwerk: Waſſerförderung 278173 ebm, Verkauf 188 741 
ebm. Waſſergrundpreis 40 Pf. je ebm Waſſer mit Staffel für Großabnehmer bis 20 Pf. je ebm. 
Kanalwerk: 2 Emſcherbrunnen Miſchſpſtem, ſeit 1910 beſtehend. 15 km Rohrnetz, 2 Prozent des 
Kanalnutzungswertes. Weſtpreußiſches Ueberlandwerk G. m. b. H. Marienwerder: Hauptgeſchäftsſtelle 
Marienwerder, Poſtſtraße 4, Betriebsbüro und Geſchäftsſtelle Stuhm und Chriſtburg. Verſorgungs⸗ 
gebiete: Kreiſe Marienwerder und Stuhm. Zentrale Marienwerder, beſtehend aus 2 Dampfturbinen- 
Aggregaten mit ca. 2250 Kilowatt⸗Geſamtleiſtung und zugehöriger Keſſelanlage. Uebergabeſtation für 
Bezug von der Oſtpreußenwerk A.⸗G., z. Zt. am Galgenberg in Marienburg, vorgeſehen Haupt⸗ 
übergabeſtation in Nikolaiken, Kreis Stuhm. Werbende Abteilungen: Inſtallationsabteilung: Er⸗ 
richtung von Stark- und Schwachſtromanlagen ſowie Rundfunkanlagen (Spftem Dr. Seibt), eigene 
Motorreparaturwerkſtatt. Maſchinenabteilung: Verkauf von landwirtſchaftlichen Maſchinen, Automobilen, 
Oelen, Benzin aus eigenen Tankanlagen, Einrichtung von maſchinellen Anlagen für gewerbliche Be— 
triebe, Reparaturwerkſtätte für landwirtſchaftliche Maſchinen, Automobile uſw. Schlachthof, erbaut 
1891. Es ſind geſchlachtet 1925: 72 Pferde (1924: 72), 1925: 15 Fohlen (—), 1925: 1210 
Rinder (1092), 1925: 630 Schafe (-), 1925: — Kleinvieh (2516), 1925: 2942 Kälber (—), 
1925: 5429 Schweine (5238), 1925: 22 Ziegen (-). Die Kühlhalle wurde 1906/07 erbaut. 
Fuhrpark: 8 Pferde für Straßenreinigung und Müllabfuhr, Kanalverwaltung und ſtädtiſchen Bauhof. 
Laſtkraftzug für ſtädtiſche Werke. Stadtwald, 120 Morgen alter und neuer Waldbeſtand. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Schulen: Staatliches Gymnaſium und Realgymnaſium, Direktor Oberfudiendireftor Profeſſor 
Dr. Schumacher. Hermann⸗Balk⸗Schule (Staatliches Oberlyzeum), Direktor Gberſtudiendirektor Wernicke. 
Städtiſche Knabenmittelſchule, Rektor Grunwald, Schülerzahl 312; Evangeliſche Knabenvolksſchule, 
Rektor Biernath, Schülerzahl 296; Evangeliſche Mädchenvolksſchule, Rektor Nittka, Schülerzahl 333; 
Katholiſche Volksſchule, Konrektor Grezicki, Schülerzahl 206; Schule Marienfelde (Volksſchule), Rektor 
Rabe, Schülerzahl 187; Schule Liebenthal (Volksſchule), 1. Lehrer Mielke, Schülerzahl 105; Gewerb— 
liche Berufsſchule, Leiter Mittelſchulrektor Grundwald, Schülerzahl 350; Kaufmäniſche Berufsſchule, 
Leiter Mittelſchulkonrektor Kirſtein, Schülerzahl 150. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat ſchloß 1900 mit 301583 Mk., 1910 mit 584000 Mk. und 1925 mit 
1383000 ARME. ab. Davon entfielen im Jahre 1925 auf die Schlachthausverwaltung 39 500 RMk. 
(1910 — 33800 Mk.), auf die Schulverwaltung 217350 RMk. mit 112723 ARME. ſtädtiſchem 
Zuſchuß (1910 — 178400 Mk. und 67059 Mk.) An Steuerzuſchlägen wurden erhoben: 1900 
267 Prozent zur Einkommenſteuer und 261 Prozent zur Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer (Soll 
228975 Mk.); 1910 — 260 Prozent zur Einkommenſteuer, 584 Prozent zur Grundſteuer, 210 
Prozent zur Gebäudeſteuer, 200 Prozent zur Gewerbe- und Betriebsſteuer (Soll: 320979 Mk.); 
1925 — 400 Prozent bzw. 480 Prozent zur Gewerbeſteuer (Soll: 120000 ARME.) und 250 Prozent 
zur Grundvermögensſteuer ſowie 100 Prozent zur Hauszinsſteuer (Soll: 148 500 RMk.), zuſammen 
Realſteuern 1925 — 268 500 Mk. Die indirekten Steuern brachten 1900 — 14980 Mk., 1910 
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— 29986 Mk. und 1925 — 60100 ARME Das Gaswerk brachte 1925 — 33000 RMk., 
1924 — 16000 ARME. Ueberſchuß, während das Ueberlandwerk 1925 — 24000 RMk. Ueberſchuß 
lieferte. An Reichsüberweiſungsſteuern find 1925 — 165000 RMk. aus der Einkommenſteuer und 
30000 ARME. aus der Umſatzſteuer eingekommen. Das Vermögen betrug betrug 1910: bei 276 ha 
Land und mit ſonſtigen Baulichkeiten 2542 188 Mk., wobei das eigentliche Kapitalvermögen 252757 Mk. 
ausmachte. Demgegenüber ſtanden Schulden in Höhe von 1657026 Mk. 1925 betrug das Kapital⸗ 
vermögen 940000 RMk. (darunter 534000 ARME. Baugeldhypotheken), das Grundvermögen 
5093200 RMk., zuſammen 6033200 ARME Die Schulden betrugen 383 500 RMk., die kurz⸗ 
friſtigen Anleihen 300000 ARME. Die Stadtſparkaſſe ift ſeit 1925 mit der Kreisſparkaſſe zu einer 
Zweckverbands⸗Anſtalt vereinigt. Der Amſatz betrug 1925 — 10940892 ARME, 1910 — 
11580000 Mk., 1900 — 6500000 Mk.; die Einlagen 1925 — 850000 Mk., 1910 
4800000 Mk., 1900 — 2150000 Mk.; die Zahl der Konten 1925 - 1979, 1910 — 14570, 
1900 = 5300. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Das ſtädtiſche Krankenhaus, früher Altenheim, auf Grund der Schwarck-Käuber'ſchen Stiftung, 
Grundbeſitz 78,85 ar. Platz für 100 Kranke, 2 Aerzte, Schweſtern des Noten-Kreuz-Mutterhauſes 
Oſtpreußen. Das St. Georgenhoſpital (Statut vom 18. Oktober 1827). 15 Zimmer für alte hilfs⸗ 
bedürftige Bürger. Säuglingsheim, Stiftung des Waiſenhausvereins, 150 ar. Platz für 20 bis 25 
kleine Kinder bis zu einem Jahre, Schweſtern des Kaiſerin⸗Auguſta⸗Viktoria⸗Hauſes Charlottenburg. 
Altenheim 74,12 ar. Platz für 50 Sieche beiderlei Geſchlechts, Diakoniſſinnen des Mutterhauſes der 
Barmherzigkeit Königsberg. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In eigener Regie find in letzter Zeit 32 Bauten geſchaffen. Bezuſchußte Privatbauten 1924 = 9, 
1925 = 96. Geplant: Schul- und Krankenhausbauten, neues Jugendheim mit Turnhalle, Leſehalle 
mit neuer Jugendherberge, Volkshaus, Autoumgehungsftraßen, Erweiterung des Kanal-, Gas⸗ und 
Waſſernetzes, Aufſchließung von Siedlungsgelände, Grüngürtel, Heldenhain, Erweiterung der Sportanlagen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Reichseiſenbahnſtrecken nach Marienburg Wpr., weiter nach Danzig, Königsberg — Berlin; Garnſee, 
auf abgetretenem Gebiet weiter nach Graudenz —Thorn; Rieſenburg —Miswalde; Freyſtadt — Biſchofs⸗ 
werder, früher Schmentau—Czerſt Bromberg (jett polnifh). Kleinbahnſtrecken nach Neuhöfen — 
Gr. Nebrau—Ruſſenau und Mewiſchfelde (früher bis Mewe). Früher Waſſerverbindungen auf der 
Weichſel nach Danzig und Graudenz —Thorn, durch Grenzziehung auf Grund des Vertrages von 
Verſailles unterbunden. Kunſtſtraßen nach Freyſtadt 30 ¼ km, Rieſenburg 20 / km, Garnfee 
15½ km, Stuhm- Marienburg 36 km, Kurzebrack 4 km, Gr. Nebrau 16 km. 


9. Verſchiedenes. 


Denkmäler: Auf dem Flottwellplatz für die Gefallenen von 1870/71; auf dem Hochmeiſterplatz 
für die Gefallenen des Feldartillerie-Regiments Nr. 72 (Hochmeiſter). Beſondere Sehenswürdigkeiten: 
Dom und Schloß, Hermann-Balk⸗Brunnen, Rathaus, Regierung, Oberlandesgericht, Kreishaus, 
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Direktion der Weſtpreußiſchen Landſchaft (mit Heimatmufeum), Schleſierkaſerne, Städtiſches Kranken— 
haus, Säuglingsheim, Jugendheim und Jugendherberge, Siedlungen an der Noſpitzerſtraße, Ehren⸗ 
friedhöfe, Grünanlagen bis Liebenthaler Wäldchen mit Freilichtbühne, Sportplätze, Schießhalle der 
Schützengilde an der Graudenzer Chauſſee (30 Schießſtände). Ausflugsorte: Kurzebrack mit geraubtem 
Hafen, Gr. Nebrau, Stürmersberg, Nachelshof, Rehhof, Gunthen mit alter und neuer Walt: und 
Schornſteinmühle, Sedlinen, Dianenberg, Liebenthal, Nowrath-Hain, Bogguſcher Wald, Kautziger See 
(Sörfterei Wallenburg), Kloſterſee mit Neſten alter Preußenſiedlung (zwiſchen ihm und dem Mahrener 
See Jugendherberge). 


Mehlſack. 


(Kreis Braunsberg.) 


1. Allgemeines. 


Mehlſack Oftpr. an der Walſch, einem Nebenfluß der Paſſarge, Landkreis 
Braunsberg. Der Name Mehlſack iſt entſtanden aus Malcecuke, dem Namen 
eines altpreußiſchen Dorfes. Dieſes Dorf wurde durch Handfeſte von 1312 zur 
Stadt erhoben. Die Stadt konnte im Jahre 1912 auf ein 600 jähriges Beſtehen 
als ſolche zurückblicken. In den Jahren 1455, 1520, 1616, 1703 hatte die 
Stadt durch Kriege viel zu leiden, mehrmals wurde ſie eingeäſchert. Im 
Jahre 1710 wurde ſie durch die Peſt faſt ganz entvölkert. Nur langſam erholte ſie ſich von den 
ſchweren Schickſalsſchlägen. Wappen der Stadt: Im Siegel von 1440 befindet ſich ein Schwert und 
ein Schlüſſel gekreuzt. Um das Wappen zu einem redenden zu machen, hat man in die dadurch 
gebildeten 3 Winkel [den unteren füllt Schwertgriff und Schlüſſelbart) 3 Mehlſäcke, das obere Ende 
nach außen gekehrt, gelegt. 

Der Stadtbezirk iſt 2355 ha groß. Die Einwohnerzahl betrug 1900 - 4152, 1910 — 3913, 
1925 = 4268. Mehlſack iſt Sitz eines Amtsgerichts, der Ermländiſchen landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
genoſſenſchaft, hat 3 Sägewerke, 2 Maſchinenfabriken, 2 Ziegeleien, 2 Mühlen, bedeutenden Viehhandel 
und Pferdezucht (Geftüt Romanowſti), 3 Bankinſtitute und 1 Waſſerkraftwerk an der Walſch, dem 
Ueberlandwerk des Kreiſes Braunsberg gehörend. 
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2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Retz, ſeit 30. Mai 1923; vorher als Bürgermeiſter vom 29. April 1905 bis 
31. Dezember 1919 in Leſſen, Kreis Graudenz (jest polnifh), vom 1. Januar 1920 bis 5. Februar 1920 
in Mühlhauſen (Kreis Pr. Holland) und vom 6. Februar 1920 bis 30. Mai 1923 in Tolkemit 
(Kreis Elbing). Beigeordneter Rentier Franz Krüger, ſeit 11. Juli 1924. Dem Magiſtrat gehören 
außer dem Bürgermeiſter und dem Beigeordneten 4 Mitglieder an. Die Stadtverordnetenverſammlung 
beſteht aus 15 Mitgliedern, davon gehören an: 8 der Bürgerlichen Wirtſchaftsliſte, 4 der Arbeiterlifte, 
und 3 der Beamtenliſte; Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann Holzkty. Beamte und Angeftellte: 
Stadtkaſſenrendant Plaßwich, Stadtſekretär Poſchmann, Schlachthausverwalter Loewe, Betriebsleiter 
Wenſch des ſtädtiſchen Waſſer⸗, Elektrizitäts- und Gaswerks ſowie 10 ſonſtige Beamte und Angeſtellte. 
Rusſchüſſe und Kommiſſionen: Fürſorgekommiſſion: Vorſitzender Ratmann Rechtsanwalt Reichelt; 


Heilbrunnenquelle mit Kapelle. 


Baukommiſſion: Vorſitzender, Natmann Kaufmann Weichſel; Forſtkommiſſion: Vorſitzender Beigeordneter 
Krüger; Kämmereikommiſſion: Vorſitzender Ratmann und Stadtinſpektor Hennig; Betriebskommiſſion 
und Wohnungskommiſſion: Vorſitzender Natmann Fabrikbeſitzer Schirrmacher. Dem Kreistage gehören 
an: Bürgermeiſter Retz ſowie Arbeiter und Stadtverordneter Schulz. Dem Kreisausſchuß gehört an: 
der Kaufmann und Stadtverordnetenvorfteher Holzky. Sonſtige Behörden: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat 
Dennert; Poſtamt, Poſtmeiſter Baumgarth; Eiſenbahnſtation, Stationsvorſteher Faerber; Bahnmeiſterei, 
Eiſenbahnbau⸗Inſpektor Krieſe. Ermländiſche Hauptgenoſſenſchaft, Direktor Dr. Wichert; Vorſchuß⸗ 
verein, Direktor Krauſe; Volksbank, Geſchäftsführer Schulz; Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, 
Nebenſtelle Mehlſack, Bankvorſteher Bahr. 


Städtehandbuch. 10 
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3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk: Jahreserzeugung 80000 ebm. Waſſerwerk: 36000 ebm Waſſer Jahresabgabe. 
Elektrizitätswerk: Jahresabgabe 190000 Kilowatt. Torfwerk: Jahreserzeugung 600000 bis 
1000000 Soden. Schlachthof: Gebühreneinnahme 7000 RMk. jährlich. Städtiſcher Fuhrpark: 
Jahreseinnahme und -Rusgabe 4800 RMk. Stadtwald: rund 400 ha groß, mit 1300 fm Ein— 
ſchlag ca. 6 bis 8000 RMk. Veberſchuß. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Eine katholiſche Volksſchule mit je 6 Knaben- und Mädchenklaſſen ſowie 5 gehobenen Klaſſen, 
(Unterricht in den letzteren 6, nach dem Lyzeumsplan) 580 Schüler, Leiter Rektor Porath. Eine 
evangeliſche Schule, 37 Schüler, Leiter Kantor Mueller. 2 katholiſche Kirchen, Erzprieſter und Dom- 
herr Bader, Kaplan Schindel und Kaplan Ludwig. 1 evangeliſche Kirche, Pfarrer Lokies. 


Partie im Walcchtal. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Hauptetat für 1925 ſchließt mit 361700 RMk. ab. Die Steuerzuſchläge betragen 225 Prozent 
zur Grundvermögensſteuer, 100 Prozent Hauszinsſteuer und 320 Prozent zur Gewerbeſteuer. Die 
Endſummen der Nebenetas find im Hauptetat mitenthalten. An Zuſchuß erfordern: Die Haupt⸗ 
verwaltung 77000 RMk., darunter 52000 RMk. Kreisſteuer. Die Polizeiverwaltung 5000 RMk. 
Die Schulverwaltung 45000 ARME. Aeberſchuß liefern: Grundſtücksverwaltung 1500 RMk., Forſt⸗ 
verwaltung 6000 RMk., Elektrizitätsverwaltung 7000 RMk., Steuerverwaltung 115000 RMk., 
darunter 37000 ARME. Ueberweiſungen aus der Einkommen-, Körperſchafts⸗ und Umſatzſteuer. Der 
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Grundbeſitz der Stadt beträgt 400 ha Wald, 210 ha Aderland und Wieſen. Ferner beſitzt die 
Stadt 1 Rathaus, erbaut 1684; 3 Schulgebäude und 4 Wohngebäude mit 36 vermieteten Wohnungen. 
An Kapitalvermögen find rund 100000 Mk. Kriegsanleihen vorhanden, ferner eine Vorkriegshypothek 
von 50000 Mk., die mit 25 Prozent aufgewertet iſt. Die Vorkriegsſchulden betrugen 500000 Mk. 
und waren bis auf rund 400000 ME. getilgt. Aufzuwerten find rund 50000 ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Es ſind vorhanden: ein ſtädtiſches Armenhaus mit 12 Betten ſowie ein Hoſpital (Verwaltung 
Nagiſtrat und katholiſcher Kirchenvorſtand) mit 12 Betten. Ein Krankenhaus mit allen neueſten 
Errungenſchaften auf dem Gebiete der Krankenfürſorge ausgeſtattet mit 45 Betten ſowie ein Alten- 
heim mit 14 Betten. Die beiden letzteren gehören der katholiſchen Kirchengemeinde und werden von 
Ordensſchweſtern (Katharinerinnen) geleitet. In der Nähe der katholiſchen Pfarrkirche befindet ſich 


Kurhaus und Reftaurant am Spitzberg. 


die alte Burg Mehlſack. Sie wurde in früherer Zeit vom Domkapitel zu Frauenburg unter dem 
Vorſitze eines Dompropſtes bewohnt. 2 Flügel ſind noch vorhanden, in dem einen iſt das Amtsgericht 
untergebracht. Den anderen Flügel hat die Stadt vom Juſtizfiskus, der gegenwärtig Beſitzer der Burg 
iſt, abgemietet und dem Grtsausſchuß für Jugendpflege zur Verfügung geſtellt. In dieſem Flügel iſt 
ein Jugendheim und eine Jugendherberge eingerichtet. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Nach dem Kriege ſind von der Stadt 4 Wohnhäuſer mit 36 Wohnungen gebaut. Geplant 
wird der Neubau eines Volksſchulgebäudes (20 Klaſſen) ſowie die Einführung der Kanaliſation. 


10* 
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8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt liegt an den Eiſenbahnſtrecken Königsberg —Allenſtein und Mehlſack—Braunsberg. 
Chauſſeeverbindungen ſind vorhanden nach Braunsberg 30 km, nach Zinten 27 km, nach Landsberg 28 km, 
nach Heilsberg 40 km und nach 
Wormditt 16 km. Geplant wird 
Autoverbindung nach Heilsberg. 


9. Verſchiedenes. 


Allgemein bekannt und geſchätzt 
iſt das von herrlichen Laub- und 
Nadelwaldungen umgebene, un⸗ 
mittelbar an die Stadt Mehlſack 
anſchließende Walſchtal. Von den 
vielen Naturſchönheiten Oſtpreußens 
iſt das Walſchtal bei Mehlſack mit 
eines der ſchönſten. Das etwa 5 km 

Eiſenbahnbrücke über die Walch. lange Tal beſitzt gut gepflegte Pro- 

menadenwege und Nebenwege zu den 

vielen Ausfihten und romantiſch ſchoͤn gelegenen Schluchten, Liedertafelhöhe, Epheuſchlucht, Weißer 

Berg, Wolfsſchlucht, Heilbrunnenquelle (ſiehe Bild), Schwedenſchanzen uſw. (fiehe auch Bilder Eiſen⸗ 

bahnbrücke und Partie im Walſchtal). Ziemlich in der Mitte des Walſchtals am Spitzberg befindet ſich 

das Reſtaurant und Kurhaus (ſiehe Bild) mit geräumigem Muſik- und Geſangpavillon. Reſtaurant 
und Kurhaus ſind mit Fremdenzimmern ausgeſtattet und das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


n 


Mohrungen. 


(Kreis Mohrungen.) 


1. Allgemeines. 


Mohrungen wurde 1527 von dem oberſten Spittler des Deutſchen Ordens 
Hermann von Oettingen gegründet. Die Stadt liegt im oſtpreußiſchen Oberlande 
in reizvoller Amgegend. Sie hat 5016 Einwohner (1900 = 4122 Einwohner, 
1910 — 4141 Einwohner). 

Die im Laufe der Jahrhunderte vielfach zerſtörte Altſtadt bietet noch heute jo 
ziemlich dasſelbe Bild, das ſie beim Wiederaufbau nach dem letzten großen Brande von 1697 erhielt. 
Die ſchönen Tore und ſtarken Mauertürme, welche einſt eine Zierde der Stadt waren, ſind leider in 
einer für Baudenkmäler verſtändnisloſen Zeit abgebrochen worden. Große Teile der Stadtmauer ſind 
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jedoch noch heute erhalten. Alle Vorſtadtſtraßen ſchmücken ſchöne Baumreihen. Nördlich des Bahn⸗ 
hofes entwickelt ſich ſeit 1918 eine neue Vorſtadt. Ueber die geſamte Feldmark der Stadt — Stadt— 
gebiet = 3256 ha — find zahlreiche Abbauten verſtreut. Zur Stadt gehören drei über 600 Morgen 
große Güter. 

2. Perſonalangelegenheiten. 


Die Stadtverwaltung wird ſeit 1916 von Bürgermeiſter A. Weyde geleitet. Das Amt eines 
Beigeordneten verſieht ſeit 1920 der Npothekenbeſitzer Szillat. Der Magiſtrat beſteht aus 6 Mit: 


Rathaus, 


gliedern, die Stadtverordnetenverſammlung aus 16 Mitgliedern (14 Bürgerliche, 2 Sozialdemokraten.) 
Die Stadtverwaltung gliedert ſich in 3 Büroabteilungen, die Betriebsverwaltungen, die Stadtkaſſe und 
die beiden ſtädtiſchen Spar- und Kreditinſtitute. Die wichtigſten Ausſchüſſe und Deputationen find 
Etats⸗ und Rechnungskommiſſion, Jorſtdeputation, Werkdeputation, Baudeputation, Armendeputation, 


Stadtſchuldeputation, Herderſchulausſchuß und die Vorſtände der Stadtſparkaſſe und Kommunalbank 
Stadt Mohrungen. 
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3. Städtifhe Anſtalten und Betriebe. 


Die Stadt beſitzt: Gaswerk, Erzeugung 320000 ebm Gas, 22 Pf. je ebm, 645 Tonnen 
Koks, 1,60 RMk. je Ztr.; Elektrizitätsverſorgung, Verbrauch 100000 Kilowattſtundem, Preis für 
Lichtſtrom 50 Pf. und für Kraftſtrom 38 Pf. bezw. Staffeltarif; Waſſerwerk, Erzeugung 115000 ebm; 
Raumgebühr 5 RMk. je heizbaren Raum; Kanalwerk, 60 ebm Trockenſchlamm; das Torfwerk ruht 
zur Zeit wegen mangelnder Rentabilität; Schlachthof mit Kühlhalle — 16 Zellen — und Eis- 
erzeugungsanlage — Tagesleiſtung 16-24 Ztr. Eis —, im letzten Jahre wurden geſchlachtet 391 


Evangeliſche Pfarrkirche zu St. Peter und Paul. 


Rinder, 898 Kälber, 579 Schafe; 1746 Schweine, 2 Ziegen; Sandgrube und Bauhof; Juhrpark 
mit 4 Pferden; Werkſtattabteilung, 6 Inſtallateure bezw. Schloſſer, 6 Helfer; Seebadeanſtalt mit 
54 Zellen wird in dieſem Jahre gebaut werden; der Neubau einer Warmbadeanſtalt an Stelle der 
veralteten Anlage iſt geplant; Jugendherberge mit 30 Betten; Stadtwald 1700 ha, 2000 fm Derb— 
holz Einſchlag, etwa 13000 ARME. jährlich Ueberſchuß; Stadtſparkaſſe gegründet 1862 mit 340000 Mk. 
Einlagenbeſtand — 1918 — 7300000 Mk.; Kommunalbank Stadt Mohrungen, Geſchäftsſtelle der 
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Giro⸗Zentrale Kommunalbank für die Oſtmark, gegründet 1922 mit Kontokorrentkunden und weſent⸗ 
licher Bedeutung für das Wirtſchaftsleben von Stadt und Kreis Mohrungen; ein vom Deutſchen 
Orden begründetes Hoſpital für hilfsbedürftige Bürger mit 16 Inſaſſen; zwei ſtädtiſche Friedhöfe, 
auf dem neuen Friedhofe iſt eine Kapelle im Neubau begriffen; eine Herderbücherei, genannt Stadt⸗ 
bücherei, mit 1800 Bänden, 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


In Mohrungen befinden ſich die evangeliſche St. Peter und Paul Kirche, eine katholiſche Kirche, 
ein Bethaus der Baptiſtengemeinde und eine Synagoge. Der Magiſtrat iſt Patron der 2. Pfarr⸗ 
ftelle der evangeliſchen Kirche. Im Laufe der letzten Jahre hatte ſich aus zwei Privatſchulen eine 
Städtiſche Mittlere Schule entwickelt, welche am 1. April 1926 in eine „Herderſchule“ genannte 
Realſchule umgewandelt wurde. Die Schule umfaßt von Sexta bis Unterſekunda 9 Klaſſen, in 
welchen 270 Schüler und Schülerinnen unterrichtet werden. Die Direktorſtelle iſt zur Zeit unbeſetzt. 
Die Stadtſchule mit über 500 Schülern und Schülerinnen und die ſtädtiſche Berufsfhule mit 
155 Schülern werden von dem Rektor Gunia geleitet. Seit dem Jahre 1924 beſteht für die in 
den Abbauten wohnenden Kinder eine von 31 Schülern und Schülerinnen beſuchte Abbauſchule. 


5. Haushaltungs⸗ und Nechnungsweſen. 


Der Haushaltsplan für 1925 gleicht ſich in Einnahme und Ausgabe mit 358000 ARME. aus. 
Es wurden Zuſchläge erhoben: 230 Prozent zur Grundvermögensfteuer, zur Gewerbeſteuer vom 
Kapital 350 Prozent und vom Extrage 400 Prozent. Für 1926 ſchließt der Haushaltsplan mit 
378000 ARME. ab. Seit 1916 wird der Haushaltsplan nach Geſichtspunkten aufgeſtellt, welche jetzt 
faſt allgemein anerkannt worden ſind. Er zerfällt in 16 Einzelhaushaltspläne. Die wichtigſten 
Ueberſchußpläne find die der Forſtverwaltung, der Kommunalbank Stadt Mohrungen und der Stadt: 
ſparkaſſe, der Betriebswerke und der Steuerverwaltung. Sie bringen 141100 ARME. Für das 
Schulweſen und die Jugendpflege wendet die Stadt 64100 ARME. auf. Die Kreis und Provinzial⸗ 
abgaben belaufen ſich auf 35000 RMk. Demgegenüber beträgt die Einnahme der Stadt aus 
Realſteuern 79000 RMk. und aus Reichsſteuerüberweiſungen 44000 ARME. Die letzte Vermögens 
überſicht der Stadt weiſt ein Vermögen von 2280305 ARME. auf, welchem 240000 ARME. Schulden 
gegenüber ſtehen. Das früher bedeutende in Hypotheken und Kriegsanleihe angelegte Kämmerei⸗ und 
Stiftungs-Vermögen der Stadt if infolge der Inflation und des Rufwertungsgeſetzes auf etwa 
36000 ARME, zuſammengeſchmolzen. 


6. Hoch- und Tiefbauten. 


Seit 1918 hat die Stadt und die mit ihr im engſten Zuſammenhange ſtehende Kleinſiedlungs⸗ 
geſellſchaft für den Kreis Mohrungen — der Bürgermeifter iſt der Geſchäftsführer dieſer Geſellſchaft — 
177 Wohnungen gebaut. Weitere Wohnungsbauten find geplant. Die frühere Präparandenanſtalt 
wurde im Jahre 1924 umgebaut, um die für die neu anerkannte Herderſchule — ſtädtiſche Real⸗ 
ſchule — erforderlichen Räume zu gewinnen. Auf dem Kümmelberge, dem ſtädtiſchen Vergnügungs⸗ 
parte und Sportplatz, entſtand ein Schützenhaus mit 18 Schießſtänden, eine Umkleidehalle und eine 
Freilichtbühne. Für die wandernde Jugend wurde in einem ſtädtiſchen Gebäude, „Brauhaus“ genannt, 
eine Jugendherberge mit 50 Vetten eingerichtet, die nach dem Urteil der Beſucher zu den ſchönſten 
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Herbergen öſtlich der Elbe gehört. Im Jahre 1925 wurden die Räume der Stadtſparkaſſe und der 
Kommunalbank Stadt Mohrungen nach Plänen des Arhitekten Frick-Königsberg, dem auch die Pläne 
für die Siedlungsvorſtadt Mohrungen zu verdanken ſind, zeitgemäß hergerichtet. Der Sportplatz wird 
um 13000 qm vergrößert werden. 

Die fortſchreitende Entwickelung der Stadt und die Steigerung der Einwohnerzahl zwingt zur 
Aufftellung neuer Bebauungs- und Fluchtlinienpläne ſowie zur Erſchließung von Baugelände. Im 
letzten Jahrzehnt iſt der Haus- und Grundbeſitz der Stadt erheblich gewachſen. 


Geburtshaus von Johann Gottfried Herder. 


7. Verkehrsverhältniſſe. 


Rohrungen iſt der Knotenpunkt für die Bahnlinie Marienburg —Allenſtein, Oſterode —Heils— 
berg und Elbing Mohrungen. Mit den umliegenden Städten Allenftein 52 km, Oſterode 29 km, 
Liebemühl 30 km, Saalfeld 28 km, Pr. Holland 29 km und Liebſtadt 16 km iſt die Stadt durch 
gute Chauſſeen verbunden. 


8. Verſchiedenes. 


Wie bereits bemerkt, hat die Stadt ihr altes Gepräge ziemlich unzerſtört erhalten und bietet 
für den beſchaulichen Wanderer eine Fülle reizvoller Kleinſtadtbilder. Als Baudenkmäler find be— 
ſonders hervorzuheben, die Kirche zu St. Peter und Paul, das Rathaus, das Dohna'ſche Schlößchen 
mit zwei einzigartigen Torhäuschen, das leider durch Umbauten faſt völlig zerſtörte Ordensſchloß und 
das Herderhaus. In dieſem ſchlichten Häuschen nahe der Kirche, erblickte am 25. Auguft 1744 
Johann Gottfried Herder das Licht der Welt. Acht Jahre vorher war im gegenüberliegenden Pfarr⸗ 


Herder⸗Denkmal. 


hauſe der als Dithyrambendichter bekannte Sohn des 1. Pfarrers Willamovius geboren worden. Im 
ſogenannten Diakonat wohnte von 1760 bis zu ſeinem Tode im Jahre 1804 der als geiſtlicher 
Schriftſteller von ſeinen Zeitgenoſſen weit über die Grenzen der Provinz hinaus verehrte, menſchen— 
freundliche und wohltätige Diakon Sebaſtian Treſcho. Ein ebenfalls geiſtlicher Schriftſteller, ſtreitbarer 
Natur, war der am 16. April 1612 in Mohrungen geborene Abraham Calovius. Gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts wurden in Mohrungen der bekannte Kanzelredner Hofprediger D. Döhring 
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und der Jean Paul- und E. T. A. Hoffmann⸗Biograph Dr. Walter Harich geboren. Erwähnt ſei, 
daß der ſpätere Oberbürgermeiſter von Berlin und Mitbegründer der fortſchrittlichen Volkspartei 
von Jorkenbeck in Mohrungen als Rechtsanwalt wirkte und der Stadtwerordnetenverſammlung angehörte. 

Ausflugsorte find der nahe der Stadt gelegene, bereits erwähnte Kümmelberg, Golbitten am 
Narienſee und das ſchöne Tharden an der Bahnlinie Mohrungen —Liebemühl. Die Umgegend von 
Mohrungen bietet mit ihren Moränenlandſchaften, Wäldern und ſchönen Seen dem Wanderer die 
verſchiedenſten Gelegenheiten für Ganz⸗ und Halbtagswanderungen mit der Möglichkeit, in Mohrungen 
zu übernachten. Manchem Naturfreunde wird das ſchöne Oberland, deſſen alter Mittelpunkt Mohrungen 
iſt, ebenſoviel bieten, wie Maſuren und das Samland. 


Mühlhauſen. 


(Kreis Pr. Holland.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl iſt gleich geblieben 2450. Größe des Stadt— 
bezirks 1904 ha (71 ha ſind 1925 neu eingemeindet). Mühl⸗ 
hauſen liegt in einem ſchönen Teile des Oberlandes an der 
Hauptbahn. Die Stadt hat einen 1300 Morgen großen herr— 
lichen Stadtwald [Laub- und Nadelholz), der viel von Fremden 
beſucht wird. Sie hat viel landwirtſchaftliche umgebung. Be— 
kannt ſind die Pferdemärkte, die auf dem großen Marktplatz 
abgehalten werden. Die Stadt iſt eine alte Ordensſtadt, die 
1927 das 600 jährige Beſtehen feiert. Das Heimatmuſeum wird 
infolge der günſtigen Bahnverbindung von Fremden viel beſucht. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Appelt, ſeit Februar 1920 in Mühlhauſen, 1916/17 kommiſſariſcher Bürger⸗ 
meiſter in Fordon bei Bromberg. Beigeordneter Brauereibeſitzer Moeck, ſeit mehr als 20 Jahren in 
den ſtädtiſchen Körperſchaften tätig. 6 Magiſtratsmitglieder, 12 Stadtverordnete (3 Handwerker, 3 Land⸗ 
wirte, 2 Arbeiter, 1 Kaufmann, Induſtrieller, 1 Arzt, 1 Beamter). Beamte: Bürgermeiſter, Rendant, 
2 Exekutivbeamte, Stadtförfter, Betriebsleiter des Elektrizitätswerks. Der Bürgermeifter ift Kreistags⸗ 
mitglied. Amtsgericht: Amtsgerichtsrat Faſtnacht. Banken: Kreis- und Stadtbank, Bank der Oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft, Darlehnskaſſenverein, Landwirtſchaftliche An- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
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3. Städtifhe Anſtalten und Betriebe. 


Städtiſches Elektrizitätswerk 75000 Kilowatt. Stadtwald 1500 Morgen, Einſchlagsſoll 2400 fm. 
Städtiſche Friedhofskapelle. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Siebenklaſſige evangeliſche Volksſchule, zweiklaſſige katholiſche Volksſchule, Jortbildungsſchule und 
eine höhere Privatſchule. Rektor Dobrowolfti, Kantor Petter, Aſſeſſor Giefe. Eine evangeliſche Kirche 
und eine katholiſche Kirche. Chriſtliche Gemeinſchaft mit Betſaal. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Hauptetat 1925 — 107000 RMk. Steuerzuſchläge 1925: 200 Prozent zur Grundvermögens— 
ſteuer und 400 Prozent vom Gewerbeertrage als auch vom Kapital. Hauszinsſteuer keine Zuſchläge, 
ebenſo nicht Beherbungsſteuer und Getränkeſteuer. Schuletat 34000 ARME, Fortbildungsſchuletat 
1500 NMk., Etat des Elektrizitätswerks 34000 AME., Etat der Stadtforſt 31000 RME, 


6. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


rehrere Straßenzüge find in den letzten Jahren neu gepflaſtert worden. Die Brennerteichbrücke 
iſt neu maſſiv gebaut. Die Stadt hat 8 neue Häuſer errichtet mit 29 Wohnungen, der Poſtfiskus 
ein Beamten⸗Vierfamilienhaus. Ein großer Sportplatz iſt angelegt und ein moderner neuer ſechs⸗ 
ſtändiger Schießſtand. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


rühlhaufen hat gute Bahnverbindung, weil an der Hauptſtrecke Berlin Königsberg gelegen. 
Rußerdem ſind hier drei große Poſtperſonenautos ſtationiert, die die Dörfer mit der Stadt verbinden. 
2 Hauptlinien, Mühlhauſen Döbern und Mühlhauſen —Elbing. 
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Neidenburg. 


(Kreis Neidenburg.) 


1. Allgemeines. 


Das Ergebnis der Volkszählung war im Jahre 1900 = 4800, 1910 = 5060 und 1925 — 
6265 Einwohner. Die Stadt Neidenburg iſt ein Städtebild von einer Geſchloſſenheit des Aufbaus 
und einer hiſtoriſchen Treue wie nur noch wenige im deutſchen Often. 

Weit liegen ſeine Anfänge zurück. Als Meiſter Winrich von Kniprode in des Deutſchen Ordens 
Blütetagen (1551 bis 1382) Burg und Stadt Neidenburg gründete, da geſchah es in der wohlerwogenen 
Abſicht, hier, am Rande der Wildnis gegen Polen, ein mächtiges deutſches Bollwerk zu errichten. 
Deswegen baute er die Burg als eine der ſtärkſten im Lande. Zwei Vorburgen erhöhten ihre Wehr⸗ 
haftigkeit. Die Stadt, die 1381 Stadtrecht erhielt, umgürtete ſich mit einem doppelten Mauergurt, 
mit zahlreichen ſtark bewehrten Türmen und einem breiten Graben, der ſich in dem großen Neideſumpf 
verlief. Nur zwei hochgetürmte Tore, das deutſche und polniſche, unterbrachen den zwiefahen Mauer: 
ring. Ihre Zugbrücken bildeten die einzige Verbindung zwiſchen Stadt und Land und vermittelten den 
ſeit alters berühmten Marktverkehr. 

Die Jolgezeit hat erwieſen, wie ſehr dieſe gewaltige Befeſtigung von Nöten war. Denn ein 
heiß umkämpfter deutſcher Grenzerpoſten iſt Neidenburg ſeither geblieben. Kein Krieg des deutſchen 
Oftens hat es verſchont. Polen und Litauer, Tataren und Schweden, Franzoſen und Ruſſen haben 
von Beginn der Stadtgeſchichte bis zur jüngſten Vergangenheit ſeine Mauern umkämpft, ſeine Bürger 
drangſaliert, feine Häuſer verbrannt. So oft wie kaum ein anderer Fleck deutſcher Erde tränkte ſich 
der Boden dieſer deutſchen Grenzerfeſte mit Blut. 

Jahrhunderte hindurch verwehrte die Feſtungseigenſchaft allerdings auch jegliche freie Entfaltung. 
Plante doch noch im 17. Jahrhundert der Kurfürſt von Brandenburg den Umbau von Burg und 
Stadt in eine moderne Feſtung! Ext ſehr ſpät fielen die beengenden Mauern und Tore, Erſt um 
1840 wurde Neidenburg eine „offene“ Stadt. Und nun, im raſchen Schwunge, wuchs fie über ihre 
alte Enge hinaus. Die deutſche und polniſche Vorſtadt breiteten ſich aus. Die Einwohnerzahl, die 
der mächtige Mauergürtel lange Zeiten auf ca. 1600 beſchränkte, ſtieg in wenigen Jahren auf das 
Doppelte. Die Kanaliſierung der Neide, die Trockenlegung des umgebenden Sumpfgeländes ſchufen 
weitere Entwickelungsmöglichkeit. Induſtrien ſiedelten ſich an. Chauſſeen und Bahnverbindung ſchufen 
Abſatzmöglichkeit. Der altüberlieferte Wochenmarkt, einer der größten in Oſtpreußen, hielt den Ruf 
geſchäftlichen Lebens wach. Zahlreiche Siedlungen umzogen die Stadt. Ihr Gebiet erweiterte ſich 
auf 2500 ha. Die Zahl ihrer Bürger ſtieg 1914 auf über 5000. 

Aber noch einmal, nach langen Jahren friedlichen Entwicklung, wurde ſie wieder an ihr altes 
blutiges Grenzerſchickſal gemahnt. 1914 legten ruſſiſche Granaten die Hälfte der offenen Stadt in 
Aſche und Schutt. Die fait Sechshundertjährige hat auch dieſen Schlag verſchmerzt. Das erhebende 
Ergebnis der Abſtimmung bewies, daß auch ihr Deutſchtum nicht gelitten hat. Und der Wiederaufbau, 
von glücklicher Hand geleitet, geſtaltete ihr Stadtbild einheitlicher und ſchöner als in der Vergangenheit. 

Heute zählt fie 6500 Einwohner und gilt als eine regſame, völlig moderne Stadt. Sie iſt Sitz 
der Kreisverwaltung und des Kreiskrankenhauſes, iſt verſorgt mit Gas, Waſſerleitung, Kanaliſation, 
Elektrizität, mit großen Sportanlagen, Einrichtungen für kalte und warme Bäder, ſtädtiſcher Bücherei uſw. 
Aber alle Kämpfe, aller Zuwachs, alle Neuerungen haben ihr urſprüngliches Antlitz nicht zu zerſtören 
vermocht. Wie in Meiſter Winrichs, ihres Gründers, Tagen, ſo ragt noch heute in ihrer Mitte, 
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meilenweit ſichtbar und wohl erhalten, die alte, rote, zwiegetürmte Burg. Wie in des Deutſchen 
Ordens Blütezeit, To ſchmiegt ſich noch heute um den Fuß des waldigen Burgbergs der Kern 
der Stadt. Ruch gilt noch heute, was einſtmals Hartknoch am Ende des 17. Jahrhunderts ſchrieb: 
„Die Stadt Neidenburg iſt wegen der großen Wochenmärkte von den Nahrhafteſten Städten eine.“ 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Dr. Froſt, ſeit 1. November 1921 im Amt. Beigeordneter lunbeſoldet) Hinz, 
Rechtsanwalt, ſeit 1924 im Dienſt der Stadt, außerdem 4 Magiſtratsmitglieder (unbeſoldet). 17 Stadt: 
verordnete und zwar 1 Beamter, 3 Deutſchnationale, 3 Sozialdemokraten, 4 Wirtſchaftliche Vereinigung, 


Schloß Neidenburg. 


3 Mieter, und 3 Völkiſch⸗Sozialer Freiheitsblock. Es find vorhanden 12 Beamte und 15 Angeftellte. 
Vorſteher des Bauamts: Stadtbaumeiſter Neuhaus; Vorſteher der Kämmerei- und Sparkaſſe: Rendant 
Poſdziech; Vorſteher der Büros: Oberſtadtſekretär Sakowski. Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe. 
3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Gaswerk, Waſſerwerk, Kanalwerk, Elektrizitätsanlage, Schlachthof, Stadtwald. 
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4. Schulz und Kirchenangelegenheiten. 

Realprogpmmalium: Leiter Studiendirektor Dr. Martens, Schüler 151; Höhere Mädchenſchule: 
Leiter Studiendirektor Dr. Martens, Schülerinnen 117; Volksſchule: Leiter Rektor Kühnaſt, Schul- 
bezuchsziffer 820; kaufmänniſche Berufsſchule: Leiter Lehrer Hoffmann, Schulbeſuchsziffer 50; gewerbliche 
Berufsſchule: Leiter Lehrer Grzanna, Schulbeſuchsziffer 142. 


Rathaus, 


5. Haushaltungs⸗ und Nechnungsweſen. 


Höhe des Haupetats für 1925 — 283000 ARME. Steuerzuſchläge 500 Prozent von der 
Grundvermögensſteuer, 400 Prozent von der Gewerbeſteuer. Nebenetats für Realprogymnaſium 
28 700 NRMk. Zuſchuß, Höhere Mädchenſchule 18079, 80 ARME. Zuſchuß, Volksſchule 47 500 ARME. 
Zuſchuß, gewerbliche Fortbildungsſchule 800 RMk. Zuſchuß, Waldkaſſe 4600 RMk. Zuſchuß, Schlacht— 
haus 3000 ARME. Ueberſchuß, Gasanſtalt 12000 RMk. Ueberſchuß, Elektrizitätsverwaltung 5000 RMk. 
Ueberſchuß, Waſſerleitung und Kanaliſation 6000 RME. Veberſchuß, Inſtallationskaſſe 1000 RME. 
Aeberſchuß, Stadtſparkaſſe 2000 AME. Ueberſchuß. Kapitalvermögen 58000 RMk. Unbebaute Grund- 
ſtücke 50000 RMk., Grundſtücke 817177 RMk., Werbende Betriebe 662000 RMk. Schulden 
130000 ARME. Angaben der Entwicklung bis 1914 nicht möglich, da ſämtliche Akten darüber 1914 
durch Feuer vernichtet worden ſind. 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Nennenswertes Stiftungsvermögen iſt für allgemeine Wohlfahrtszwecke nicht vorhanden. Die 
Zahl der Ortsarmen beträgt 25. Außer der der Stadt übertragenen Armenfürforge liegen die 
übrigen Fürſorgeaufgaben dem Kreiſe ob. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Bautätigkeit war hier in den letzten Jahren beſonders rege. Die Stadt hat ein Rathaus 
und außerdem ca. 150 Wohnungen errichtet. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahn über Hohenſtein nach Kllenſtein und über Willenberg nach Ortelsburg und nach der 
Grenze (Gr. Koslau). Chauſſeeverbindungen zu den umliegenden Städten Hohenſtein 28 km, Willen— 
berg 35 km, Paſſenheim 44 km, Soldau 22 km, Gilgenburg 36 km. 


9. Verſchiedenes. 


Denkmäler: Kriegerdenkmal, Bismarckdenkmal, Gefallenen-Denkmal und Denkmal für den hier 
geborenen Schriftſteller, Ehrenbürger der Stadt Rom, Ferdinand Gregorovius, außerdem der Tataren⸗ 
ſtein bei Neidenburg. Weitere Sehenswürdigkeiten ſind der Wiederaufbau der kriegszerſtörten Stadt 
und das Schloß, eins der am beſten erhaltenen im Often. 


S D 


Nikolaiken. 


(Kreis Sensburg.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1910 — 2291, 1925 — 2440. Größe des Stadtbezirks ca. 1200 ha. 
Nikolaiken, genannt „Das Maſuriſche, Venedig“ entſtand aus einem FJiſcherdorf, deſſen Vorhandenſein 
ſchon um das Jahr 1400 aktenmäßig feſtgeſtellt werden konnte. Stadtrecht erhielt es 1722. Der 
Name der Stadt ift abzuleiten auf St. Nikolaus, den Schutzheiligen der Schiffahrt. Ein Wappen 
hat die Stadt noch nicht; Entwürfe gehen dahin, das Bild von St. Nikolaus oder den ſagenhaften 
Stinthengſt, der an der Stadtbrücke angebunden ſein ſoll und für Vermehrung der wohlſchmeckenden 
Binnenſeeſtinte ſorgt, zu verwerten. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Randzio, ſeit 1919 im Amte. Beigeordneter Kaufmann Auguft Podkowa, ſeit 
Mai 1924, außerdem 2 Magiſtratsmitglieder. Magiſtrat Telephon Nr. 72. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſteht aus 11 Mitgliedern: Bürgerblock 6, Wirtſchaftspartei der werktätigen Bevölke⸗ 
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rung 4, Mittelpartei 1 Sitz. Drei Beamte: Stadtkaſſenrendant Dudda, Gasmeifter Lottermoſer, 
Polizeiwachtmeiſter Stolp. — Drei Angeftellte. Kommiſſionen: Bau-, Armen, Wege und Land⸗ 
verpachtungs⸗, Geſundheits⸗, Kaſſenprüfungs⸗, Wohnungs, Gas-, Einquartierungs⸗, Erwerbslofen-, 
Sozialrentner⸗ und Elektro⸗Kommiſſion, Schuldeputation und Friedhofsinſpektor, 2 Kreistagsvertreter. 
Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Meyer; Poſtamt, Poſtmeiſter Eggert; Forſtkaſſe, Forftrentmeifter Girrulat; 
Oberförfterei: Oberförſter Frey; Kreisbank des Kreiſes Sensburg, Zweigftelle Nikolaiken, Bankleiter 
Dziddek; Raiffeiſen⸗Verein. 


Geſamtanſicht. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Die Stadt beſitzt ein eigenes Gaswerk. Im Durchſchnitt werden monatlich 5000 ebm Gas 
abgegeben. Seit Beginn des Jahres 1926 hat ſich die Stadt dem Ueberlandwerk Oftpreußen an⸗ 
geſchloſſen. Der Strompreis beträgt z. Zt. 50 Pf. für die Kilowattſtunde, wird aber demnächſt eine 
Erhöhung erfahren müſſen. Waſſerwerk, Kanaliſation und Schlachthof ſollen in ſpäterer Zeit ent- 
ſtehen. Die Stadt beſitzt 2 Friedhöfe. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Nikolaiken beſitzt eine ſiebenſtufige Volksſchule mit drei angegliederten Mittelſchulklaſſen, 10 Lehr— 
kräfte. Schulleiter: Rektor Oſtrowſti, Schulbeſuchsziffer: 380. Die Stadtſchule iſt im Neubau. Die 
Berufsſchule enthält eine gewerbliche und eine kaufmänniſche Klaſſe. Schulleiter: Rektor Oftrowfti, 
Schulbeſuchsziffer: 50. 


5. Haushaltungs⸗ und Nechnungsweſen. 


Der Hauptetat für 1925 ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe von 198299 RMk. ab. 
Nebenetats find nicht vorhanden. Von der Gemeinde mußten 46323 RMk. aufgebracht werden. Zu 
dieſem Zwecke wurden 450 Prozent zur Grundſteuer und 500 Prozent zur Gewerbeſteuer erhoben. 
Kapitalvermögen beſitzt die Stadt nicht. Infolge des Ruffeneinfalls im Jahre 1914 find die Haus— 
haltspläne pp. von 1900 und 1910 verloren gegangen. 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Für das Wohlfahrts- und Armenweſen find Grundſtücke ſowie Stiftungen nicht vorhanden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den letzten Jahren ſind 12 Siedlungen mit 24 Wohnungen und drei der Stadt gehörige 
Wohnhäuſer mit 10 Wohnungen gebaut worden. Für das Jahr 1926 ſollen 10 Siedlungen mit 
10 Wohnungen erbaut werden; außerdem befindet ſich, wie bereits unter Schulweſen bemerkt, die 
Stadtſchule im Neubau. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Nikolaiken liegt an der Bahnlinie Sensburg (weftlih) — Lyck (öftlih), Bau derſelben erſt 1911. 
Viel älter und beſonders gebraucht für den Holztransport find die Waſſerſtraßen nach Rhein (17 km), 
Lötzen (32 km), Angerburg (ca. 50 km), nördlich, Rudczanny (20 km), Johannisburg (ca. 35 km 
ſüdlich). Letztere führt an dem alten Inſelfort „Lyck“ vorbei über den größten preußiſchen See, den 
Spirdingſee. Regelmäßige Perſonenbeförderung findet von Mai bis September von Angerburg— 
Lötzen—Nikolaiken nach Rudczannp und zurück an Sonntagen, Montagen und Donnerstagen ſtatt. 
Eiſenbahnanſchlüſſe nach allen Richtungen von den Halteſtellen find vorhanden. Kunſtſtraßen führen 
nach Sensburg (24 km), Peitſchendorf (19 km), Klt⸗Akta —-Rudczannp (15 —22 km), Arys (32 km), 
Lötzen über Schimonken (32 km), Rhein (17 km). Nötig wäre eine Autoverbindung nach und von 
Sensburg oder nach Stürlack (Raftenburg—Lösen) zu gutem Anſchluß nach und von Königsberg in 
einem Tage. 

9. Verſchiedenes. 


Nikolaiken, „Das Maſuriſche Venedig“, zieht ſich ſchmal, aber fat 2 km lang an dem Ber: 
bindungsarm des Spirding⸗ und des Beldahnſees einerſeits, nach dem Taltergewäſſer andererſeits 
entlang. Beſonders reizvoll iſt der Blick von einem Waſſerfahrzeug, das ſüdlich der Stadt fährt. 
Der Stadtverkehr vollzieht ſich zum großen Teil auf dem Waſſerwege. Amfaſſend iſt der Blick nach 
allen Richtungen von dem Kirchturm über die ſchönſten Gegenden der maſuriſchen Seenplatte. Als 
Sehenswürdigkeiten der Umgebung kommen in Betracht nach Often: der Lucknainerſee mit Hunderten 
von niſtenden wilden Schwänen (ca. 2 km), nach Süden: der Dreiſeenblick (Spirding⸗, Beldahn⸗ und 
Nikolaikerſee), bei der Fähre Wiersba (7 km) nach Süd-Weſten der mitten in der Johannisburger 
Heide verſchwiegen gelegene Gartenſee (8 km), nach Norden: der Olcowirog (Erlenhorn), ein ca. 
40 Meter über dem Seeſpiegel liegender Bergkegel. Unvergeßlich iſt eine Dampferfahrt über den 
Beldahnſee nach Rudczanny (1¾ Stunden). Märchenhaft wirkt die Fahrt von Krutinnen (Bahnhof) 
nach dem Dorf Krutinnen auf dem Krutinnafluß (durch ca. 15 km lange, abwechſelungsreiche 
Wanderung zu erreichen). 

Um den an allen Stellen dieſes ſchönſten Teils von Maſuren ſehr ſtarken Durchgangsverkehr 
den günſtigſten Ausgangspunkt zu gewährleiſten, und dieſer iſt als Mittelpunkt Nikolaiken, hat die 
Schützengilde gegenüber der Stadt im Walde einen Platz erworben, auf dem ſich in einigen Jahren 
ein Kurhaus erheben ſoll. 


. 


Städtehandbuch. 11 


162 


Nordenburg. 


(Kreis Gerdauen.) 


1. Allgemeines. 


Ergebnis der Volkszählungen: 1900 — 2312 Einwohner, 1910 - 2149 Einwohner, 
1925 —= 2504 Einwohner. Der Stadtbezirk umfaßt 2410 ha. Nordenburg iſt eine der älteſten 
Städte der Provinz. Nach den vorgefundenen Dokumenten iſt Nordenburg im Jahre 1405 Stadt 
geworden. Nordenburg iſt ein offenes Landſtädtchen in landſchaftlich ſchöner umgebung. Es liegt 
an dem Flüßchen Aſchwöne und ca. 2,5 km von dem etwa 660 ha großen Nordenburger See entfernt. 
Die überwiegende Mehrzahl der Einwohner iſt evangeliſcher Religion. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Ernſt Podehl, ſeit dem 14. April 1925 im Amt. Beigeordneter Wilhelm 
Ritzkowſti, Maurer- und Zimmermeiſter, ſeit 5. Juni 1915 Beigeordneter der Stadt Nordenburg. 
Die Zahl der Magiſtratsmitglieder beträgt 6 einſchließlich des Bürgermeiſters, hiervon gehören 5 den 
bürgerlichen Parteien an und 1 der ſozialdemokratiſchen Partei. Von den 13 Stadtverordneten ſind 
9 Bürgerliche und 4 Sozialdemokraten. In der ſtädtiſchen Verwaltung und den ſtädtiſchen Anſtalten 
find 7 Beamte und 1 Angeftellter beſchäftigt, und zwar: 1 Stadtſekretär, 1 Rendant (Stadt⸗ und 
Stadtſparkaſſe), 1 Gegenbuchführer (Stadt- und Stadtſparkaſſe), 2 Polizeibetriebsaſſiſtenten, ! Schlacht⸗ 
hausaufſeher, 1 Stadtförſter, 1 Kaſſengehilfe. An Rusſchüſſen und Deputationen find vorhanden: 
Baudeputation, Jorſtdeputation, Etatskommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Kaſſenkuratorium, Friedhofs- 
deputation, Servisdeputation, Schuldeputation für die Volksſchule, Schuldeputation für die höhere 
Schule, Kuratorium für die Jortbildungsſchule, Kuratorium für die Stadtſparkaſſe, Armendeputation. 

Die Stadt iſt im Kreistage durch 2 Abgeordnete vertreten, wovon 1 dem Preußenblock an⸗ 
gehört und 1 der ſozialdemokratiſchen Partei. An Behörden ſind in Nordenburg noch vorhanden: 
Amtsgericht, aufſichtführender Richter Amtsgerichtsrat Ludwig Faltin; Poſtamt, Poſtmeiſter Hintz; 
Bahnmeiſterei, Vorſteher Oberbahnmeiſter Wilhelm Krieger; Bahnhof, Vorſteher Stationsmeiſter 
Guſtav Manleitner. An der evangeliſchen Kirche amtieren zwei Geiſtliche. Außer der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe beſtehen an Kreditanſtalten: Spar- und Darlehnskaſſenverein G. m. b. H. und Vorſchuß⸗ 
verein G. m. u. H. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Der Schlachthof ſchließt ab mit einer Geſamteinnahme von 6592 Mk., Geſamtausgabe 
6592 RMk. Der Stadtwald: das Einſchlagſoll beträgt z. Zt. 950 km; die Geſamteinnahme beträgt 
10439 ARME. (ſchätzungsweiſe, da nach nicht das Rechnungsjahr beendet); die Geſamtausgabe beträgt 
7766 RME. l(ſchätzungsweiſe), Ueberſchuß — 2673 RMk. Ducchſchnittspreiſe: für Rundholz (nur 
weich) I. Klaffe = 22 RMk., II. Klaſſe = 18,50 RMk., III. Klaſſe = 16 RMk., IV. Klaſſe = 
14 Mk; für Brennholz: Kloben hart 8 RMk., weich 6,50 RMk.; Knüppel hart 7 RMk., weich 
5,50 RMk.; Reiſig III. Klaſſe (Haufen) hart 3 RMk., weich 2,50 RMk.; Stockholz hart 4 RMk., 
weich 4 RMk. Die Stadtſparkaſſe: Geſamteinnahme im Kalenderjahr 1925 = 1916 209,54 ARME, 
Geſamtausgabe = 1913 286,78 RMk., Reingewinn 3858,56 ARME. Der ſtädtiſche Friedhof iſt 
etwa 1,5 ha groß. 
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4. Schulz und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Knaben und Mädchenſchule (Serta bis Unterfefunda nach Realſchullehrplan), Leiter 
Studienaſſeſſor Johannes Slawſti, Schülerzahl z. Zt. 92. Volksſchule, Leiter Rektor Hermann Dziobaka, 
Schülerzahl z. St. 265. Gewerbliche Verufsſchule, Leiter Rektor Hermann Dziobaka (nebenamtlich), 
Schülerzahl z. Zt. 56. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat ſchließt für 1925 ab in Einnahme und Ausgabe mit je 128 301,11 RMk. 
Außerdem ſind an Nebenetats vorhanden: der Jorſtetat abſchließend mit je 15105 RME., der 
Schlachthausetat abſchließend mit je 6031 RMk., der Etat für die höhere Schule abſchließend mit je 
3590,15 ARME, der Etat für die Volksſchule abſchließend mit je 35 514,40 RMk. An Zu⸗ 
ſchlägen gelangen zur Erhebung: 250 Prozent zur Steuer vom Grundvermögen, 80 Prozent zum 
Hauszinsſteuer-Grundbetrage, 460 Prozent zum Gewerbeſteuer-Grundbetrage nach dem Ertrage, 
320 Prozent zum Gewerbeſteuer-Grundbetrage nach dem Kapital. 

Nach dem Etat haben Aeberſchüſſe: Forſt-Verwaltung 8991 ARME, indirekte Steuern 
988 ARME. Zuſchüſſe erfordern: Allgemeine Verwaltung (Gehälter pp.) 20 340,32 R Mk., Armen- 
verwaltung 724 RMk., Polizeiverwaltung 190 AME.: Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude, Straßen, 
Wege pp. 1862,75 RMk., Höhere Schule 14 434,40 RMk., Volksſchule 23 105,20 RMk. Kapital⸗ 
vermögen: aus der Vorkriegszeit (Aufwertung) 4800 RMk., aus der Nachkriegszeit 4760 ARME, 
Schulden: aus der Vorkriegszeit 14500 RMk., aus der Nachkriegszeit 104000 RMk. Grundſtücks⸗ 
verzeichnis: ein Rathausgrundſtück, Wert 12000 Mk.; vier Hausgrundſtücke, Wert 36000 Mk.; 
zwei Schulgebäude, Wert 130000 R Mk.; ein Schlachthausgrundſtück, Wert 24000 ARME; Neben⸗ 
gebäude (Leichenhalle, Schuppen pp.), Wert 4000 RMk.; 1,5 ha Ackerland in der Stadtlage (Bau⸗ 
plätze), Wert 6000 RMk.; 15 ha Ackerland und Wieſen, Wert 9000 RME.; 149 ha Stadtforſt, 
Wert 240000 RMk.; 16,5 ha Kiefernſchonung, Wert 25 200 RMk. Die Stadtſparkaſſe beſteht 
ſeit 1907. Der Neſervefonds beträgt z. Zt. 5512,97 ARME. Das andere Vermögen der Sparkaſſe 
beträgt 3240 RMk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Gräflich Schlieben 'ſches Hoſpital mit 10 Inſaſſen. 


7. Hoch⸗ und Liefbauten. 


Die Stadt hat den Bau einer Volksſchule vor, deſſen Vollendung zum 1. Juli 1926 zu er⸗ 
warten iſt. Das Gebäude ſoll enthalten: 7 Schulklaſſen, ! Handwerkerklaſſe, Zeichenſaal, Konferenz⸗ 
zimmer, 2 Lehrerwohnungen, 1 Schuldienerwohnung. Eins der alten Schulgebäude iſt zum Fünf⸗ 
familienwohnhaus umgebaut worden. Die Stadt Nordenburg beabſichtigt im Jahre 1926 den Bau 
eines Achtfamilienwohnhauſes für weniger bemittelte Familien. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt Nordenburg liegt an der Bahnſtrecke Königsberg Goldap; außerdem führen von 
hier aus zwei Kleinbahnſtrecken, eine nach Varten und eine nach Warnaſcheln Inſterburg. Es 
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münden drei Chauſſeen in Nordenburg, von Gerdauen (21 km), von Angerburg (20 km) und von 
Inſterburg (37 km). Die nächſte Nachbarſtadt Drengfurt liegt etwa 15 km von Nordenburg ab, 
hat aber keine direkte Chauſſeeverbindung mit unſerm Städtchen. 


9. Verſchiedenes. 


Sehenswürdigkeiten, die einer beſonderen Erwähnung wert wären, find nicht vorhanden. An⸗ 
ſchließend an unſern Friedhof iſt ein Heldenfriedhof gelegen, wo 19 deutſche und 9 ruſſiſche Krieger 
begraben ſind. Nordenburg eignet ſich infolge ſeiner idylliſch ſchönen Lage und guten Bahnverbindung 
vorzüglich als Ausflugsort. 


Ortelsburg. 


(Kreis Ortelsburg). 


1. Allgemeines. 


Die Kreisſtadt Ortelsburg wird in der Geſchichte des Deutſchen 
Ritterordens im Jahre 1350 zum erften Male genannt. Sie führt 
ihren Namen nach dem Komtur von Elbing, Ortolf von Trier. Von 
hier ſollte wie von Willenberg und Paſſenheim die Koloniſation des 
Landes erfolgen. Als Gründungsjahr Ortelsburgs gilt das Jahr 1581, 
ſodaß im Jahre 1931 die Stadt ihr 350jähriges Beſtehen wird feiern 
können. Nach der Volkszählung vom Jahre 1925 zählt die Stadt 
10395 Einwohner. Das Stadtgebiet iſt 3000 ha groß und wird 
von herrlichen Waldbeſtänden umrahmt. Die Stadt ſelbſt gruppiert ſich 
um den Kleinen und Großen Hausſee. Beim Ruffeneinfall im Jahre 1914 wurde fie ſchwer heim⸗ 
geſucht, 156 Wohn- und 321 Wirtſchaftsgebäude im Kern der Stadt wurden vernichtet. Der Wieder⸗ 
aufbau, anerkanntermaßen der beſte im ganzen Wiederaufbaugebiet, hat ein architektoniſch wie ſtädtebaulich 
wohlgelungenes Bild gezeitigt. Alle neuzeitlichen Einrichtungen wie elektriſches Licht, Gas-, Waſſer⸗ 
leitung, Kanaliſation, Schlachthof mit Kühlhalle, öffentliche Badeanſtalt, ſtädtiſches Reform-Real- 
Gymnaſium nebſt Schülerheim in ganz neuen Gebäuden, ſtädtiſches Lyzeum, ein den modernſten 
Anterrichtsbedürfniſſen entſprechendes, etwa 30 Klaſſen faſſendes neues Volksſchulgebäude, Stadtbank, 
neue Hotels mit billigen Preiſen, neuzeitlich eingerichtete Kaufhäuſer und dergleichen mehr geben der 
Stadt ein ganz modernes Gepräge. Inmitten des maſuriſchen Waldgebietes und in der Nähe der Landes⸗ 
grenze gelegen, konnten hier die Holzinduſtrie, Handel und Verkehr einen gewaltigen Auffhwung nehmen. 
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2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Ernſt Mey hat am 1. Auguft 1903. hier fein Amt angetreten und war vorher 
ſeit dem Jahre 1900 Bürgermeiſter der Stadt Biſchofswerder. Unbeſoldeter Beigeordneter Landwirt 
Heinrich Deptolla, ſeit dem 21. Juli 1925 im Amte. Im Magiſtratskollegium mit 6 und in der 
Stadtverordnetenverſammlung mit 20 Mitgliedern ſind die politiſchen Parteien wie folgt vertreten: 
Magiſtrats⸗Kollegium: Deutſchnationale Volkspartei 2, Deutſche Volkspartei 3, Sozialdemokratiſche Partei 
Deutſchlands 1; Stadtverordneten⸗Verſammlung: Deutſchnationale Volkspartei 7, Deutſche Volkspartei 5, 
Völkiſch⸗Sozialer Freiheitsblock 1, Zentrum 2, Deutſche demokratiſche Partei 2, Sozialdemokratiſche 
Partei Deutſchlands 2, Kommuniſtiſche Partei 1. Die Stadwerwaltung zählt einſchließlich der ſtädtiſchen 
Betriebswerke 4 höhere Beamte, 12 mittlere Beamte, 12 Unterbeamte und 24 Angeftellte, Ver⸗ 
waltungsanwärter und Lehrlinge. Die geſamte Verwaltung gliedert ſich in Zentralverwaltung, Leiter 
Bürodirektor Thalmann; Rechnungs- und Grundſtücksamt, Leiter Stadtſekretär Laskowſti; Steueramt, 


Marktanſicht von der wiederaufgebauten Stadt. 


Leiter Stadtſekretär Scheumann; Wohlfahrtsamt, Leiter Stadtſekretär Preuß; Wohnungsamt, Leiter 
Stadtſekretär Polenz; Stadthauptkaſſe, Leiter Stadtrentmeiſter Vogel; Stadtbauamt, Leiter Stadtbau⸗ 
meiſter Fiedler; Stadtſparkaſſe mit Stadtbank, Leiter Stadtſparkaſſendirektor Speidel; Polizeiverwaltung, 
Leiter Polizeikommiſſar Kohlmann; Städtiſche Betriebswerke, Leiter Diplom⸗Ingenieur Direktor Schmidt! 
Schlachthof, Leiter Schlachthofdirektor, Tierarzt Kaske. Deputationen und Rusſchüſſe: Finanzausſchuß, 
Fürſorgeausſchuß, Baudeputation, Schulausſchuß, Schuldeputation, Vorſtand der Stadtſparkaſſe, Kommiſſion 
für die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke, Vorſtand der gewerblichen Berufsſchule, Vorſtand der 
kaufmänniſchen Berufsſchule, Kaſſenreviſionskommiſſion, Jorſtkommiſſion, Friedhofskommiſſion, Geſundheits— 
kommiſſion, Servis⸗ und Einquartierungskommiſſion, Kleingartenausſchuß. Die Stadt iſt im Kreistage 
bei 27 Sitzen mit 7 Stimmen und im Kreisausſchuß bei 6 Sitzen mit 3 Stimmen vertreten. 

Es haben folgende Reichs- und Staatsbehörden ihren Sitz in der Stadt Ortelsburg: Finanzamt, 
Regierungsrat Fiſahn; Reichspoſtamt, Poſtamtmann Jackſtein; Zollamt, Zollinſpektor Haß; Reichs⸗ 
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bahnamt, Regierungsrat Putmans; Landratsamt, Landrat Dr. von Poſer und Dr. Naedlitz; Amts⸗ 
gericht mit 8 Richtern, Amtsgerichtsrat Gemmel; Staatliche Forſtkaſſe und Staatliche Kreiskaſſe, Ober- 
rentmeiſter Kupſtahl; Kataſteramt I, Kataſterdirektor Rogge; Kataſteramt II, Kataſterdirektor König; 
Staatliche Oberförfterei Grüneberge, Oberförfter Gröning; Staatliches Hochbauamt, Regierungsbaumeiſter 
Schuhmacher; Kreisſchulinſpektion J, Kreisſchulrat Boetticher; Kreisſchulinſpektion II, Kreisſchulrat Gudacker. 
Einwohner: Die Stadt Ortelsburg zählte im Jahre 1900 —= 4003 Einwohner, 1910 = 5477 Ein: 
wohner, 1925 — 10395 Einwohner. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk: Jahreserzeugung 400000 ebm Gas, 7000 Zentner Koks, 45 Tonnen Teer; Abgabe 
preis: Leuchtgas 25 Pf., Betriebsgas 22 Pf., Koks 1,50 RMk. pro Hektoliter, Teer 2,60 ARME. pro 
Zentner; Ueberſchuß 27300 ARME. Elektrizitätswerk: Jahreserzeugung 270000 Kilowatt; Abgabepreis: 
Lichtſttom 50 Pf., Kraftſtrom 22 Pf.; Ueberſchuß 16000 ARME Waſſerwerk: Jahreserzeugung 
275000 ebm; - Abgabepreis: 20 Pf. pro cbm. Kanalwerk: Anſchluß⸗Gebühr 2 Prozent des 
Gebäudeſteuernutzungswerts. Schlachthof: Schlachthofgebühren: Rinder 4 bis 8 RMk., Kälber 2 RMk., 
Schafe und Ziegen 2 RMk., Schweine 2 bis 4 RMk., Pferde 5 RMk., Fohlen 2,50 RMk. Stadt⸗ 
forſt: Jahreseinſchlag 500 km Nutzholz, 500 rm Brennholz; Ueberſchuß 5000 RMk. Städtiſche 
Badeanſtalt: Jamiliendauerkarten 5 ARME, Dauerkarten für Erwachſene 2 Mk., Dauerkarten für 
Schüler I Mk., Tageskarten für Erwachſene 20 Pf., Tageskarten für Schüler 10 Pf. Friedhof: 
Reihengräber für Erwachſene 2 RMk., Reihengräber für Kinder 1 RMk., rerſervierte und Erb: 
begräbnisplätze pro am 6 RMk. Fuhrpark und Straßenreinigung. 


4. Schul⸗ und Kirchen⸗Angelegenheiten. 


Hindenburg⸗Reform⸗Real⸗Gymnaſium mit Schülerheim: Leiter Studiendirektor Bunnemann, 
17 Lehrperſonen, 400 Schüler. Lyzeum: Leiterin Studiendirektorin Mett, 10 Lehrperſonen, 177 Schüler. 


De er DR 
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Knabenvolksſchule: Leiter Rektor Saloga, 15 Lehrperſonen, 649 Schüler. Mädchenvolksſchule: Leiter 
Rektor Albien, 14 Lehrperſonen, 618 Schüler. Gewerbliche Berufsfhule: Leiter Lehrer Jerwin, 6 Lehr: 
perſonen, 112 Schüler. Kaufmänniſche Berufsſchule: Leiter Lehrer Gezeck, 3 Lehrperſonen, 68 Schüler. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Etatsüberſicht: Hauptetat 1900: Einnahme 58445 Mk., Ausgabe 51848 Mk., Ueberſchuß 
6597 Mk.; 1910: Einnahme 274264 Mk., Ausgabe 251400 Mk., Ueberſchuß 22864 Mk.; 
1925: Einnahme 1034300 AME., Ausgabe 882400 RMk., Ueberſchuß 151900 RMk. Neben⸗ 
etats: Forft mit Hausmühle 1900: Einnahme 5248 Mk., Ausgabe 2268 Mk., Ueberfhuß 2980 Mk.; 
1910: Einnahme 9855 Mk., Ausgabe 5141 Mk., Aeberſchuß 4714 Mk.; 1925: Einnahme 
21300 RMk., Ausgabe 16300 Mk., Ueberſchuß 5000 RMk. Schulen insgeſamt 1900: Einnahme 
8952 Mk., Ausgabe 18681 Mk., Zuſchuß 9729 Mk.; 1910: Einnahme 29559 Mk., Ausgabe 
62337 Mk., Zuſchuß 32778 Mk.; 1925: Einnahme 154100 RMk., Ausgabe 352900 RMk., 
Zuſchuß 198 900 ARME. Betriebsunternehmungen insgeſamt einſchließlich Badeanſtalt-, Friedhofs⸗ 
und Gartenverwaltung 1900: Einnahme 9440 Mk., Ausgabe 9288 Mk., Ueberſchuß 152 Mk.; 
1910: Einnahme 128 5000 Mk., Ausgabe 123 300 Mk., Ueberſchuß 5200 Mk.; 1925: Einnahme 
334900 RMk., Ausgabe 293000 RMk., Ueberſchuß 41900 Mk. 

Die Steuerzuſchläge haben betragen: 1900 je 185 Prozent zur Staatseinkommenſteuer, Grund-, 
Gebäude⸗, Gewerbe: und Betriebsſteuer; 1910 je 210 Prozent zur Staatseinkommenſteuer, Grunde, 
Gebäude⸗, Gewerbe- und Betriebsſteuer; 1925 350 Prozent zur Grundvermögenfteuer, je 550 Prozent 
der Gewerbeertrags- und Kapitalſteuer. Die Schulden der Stadt betrugen im Jahre 1910 S 460000 Mk. 
und im Jahre 1925 etwa 25000 RMk. 

Die Stadt beſitzt: 1 Nathausgrundſtück, 4 Schulgrundſtücke, 1 Schloßgrundſtück, 3 Grundſtücke 
der ſtädtiſchen Betriebswerke, 1 Feuerwehrdepot mit Wirtſchaftshof, 6 Mietwohnhäufer, 225 ha Wald, 
100 ha Aderland und Wieſen. 

Eine Stadtſparkaſſe wurde im Jahre 1905 gegründet. Ihr iſt ein Bankbetrieb angeſchloſſen. 
Die Höhe der Spareinlagen betrug im Jahre 1905 = 193500 Mk., 1910 = 565900 Mk., 1925 = 
575 760 RMk. Im Jahre 1925 waren außerdem vorhanden 98000 RMk. Scheck- und Giroein— 
lagen, 361000 RMk. Depoſiten. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Armenunterſtützungsempfänger waren vorhanden 1900 — 46, 1910 = 57, 1925 — 59, 
an Sozialrentnern 1925 — 171, Kleinkapitalrentner 115. Im ſtädtichen Altenheim mit Siechen⸗ 
ſtation finden zurzeit 65 Perſonen Aufnahme. Stiftungen find durch die Inflation wertlos geworden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Seit 1919 ſind im Stadtbezirk folgende Wohnungen erſtellt worden: a) von Wohnungsbau— 
geſellſchaften 108, b) von Privaten 68, c) von der Stadt 32. 

Ferner find von der Stadt in eigener Regie ausgeführt in den Jahren 1919/1924: Erweiterung 
des ſtädtiſchen Gas-, Waſſer⸗ und Kanalleitungsnetzes; Neupflaſterung und Neuanlage der durch die 
Kriegsereigniſſe zerſtörten Straßen und Bürgerſteige; ein Turn- und Sportplatz. In den Jahren 
1922/1923: Der Bau des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes und des elektriſchen Straßenleitungsnetzes; 
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der Bau des Hindenburg Reform-Realgymnafiums mit Schülerheim; Erweiterungsbau des ſtädtiſchen 
Gaswerks. Im Jahre 1924: Der 30 Klaſſen faſſende Volksſchulneubau; das Feuerwehrdepot und 
der ſtädtiſche Wirtſchaftshof. Im Jahre 1925: Die Friedhofskapelle mit Leichenhalle. Geplante 
Bauten: a) ein Finanzamtsgebäude, ein ſtaatliches Behoͤrdengebäude, ein Wohnhaus für Heeresentlaſſene; 
b) ein Zwölffamilienhaus, Erweiterung des neuen Volksſchulgebäudes, eine Turnhalle für die Volksſchulen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Ortelsburg hat Eiſenbahnverbindung mit Kllenſtein nach Weſten, Lyck nach Oſten, Biſchofsburg 
und Rothfließ nach Norden, Willenberg nach Süden. Von Ortelsburg führen Chauſſeen nach 
Paſſenheim, Allenſtein, Biſchofsburg, Sensburg, Friedrichshof, Fürſtenwalde, Willenberg. 


8. Verſchiedenes. 


Das Ortelsburger Schloß wurde um das Jahr 1350 als Stützpunkt für die Koloniſation des 
Landes und als Feſte gegen die Polen von deutſchen Ordensrittern erbaut. Bei dieſem Schloſſe 
wurden Handwerker aus dem Inneren des Landes angeſiedelt. Aus dieſer Siedelung entwickelte ſich 
dann nach und nach die Stadt. Um das ſüdliche Maſuren fanden wiederholt mit den Polen und 
auch mit Tataren blutige Kämpfe ſtatt, wobei das Städtchen mehrmals in Brand geſteckt wurde. 
Faſt jede Generation hat mindeſtens einen großen Stadtbrand erlebt. Zuletzt wurde der Kern der 
Stadt im Jahre 1914 während des Ruſſeneinfalls dem Erdboden gleich gemacht. Dies erklärt, 
weshalb die Stadt außer dem Schloß und dem „Luiſenhaus“ keine hiſtoriſchen Bauten aufweift. 
Im Luiſenhaus hatten König Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luiſe während des unglücklichen 
Krieges im November 1806 Aufenthalt genommen und mit dem damaligen ruſſiſchen Kaifer Alexander I. 
einen Depeſchenwechſel geführt. Stein-, Arnen⸗, Münzen⸗ und Waffenfunde hier in der Stadt und 
in der Umgebung laſſen darauf ſchließen, daß dieſe Gegend ſchon im älteften Zeitalter trotz der damaligen 
weit ausgedehnten Urwälder bevölkert war und eine wichtige Handelsſtraße die Oſtſee über Warſchau 
mit dem Schwarzen Meer verband. Dieſe Funde ſind im Heimatmuſeum aufbewahrt, das hier im 
Schloß eingerichtet iſt. 

Die herrlichen Waldbeſtände und die maleriſch gelegenen Seen haben die verſchiedenſten Ausflugs- 
und Erholungsorte erſtehen laſſen, To z. B. Johannisthal, Kult und Opuckelmühle. Die Maſuriſchen 
Seen ſind mit der Bahn in kaum 1 Stunde von Ortelsburg zu erreichen. Die landſchaftlich ſchöne 
und auch geſunde Lage der Stadt ſowie der hiſtoriſche Boden, auf dem die Stadt ſteht, machen 
Ortelsburg zum beliebten Reiſeziel aller derer, die Oſtpreußen im allgemeinen und die wiederaufgebaute 
Stadt im beſonderen kennen lernen wollen. 
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Oſterode. 


(Kreis Oſterode.) 


1. Allgemeines. 


Ergebnis der Volkszählungen: 1900 = 13171, 1910 = 14364, 1925 
— 16232 Einwohner. Größe des Stadtbezirks: 2108 ha. 

Die landſchaftliche Lage Ofterodes findet in folgenden Worten ihre Kenn- 
zeichnung: Wie ein Bild ſtellt Ofterode als Stadt ſich dem Beſchauer dar von 
Grünortſpitze, von Wichertsruh, vom Bismarckturm am Nordufer des Drewenz⸗ 
0 ſees. Selbſt in der übelſten Jahres- und Kriegszeit, im März 1807, als Napoleon 
10 hier fein bei Pr. Eplau von Scharnhorſt zertrümmertes Heer ſammelte, ordnete 

und verſtärkte, war er beim Blick über den buchtenreichen Drewenzſee jo entzückt, 
daß er von ſeinem Maler Ponce Camus die Landſchaft in einem Bilde feſthalten 
ließ, das nun ſeit über 100 Jahren als Wandgemälde einem Prunkſaal des 
Verſailler Schloſſes zur Zierde gereicht. Die Geſchichte Oſterodes reicht bis zum Anfang des 14. Jahr: 
hunderts zurück. Die Stadt verdankt ihren Urſprung der Gründung einer Komturei des Deutſchen 


Drewenzbucht. 


Ritterordens. Nach der Chronik entwickelte ſich die Stadt ſchon 1270 allmählich. Das Schloß ſoll 
zwiſchen 1550 bis 1370 entſtanden ſein. 

In den darauffolgenden Jahrhunderten erlitt die Stadt, eng verknüpft mit dem Schickſal des 
Nitterordens, verſchiedentlich ſchwere Schädigungen durch Belagerungen, Beſetzungen, Brandſchäden, 
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Seuchen und dergleichen. Insbeſondere war fie naturgemäß durch die Niederlage des Ordens bei 
Tannenberg, das nur wenige Kilometer ſüdlich von ihr liegt, und die darauf folgenden politiſchen 
Wandlungen berührt. 

Bedeutungsvoll für Ofterodes Geſchichte waren die Jahre 1806 und 1807. Am 16. No 
vember 1806 kam König Friedrich Wilhelm III. in die Stadt und wohnte im Schloſſe, ſeine Gemahlin 
in dem Haufe Neuer Markt 8. Am 21. Februar 1807 erſchien Kaiſer Napoleon in Ofterode. Am 
1. April 1807 verlegte er fein Hauptquartier nach dem Schloſſe Finkenſtein. Eine Wiederholung 
der Ereigniſſe von 1807, freilich in milderer Form, traf die Stadt und ihre Umgebung, als Napoleon 
1811 zum ruſſiſchen Feldzuge rüſtete. 

Langſam aber ſtetig erholte ſich die Stadt. Den Wanderer, der heute durch die Straßen der 
Stadt ſchreitet, erinnert nichts mehr an jene Schreckenszeiten. Oſterode macht heute den Eindruck einer 
modernen Stadt, in der neben lebhaftem Kleingewerbe auch eine Anzahl Fabrikbetriebe beſtehen. 

Der große Weltkrieg 1914 bis 1918 iſt an Oſterode nicht ſpurlos vorbeigegangen, wenngleich 
die Stadt zu ihrem Glück von feindlichem Einmarſch verſchont blieb. Generalfeldmarſchall v. Hinden- 
burg und Generalleutnant Ludendorff ſchlugen in der Kaiſerin-Auguſta⸗Viktoria⸗Schule ihr Haupt⸗ 
quartier auf und leiteten von hier aus die Schlacht bei Tannenberg. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Willy Kühn, am 4. April 1921 gewählt, ſeit 3. Auguft 1921 im Dienſte der 
Stadt. War vorher Stadkbaudirektor in Leipzig. Ehrenamtlicher Beigeordneter: Rechtsanwalt und 
Notar Leo Scharffenorth, ſeit 19. Mai 1924. 6 unbeſoldete Magiſtratsmitglieder, ſeit 19. Mai 1924, 
5 Deutſchnationale, 1 Deutſchvölkiſcher, 2 Sozialdemokraten. 26 Stadtverordnete, ſeit 4. Mai 1924, 
Vaterländiſcher Block 6, Sozialdemokraten 3, Mieter 9, Zentrum 2, Deutſchvölkiſche Freiheitspartei 3, 
Beamte 2, Wirtſchaftliche Bürgerliſte 1. Stadtmieteinigungsamt, Vorſitzender Syndikus Czacharowfki. 
Beamte: Hauptverwaltung: 1 Bürodirektor, 3 Stadtinſpektoren, 5 Stadtoberſekretäre, 8 Stadtſekretäre, 
4 Dauerangeſtellte, 3 vorübergehend Angeftellte, 4 Lehrlinge, 1 Botenmeiſter, 1 Hausmeiſter. Stadt: 
hauptkaſſe: 1 Rentmeiſter, 1 Kaſſenoberſekretär, 2 Kaſſenſekretäre, 1 Dauerangeſtellter, 2 Vollziehungs⸗ 
beamte. Stadtſparkaſſe: 1 Kaſſenvorſteher, 1 Kaſſenoberſekretär, 3 Angeſtellte, 2 Lehrlinge, 2 Kaſſen⸗ 
botenmeiſter. Polizeiverwaltung: 1 Polizeioberinſpektor, 1 Polizeikommiſſar, 1 Kriminalſekretär, 
2 Kriminalaſſiſtenten, 5 Polizeiaffiftenten, 3 Polizei-Betriebsaffiftenten. Der Sicherheitsdienſt in der 
Stadt wird von der Schutzpolizei ausgeübt. Bauamt: Beamte: 1 techniſcher Stadtoberſekretär, 
1 Wohnungspfleger und 1 Straßenmeiſter; Angeftellte: 1 Architekt, 1 Vermeſſungstechniker, 2 Büro⸗ 
gehilfen. Stadtgärtnerei: 1 Stadtgärtner, 1 Angeftellter als Gärtnergehilfe. Schlachthof: 1 Schlacht— 
hofdirektor, 1 Hallenmeiſter, I Maſchinenmeiſter. Waſſerwerk: 1 Werkmeiſter, 1 Gelderheber, 
I Angeftellter. Rusſchüſſe und Deputationen find nach Bedarf gebildet. Kreistag, 27 Mitglieder, 
davon 8 Mitglieder aus der Stadt. Kreisausſchuß, 6 Mitglieder, davon aus Ofterode niemand. 

Sonſtige Behörden: Amtsgericht, aufſichtführender Richter: Amtsgerichtsrat Heinze; Finanzamt, 
Vorſteher Oberregierungsrat Keilig; Poſtamt, Vorſteher Poſtdirektor Knäbel; Hauptzollamt, Vorſteher 
Zollrat Stille; Kreisausſchuß und Landratsamt, Vorſteher Landrat Menger; Hochbauamt, Vorſteher 
Regierungsbaumeifter Dr. Heinemeyer; Staatliche Kreiskaſſe, Vorſteher Rentmeiſter Krenz; Staatliche 
Jorſtkaſſe, Vorſteher Rentmeiſter Lächeln; Reichsbahnwerkſtättenamt, Vorſteher Reichsbahnrat Weil; 
Reichsbahnwerk, Vorſteher Oberingenieur Cramell; Waſſerbauamt, Vorſteher Regierungs- und Baurat 
Pohl; Kataſteramt, Vorſteher Kataſterdirektor Sachs. Inſtitute: Kreisbank, Kreisſparkaſſe und Kom⸗ 
munalkaſſe, Vorſteher Direktor Klaubert; Stadtſparkaſſe, Vorſteher Kaſſenvorſteher Liedtke; Landſchafts⸗ 
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bank, Vorſteher Direktor Schabram; Beamtenbank, Vorſteher Geſchäftsführer Lüdemann; Raiffeifenverein, 
Vorſteher Pfarrer Rohde; Vereinsbank, Vorſteher Bankbeamter Hinz; Reichsbanknebenſtelle, Vorſteher 
Bankrat Pitcairn; Ueberlandwerk, Vorſteher Direktoren Henneberger und Huntemann. Garniſon: 
3. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 5, Lazarett⸗Abteilung, Heeresunterkunftsamt, Nebenſtelle 
des Reichsverpflegungsamts. Zwei Hundertſchaften der Schutzpolizei. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk und Elektrizitätswerk werden bewirtſchaftet durch die Techniſchen Werke Ofterode Oſtpr., 
G. m. b. H., an der die Stadt mit drei Fünftel des Stammkapitals beteiligt iſt. Preis für ebm 
Gas im Kleinverbrauch 22 Pf., durch Rabatt für Großverbraucher bis auf 11 Pf. ſinkend. Licht⸗ 
from 45 Pf., Kraftſtrom 30 Pf. für 1 Kilowattſtunde. Gaserzeugung: 810000 ebm; Strom— 
erzeugung: 490000 Kilowattſtunden jährlich. Städtiſches Waſſerwerk, jährliche Förderung rund 
400000 ebm, Verkauf ca. 210000 ebm zu 38 Pf. Städtiſches Kanalwerk, jährliche Fäkalien— 
förderung ca. 200000 cbm. Kanalgebühren 2,7 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswerts. Schlachthof, 
Zahl der Schlachtungen im Jahre 1925 — 6551. Stadtwald, kurz vor dem Kriege abgeholt, jetzt 
in der Aufforftung begriffen, rund 1300 Morgen groß. Die Stadt beſitzt außerdem ein Fuhrweſen, 
Ehrenfriedhof und Stadtgut Waldau mit rund 1000 Morgen. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliches humaniſtiſches Gymnaſium mit realem Zweig bis UII einſchließlich, Leiter Studien⸗ 
direktor Dr. Cybulla, Beſuchsziffer 424 Schüler bezw. Schülerinnen. Städtiſches Lyzeum, Leiter 
Studiendirektor Gille, Beſuchsziffer 266 Schülerinnen. Volksſchulen, Leiter die Rektoren Aſchmoneit, 
Bohn, Kirſch und Neumann, Beſuchsziffer 1959 Schüler bezw. Schülerinnen. Städtiſche Fachſchulen: 
Höhere Handelsſchule, 40 Schüler bezw. Schülerinnen; Handelsſchule, 50 Schüler bezw. Schülerinnen; 
Haushaltungsſchule, 48 Schülerinnen. Städtische gewerbliche Berufsſchule, 555 Schüler bezw. Schülerinnen. 
Städtiſche kaufmänniſche Berufsſchule, 220 Schüler bezw. Schülerinnen. Städtiſche hauswirtſchaftliche 
Berufsſchule, 310 Schülerinnen. Die Fach- und Berufsſchulen ſtehen unter Leitung des Direktors 
Chaborſti. Kirchen: eine evangeliſche Stadtkirche, Superintendent Dziobek und Pfarrer Büchler; eine 
evangeliſche Landkirche, Pfarrer Rohde; eine katholiſche Kirche. Pfarrer Wedig und Vikar v. Gliſßczynſki; 
eine Spnagoge, Prediger Mannheim. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Die Haushaltungspläne der Stadtverwaltung Ofterode Oſtpr. ſchließen ab in Einnahme und 
Ausgabe für 1901 mit 564 887,24 Mk., für 1910 mit 1189915,40 Mk., für 1925 lordentlicher 
Haushalt) mit 3054 129,66 NAME. Die Steuerzuſchläge betrugen: von der Einkommenſteuer 1901 — 
209 Prozent (1910 — 200 Prozent), Grundvermögensſteuer 1925 — 350 Prozent; von der Grund— 
und Gebäudeſteuer 1901 — 180 Prozent (1910 = 200 Prozent), Gewerbeſteuer nach dem Kapital 
und dem Ertrage 1925 — 650 Prozent; von der Gewerbeſteuer 1901 = 180 Prozent (1910 — 
200 Prozent), Sonderzuſchlag der Schankgewerbeſteuer 1925 — 100 Prozent; von der Betriebsſteuer 
1901 = 100 Prozent (1910 = 100 Prozent). 

An Nebenetats waren vorhanden: 1901: Kämmerei-⸗Etat, Forft-Etat, Gasanſtalt, Fuhrweſen, 
Schlachthof, Armen-Etat, Gymnaſium, Höhere Mädchenſchule, Volksſchule, Etat des Feldamts, Städtiſche 
Sparkaſſe. 1910: Kämmerei⸗Etat, Forſt⸗Etat, Gasanſtalt, Fuhrweſen, Schlachthof, Armen-Etat, 
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Kaifer-Wilhelm-Gymnafium, Kaiferin- Augufta-Viktoria- Schule, Volksſchule. Das Feldamt ift auf 
gelöft. Sparkaſſe, Oeffentliche Straße, Servis, Gewerbliche Jortbildungsſchule, Kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule, Stiftungen, Waſſerwerk, Kanalwerk. 1925: Hauptverwaltung, Forſtverwaltung. Die 
Gasanſtalt iſt in eine G. m. b. H. umgewandelt. Müll- und Straßenkehrrichtabfuhranſtalt, Schlacht⸗ 
hof, Oeffentliche Fürſorge. Das Gymnaſium iſt verſtaatlicht worden. Lyzeum, Volksſchule, Grund⸗ 
ſtücksverwaltung, Sparkaſſe, Hoch⸗ und Tiefbau, Jach⸗ und Verufsſchule, Jugendpflege, Stiftungen, 
Waſſerwerk, Kanalwerk, Gemeindewohlfahrt, Parkverwaltung, Stadtgärtnerei, Mietswohngebäude, 
Artilleriefaferne, Proviantamtsſcheune, Altes Rathaus, Stadtgut Waldau, Kapital- und Schulden- 
verwaltung. 

Die Zuſchüſſe für die einzelnen Nebenwirtſchaftspläne haben betragen: 1901 - 78 265,78 Mk., 
1910 = 143457,96 Mk., 1925 = 357 050 RMk. Ueberſchüſſe: 1901 = 37 589,27 Mk., 1910 
— 69780 Mk., 1925 = 34210 RMk. Kapitalien und Forderungen: 1901 — 59241,73 Mk., 
1910 = 155020,87 Mk., 1925 = 343150 RMk. Vermögen, Grund- und Gebäudebeſitz: 1901 
iſt nicht mehr feſtzuſtellen. 1910 — 2714830,46 Mk., 1925 — 8165412 RMk. Schulden: ä 
1901 — 440386 Mk., 1910 = 2156063,82 Mk., 1925 — 1113100 ARME. Sparkaſſe: Die 
Sparkaſſe hat ein eigenes Grundſtück im Jahre 1920 am Markt käuflich erworben. Ueberſchüſſe: 
1901 —= 11327,65 Mk., 1910 27777,81 Mk., 1925 — 10863,75 ARME. Vermoͤgen bezw. 
Refervefonds: 1901 — 119435,79 Mk., 1910 — 226277,91 Mk., 1925 15873,65 RMk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Es ſind vorhanden: Grundſtücke: St. Georgen-Hofpital, bietet 16 Hoſpitaliten Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und ſonſtige Unterſtützungen; Armenhaus, zur Unterbringung von 6 ortsarmen Familien. 
Stiftungen: Die vorhandenen Stiftungsvermögen find faſt ſämtlich jo ſtark durch die Inflation ent: 
wertet, daß ſie ohne Bedeutung ſind. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Stadtverwaltung hat in den letzten Jahren für eigene Rechnung folgende Neubauten aus⸗ 
geführt: 1918/19 = 12 Wohnungen, 1920 — 30 Wohnungen, 1921 — 29 Wohnungen, 1922 
— 64 Wohnungen, 1923 — 17 Wohnungen, 1924 — 11 Wohnungen, 1925 — 21 Wohnungen. 
Das Straßennetz umfaßt 14500 Meter Pflaſterſtraße und 8000 Meter chauſſierte Straße. Das 
Kanalnetz hat eine Länge von 21000 Metern. In den Jahren 1919/25 wurden erweitert: Kanal— 
netz um 2400 Meter — 11,4 Prozent; Waſſerrohrnetz um 1200 Meter — 6,0 Prozent. Neu⸗ 
plaſterungen fanden ſtatt: 1200 Meter — 4,0 Prozent. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Ofterode liegt an der Eiſenbahnhauptſtrecke Infterburg— Berlin. Nebenſtrecken: Oſterode — 
Hohenſtein, Oſterode —Gilgenburg, Oſterode —Elbing, Oſterode Mohrungen. 

Waſſerverkehr auf dem Oberländiſchen Kanal zwiſchen Oſterode und Elbing. Regelmäßige 
Dampferverbindung ein- bis zweimal wöchentlich. Außerdem Ausflugsverfehr mittels Motorbooten 
innerhalb des geſamten Gebiets der Oberländiſchen Seen. — Pillauken, Tharden, Bunkenmühle, 
Grünortſpitze, Jablonken uſw. 

Chauſſeen: Oſterode —Allenſtein 42 km, Ofterode—Hohenftein 30 km, Oſterode Dt. Eylau 
30 km, Oſterode —Liebemühl 12 km. Flugplatz im Bau begriffen. 


Drewenzfluß. 


Bismarckturm. 
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9. Verſchiedenes. 


Oſterode, inmitten des oberländiſchen Seengebiets, am Drewenzſee und fluß gelegen, Ausgangs- 
punkt der Dampferfahrten über die oberländiſchen Seengebiete. 

Bildungsſtätten, Sport und Theater: Zweimal monatlich Gaſtſpiel des ſüdoſtpreußiſchen Landes⸗ 
Theaters, einmal monatlich des Theatervereins Volksbühne, häufige Künſtler⸗Konzerte, regelmäßige 
Vortragsabende auswärtiger Künſtler, Kino, ſtädtiſche öffentliche Leſehalle und Volksbücherei mit 4000 
Bänden, ſtädtiſcher Sport- und Tennisplatz am Drewenzſee, Ruder, Segel- und Motorſportgelegenheit, 
gepflegte Anlagen, Jugendherberge für Mädchen und Knaben. Hotels: Nordifher Hof, Kühls Hotel, 
Deutſches Haus, Preußiſcher Hof, Eliſenhof. 

Gewerbliche Betriebe: 4 Sägewerke, größere Tischlereien und Möbelfabriken, Großhandel mit 
Holz, Getreide und ſonſtigen landwirtſchaftlichen Produkten, Brauerei, Brennerei, 4 Ziegeleien, mehrere 
größere Maſchinenbau⸗ und Schloffereibetriebe, Mahlmühlen mit Kraftbetrieb, Fiſchereien und Floͤßerei. 

Die herbe Schönheit der Laub- und Nadelwälder und der vielen Seen haben der Stadt und 
ihrer Umgebung manchen Freund gewonnen. Ruch für den Beſuch der Schlachtfelder von Tannen- 
berg, Mühlen uſw. iſt Oſterode ein beſonders günſtiger Ausgangspunkt. 


Paſſenheim. 


(Kreis Ortelsburg.) 


1. Allgemeines. 


Stadt Paſſenheim liegt 34 km von Allenftein und 18 km von Ortels⸗ 
burg entfernt, an der Chauſſeeſtrecke Allenftein—Ortelsburg und an der Bahn⸗ 
firede Allenſtein —Ortelsburg-—Lyck, in landſchaftlich ſchöner Lage. Paſſenheim 
wurde vom Deutſchen Ritterorden im Jahre 1386 gegründet und iſt eine der 
älteſten Städte Maſurens. Es erhielt am 4. Auguft 1386 vom Hochmeiſter 
Konrad Zölner von Rotenftein feine ſtädtiſche Handfeſte. Als Lokator wurde 
der Schulze Tutenſcheinpflug genannt. Zu Ehren des oberſten Spittlers und 
Komturs zu Elbing, Siegfried Walpot von Baſſenheim (1384-1396) erhielt 
die Stadt den Namen „Baſſenheim“ oder, wie man fi bald zu ſchreiben 
gewöhnte, „Paſſenheim“. 1414 von den Polen genommen — 1583 ausgebrannt — 1657 durch 
die Tataren verwüſtet — 1750 Stadtbrand. 

Die Burg lag da, wo jetzt die katholiſche Kirche erbaut iſt, in der Nordoſtecke der Stadt. Ihr 
gegenüber in der Nordweſtecke iſt die jetzt evangeliſche Kirche gebaut. Vor beiden Baulichkeiten liegt 
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der die Stadt beinahe zu zwei Drittel umgebende Kalbenſee. Die Burg wurde 1616 unter dem 
Kurfürſten Johann Sigismund abgebrochen, um das Rathaus daraus zu bauen. 

Wappen der Stadt: Auf dem Abdruck eines Stempels von 1384 erſcheint die Mutter Maria 
mit dem Jeſusknaben auf dem linken Arme und einem Lilienſzepter in der Rechten unter einem Portale 
im Spitzbogenſtil. An den Säulen des Portals hängen kleine Anbaue mit Kapellen und Zweigen beſetzt. 

Infolge ſeiner landſchaftlich ſchönen 
Lage iſt Paſſenheim im Sommer das 
Ziel vieler Ausflügler und Fremder. 
Das herrliche Wald- und Seengebiet 
und das überaus günſtig herrſchende 
Klima macht Paſſenheim zu einem Er⸗ 
holungsort erſten Ranges. Das ge 
ſamte Stadtgebiet umfaßt ein Areal 
von ca. 10000 ha. Bei der Volks— 
zählung im Jahre 1900 zählte die Stadt 
Paſſenheim 2013 Einwohner, bei der 
Volkszählung im Jahre 1910 = 2073 
Einwohner und bei der Volkszählung im 
Jahre 1925 = 2511 Einwohner. Rathaus (erbaut 1855). 


2. Perfonalangelegenbeiten.. 


Bürgermeiſter Paul Bartſch, feit 1. Juni 1920 im Amt. Beigeordneter Guſtav Grzybeck, 
Kaufmann, ſeit 11. Juni 1924 im Amt. 5 Magiſtratsmitglieder einſchließlich des Bürgermeiſters 
und Beigeordneten, 14 Stadtverordnete. Zahl der Beamten und Angeſtellten: Bei der Allgemeinen 
Verwaltung: 1 Stadtſekretär, 1 Polizei⸗Aſſiſtent, 3 Bürohilfskräfte, 1 Polizei⸗Wachtmeiſter und Boll 
ziehungsbeamter; bei der Kaſſenverwaltung: 1 Stadthaupt- und Stadtſparkaſſen⸗Rendant, 1 Gegen⸗ 
buchführer, 1 Kaſſiererin, 3 Hilfskräfte, 1 Kaſſenbote und Vollziehungsbeamter; bei der Jorſt⸗ 
verwaltung: 1 Stadtförſter; bei der Schlachthofsverwaltung: 1 Schlachthoftierarzt; bei der Elektrizitäts⸗ 
und Waſſerwerksverwaltung: 1 Betriebsleiter, 1 Maſchiniſt, 1 Inſtallateur; bei der ſtädtiſchen 
Omnibusverwaltung: 1 Wagenführer; bei der Fuhrparksverwaltung: 1 Kutſcher. 

An Rusſchüſſen und Deputationen find vorhanden: Stadtſchuldeputation, Armenkommiſſion, 
Elektrizitäts- und Waſſerwerkskommiſſion, Baupolizeikommiſſion, Jorſtkommiſſion, Schlachthauskommiſſion, 
Geſundheitskommiſſion, Fuhrparkskommiſſion, Wohlfahrtskommiſſion, Finanzkommiſſion, Städtische 
Wohnungskommiſſion, Torfkommiſſion, Kaſſenreviſionskommiſſion, Wegebaukommiſſion, Baudeputation, 
Vorſtand der Stadtſparkaſſe. 

Die Stadt iſt durch ihren Bürgermeiſter im Kreistag vertreten. An ſonſtigen Behörden in der 
Stadt find vorhanden: ein Amtsgericht, aufſichtführender Richter Amtsgerichtsrat Jänz; ein Poſtamt 
III. Klaſſe, Poſtmeiſter Selchow; ein evangeliſches Pfarramt, Pfarrer Lic. theol. Albert, Pfarrer 
Dr. Küppers; ein katholiſches Pfarramt, Pfarrer Barczewſki. An Kreditanſtalten ſind anzuführen: 
Städtiſche Sparkaſſe Paſſenheim Oſtpr. (Reichsbank-Giro-Konto, Jernſprecher Nr. 9, Poſtſcheckkonto 
Königsberg 108 37); Nebenſtelle der Kreisbank Ortelsburg, Paſſenheim (Fernſpr. Nr. 43); Paſſen⸗ 
heimer Darlehnskaſſen⸗Verein e. G. m. b. H., Konto bei der Deutſchen Raiffeiſenbank, Filiale Königs⸗ 
berg i. Pr. Nr. 1058 (Poſtſcheckkonto Königsberg 1229, Fernſpr. Paſſenheim 35). 
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3. Städtifhe Anftalten und Betriebe. 


Städtiſches Waſſerwerk, erbaut im Jahre 1911 von der Bamag-Berlin. Jährliche Waſſer⸗ 
abgabe rund 10000 ebm. Der Preis für ein ebm Waſſer beträgt 50 Pf., die Waſſeranſchluß⸗ 
gebühr 2 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes, die Waſſermeſſermiete 75 Pf. pro Vierteljahr. 

Städtiſches Elektrizitätswerk, erbaut im Jahre 1925 von den Siemens⸗Schuckert⸗Werken Berlin. 
Moderne Einrichtung, Dieſelmotorenantrieb. Gleichſtrom 220 und 2 X 220 == 440 Volt. Jährliche 


8 


Städtiſches Elektrizitäts- und Waſſerwerk. 


Stromabgabe etwa 60000 Kilowattſtunden. Der Preis für 1 Kilowattſtunde Lichtſtrom beträgt 
60 Pf., für I Kilowattſtunde Kraftſtrom 25 Pf., Zählertafelmiete monatlich 30 Pf., Zählermiete 30 Pf. 

Städtiſcher Schlachthof, Leiter Tierarzt Reimann, hauptamtlich als Schlachthoftierarzt angeſtellt. 
Im Kalenderjahre 1925 wurden geſchlachtet: 45 Rinder, 154 Jungrinder, 287 Kälber, 375 Schafe, 
919 Schweine. 

Städtiſche Warmwaſſerbadeanſtalt, erbaut im Jahre 1911 im Stadtpark gelegen. Es 
werden Wannen- und Brauſebäder abgegeben. Die Preiſe hierfür betragen: für ein Wannenbad 
50 Pf., für ein Brauſebad 20 Pf. 

Städtiſche Seebadeanſtalt, am Kalbenſee gelegen lanerkannt ſchönſte Seebadeanſtalt Südoſt⸗ 
preußens). Modernes Etabliſſements, 80 Meter lang, erbaut 1921 als Geſchenk des verſtorbenen 
Jabrikbeſitzers G. Krolzig, Berlin» Grunewald, an die Stadt Paſſenheim. Kampfbahn für die 
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alljährlich ſtattfindenden Schwimm⸗Staffelkämpfe um den Südoſtpreußenpokal (Wanderpreis der Stadt 
Paſſenhein). Damen⸗ und Herrenbad 20 Zellen, Sprungturm. Guter Strand für Sonnen⸗ 
bad. Sehr gute Innenausſtattung. Im Mittelbau großer Aufenthaltsraum, Vereinszimmer, 
Küche, Veranda Im Dachgeſchoß, Wohnung des Bademeifters und große Jugendherberge. 


1 
ma.! 
= 
ee, 


Städtiſche Seebadeanſtalt (Seefeite). 


Städtiſche Seebadeanſtalt (Landſeite). 


Im Winter Eisſport. Der Bademeiſter gibt auch Fremden Unterkunft und Verpflegung. Neben 
der Badeanſtalt liegt der ſtädtiſche Sportplatz. Gute gärtneriſche Anlagen. Im Sommer täglich 
den ganzen Tag über geöffnet. Preiſe: Dauerbadekarten: für eine Familie 5 RMk., für eine 
erwachſene Einzelperſon 4 RMk., für ein Kind unter 14 Jahren 1,50 RMk.; Einzelbadekarten: 


Städtehandbuch. 12 
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für eine erwachſene Einzelperſon 20 Pf., für ein Kind unter 14 Jahren ſoweit eine Zelle beanſprucht 
wird 10 Pf., ſoweit keine Zelle beanſprucht wird 5 Pf. Ferner iſt die Benutzung der Badeanftalt 
an jedem Sonntag nachmittag unbemittelten 100 Einheimiſchen unentgeltlich geſtattet. Von der Bade 
anſtalt aus Gelegenheit zu Bootfahrten auf dem großen Kalbenſee und nach dem Stadtwalde. 

Stadtwald Paſſenheim, ca. 3000 Morgen groß. Jährlicher Holzeinſchlag ca. 1000 fm Bau⸗ 
und Brenn⸗Derbholz und 500 rm Reifig. 

Städtiſcher elektriſcher Omnibusbetrieb. Eingerichtet im Jahre 1924 zur Aufrechterhaltung des 
Verkehrs zwiſchen dem 3,4 km von der Stadt entfernt gelegenen Bahnhof und der Stadt Paſſen⸗ 
heim. Verkehrt zu jedem in Paſſenheim ankommenden und von Paſſenheim abgehenden Zuge. 
Moderne Einrichtung, Lederpolſterung, elektriſcher Antrieb, Platzgelegenheit für 25 Perſonen und eine 
größere Anzahl Gepäckſtücke. Der Fahrpreis beträgt für die Sommermonate: für eine einfache Fahrt 
für Erwachſene 30 Pf., für Kinder 15 Pf., für Gepäckſtücke je nach Größe und nach Gewicht 20, 
40 Pf. bis 1 RMk. Für die Wintermonate beträgt der Preis: für die einfache Fahrt für Er⸗ 
wachſene 40 Pf., für Kinder 20 Pf., für Gepäckſtücke bleibt der Preis unverändert. Die Be⸗ 
förderungszahl im Jahre 1925 betrug 35942 Perſonen und 4021 Gepäckſtücke. Die Speiſung des 
Wagens mit elektriſchem Strom erfolgt vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk aus. Einfacher und billiger 
Betrieb, der ſich für die Stadt rentabel geſtaltet. Die Lieferung des Elektrowagens iſt von der 
Elitewagen-Aftiengefelfihaft Berlin erfolgt. 

Städtiſches Torfwerk im Stadtwalde. Jährliche Produktion etwa 1000000 Stück Soden — 
16500 Zentner. Verpachtet an den Unternehmer Schloſſermeiſter Schröder, der jährlich an die 
Stadt als Entſchädigung 2500 Zentner trockenen Torf in guter Qualität unentgeltlich abzugeben hat. 

Fuhrparksverwaltung. 1 Kutſcher, 2 Pferde, dient zur Aufrechterhaltung des umfangreichen 
Landbetriebes der Stadtverwaltung. 

Städtiſche Volksbücherei, im Rathauſe, umfaßt 400 Bände. Leihgebühr pro Buch und 
Woche 10 Pf. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


An Schulen find vorhanden: Die 5klaffige evangeliſche Stadtſchule mit angegliederten drei 
gehobenen Klaſſen. Unmittelbarer Anſchluß an die Unterſekunda der Oberrealſchule in Allenſtein. 
Leiter Rektor Kluge. Die Schülerzahlen betragen: in den gehobenen Klaſſen I-II = 53, in den 
Volksſchulklaſſen I-V = 144 Schüler. Die 3klaffige katholiſche Stadtſchule, Schulgebäude neuzeitlich 
erbaut im Jahre 1922/23. Leiter Hauptlehrer Kirch. Die Schülerzahl beträgt: in Klaſſen I-III — 
135 Schüler. Für die 3 km entfernt gelegene kommunalrechtlich zu Paſſenheim gehörende Kolonie 
Freythen eine 2klaſſige Schule. Leiter 1. Lehrer Walpuſki. Die Schülerzahl beträgt: in Klaſſen 
I-II = 63 Schüler. 

An Kirchen find vorhanden: Die im Jahre 1391 erbaute evangeliſche Kirche, eine der älteften 
Kirchen Oftpreußens (fiehe Näheres unter „Verſchiedenes“); Kirchſpiel Paſſenheim ca. 6000 Seelen 
groß. Die im Jahre 1875 errichtete katholiſche Kirche, Kirchſpiel Paſſenheim 2000 Seelen groß. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Hauptetat für das Rechnungsjahr 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 89 400 ARME. 
An Steuerzuſchlägen wurden erhoben: 500 Prozent Zuſchläge zu den Gewerbeſteuern vom Ertrag 
und Kapital, 300 Prozent Zuſchläge zu der Grundvermögensſteuer, 50 Prozent Zuſchläge zu der 
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Hauszinsſteuer. Neben⸗Etats find vorhanden: Schulverwaltung, Zuſchuß 23968 Mk.; Forſt⸗ 
verwaltung, Zuſchuß 1400 RMk.; Schlachthofsverwaltung; Elektrizitätswerksverwaltung, Ueberſchuß 
6800 RMk.; Waſſerwerksverwaltung, Ueberſchuß 1700 RMk.; Elektrowagen⸗Verwaltung, Ueberſchuß 
1100 Mk.; Fuhrparksverwaltung. 

Der Wert der Grundſtücke beläuft ſich auf 956 225 ARME. Die Schulden betragen 98000 RMk. 
Aufwertung hat die Stadtgemeinde nicht zu zahlen. Die im Jahre 1908 errichtete Stadtſparkaſſe 
erzielte im Rechnungsjahr 1925 einen Reingewinn von 11200 RMk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Städtiſches Hoſpital mit Altersheim. Gemeindeſchweſternſtation Kleinkinderſchule für 42 Kinder. 
Das Altersheim ſoll im Jahre 1926 ein neues Gebäude erhalten. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Es ſind in den letzten Jahren von der Stadt in eigener Regie errichtet worden: 1921: die 
Seebadeanſtalt mit einer Wohnung für den Bademeiſter; 1922: Errichtung des ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
werkes (Gleichſtrom, 220 und [220 und 220 =] 440 Volt), das Werkgebäude enthält eine Wohnung 
für den Betriebsleiter; 1923: Neubau eines Förſterdienſtwohnhauſes; 1923 und 1924: Neubau eines 
katholiſchen 4 klaſſigen Volksſchulgebäudes mit einer Dienſtwohnung für den Hauptlehrer; 1925: Neubau 
einer Autogarage und des Spritzenhauſes; 1925 und 1926: Neubau eines Fünffamilien-Optanten- 
wohnhauſes (diefer Bau wird erſt im Mai d. Is. bezugsfertig). Ferner wurden in den Jahren 1920 
bis 1925 durch die Kleinſiedlungsgeſellſchaft Ortelsburg unter Gewährung von Baubeihilfen ſeitens 
der Stadt ſechs Kleinſiedlungen mit insgeſamt 20 Wohnungen erbaut. 

Geplante Projekte: Die Stadt plant im Jahre 1926 den Neubau eines Altersheimes mit 
acht Wohnungen für Ortsarme, zwei Wohnungen für die Gemeinde- und Kleinkinderſchulſchweſter 
und einem Raum zur Unterbringung der Kleinkinderſchule. Ferner iſt für das nächſte Jahr der 
Bau einer Waldkantine mit Fremdenzimmereinrichtung im Stadtwalde in Ausficht genommen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt Paſſenheim liegt an der Bahnſtrecke Kllenſtein —Ortelsburg Lyck und iſt von 
Allenftein auf dem Bahnwege in 38 Minuten und von Ortelsburg in 26 Minuten zu erreichen. 
Die Stadt liegt etwa 3,4 km vom Bahnhof entfernt. Zwiſchen Bahnhof und Stadt Paſſenheim 
verkehrt zu allen ankommenden und abfahrenden Zügen ein ſtädtiſcher Elektro-Omnibus, der für 
25 Perſonen und eine größere Anzahl Gepäckſtücke bequem Platz bietet. Die Strecke vom Bahnhof 
bis zur Stadt wird in 10 Minuten zurückgelegt. Der Wagen bietet dem reiſenden Publikum eine 
angenehme Beförderungsmöglichkeit und iſt mit allen modernen Mitteln der Technik (Lederpolſterung, 
elektriſchem Licht uſw.) ausgeſtattet. (Fahrpreiſe ſiehe unter ſtädtiſche Anſtalten und Betriebe.) 

Chauſſeeverbindungen: Nach Allenftein 34 km, Ortelsburg 18 km, Biſchofsburg 30 km und 
Neidenburg 35 km. Neue Chauſſee nach dem Stadtwalde, ca. 5 km von der Stadt entfernt, im 
Bau begriffen, wird Auguft 1926 dem Verkehr übergeben. 
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Vom 15. April bis 15. September regelmäßiger Motorbootverkehr zwiſchen der Stadt und dem 
ca. 5 km von der Stadt entfernt gelegenen Stadtwalde. Faſſungsvermögen des Motorboots ca. 80 
bis 100 Perſonen. Abfahrt von der Anlegeſtelle der Stadt und vom Bahnhof im Anſchluß an 
die ankommenden Züge. 


9. Verſchiedenes. 


Sehenswürdigkeiten: Evangel. Kirche, 
1391 als Grdenskirche gegründet und 
im Jahre 1600 evangeliſch geworden. 
Der Kirchturm, urſprünglich Befeſtigungs⸗ 
werk mit 3 Meter ſtarken Mauern, 
verlor bei einem Brande 1750 ſein 
oberſtes viertes Stockwerk. Von ſeinem 
Glockenſtuhl unter dem Helmdach aus 
bietet ſich ein herrlicher Rundblick. Das 
urſprüngliche Kreuzbogengewölbe des 
Kirchenſchiffs (in der Sakriſtei noch 
erhalten) wurde nach dem erwähnten 
Brande durch ein Tonnengewölbe er 
ſetzt. Der Altar mit Darſtellungen 
aus der heiligen Geſchichte iſt Holz⸗ 
ſchnitzwerk aus dem Jahre 1650. Ebenſo 
find Orgel, Taufengel und Kruzifix 
alte, kunſtvolle Handſchnitzereien. Be⸗ 
achtenswert find auch die wertvollen 
Meſſingleuchter des Altars und die 
Kronleuchter des Schiffs. Die Kirche 

Evangeliſche Kirche. iſt eine der ſchönſten alten Kirchen Oft- 

preußens und recht ſehenswert. Be— 

ſichtigung nach vorheriger Anmeldung beim Küſter. Die neue katholiſche Kirche ſteht auf dem Boden 

der alten Burg und iſt im Jahre 1875 erbaut. Das Rathaus, im Jahre 1855 im Stil des Babels— 

berger Schloſſes errichtet, macht einen impoſanten Eindruck. Vor demſelben befindet ſich das Krieger— 
denkmal zu Ehren der gefallenen Krieger, erbaut 1924. — Herrlicher Stadtpark. — 

Auf dem Kalbenſee Gelegenheit für Bootfahrten. Mietsboote können zu jeder Zeit leihweiſe 
abgegeben werden. Im Winter herrliche Gelegenheit zur Ausübung des Eisſports. Ueberaus 
günſtiges Gelände zur Ausübung des Ski⸗Sports. Seebadeanſtalt nach modernen Grundſätzen mit 
daran angeſchloſſenem Sportplatz. 

Stadtbefeſtigung aus der Grdenszeit, an der evangeliſchen Kirche, noch erhalten. 

Stadtwald auf dem Waſſerwege mit Motorboot in 20 Minuten und auf dem Chauſſeewege 
in 45 Minuten zu erreichen. Im Stadtwalde herrliche Waldpartien und Rusſichtspunkte; beſonders 
zu empfehlen Rusſichtspunkt „Reichertshöhe“ (benannt nach dem früheren Bürgermeiſter Reichert, 
der hier ca. 30 Jahre amtierte). Ferner Spaziergang nach dem Dluſekſee und dem Schleifenweg. 
Stadtförſterei. In der Nähe der Förfterei großer bedeckter Tanzplatz. Motorbootanlegeſtelle in der 
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Stadt an „Villa Seeblick“ und im Stadtwalde. Der Stadtwald Paſſenheim gehört zu den fhönften 
Punkten Maſurens. Er iſt überaus ſehenswert. 

Auf der Mitte der Weſtſeite der Halbinſel zwiſchen den beiden Armen des großen Kalben— 
fees liegt der ſogenannte „Runde Berg“ (etwa 2 km von Paſſenheim entfernt). Burgwall mit 
gedecktem Aufgang, heidniſcher Begräbnisplatz darauf. 


Kriegerdenkmal. 
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Pillau. 


(Kreis Jiſchhauſen.) 


1. Allgemeines. 


Die Seeſtadt Pillau iſt Badeort, Feſtung und Garniſonſtadt. Einwohner⸗ 
zahl 1900 2992. Mach der Eingemeindung der Gemeinde Alt Pillau 
mit Wogram im Jahre 1902 und des Gutsbezirks Feſtung Pillau im 
Jahre 1905) Einwohnerzahl 1910 — 7079 (davon 1109 Militärperſonen). 
Einwohnerzahl 1925 —= 7126 (davon 299 Militärperfonen). Größe des 
Stadtbezirks 1025,79 ha, davon 91,36 ha Gewäſſer. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Stadtverwaltung: Bürgermeiſter Alfred Stamer, ſeit 29. Juni 1922 im 

Amt. Beigeordneter Kaufmann Max Levin, ſeit 3. Juli 1919 im Amt. 

Ratsherren: Kaufmann Guſtav Wauſchkuhn, Bäckermeiſter Wende, Baggermeiſter Schwarz (1 Stelle 
3. Zt. nicht beſetzt). 17 Stadtverordnete (ohne wirtſchaftliche oder politiſche Gruppierung), Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Kaufmann Henry Hammer. Die Stadtverwaltung beſchäftigt leinſchließlich der werbenden 
Betriebe) 12 Beamte und 10 Angeftellte. Hauptverwaltung, Oberſtadtſekretär Kaftan; Stadt⸗ und 
Stadtſparkaſſe, Rendant Mertins; Steuerabteilung, Stadtſekretär Tolkien; Polizeibüro, Polizeikommiſſar 
Karaſch; Stadtbauamt, Stadtbaumeiſter Schulz; Städtiſches Gaswerk G. m. b. H., Geſchäftsführer 
Koallid; Elektrizitätswerk, Elektromeiſter Drunk. Es find folgende Kommiſſionen und Deputationen 
vorhanden: Armenkommiffion, Bau- und Siedlungskommiſſion, Berufsſchulvorſtand, Brandkommiſſion, 
Etats⸗ und Steuerkommiſſion, Geſellſchaftervertretung für das ſtädtiſche Gaswerk G. m. b. H., Geſundheits⸗ 
kommiſſion, Kaſſenreviſions⸗ und Depoſitalkommiſſion, Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung, 
Mieteinigungsamt, Sparkaſſenkuratorium, Stadtſchuldeputation, Verwaltungsrat für das Elektrizitätswerk, 
Wohnungskommiſſion, Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationskommiſſion. Im Kreistag iſt die Stadt durch 
3 Abgeordnete, im Kreisausſchuß durch den Ratsherrn Kaufmann Wauſchkuhn vertreten. Kreditanſtalten: 
Stadtſparkaſſe, Leiter Rendant Mertins; Naiffeiſen⸗Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Leiter Rechner Panzenhagen. 

Militärbehörden: Feſtungskommandantur, Kapitän zur See und Feſtungskommandant Hermann; 
Feſtungskommandantur, Abteilung Befeſtigung, Hauptmann von Donat; Küſtenwehr⸗Abteilung V, 
Korvettenkapitän Apel; Marineunterkunftsamt, Verwaltungsoberinſpektor Hoffert; Marinelazarett, 
Stabsarzt Dr. Dütſchke; Marine-Artillerie-Depot, Marineamtmann Biſchoff; Marineverpflegungsamt, 
Verwaltungsoberſekretär Wittler; Marineverſorgungsſtelle. Marineſekretär Kirſtein; Marinebauver⸗ 
waltung, Oberregierungsbauſekretär Engel; Marineſperrdepot, techniſcher Marineoberſekretär Groth; 
Marinefachſchule, Studienrat Volkmann. 

Sonſtige Behörden: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Dr. Beckmann; Eiſenbahnverwaltung, Bahn⸗ 
hofsobervorſteher Kikull; Staatliches Hafenbauamt, Regierungs- und Baurat Prengel; Hafenpolizei⸗ 
verwaltung, Lotſenkommandeur Wels; Lotſenamt, Lotſenkommandeur Wels; Poſtamt I, Poſtmeiſter 
Strahlendorf; Poſtamt II, Poſtmeiſter Ex; Oberfiſchmeiſteramt, Oberfiſchmeiſter Dr. Schön; Reichs⸗ 
waſſerſchutz, Polizei⸗Oberleutnant Schröter; Seemannsamt, Lotſenkommandeur Wels; Schutzpolizei, 
Hauptmann Wagner; Staatliches Grenzkommiſſariat, Kriminalſekretär Krüger; Staatliches Haff⸗ 
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laboratorium, Geheimrat Dr. Lockemann; Zollamt, Zollinſpektor Böhnke. Vizekonſulate: Vizekonſulat 
für Norwegen, Vizekonſul Wentzel; Bizefonfulat für Schweden, Niederlande, Portugal und Italien, 
Vizekonſul Janzen; Vizekonſulat für Dänemark (63. It. unbeſetzt). 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Städtiſches Gaswerk G. m. b. H. (beftehend aus Stadtgemeinde und Thüringer Gasgeſelchaſt 
in Leipzig, Betriebsführung Thüringer Gasgeſellſchaft); Jahresabgabe 1925 = 430000 cbm, Gas: 
preis 22 Pf. je ebm, Gewerbegas bis 50 Prozent Ermäßigung, Kokskleinverkauf 1,50 RMk. 
Stãdtiſches Elektrizttätswerk (angeſchloſſen an das Oſtpreußenwerk), Jahresſtromabgabe 135610 Kilowatt, 
Strompreis 45 Pf. für Licht und 55 Pf. für Kraft. Der Bau des Waſſerwerks und Kanalwerks 
iſt im Gange. 


8 


Stadtſchule und Höhere Maͤdchenſchule. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliche Gberrealſchule i. E., Leiter Studiendirektor Dr. Müller; Schüler 130. Städtische 
Höhere Mädchenſchule, Leiter Direktor Dr. Lomber; Schülerinnen 132. Stadtſchule (die Volksſchulen 
Pillau! und Pillau II ſind jetzt vereinigt worden, Leiter Rektor Sander; Schüler 580. Berufs: 
ſchule (gewerbliche und kaufmänniſche), Leiter Rektor Sander; Schüler 90. Privatſchule des Fräulein 
Schultz; Schüler 20. Kirchen: Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche und Feſtungskirche Pillau J, Pfarrer 
Matz; evangeliſch⸗lutheriſche Kirche Pillau II, Pfarrer Badt; katholiſche Kirche Pillau II, Kuratus 


Steinki. Baptiſtiſche Gemeinde Pillau II, Prediger Warneke. Evangelisches Vereinshaus der chriſtlichen 
Gemeinſchaft, Prediger Joop. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Haupthaushaltungsvoranſchlag für 1925 ſchließt mit 249000 RMk. ab. Die Nebenver— 
waltungen erforderten folgende Zuſchüſſe: Armenverwaltung 15655 RMk., Höhere Mäcdchenſchule 
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13221 RMk., Volksſchulen 34425 RMk., Berufsſchule 1582 RMk. Beſondere Nebenetats find 
außerdem für die Städtiſche Sparkaſſe, für das Elektrizitätswerk und für die Städtiſche Gaswerk G. m. b. H. 
aufgeſtellt. Für 1925 ſind folgende Gemeindeſteuern erhoben worden: 348,71 Prozent der ſtaatlichen 
Steuer vom Grundvermögen, 750 Prozent der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage, 900 Prozent der 
Gewerbeſteuer nach dem Ertrage für Schank- und Zweigbetriebe, 400 Prozent der Gewerbeſteuer nach 
dem Kapital, 480 Prozent der Gewerbeſteuer nach dem Kapital für Schank⸗ und Zweigbetriebe, 
100 Prozent Zuſchlag zur Hauszinsſteuer (ab 1. Oktober 1925). Die Ueberſchüſſe der werbenden 
Betriebe haben für 1925 betragen: Städtiſche Sparkaſſe 3150 RMk., Städtiſche Gaswerk G. m. b. H. 


Postamt Leuchtturm | 2 
> | lIskefalle, Torpedoboote S 107 und 124 


Mit Genehmigung der Buchdruckerei Julius Troege Nachfl., Pillau, abgedruckt. 


4000 RMk., Elektrizitätswerk 6000 RMk. Das Kapitalvermögen der Stadt in Realwerten und 
Liegenſchaften beläuft ſich auf 1182332 ARME. Die Schulden betragen z. Zt. 71841 RMk. Hinzu 
kommen die Schulden für das zu erbauende Waſſerwerk und Kanalwerk in Höhe von rund 1060000 AME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Grundſtücke: Städtiſches Afyl, Größe 6 Wohnräume und Küche, ausreichend für 10 Rſplinſaſſen 
und den Aſplwärter. Stiftungen: Allgemeine Seearmenkaſſe Pillau zur Unterſtützung von hilfs- 
bedürftigen Hinterbliebenen von Seeleuten. Die übrigen Stiftungen ſind durch die Inflation entwertet. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In der ſtädtiſchen Verwaltung ſind im Eigenbetrieb folgende Bauten ausgeführt worden: 
1920: 5 Siedlungshäuſer mit je 2 Wohnungen; Ausbau der Stabs- und Wachtbaracke im Fort 
Stiehle zu 6 Wohnungen; Ausbau der ehemaligen Volksſchule (Tränkſtraße) zu 3 Wohnungen; 
Ausbau und Befeſtigung einer Verbindungsſtraße zwiſchen Wogram- und Camſtigallerſtraße; Tiefer 
legung und Befeſtigung der Camſtigaller- und Turmbergſtraße. 1921: Errichtung einer Wohnbaracke 
mit 5 Wohnungen auf dem Gelände neben der Gasanſtalt. 1922: Umbau eines Teiles des ehemaligen 
ſtädtiſchen Krankenhauſes zu 2 Wohnungen. 1922/23: Ausbau des Ortsnetzes zur Verſorgung der 
Stadt mit elektriſcher Energie. 1924: Erweiterung des elektriſchen Ortsnetzes; Regulierung und Um⸗ 
pflafterung eines Teiles der Langgaſſe; Regulierung und Befeſtigung der Großen Fiſcherſtraße als 
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Notſtandsarbeit. 1925: Neubau eines Neunfamilienhauſes; Ausbau eines weiteren Teiles des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes zu 2 Wohnungen; Einrichtung einer weiteren Wohnung in der ehemaligen 
Volksschule (Tränkſtraße ). 1925/26: Einebnung der Feſtungswälle in der Plantage zur Gewinnung 
von Baugelände als Notſtandsarbeit. 1926: Umbau der ehemaligen 

Präparandenanſtalt zur Unterbringung der beiden Stadtſchulen und der — — — 
Höheren Mädchenſchule; im Bau befindlich Waſſerleitung und Kanali- entstrase und Leuchtturm 
ſation. Geplante Bauten: Ausbau des Wirtſchaftsgebäudes der cher | 
maligen Präparandenanſtalt jetzt Stadtfihule) zu einer Wohnung für 
den Heizer; Neubau eines Polizei-Gefängniſſes; Neubau eines Neun- 
bezw. Zwölffamilienhaufes; Neubau einer Turnhalle; Ausbau der 
derzeitigen Volksſchulgebäude zu Wohnungen; Neubau einer Eiſen⸗ 
beton⸗Straßenbrücke; Ampflaſterung der Straßen der Stadt. 


3 
| 
] 
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8. Verſchiedenes. 


Der Seebade- und Luftkurort Pillau iſt in fortſchreitender Ent- 

wickelung begriffen. Von der Natur begünſtigt durch eine herrliche 
Lage an der See, dem Friſchen Haff, in waldiger Umgebung an der 
ſamländiſchen Vernſteinküſte, eignet ſich der Ort ganz vorzüglich zur 
ruhigen, nervenſtärkenden Erholung. An dem breiten, ſteinfreien Bade: Zr 8 f 
ſtrand befinden ſich Auskleidezellen und Erfriſcungshallen. Als einzige Julius kene Nackt Fita aba 
Seeſtadt Oſtpreußens, Feſtung (aus der Zeit des Großen Kurfürſten), 
Marineſtandort und Ziel der Paſſagierdampfer von Swinemünde, Danzig und Zoppot nach Pillau 
und als Vorhafenſtadt der oſtpreußiſchen Hauptſtadt Königsberg wird Pillau viel aufgeſucht und es 
fehlt auch nicht an ſtändiger intereſſanter Abwechſelung, wie z. B. der Veranſtaltung der Pillauer 
Woche, Ruder- und Segelſport uſw. Durch die Reichsbahn iſt Pillau von Königsberg aus in 
I» bis 1½½ ſtündiger Fahrt zu erreichen. 
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Pillkallen. 


(Kreis Pillkallen.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahlen 1900 — 3860, 1910 = 4347, 1925 = 4537. 
Die Gemarkung der Stadt Pillfallen umfaßt im ganzen 910 ha. 
Vorwiegend iſt die Stadt von landwirtſchaftlich genutztem Grundbeſitz 
umgeben. Unweit der Stadt ziehen ſich große Staatsforſten hin. 
Induſtrie (große Mühlenwerke, landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik, 
Ziegeleien, Schneidemühlen) gibt es in der Stadt Pillkallen und in 
den größten Grtſchaften des Kreiſes. Im Weltkriege 1914/18 if 
die Stadt teilweiſe zerſtört und bis 1925 wieder aufgebaut worden. 
Das Stadtbild iſt dadurch ſehr verſchönt geworden. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Henninges ſeit 1920; Beigeordneter Sanitätsrat 
Rogge ſeit 1919. Zahl der Magiſtratsmitglieder 4 [davon 2 Bürgerliche 
Partei, 1 Wirtſchaftspartei, 1 Sozialdemokrat). Zahl der Stadtver⸗ 
f ordneten 16 (davon 7 Bürgerliche Partei, 5 Wirtſchaftspartei, 3 Sozial⸗ 
demokraten und 1 Kommuniſt). Zahl der Beamten und Dauerangeftellten 12 leinſchließlich 5 Polizei: 
beamten). Büroleitung: Oberſtadtſekretär Miſch; Stadtbauamt: Stadtbaumeister Kleinſchmidt; Stadt⸗ 
kaſſe: Rendant Bonge. Kommiſſionen und Deputationen: Etatskommiſſion, Kaſſenreviſionskommiſſion. 
Wohnungsamt, Mieteinigungsamt, Geſundheitskommiſſion, Stadtſchuldeputation, Vorſtand der gewerblichen 
Berufsſchule, Bau- und Wegedeputation, Gas-, Wafler- und Elektrizitätswerkskommiſſion, Schlacht⸗ 
hofskommiſſion, Auffihtsrat der Stadtziegelei⸗Betriebs⸗Geſellſchaft, Jeuerlöſchdeputation. Im Kreistag 
wird die Stadt vertreten durch 2 Magiſtratsmitglieder, 2 Stadtverordnete und 1 Bürger. 

Sonſtige Behörden in der Stadt: Landratsamt und Kreisausſchuß, Landrat Lafer; Amtsgericht, aufſicht⸗ 
führender Richter Amtsgerichtsrat Nehring; Kataſteramt, Kataſterdirektor Klautke; Staatsbahnhof, Bahn: 
hofsvorſteher Schulzig; Kleinbahnhof, Bahnverwalter Brombach; Poſtamt, Poſtdirektor von Rodbertus; 
Finanzamt, Leiter Dr. Kos; Hochbauamt, Regierungsbaurat Gennerich. Banken und Kreditanſtalten: 
Reichsbanknebenſtelle, Bankvorſtand Fehlauer; Kreisſparkaſſe, Leiter Direktor Schmalz; Vorſchuß⸗ 
verein e. G. m. u. H., Leiter Direktor Schroeder; Bank der oſtpreußiſchen Landſchaft (Nebenftelle), Bank⸗ 
vorſtand Mertins; Raiffeifenverein, Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, Leiter Gaedechens. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Steinkohlen⸗Gasanſtalt: Jahresgasproduktion 320000 ebm, Koksanfall 10000 Zentner; Leucht— 
gas koſtet 24 Pf., Kraftgas 20 Pf. pro cbm, Koks 1,50 RMk. je Zentner. Elektrizitätsortsnetz: 
Jahresſtromabgabe 75000 Kilowatt; Leuchtſtrom koſtet 55 Pf. je Kilowatt, Kraftſtrom 35 Pf. je 
Kilowatt, Großabnehmer zahlen 15 Pf. je Kilowatt. Waſſerwerk: Jahreswaſſerverbrauch 70000 ebm; 
Waſſergeld koſtet für 14 cbm pro Jahr 2,40 ARME. je Zimmer, Mehrverbrauch 25 Pf. pro ebm. 
Schlachthof: Schlachtjahresziffern 450 Rinder, 1500 Schweine, 900 Schafe, 600 Kälber, 10 Ziegen; 
Schlachtgebühren: Rinder bis 6 Zentner 4 RMk., darüber 6 ARME, Schweine bis ! Zentner 1,50 AME., 
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Schweine bis 2 Zentner 2,50 RMk., darüber 3,50 RMk., Kälber 1,50 RMk., Schafe und Ziegen 80 Pf. 
Stadtziegelei (Betriebsgeſellſchaft m. b. H.): letzte Jahresproduktion 5,6 Millionen Stück Mauerſteine, 
Dachpfannen, Firſtſteine und Drainröhren. Stadtwald: 180 Morgen groß, gemiſcht Nadel- und Laub: 
wald ſeit 1909 angelegt, noch ohne nennenswerten Ertrag. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Knabenſchule ſeit 1899, Leiter Direktor Höck, Realreformgymnaſium⸗Lehrplan mit Klaſſen 
bis O III; Schülerzahl 130. Höhere Mädchenſchule ſeit 1899, Leiter Direktor Höck, Lehrplan des 
Lpzeums mit Klaſſen bis O III; Schülerzahl 90. Städtiſche Volksſchule, Leiter Rektor Brandtner, 
12 Klaſſen, wovon 7 aufſteigende und 5 parallele Klaſſen; Schülerzahl 455. Gewerbliche Verufsſchule, 
Leiter Lehrer Ebner, 4 Klaſſen; Schülerzahl 130. Kaufmänniſche Berufsſchule, Leiter Lehrer Wunderlich, 
2 Klaſſen; Schülerzahl 45. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Hauptetat 1925 abſchließend mit 200000 RMk. Steuerzuſchläge: 250 Prozent der ſtaatlichen 
Grundvermögensſteuer, 50 Prozent der Hauszinsſteuer, 400 Prozent der Gewerbeſteuer, 480 Prozent 
der Filialgewerbeſteuer. Nebenetats: Volksſchule erfordert 45 200 RMk. Zuſchuß, Höhere Knabenſchule 
12900 ARME. Zuſchuß, Höhere Mädchenſchule 7140 ARME. Zuſchuß, Jortbildungsſchule 1788 AME. 
Zuſchuß; Schlachthofetat, abſchließend mit 8200 ARME. (ohne Zuſchuß und Ueberſchuß); Wohlfahrtsetat, ab 
ſchließend mit 10 200 RMk. (Zuſchuß 5800 ARME); Gaswerksetat, abſchließend mit 80 700 ARME. 
(Ueberſchuß 5000 RMk.); Waſſerwerksetat, abſchließend mit 15810 RMk. (kein Ueberſchuß und kein 
Zuſchuß); Elektrizitätswerk, abſchließend mit 34500 AME. (fein Ueberſchuß und kein Zuſchuß). 
Kapitalvermögen 200000 Mk. Kriegsanleihe, aufzuwerten mit 12,5 Prozent. Hppothekenvermögen 
116 200 Mk., aufzuwerten mit ca. 25 Prozent. Grundvermögen 740 Morgen Land und die ſtädtiſchen 
Grundſtücke. Schulden 2331109 PMk., über deren Aufwertung Verhandlungen ſchweben. 1900: 
Aktivvermögen 275640 Mk., Paſſivvermögen 198000 Mk. 1910: Aktivvermögen 628 221 Mk., 
Paſſiwvermögen 509600 Mk. 1925: vorſtehend bereits angegeben. Etwas Zuverläſſiges läßt ſich 
erſt nach Durchführung der Rufwertungsbeſtimmungen feſtſtellen. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Vorhanden iſt ein zweiſtöckiges Armenhaus mit 16 Wohnungen. Sonſtige Grundſtücke, 
Stiftungen uſw. fehlen. 
7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Hochbauten 1925: Erbaut ein Vierfamilienmietshaus mit Verwaltungsgeſchäftsräumen für Gas— 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke; Umbau der Turnhalle, Einrichtung eines Volksbrauſebades. Tiefbauten 
1925: Anlage der Rieſelfeldanlage für Abwäſſer. Geplante Projekte 1926: Anlegung und Ausbau 
einer neuen Straße, Bau eines Schulgebäudes für höhere Schulen, Vollendung der Rieſelfeldanlage. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt liegt an der Reichsbahnſtrecke Stallupönen—Tilſit. Von Pillkallen gehen die Pillkallener 
Kleinbahnzüge nach Schirwindt (Keichsgrenze) und Lasdehnen ab. Außerdem ſchafft täglich eine Kraft⸗ 


188 


poftlinie von Pillkallen nach Gumbinnen über Kuſſen gute Verbindung. 2 Hauptchauſſeen kreuzen 
ſich in der Stadt und gehen nach allen 4 Hauptwindrichtungen, und zwar nach Stallupönen (18 km), 
Tilſit (60 km), Lasdehnen (22 km) und Schirwindt (23 km). Waſſerſtraßen fehlen. 


8. Verſchiedenes. 


Das Städtchen gewährt allgemein nach dem Wiederaufbau in ſeinen lebhaften Straßen einen 
guten Anblick. 3 Hotels und andere Gaſthöfe vermitteln den Fremdenverkehr. Sehenswürdigkeiten: 
Kanzel und Beichtſtühle der Kirche (alte Schnitzholzarbeiten), Kriegerdenkmalsplatz, Schloßberg mit 
Waſſerturm und Stadtpark mit ihren ſchönen Wegen, Ruheplätzen und Rusſichten. Ausflugsorte: 
Karczarningken, Gartenetabliſſement (2 km); Henskiſchken, Gartenetabliſſement (6 km). Kleinbahn— 
fahrten nach Lasdehnen (bon an Waſſer und Wald gelegenes Kirchdorf) und Schirwindt (Grenzftadt, 
die im Kriege vollſtändig zerſtört und ſchöͤn aufgebaut iſt). 


Pr. Eylau. 


(Kreis Pr. Eylau.) 


1. Allgemeines. 


Die Stadt Pr. Eylau zählte nach der letzten Perſonenſtandsaufnahme 
3665 Einwohner, das iſt eine Zunahme gegenüber dem Perſonenſtand 
der letzten Volkszählung 1910 bei 3244 Einwohner, von rund 17 Pro: 
zent; im Jahre 1900 waren es 3258 Einwohner. Pr. Eylau trägt 
hauptſächlich den Charakter einer Beamtenſtadt und zwar durch das Vor— 
handenſein zahlreicher Behörden und Privatgeſellſchaften. Pr. Eplau liegt 
an der Bahnſtrecke Königsberg —Korſchen, 37 km von der Provinzial— 
hauptſtadt Königsberg entfernt, iſt die Kreisſtadt des ſüdlich vom Kreis 
Königsberg gelegenen Kreiſes Pr. Eylau. Die Stadt iſt leider durch einen eigenen Gutsbezirk in 
zwei Stadtteile getrennt und bedingt für den zwar nur ſehr kleinen 2. Stadtteil (Stadtfreiheit) durch 
das Fehlen von Gas und Wafler gewiſſe Nachteile. Eine Eingemeindung des Gutsbezirkes wird 
ſeit Jahren erſtrebt, bisher leider immer noch ohne Erfolg. Der Flächeninhalt des Stadtgebiets 
beträgt 729,52 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Breuer, ſeit 14. Dezember 1917 im Amt, vorher 12 Jahre in Heilsberg als 
Bürgermeiſter tätig geweſen. Unbeſoldeter Beigeordneter Julius Johnen, Fabrikbeſitzer, Wahlperiode 
läuft bis 1950. Außerdem noch 4 Magiſtratsmitglieder. Stadtverordnetenverſammlung: 15 Stadt— 


verordnete (Stadtverordnetenvorſteher: Kreisſparkaſſendirektor Ewerlien). 
politiſch wie folgt zuſammen: 9 Bürgerliche, 6 Sozialdemokraten, 2 Kommuniſten. 
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Die Verſammlung ſetzt ſich 
In der Büro-, 


Kaſſen⸗ und Stadtbauverwaltung des Magiſtrats werden beſchäftigt: 5 Beamte, 3 Angeſtellte, 2 Lehr⸗ 
linge; in der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke ſind beſchäftigt: 1 Beamter, 1 Angeftellter und 


8 Arbeiter; ferner 3 Polizei⸗ 
beamte. Die Stadt iſt in fünf 
Stadtbezirke eingeteilt und iſt für 
jeden Bezirk ein Bezirksvorſteher 
und je ein Stellvertreter beſtellt 
worden. Außerdem beſtehen 
folgende Kommiſſionen, die die 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vorberaten und Vor⸗ 
ſchläge machen: Armen: und 
Waiſen⸗Kommiſſion, Baudepu⸗ 
tation, Kommiſſion für die 
ſtädtiſchen Betriebe, Finanz⸗ 
Kommiſſion, Einquartierungs⸗ 
Kommiſſion, Geſundheits-Kom⸗ 
miſſion, Landwirtſchaftliche Kom⸗ 
miſſion, Schuldeputation, Ver⸗ 
ſchönerungs⸗ und Forſtkommiſſion; 
als beſondere Verwaltungsſtelle: 
das Wohnungsamt mit dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters. 


Im Kreisausſchuß iſt die Stadt 
nicht vertreten. Aus Pr. Eylau 
iſt Kreisausſchußmitglied der Ge- 
ſchäftsführer des Land- und Forſt⸗ 
arbeiterverbandes, Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Pilger. Im Kreistag iſt 
die Stadt vertreten durch Bürger: 
meiſter Breuer. Aus Pr. Eylau 
gehören ihm ferner an: ein Mit⸗ 
glied der Sozialdemokratiſchen 
Partei, Poſtſchaffner a. D. Krauſe 
und ein Mitglied der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei, Techniker Barto⸗ 
ſchat. — Am Orte befinden ſich 
noch folgende Behörden: Kreis: 
Verwaltung, Landrat Neumann; 
Kataſter⸗Verwaltung, Kataſter⸗ 
direktor Tiſcher; Finanzamt, Ne 
gierungsrat Schwarz; Poſt⸗Ver⸗ 


Pr. Eylau im 16. Jahrhundert. 


Nach einem unveröffentlichten Oelbild in einer alten Chronik der 


tadt Pr. Eplau. 


S 
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waltung, Oberpoftmeifter Hirſch; Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Loſſau; Eiſenbahnverwaltung, Ober: 
bahnmeiſter Jiſcher; Stationsvorſteher, Oberbahnmeiſter Lindenblatt; Staatliche Kreis- und Forſtkaſſe, 
Finanzoberſekretär Böttcher. Geldinſtitute und Kreditanſtalten befinden ſich folgende am Orte: 
Stadtſparkaſſe, Kreisſparkaſſe, Vorſchußverein, Raiffeiſenverbandskaſſe. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


In ſtädtiſcher Verwaltung befinden ſich: Gasanſtalt, Waſſerwerk, Schlachthof, ſeit 1925 iſt die 
Stadt dem Ueberlandwerk Königsberg Pr. angeſchloſſen. Nachſtehend die Statiſtik über Erzeugungs- 
höhe und Preiſe der Erzeugniſſe im Jahre 1925: Gaswerk, Gasproduktion rund 159658 ebm 
ausſchließlich Straßenbeleuchtung, Gaspreis pro cbm 25 Pf.; folgender Staffeltarif: es wird gewährt 
bei einem Gasverbrauch von monatlich über 100 ebm ein Rabatt von 10 Prozent, über 300 ebm 
von 15 Prozent, über 500 cbm von 20 Prozent, über 700 cbm nach beſonderer Vereinbarung. 
Waſſerwerk, Waſſererzeugung rund 65000 ebm; Waſſerpreis pro cbm 35 Pf., bei Vorhanden— 
ſein von Meſſern mindeſtens aber wie auch in allen Fallen, wo Meſſer nicht vorhanden, 85 Prozent 
des ſtaatlichen Grundvermögensſteuerſatzes. Elektrizitätswerk (Ortsnetz), Stromabnahme vom Ueberland- 
werk rund 54764 Kilowattſtunden, Stromabgabe an hieſige Verbraucher rund 51825 Kilowattſtunden; 
es ſind vorhanden 268 Lichtſtromanſchlüſſe und 27 Kraftſtromanſchlüſſe; Preiſe: für Lichtſtrom 50 Pf. 
pro Kilowattſtunde, für Kraftſtrom 35 Pf. pro Kilowattſtunde; Staffeltarif: die Preiſe für Kraftſtrom 
ermäßigen ſich bei einem Geſamtjahresverbrauch von über 500 Kilowattſtunden auf 30 Pf., über 
1000 Kilowattſtunden auf 25 Pf., über 1500 Kilowattſtunden auf 20 Pf. Schlachthof, im Jahre 
1925 wurden ausgeführt folgende Schlachtungen: 1595 Schweine, 330 Rinder, 438 Kälber, 379 
Schafe, 9 Ziegen und 34 Pferde. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Die Schulverhältniſſe find für Pr. Eylau als ſehr günſtig zu bezeichnen. Am Orte befinden 
ſich außer der Stadtſchule (Rektor Didlaukies) eine Höhere Privatſchule (für Knaben und Mädchen), 
Leiter Studienaſſeſſor Dr. Lukas; eine ſtaatliche Aufbauſchule, Leiter bisher Studiendirektor Hoffmann, 
ab 1926 Studienrat Siebert; eine 
Berufsſchule, Leiter Lehrer Wasgindt. 
Die Rufbauſchule befindet ſich in 
den Räumen des ehemaligen Lehrer⸗ 
ſeminars. Gefordert von der Re 
gierung und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſchloſſen wird der Bau 
eines Schülerheims für die Rufbau⸗ 
ſchule. Die Höhere Privatſchule hat 
ſich gleichfalls ein eigenes Schul⸗ 
gebäude errichtet. Die Stadt hat 
ebenfalls ein neues Volksſchulgebäude 
errichtet, deſſen Bau im Jahre 1926 
beendet ſein wird. Vorgeſehen iſt 
außer dem eigentlichen Schulgebäude mit allen Einrichtungen wie Turnhalle, Küche, Schülergemüſe⸗ 
garten uſw., die Einrichtung einer Warmwaſſerbadeanſtalt in den Kellerräumen der Schule. Aufbau: 


Staatliche Aufbauſchule. 


191 


ſchule und Privatſchule haben einen regen Zuſpruch der Kreiseingeſeſſenen. Zurzeit werden unter: 
richtet in der Stadtſchule 500 Kinder, in der Höheren Privatſchule 75 Kinder, in der Rufbauſchule 
87 Kinder (25 heimiſche, 62 auswärtige), in der Berufsſchule 84 Burſchen. Im laufenden Rechnungs— 
jahre (1926) iſt der Ausbau der Berufsſchule durch Erhöhung der Stundenzahlen, Vermehrung des 
Lehrerperſonals uſw. beſchloſſen. 

An Kirchen ſind vorhanden: eine Kirche der evangeliſchen Kirchengemeinde, eine Kapelle der 
katholiſchen Gemeinde. An Friedhöfen ſind vorhanden: ein Friedhof der Kirchengemeinde Pr. Eylau, 
ein Friedhof der Synagogengemeinde. ; 


Evangeliſche Kirche. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Haushaltsplan der Stadt Pr. Eylau für das Rechnungsjahr 1925 ſchließt ab in Einnahme 
und Ausgabe mit 347000 ARME; darin find enthalten: das Gaswerk und Elektrizitätswerk mit 
77000 RMk., das Waſſerwerk mit 13000 RMk., der Schlachthof mit 11000 ARME. 

Die Steuerverteilungsbeſchlüſſe für das Rechnungsjahr 1925 ſehen folgende Zuſchlagserhebung 
vor: 250 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 700 Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Ertrage, 
350 Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Kapital bezw. 840 Prozent (vom Ertrage) für 
Filialen und 420 Prozent (vom Kapital) für Filialen. 

An Kommunalſteuern werden weiter erhoben: Getränkeſteuern, Luſtbarkeitsſteuern, Hundeſteuern. 
Das Geſamtvermögen der Stadt ſtädtiſche Werke, Gebäude, einſchließlich rund 24 ha Ackerland, 
6 ha Weide und Wieſe und 25 ha Seefläche) iſt geſchätzt auf rund 770000 RMk. Schulden aus 
der Nachkriegszeit beſtehen nicht. Aus der Vor- und Kriegszeit hat die Stadt unter Berückſichtigung 
der Aufwertungsbeftimmungen mit einer Schuldenlaſt von 7500 RMk. zu rechnen. An Kreisfteuern 
hat die Stadt zu entrichten rund 30000 RMk. 
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6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


In ſtädtiſcher Verwaltung befinden ſich ein ſtädtiſches Bürgerhoſpital mit eigener Kaſſen⸗ 
verwaltung, ein ſtädtiſches Armenhaus, ein ſtädtiſches Krankenhaus (63. Zt. nicht in Betrieb, ſondern 
wird als Dienſtwohnung für einen Polizeibeamten benutzt). 

Ferner verwaltet die Stadt die Lochmann⸗Stiftung, welche bereits ſeit über 100 Jahren 
beſteht. Zweck der Stiftung iſt, Kindern unbemittelter Eltern eine höhere Schulbildung zuteil werden 
zu laſſen, ſofern ſie hierfür begabt ſind. Die Kapitalien der Stiftung ſind vor dem Kriege zum 
größten Teil in Hppotheken angelegt worden, ſodaß heute unter Berückſichtigung der Aufwertungs- 
beſtimmungen nur noch mit einem Barkapital von rund 20000 RMk. gerechnet werden kann. 

Die Hoſpitalkaſſengelder ſind in früheren Jahren gleichfalls in Hypotheken angelegt worden, 
ſodaß die Hoſpitalkaſſe mit Ausnahme des Gebäudes als feſten Grundbeſitz mit einem Vermögen 
von rund 12000 RMk. rechnen kann. 

Dem Zwecke der Wohlfahrtspflege dienen noch folgende Gebäude am Orte: ein Kreiskranken⸗ 
haus und ein Kreisarmenhaus in Verwaltung des Kreiſes, ein Siechenhaus in Verwaltung des 
Landeshauptmanns Königsberg. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Die Wohnungsnot in Pr. Eylau iſt eine äußerſt große, zur Behebung dieſer Wohnungsnot 
hat ſich die hieſige Kleinſiedlungsgeſellſchaft Zweigſtelle Pr. Eylau, deren Geſchäftsführer der Bürger— 
meiſter iſt, anerkennenswerte Mühe gegeben und auch große Erfolge errungen. 

Die Kleinſiedlungsgeſellſchaft hat mit der Oftpreußifchen Heimſtätte, deren Geſellſchafter auch 
die Stadtgemeinde iſt, einen Betreuungsvertrag geſchloſſen. Außer einem Zehnfamilienhaus der hieſigen 
Produktivbaugenoſſenſchaft (Bauhütte) und einem Zehnfamilienhaus der Stadtgemeinde Pr. Eylau 
(Patenſchaftshaus) ſind nach dem Kriege 25 Wohnhäuſer (Siedlungen) mit je 2 Wohnungen, 
2 Wohnhäuſer (Siedlungen) mit je 3 Wohnungen, 1 Einfamilienhaus, 3 Familienhäuſer mit je 
4 Wohnungen, 1 Familienhaus mit 8 Wohnungen von der Kleinſiedlungsgeſellſchaft errichtet worden. 

Außer einem Ziegelei⸗ und einem Stallbrand wurden durch Feuer zerſtört zwei Wohnhäuſer 
mit zuſammen ſieben Wohnungen. Davon iſt ein Wohnhaus im Laufe des Jahres wieder auf— 
gebaut worden, während der Wiederaufbau des zweiten Hauſes im Laufe dieſes Jahres geplant iſt. 

Die Stadtgemeinde ſelbſt hat außer dem Schulbau und dem 1921 vollendeten Rathaus-Umbau 
größere Bauten nicht ausgeführt. Eines der freigewordenen alten Schulgebäude iſt als Mietwohnhaus 
eingerichtet worden; es find dadurch vier Wohnungen neu geſchaffen worden. Außerdem find im 
Volksſchulneubau zwei Lehrerwohnungen bereits bezogen, eine weitere Wohnung (als Rektorwohnung 
gedacht) wird mit der Vollendung des zweiten Teiles des Gebäudes in dieſem Jahre bezugsfertig. 
Durch Auf- und Ausbauten in zwei ſtädtiſchen Gebäuden find drei weitere Wohnungen geſchaffen 
worden. Durch von Privat-Grundſtücksbeſitzern ausgeführte Erweiterungsbauten ſind ebenfalls fünf 
Wohnungen neu geſchaffen worden, ſodaß ſich die Geſamtzahl der nach dem Kriege neu erſtellten 
Wohnungen auf insgeſamt 112 beläuft. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Eiſenbahnverkehrsgelegenheit iſt bereits unter Abſchnitt ! erläutert. Außer guten Chauffee- 
verbindungen nach den Städten Königsberg, Bartenſtein, Domnau, Landsberg, Creuzburg iſt Pr. Eylau 
auch der Ausgangspunkt der Kraftverkehrsgeſellſchaft des Kreiſes Pr. Eplau. Die Autobuffe find in 
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Pr. Eylau flationiert und befahren bis jetzt folgende Strecken: Pr. Eplau—Uderwangen, Pr. Eylau — 
Landsberg -—Glandau—Albrechtsdorf, Pr. Eylau-—Roſitten —Huſſehnen. Dadurch iſt ein langgehegter 
Wunſch namentlich der Bevölkerung des ſüdlichen Kreisteiles in Erfüllung gegangen; es iſt ſomit dem 
größten Teil der Bevölkerung des Kreiſes Gelegenheit gegeben, ohne weite und umſtändliche Eiſen⸗ 
bahnfahrten über Königsberg, die Kreisſtadt zu erreichen. 


9. Verſchiedenes. 


Ferner ſind erwähnenswert das Beſtehen einer von der Stadt im Sommer betriebenen See— 
badeanſtalt, das in Pacht gegebene Sommerreſtaurant Krumlatſch mit Park und Schützenſtand. An 
Denkmälern ſind vorhanden: das im Jahre 1907 anläßlich der Jahrhundertfeier der Schlacht von 
Pr. Eplau eingeweihte L'Eſtoca-Denkmal und das Denkmal für die Opfer des Weltkrieges des Kirch⸗ 
ſpiels Pr. Eplau ſowie ein den im Weltkriege gefallenen Seminariſten Pr. Eplaus in dem Garten 
des Seminars hetzt Rufbauſchule) errichtetes Denkmal. An Naturdenkmälern find weiter vorhanden: 
an der Warſchkeiter Chauſſee die berühmte Napoleonsfichte auf dem Napoleonsberg, von dem aus 
Napoleon die Schlacht bei Pr. Eplau geleitet haben ſoll. 


Die „Napoleonsfichte“ bei Pr. Eylau. (Eine alte Kiefer.) 
An Privateinrichtungen iſt zu erwähnen: eine umfangreiche Obftanlage (Obftverwertung Den— 
ftorff), die im Frühjahr zur Blütezeit einen erfreulichen, an die bekannte Werderſche Baumblüte 
erinnernden Anblick bietet. 
Im Weltkriege iſt Pr. Eylau von den Ruſſen nur eine kurze Zeit von 10 Tagen beſetzt 
geweſen. Den Bemühungen zurückgebliebener Bürger iſt es zu verdanken, daß Pr. Eylau von Plün⸗ 
derungen und Bränden in dieſer Zeit verſchont geblieben iſt. 
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Städtehandbuch. 13 
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Pr. Holland. 


(Kreis Pr. Holland.) 


Steintor. Mühlentor. 


1. Allgemeines. 


„Flüchtlinge kamen hierher aus Holland, bauten die Mauern, 

Bauten die Stadt ſich zum Schutz, gaben den Namen ihr dann. 

Schau auf das fruchtbare Land, auf die Ausfiht, ſchau auf das andere, 
Wenige, wirſt Du geſteh'n, ſind in dem Reiche ihr gleich.“ 

So werden die auf einer am Rathauſe angebrachten Bronzetafel befindlichen, von dem Stadt— 
richter Töpcke (1726) herrührenden lateiniſchen Verſe überſetzt. 

Die Stadt Pr. Holland wurde im Jahre 1297 von dem Landmeiſter Meinhard von Querfurt 
gegründet. Das alte Rathaus, das Steintor, das Mühlentor, die St. Bartholomäikirche, die alte, 
faſt die ganze Stadt umgebende, überall gut erhaltene Stadtmauer ſind Zeugen einer alten geſchichtlichen 
Vergangenheit. 
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Die Stadt erhebt ſich auf hohem, nach Norden ſteil abfallendem Berge und grüßt mit ihren 
ſtolzen Türmen und Toren weit ins Land hinein. Ihre Schönheiten werden bereits zu Anfang des 
18. Jahrhunderts wie folgt beſungen: 


„Holland, der Preußen Luft, des Oberlandes Zier, 
Gibt Schmerlen, Eſchen, Krebs, Forellen, gutes Bier, 
Wer ſchöne Gegenden, wer ſchönes Land will ſehen, 
Wer Federwildbret liebt, darf nur nach Holland gehen.“ 


Pr. Holland iſt im gleichnamigen Kreiſe gelegen und zählt z. Zt. 5240 Einwohner. 1900 betrug 
die Einwohnerzahl 4991 und 1910 4742. Sie hat alſo feit 1910 um rund 10 Prozent zugenommen. 
Die Größe des Stadtbezirks einſchließlich des räumlich getrennt liegenden Bürger- und Comthur⸗ 
waldes und der Bürgerwieſen und einſchließlich der ländlichen Abbauten beträgt 2256 ha. 

Die Stadt liegt unweit der Oſtbahn Berlin —Schneidemühl — 
Dirſchau — Marienburg — Elbing — Königsberg, an der Strecke 
Güldenboden —Maldeuten, 20 km von Elbing entfernt. Sie iſt 
mit den Nachbarſtädten Mühlhauſen, Elbing, Mohrungen, Lieb— 
ſtadt, Oſterode, Wormditt durch direkte Chauſſeen verbunden. 
Für leichteren Verkehr ſorgen mehrere von der Poſt eingerichtete 
Kraftpoſtlinien. 

In der näheren und weiteren Umgebung der Stadt befinden 
ſich zahlreiche, herrliche Wälder, ſo der Capmer Wald, der 
Bürger⸗ und Comthurwald, die Quittainer Forſt, die Wälder 
der fürſtlichen Herrſchaft Schlobitten uſw. 

Eine ganz beſondere Sehenswürdigkeit bilden die in der Nähe der 
Stadt befindlichen berühmten geneigten Ebenen des Gberländiſchen 
Kanals, Anlagen, die in ihrer Art einzig in Deutſchland daftehen. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Stark, ſeit 1913 im Amt; Beigeordneter 
Kaufmann Kolberg, ſeit 1924 Beigeordneter, ſeit 1919 Mit: 
glied des Magiſtrats. Die Zahl der Magiſtratsmitglieder beträgt 6, 
die der Stadtverordneten 16. Abgeſehen von den Sozialdemokraten 5 
und Kommuniſten iſt die Stadtverordnetenverſammlung unpolitiſch. Rathaus. 

Die Stadtverwaltung arbeitet in 5 Abteilungen. Abteilung !: 
Allgemeine Verwaltung; Abteilung II: Polizeiverwaltung, Wohnungs⸗ und Mieteinigungsamt; Ab’ 
teilung III: Steuer-, Grundſtücks⸗ und Betriebsverwaltung; Abteilung IV: Sparkaſſe und Kämmerei⸗ 
kaſſe; Abteilung V: Bauamt. Die Stadt iſt im Kreistage im ganzen durch 6 ſtädtiſche Abgeordnete 
vertreten, wovon 2, der Bürgermeiſter und 1 Stadtverordneter, von den bürgerlichen Parteien, 2 von 
der ſozialdemokratiſchen Partei, 1 vom Kreislandwirtſchaftsverband und 1 von der kommuniſtiſchen 
Partei gewählt find. Im Kreisausſchuß iſt die Stadt durch den Bürgermeiſter vertreten. 

An Behörden find vorhanden: Landratsamt, Landrat Nobert⸗Tornow; Finanzamt, Regierungsrat 
Dr. Froſt; Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Bierfreund; Poſtamt, Oberpoftmeifter Rhaeſe; Kataſteramt, 
Kataſterdirektor Grunwald; Preußiſches Hochbauamt, Regierungsbaumeiſter Saring. Kreditanſtalten: 
Stadtſparkaſſe, Kreisſparkaſſe, Kreisbank, Landſchaftsbank, Vorſchußverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Pr. Holland hat eigenes Waſſerwerk (erbaut 1910), Kanalwerk (erbaut 1919/20), Schlachthof 
(erbaut 1888), Sparkaſſe (gegründet 1910), Bauhof (eingerichtet 1920), Fuhrpark (eingerichtet 1919), 
Kiesgrube (angelegt 1925) und ein in Privathand befindliches Elektrizitätswerk. Die Stadt iſt zu 
7 Miteigentümerin an dem rd. 2400 Morgen großen ſogenannten Bürger- und Comthurwalde. 
Die jährliche Förderung des Waſſerwerks beträgt rund 80000 cbm. Die jährlichen Schlachtungen 
im Schlachthauſe belaufen ſich auf rund 400 Stück Großvieh, 2100 Schweine, 400 Schafe und 900 Kälber 
und Ziegen. Das Elektrizitätswerk erzeugt jährlich rd. 150000 Kilowatt. Die jährliche Einſchlags— 
ziffer im Bürger- und Comthurwalde beträgt 2400 fm, wovon 40 Prozent auf Nutz holz und 60 Prozent auf 
Brennholz gerechnet werden können. Die Sparkaſſe hat nach dem Abſchluß von 1925 einen Spareinlagen- 
beſtand von 160000 RMk. und einen Giroeinlagebeſtand von 91000 RMk., gegenüber 38000 RMk. 
bezw. 57 000 ARME. Ende 1924. Der Reinertrag aus dem Walde beläuft ſich auf rund 8000 RMk. 
Während das Waſſer- und Kanalwerk, obgleich beſondere Kanalgebühren nicht erhoben werden, mit einem 
Reingewinn von ungefähr 6000 ARME. abſchließen wird, arbeitet das Schlachthaus mit keinem nennens— 
werten Reingewinn. Der Reingewinn der Sparkaſſe betrug nach dem letzten Abſchluß rund 16000 RME. 


St. Bartholomäikirche. ; Ackerbauſchule, erbaut im Jahre 1924. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Pr. Holland kann als Schulſtadt bezeichnet werden. Neben einer Volksſchule mit 520 Kindern 
und einer Berufsſchule mit 106 Schülern beſteht eine kürzlich als öffentliche höhere Lehranſtalt an- 
erkannte ſtädtiſche Realſchule, die z. Zt. 160 Kinder zählt. Eine dem Kreiſe gehörige, neuerbaute 
Landwirtſchaftſchule mit rund 100 Schülern und eine gleichfalls dem Kreiſe gehörige, neuerbaute 
Aderbaufhule mit 20 Schülern ſorgen für die weitere Berufsausbildung der jungen Landwirte. 
An Kirchen find vorhanden: Die evangeliſche St. Bartholomäikirche, die evangeliſche St. Georgenkirche, 
die katholiſche Kirche und eine Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Haupthaushaltsplan für 1925 ſchließt ab mit 305000 ARME. Für die Volksſchule, die 
Realſchule, die Berufsſchule, das Waſſer- und Kanalwerk, das Schlachthaus und den Fuhrpark 
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j beftehen Nebenetats in Höhe von zuſammen rund 180000 RMk. Die Volksſchule erfordert nach 
dem Haushaltsplan für 1925 einen Zuſchuß von 37 500 RMk., die Realſchule einen ſolchen von 
26900 AME., die Berufsſchule einen Zuſchuß von 500 ARME. Nn Steuerzuſchlägen wurden pro 1925 


Landwirtſchaftliche Schule mit Direktorwohnhaus, erbaut im Jahre 1921. 


K 


Realſchule, erbaut im Jahre 1922/25. 


550 Prozent der Gewerbeſteuer vom Ertrag und vom Kapital und 10 vom Tauſend des gemeinen 
Werts — 250 Prozent der Grundvermögensſteuer und 100 Prozent der Hauszinsſteuer erhoben. Im 
Jahre 1900 gelangten 250 Prozent der Einkommenſteuer, 200 Prozent der Grund⸗, Gebäude- und 
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Gewerbeſteuer und 100 Prozent der Betriebsſteuer und im Jahre 1910 300 Prozent der Einkommen 
ſteuer, 260 Prozent der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer und 150 Prozent der Betriebsſteuer 
zur Erhebung. Ueber nennenswertes Kapitalvermögen verfügt die Stadt nicht. Sie beſitzt neben 
ungefähr 200 Morgen Land 8 alte und 8 neuerbaute Hausgrundſtücke mit 75 Mietswohnungen, die 
eine jährliche Miete von rund 30000 RMk. bringen. Das Vermögen der Stadt beläuft ſich nach 
Abzug der Schulden auf rund 1500000 ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Ausgaben für eigentliche Armenpflege betragen 15000 RMk., die für Kleinrentner- und 
Erwerbsloſenfürſorge ebenfalls 15000 RMk. Das Hoſpital iſt eine Stiftung des Hochmeiſters 
Conrad von Jungingen, beſtimmt zur Unterbringung alter evangeliſcher Bürger und Bürgerfrauen und 
wird, nachdem das eigene Vermögen verlorengegangen iſt, in der Hauptſache von der Stadt unterhalten. 


Turn- und Sporthalle, erbaut im Jahre 1921. 


Ruf dem Gebiet der Jugend- und Geſundheitspflege haben Stadt und Kreis muſtergültige 
Einrichtungen getroffen. Im Jahre 1916 erhielt die ſtädtiſche Volksſchule eine Brauſebadeanlage. 
Die im Jahre 1922 vom Kreiſe mit Hilfe der Stadt, des Turn- und Sportvereins und hochherziger 
Gönner erbaute Turn-, Sport- und Vortragshalle, verbunden mit Spiel- und Sportplätzen, Schieß⸗ 
ſtänden, Rennbahn uſw. iſt einzig in ihrer Art und entſpricht auch den weitgehendſten Anforderungen. 
Nicht minder großzügig und den modernften Anforderungen entſprechend iſt die von der Stadt im 
Jahre 1924/25 erbaute Bade- und Schwimmanſtalt. Durch Herſtellung eines Staubeckens iſt ein 
ca. 14 Morgen großer, bis 7 Meter tiefer See geſchaffen, an deſſen Ufer ſich die ſchmucke Bade— 
und Schwimmanſtalt mit Wirtſchaftsräumen und einer Wohnung für den Bade- und Schwimmeiſter 
erhebt. Im Anſchluß an den See und dieſen von 3 Seiten umgebend iſt eine Fläche von 
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100 Morgen aufgeforftet, auf der in der Zukunft ein Stadtpark erſtehen ſoll, der zuſammen mit der 
Bade- und Schwimmanſtalt eine Geſamtanlage abgeben wird, wie fie als Volkserholungs- und 
Volksgeſundheitsſtätte idealer kaum gedacht werden kann. 


Städtiſche Bade- und Schwimmanſtalt, erbaut im Jahre 1925. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Den Erforderniſſen einer gefunden Bodenpolitit, die für eine gedeihliche Fortentwickelung einer 
jeden Stadt von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, hat die Stadt Pr. Holland dadurch Rechnung 
getragen, daß ſie durch Vermittelung der Kleinſiedlungsgeſellſchaft im Jahre 1919 ein zwiſchen der 
bebauten Ortslage und dem Bahnhof gelegenes, ca. 90 Morgen großes Geländeſtück erworben und für 
dieſes Gelände einen Bebauungsplan aufgeſtellt hat, wie er aus der umſtehenden Abbildung zu erſehen 
iſt. Damit iſt die Stadtverwaltung in die Lage geſetzt, die bauliche Entwickelung der Stadt für 
Jahrzehnte maßgebend zu beeinfluſſen und jeder Bodenſpekulation wirkſam zu begegnen. Die Stadt 
hat es ſich im übrigen angelegen ſein laſſen, bebaute und unbebaute Grundſtücke in der Stadt, die ihr 
für öffentliche Zwecke geeignet erſchienen, zu erwerben. So hat ſie im letzten Jahrzehnt ca. 150 Morgen 
Land, 4 Hausgrundſtücke und ca. 560 Morgen Wald erworben. 

Auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge haben Stadt, Kleinſiedlungsgeſellſchaft und Kreis in 
der Erſtellung neuer Wohnungen gewetteifert. Begonnen wurde die Neubautätigkeit ſeitens der 
Kleinſiedlungsgeſellſchaft, zu deren Geſchäftsführer der Bürgermeiſter beſtellt worden war, bereits im 
Sommer 1918 mit 16 Arbeiterwohnungen. Ihnen folgten in den nächſten Jahren noch 29 Wohnungen. 
Der Kreis ſchuf, hauptſächlich für ſeine Beamten, in den Jahren 1920/25 31 Wohnungen. Die 
Stadt erſtellte in den Jahren 1922/25 im ganzen 47 Wohnungen, davon 34 Zweizimmerwohnungen, 
8 Dreizimmerwohnungen und s Vierzimmerwohnungen. Im ganzen ſind alſo von öffenlicher Hand 
123 Wohnungen hergeſtellt worden. Die Wohnungsnot iſt dadurch weſentlich gemildert, leider aber 
nicht beſeitigt worden. 

Von ſonſtigen Bauten iſt zu erwähnen der im Jahre 1916 erfolgte Ausbau eines neben dem 
Rathaufe gelegenen Hauſes als Sparkaſſe, verbunden mit Treſoranlage, der Bau eines mit allen 
modernen Einrichtungen wie Aula, Phyſikzimmer, Zeichenſaal, Brauſebad verſehenen Schulhauſes für 
die Realſchule und der Bau der bereits in Rbſchnitt 6 erwähnten Bade- und Schwimmanſtalt. 
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Von Tiefbauten muß in erſter Linie die Schmutzwaſſerkanaliſation erwähnt werden, die in den 
Jahren 1919/20 gebaut wurde und in hygieniſcher Beziehung einen Mißſtand beſeitigte, der hemmend 
auf jede Entwickelung wirkte und ſchlimmer kaum gedacht werden kann. Während des Krieges 
wurde unter Verwendung von Kriegsgefangenen die Fernleitung nach den ca. 2 km entfernten 
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Bebauungsplan für das im Jahre 1919 erworbene ca. 90 Morgen große, zwiſchen der 
bebauten Ortslage und dem Bahnhof gelegene Siedlungsgelände. 


Quellbrunnen, die das ſtädtiſche Waſſerwerk ſpeiſen, neu gelegt. Die Maſchinen des Waſſerwerks 
wurden erneuert. Wafler- und Kanalwerk funktionieren tadellos und gewährleiſten eine einwands— 
freie Waſſerverſorgung und Abwäflerbefeitigung. Mehrere Straßenzüge wurden neu gepflaſtert. 


8. Verſchiedenes. 


Die obigen Zahlen und Daten haben gezeigt, was die Stadt, insbeſondere auch im letzten 
Jahrzehnt, auf dem Gebiet der Selbſtverwaltung geleiſtet hat. Es iſt das ein Beweis dafür, welche 
lebendigen Kräfte auch in den Selbſtverwaltungskörperſchaften der kleinen Städte — davon, daß auch die 
anderen Kleinſtädte Oſtpreußens dabei nicht ſchlecht abſchneiden, kann man feſt überzeugt fein — vorhanden 
ſind und wie wenig es, wenigſtens von dieſem Standpunkte aus betrachtet, gerechtfertigt iſt, ſie, 
entſprechend den heute ſich unverkennbar machenden Beſtrebungen, zu Selbſtverwaltungskörperſchaften 
zweiten Ranges herabdrücken zu wollen. 

And daß der fleißige Bürgerſinn, der vorwärtsſtrebende Geiſt trotz aller Wirtſchaftsnot nicht 
ruhen, beweiſen die Zukunftspläne, mit denen ſich die Stadt trägt und die zum Teil bereits finanziell 
geſichert find. Es müſſen hier in erſter Linie genannt werden: Die Aufftocdung des Volksſchulgebäudes 
zwecks Einrichtung einer Aula, mehrerer Klaſſen und Lehrmittelzimmer und einer Rektorwohnung, 
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die Errichtung eines Gefallenendenkmals, die Neupflafterung ſämtlicher Straßen, ſoweit das nicht fhon 
geſchehen iſt, der Bau eines Dienſtgebäudes für das Preußiſche Hochbauamt, der Bau weiterer 
Wohnungen, der Ausbau der Realſchule zur Vollanſtalt und die weitere Ausgeftaltung und Pflege 
der Anlagen im zukünftigen Stadtpark. 

Wenn alle dieſen Aufgaben gelöft fein werden, dann können die berufenen Vertreter der Stadt 
ſtolz ſein auf das, was fie geleiftet haben und dürfen der Weiterentwickelung ihrer Stadt mit 
Zuverſicht und Hoffnung entgegenſehen. And ein anderer Dichter wird dann in Anlehnung an die 
oben angeführten Verſe vielleicht ſingen können: 

„Holland, des Oberlandes Stolz und feiner Bürger Freude, 
Hat Schulen, gute Wege, hat Waſſer, Wald und Heide, 

Wer ſeinen Geiſt will bilden und ſchönes Land will ſeh'n 
Wer edlen Sport will treiben, darf nur nach Holland geh'n.“ 


Ragnit. 


(Kreis Tilſit-Ragnit.) 


1. Allgemeines. 


De |) Ergebnis der Volkszählungen: 1900 4736, 1910 — 5535, 1925 — 7740 
0 i Einwohner. Größe der Stadt: 1948,89,45 ha. 

Ragnit, am linken Ufer der Memel, Station der Eiſenbahn Tilfit—Stallupönen 
Endpunkt der Kleinbahn Inſterburg - Kraupiſchken —Ragnit, mit eigenem Hafen an der 
Memel bietet ein landſchaftlich hervorragendes Bild, welches durch die vielen Gärten, 
die bewaldeten Memelufer, die Mühlenteiche und die weiträumige gartenſtadtähnliche Bauweiſe noch 
gehoben wird. Ebenbürtig ſtellt ſich der landwirtſchaftlichen Lage ein ſehr ausgedehntes Großgewerbe 
zur Seite. In der Zellſtoffabrik, der Kiſtenfabrik, Sägewerken, einer Maſchinenfabrik, Ziegeleien und 
der Tonwarenfabrik finden durchſchnittlich 1600 Arbeiter ihren Erwerb. Ragnit zählt damit zu den 
ſtärkſt induſtrialiſierten Orten des Oſtens, worunter aber — wie geſagt werden darf — das Ortsbild 
keineswegs gelitten hat. Die günſtige Lage an der Memel und Eiſenbahn lädt zu weiteren gewerb— 
lichen Niederlaſſungen ein, für welche alle Vorbedingungen wie günſtige Lage, Verkehrswege, Kraft— 
quellen uſw. gegeben ſind. Weiter ſind die großen Baumſchulen, die größten der Provinz, bemerkenswert. 

Die Stadt hat eine ſehr bewegte Geſchichte aufzuweiſen. Die Gründung reicht in litauiſche, 
heidniſche Zeit zurück. Bis zum Jahre 1289 war ſie militäriſcher Stützpunkt der litauiſchen Schalauer, 
wurde dann vom Landmeiſter Meneko für den Ritterorden erobert, mit einer Ordensburg verſehen 
und Landeshute benannt. 


92 
G un: 


Am 1326 tauchte der Name Nagnita auf, mehrfach wurde die erſte Burg in den Kämpfen 
zerſtört, ſo 1356 durch Feuer, bis dann 1397 bis 1403 die noch heute erhaltene Burg, neben der 
Marienburg eins der ſchönſten und größten Ordenswerke, entſtand. 1409 erhielt die neben der Burg 
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Ordensſchloß mit Umgebung im Frühling. 


aufwachſende Siedlung Stadtrecht, wurde aber in der Weiterentwickelung gehemmt, als Jagiello von 
Polen die Städte Ragnit und Memel niederbrannte. 1525 Sakuläriſation des Ordens durch Herzog 
Albrecht, der nachweislich 1549 in Nagnit weilte. Zur ſelben Zeit wird Archidiakonus Mazwyds 
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als evangeliſcher Geiſtlicher hierher entſandt. Mit der Befriedung des Landes und der Gründung 
des benachbarten Tilſit (1552) verlor der Ort etwas an Bedeutung. 1656 wurde Ragnit von den 
Polen zum größten Teile niedergebrannt; 1678/79 von den Schweden erobert, hatte es abermals 
ſtark zu leiden. Ragnit erholte ſich jedoch wieder und erhielt 1722 erneut Stadtrecht durch König 
Friedrich Wilhelm J., der 1723 ſelbſt in der Stadt weilte. Im ſiebenjährigen Kriege, September 
1757, brannten die Ruſſen die Stadt nieder und hauſten furchtbar unter der Bevölkerung, ſelbſt die 
Kirche ging in Flammen auf. 1764 verheerte ein ſchweres Gewitter den beſcheidenen Wiederaufbau; 
die neue Kirche, einfach, ohne Turm, konnte erſt 1771 vollendet werden. Im Jahre 1791 wurden 
auf königlichen Befehl Verſuche mit Seidenbau und Maulbeerbäumen unternommen. 

Die ſchwere Zeit der napoleoniſchen Kriege traf durch eine Feuersbrunſt und Seuche im Jahre 
1807 beſonders hart, ſie forderte 260 Menſchenleben. 1824 wurde das Landratsamt errichtet, 1828 
vernichtete ein Brand das Dach des Schloſſes — wiedergeſtellt —, 1839 Land- und Stadtgericht, 
1850 Ackerbau-Schule, 1882 Lehrerſeminar, 1891 Provinzial-Erziehungsanſtalt Lerchenberg, 1909 
Gründung des Großbetriebes der Zellſtoffabrik. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeifter Grieß, ſeit 3. September 1901. Beigeordneter Hugo Richter, Tiefbauunternehmer. 
Zahl der Magiſtratsmitglieder und der Stadtverordneten: insgeſamt 6 Magiſtratsmitglieder; 18 Stadt⸗ 
verordnete, davon gehören an der Kommuniſtiſchen Partei 7, der Sozialdemokratiſchen Partei 2, den 
Völkiſchen 4, der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft 5. 13 Beamte, 10 Angeftellte, davon: 1 Stadt: 
baumeifter, 1 Stadtrentmeiſter, 1 Stadtbüroinſpektor, 2 Stadtoberſekretäre, 1 Polizeiſekretär, 1 Betriebs- 
leiter und 1 Hallenmeiſter (Schlachthof). Rusſchüſſe und Deputationen: Stadtſchuldeputation, Wohnungs-, 
Armen⸗, Baus, Geſundheits⸗, Friedhofs-, Wege, Sport, Kaſſenprüfungs⸗ und Schlachthofkommiſſion, 
Feldſchöͤppenamt und Verwaltungsrat für die Städtiſchen Betriebe, Kommiſſion für Bürgſchaftsüber⸗ 
nahmen bei der Stadtſchaft. 4 Vertreter im Kreistag, 1 im Kreisausſchuß. 

Sonſtige Behörden in der Stadt: Amtsgericht, aufſichtführender Richter: Amtsgerichtsrat Rüdiger; 
Strafanſtalt, Vorſteher Geguns; Preußiſches Hochbauamt, Negierungsbaumeifter Regier; Preußiſches 
Kataſteramt, Kataſterdirektor Salecker; Kreisſchulrat Graf; Kreismedizinalrat Dr. Kirchbach; Kreis— 
veterinärrat Dr. Grommelt; Zollinſpektion, Zollinſpektor Köthe; Poſtamt, OGberpoſtmeiſter Kühnel; 
Kreisſparkaſſe und Kreisbank Ragnit, Vorſteher Moſer; Vorſchußverein Tilſit, Filiale Ragnit, Vorſteher 
Günther; Bank der Oftpreußifhen Landſchaft, Vorſteher Paſtowſki; Vaiffeiſenverein, Vorſtand Block. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk, 1898 erbaut, Anlagewert rund 500000 RMk,, letzte Jahreserzeugung 385000 ebm 
Gas. Waſſerwerk, 1902 errichtet, Anlagewert 250000 RMk., förderte 1925 = 180000 ebm 
Waſſer. Kanalwerk, 1912 erbaut, Anlagewert 225000 RMk., führt alle Brauchwaſſer und eine 
Teilmenge Regenwaſſer ab. Elektrizitätsverſorgung im Anſchluß an das Ueberlandwerk 1924/25 mit 
mit einem Koſtenaufwande von 110000 R Mk. geſchaffen, gab 1925, während des Baues, 59135 
Kilowattſtunden Strom ab. Der Schlachthof iſt 1887 mit einem Koſtenaufwande von 25201 ARME. 
errichtet und 1925 mit einem Kühlhauſe (80000 RMk. Koſten) verſehen worden. Schlachtziffern 
1925: 381 Rinder, 1815 Schweine, 1195 Kälber, Schafe und Ziegen. Der Hafen iſt 1869 erbaut 
worden, wird aber infolge der durch den Verſailler Frieden geſchaffenen Verhältniſſe zurzeit ſchwach 
benutzt. Etat in Einnahme und Ausgabe 1925 — 400 RMk. Die Schiffahrt iſt durch die Um: 
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einigkeiten zwiſchen Polen und Litauen immer noch ſehr behindert. Der Fuhrpark wurde 1917 ein— 
gerichtet, iſt zurzeit aber auf 1 Geſpann beſchränkt und erhält ſich ſelbſt. Die Friedhöfe (3,69 ha) 
gehören ausſchließlich der Gemeinde und werden von dieſer bewirtſchaftet. Die Einnahmen decken 
normal die Ausgaben. 

4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Deutſche Oberſchule (Oberrealſchule in Aufbauform) i. E., 100 Schüler, Leiter Studien- 
rat Grunwald. Stadtſchule mit gehobenen Klaſſen, 453 Schüler, Leiter Rektor Dr. Schwarz. Volks: 
ſchule mit 563 Schülern, Leiter Rektor Pauls. Berufsſchule mit 100 Schülern, Leiter Lehrer Schaaf. 
Landwirtſchaftliche Schule mit 40 Schülern, Leiter Dr. Sinz. Evangeliſche Kirche mit 3 Geiftlihen 
und ſehr ausgebautem kirchlichen Vereinsweſen. Die katholiſchen Mitbürger werden der geringen 
Zahl wegen von der katholiſchen Kirche in Tilſit verſorgt. 


5. Haushaltungs- und Rechnungsweſen. 


Höhe des Hauptetats 1925 — 342131 RMk. An Steuerzuſchlägen wurden erhoben: 250 
Prozent Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer, 600 Prozent Zuſchläge zur Gewerbekapital— 
und Ertragsſteuer. An Zuſchüſſen erforderten: Allgemeine Verwaltung 85400 RMk., Schulen 
82875 RMk., Landwirtſchaftsſchule 759 RMk., Armenpflege 16 250 Mk., Feuerlöſchweſen 2174 R Mk. 
Straßenreinigung und Beleuchtung 5110 RMk., Straßen, Brücken und Wegebauten 4188 RMk., 
Insgemein 1000 RMk. Einen Ueberſchuß werfen ab: Gemeinnützige Einrichtungen 101 RMk., 
Grundſtücksverwaltung 14161 RMk. An indirekten Steuern kommen auf 5450 ARME, an Reichs⸗ 
ſteuerüberweiſungen 75000 RMk. Durch direkte Gemeindeſteuern bleiben rund 168342 RMk. zu 
decken. Das Wirtſchaftsjahr 1910 ergibt folgendes Zahlenbild: Der Haushaltsplan ſchließt ab mit 
168265 Mk. An Zuſchlägen wurden erhoben: 225 Prozent Zuſchläge zu den Realfteuern, 300 
Prozent Zuſchläge zur Einkommenſteuer. An Zuſchüſſen erforderten: Allgemeine Verwaltung 20550 Mk., 
Schulen 21225 Mk., Präparandenanſtalt 692 Mk., Armenpflege 6297 Mk., Feuerlöſchweſen 941 Mk., 
Straßenbeleuchtung und Reinigung 3177 Mk., Gemeinnützige Einrichtungen 1025 Mk., Schlachthaus⸗ 
verwaltung 381 Mk., Straßen, Brücken und Wegebauten 3072 Mk., Insgemein 2000 Mk. Einen 
Ueberſchuß warfen ab: Grundſtücksverwaltung 6264 Mk., Kapitalverwaltung 1036 Mk. An in- 
direkten Steuern waren 5962 Mk. und an direkten Steuern 76642 Mk. aufzubringen. Außer 
dem Schuletat find Nebenetats nicht vorhanden. Kapitalvermögen 1910 = 94760 Mk. Grundſtücke 
im Werte von 628000 Mk. im Jahre 1910 und im Werte von 2056621 RME. im Jahre 1925. 
Schulden im Werte von 468 770 Mk. im Jahre 1910 und im Werte von 574581 RMk. im Jahre 
1925. Stadtſparkaſſe und Stadtbank ſind nicht vorhanden. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Hoſpital, beſtehend aus einer Beamtenwohnung, einem Polizeiwachtzimmer, einem Zimmer für Orts- 
arme. Zurzeit find drei Perſonen dort untergebracht. Das Armenhaus enthält fünf Zimmer zur 
Unterbringung von Grtsarmen. Zurzeit find darin 18 Stadtarme untergebracht. Außerdem eine 
Wohnung für den Verwalter. Die Geſamtkoſten für Unterhaltung der Gebäude, Beleuchtung und 
Beheizung betragen ca. 2000 ARME. jährlich. 


7. Hoch⸗ und Liefbauten. 


Es wurden errichtet fur eigene Rechnung der Stadt im Jahre 1919 — 20 Wohnungen, 
1920/21 = 30 Wohnungen, 1922 — 4 Wohnungen, 1925 = 32 Wohnungen. Für 1926 iſt 
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der Bau von 30 Wohnungen und eines achtklaffigen Schulgebäudes vorgeſehen. Durch Hergabe von 
Gemeindedarlehn, Erbbaugelände pp. iſt ſeit 1919 der Bau von 96 weiteren Wohnungen durch 
Dritte ermöglicht worden. 

Im Jahre 1920 wurde der Friedhof um 15000 qm in neuzeitlicher Weiſe erweitert, 1921 
eine Landſtraße 1 km lang chauſſeemäßig ausgebaut, 1921 bis 25 das Waſſerleitungsnetz um 2,8 km 
erweitert und zwei neue Tiefbrunnen angelegt. 1924/25 iſt das elektriſche Ortsnetz mit ca. 11 km 
Länge im Anſchluß an das Veberlandwerk errichtet worden. Ferner wurden in dieſen beiden Jahren 
im Zuſammenarbeiten mit der Provinz ca. 2,5 km Straßen neu gepflaſtert. 1925 iſt bei dem 
ſtädtiſchen Schlachthofe ein Kühlhaus errichtet worden. Im Jahre 1925 übernahm die Stadt das 
Grundſtück des Vereins zur Schaffung von Kleinwohnungen G. m. b. H. mit 80 Wohnungen. 
Geſamtzahl der ſtadteigenen Wohnungen z. Zt. 186. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Reichsbahn Tilſit—Stallupönen, Kleinbahn über Kraupiſchken und Inſterburg. Schiffahrt auf 
der Memel nach allen Orten, ſtromauf- und abwärts von Nagnit, Frachtverkehr bis Kowno, Königs⸗ 
berg und Memel. Poſtkraftwagenlinien Ragnit—Schillehnen a. d. M. und Ragnit—Lasdehnen, Kreis 
Pillkallen. Chauſſeen nach Tilfit 10 km, Szillen 17,7 km, Gumbinnen 57,5 km, Lasdehnen 
55,1 km, Pillkallen 51 km und Gr. Lenkeningken 13,2 km, Trappönen 26,7 km, Schillehnen 
a. d. M. 41,4 km. 

Bahnfahrt bis Tilſit 23 Minuten, Inſterburg 1 Stunde 15 Minuten, Pillkallen 1 Stunde 
40 Minuten, Kraupiſchken 1 Stunde 40 Minuten. Kraftpoſt bis Schillehnen a. d. M. bezw. Las⸗ 
dehnen, Kreis Pillkallen, 2 Stunden. Dampfer bis Tilſit 1 Stunde, Obereiffeln 30 Minuten. 
Fußweg bis Tilſit 1 Stunden. 


9. Verſchiedenes. 


Für einen kurzen Rundgang empfiehlt ſich der Weg vom Bahnhof mit Ausblid auf die Anlage 
der Oberfihule (ehemals Lehrerſeminar) mit Park, dann weiter die Neuſtadt mit dem Damm zwiſchen 
den Mühlenteichen, prächtige Ausfihten nach beiden Seiten — zum Markt. Von dort in die Tilſiter 
Straße bis zum Kreisgarten. Beſuch desſelben wegen des alten und zum Teil ſeltenen Baumbeſtandes 
wie wegen der ſchönen Rusblicke auf die Memel, das Memeltal und die Anlagen der Zellſtoffabrik, 
ſehr zu empfehlen. Vor dem Park Kriegerdenkmal für die Gefallenen aus den Einigungskriegen. 
Anſchließend an den Park das Kreispflegehaus. Zwiſchen Markt und Kreisgarten ſchöne Ausblide 
auf das Memeltal, Mühlenteich und mehrere anmutig gelegene Gärten (fehr bewegtes Gelände). 
Rückweg über den Markt durch die Deutſche Straße nach der Windheim-Straße und dieſe zwiſchen 
den in Obftgärten bezw. dem bewaldeten Memelabhang — Daubas genannt —, eingebetteten Sied- 
lungen entlang bis zum Schloßberg, ca. 35 Meter über das Lal ſich erhebend. Hier wunderſchöner 
Rusblick über das Memeltal mit Fernſicht bis zu den Memelbrücken in Tilſit, dem Baubeler Wald, 
dem Rombinus — alte litauiſche Kultſtätte — und den bewaldeten Schreitlaugker Höhen. Vom 
Schloßberg Abſtieg in die Daubas — bewaldeter Memelabhang — und Rückkehr auf guten Fußwegen 
bis zum Brandhauſe, hier bequemer Rufſtieg zur Windheim-Straße, dann zurück durch die Deutſche 
Straße zum Markte und von hier in die Kirchenſtraße bis zur Kirche, alsdann über den Jugend⸗ 
ſpielplatz vorüber am Friedhofe und den Pfarrgärten zum Bahnhofe. Der obere Teil der Kirchen— 
ſtraße ſtellt, in das Grün der Gärten eingebettet, ein Stück Alt-Ragnit dar und bietet ſchöne Ausfichten. 
Beſteigung des Kirchturms der ſchönen Ausfiht wegen empfehlenswert. 


Sehenswürdigkeiten find das Ehrendenkmal für die Gefallenen aus dem Weltkriege, Schützen— 
ſtraße, Ecke Seminarſtraße, das ehemalige Kreishaus, jetzt Rathaus, Markt Ecke Neuſtadt und 
Tilſiter Straße mit feiner ſchlichten, aber anſprechenden Bauform, der große Mühlenteich, das Krieger— 
Denkmal in der Tilfiter Straße vor dem Kreisgarten, dieſer ſelbſt, das ehemalige Ordensſchloß am 
Schloßplatz mit Schloßturm, eine der größten und beſterhaltenen Burgen des Nitterordens. Es 
dient jetzt als Amtsgericht und Strafanftalt und iſt im Innern nur zum Teil gegen beſondere Erlaubnis 
zu beſichtigen, ferner die evangeliſche Kirche mit Umgebung in der Kirchenſttraße, endlich die be— 
waldeten Memelabhänge — Daubas ſtromaufwärts wie ſtromabwärts der Stadt mit ihren ſchönen 
Durchblicken und Rusſichten (litauiſche Schweiz genannt), im Sommer viel beſucht. 


Partie am Mühlenteich. 


Spaziergänge durch die Daubas auf guten, ſchattigen Wegen mit Ruhebänken ſtromaufwärts 
nach Gbereiſſeln mit ſchönem, alten Park und Wirtſchaft. Zeitdauer 1 Stunde, ſehr lohnend. Ober: 
eiſſeln, 6 km öſtlich Ragnit iſt ein vielbeſuchter Ausflugsort, landſchaftlich ſchön gelegen und ſowohl 
mit Dampfer — 36 Minuten —, wie dem Poſtkraftwagen — 20 Minuten — auf der Chauſſee 
Ragnit—Lasdehnen zu erreichen. Der angenehmſte Weg führt jedoch durch die am Steilabhang des 
Memelufers ſich hinziehende Daubas. Der Signalberg in Obereiſſeln iſt mit 68 Metern die höcchſte 
Erhebung diesſeits der Memel und durch einen Bismarckturm mit prächtiger Ausficht weit ins Land, 
in das Memeltal und die Trappöner und Schreitlaugker Forſten gekrönt. Neben dem Bismarckturm 
Heldengrab aus dem Weltkriege. N 

Für einen größeren Ausflug empfiehlt ſich ein Beſuch der Trappöner Forſt — Dampferfahrt 
bis Trappönen a. d. M., ca. 2 Stunden, Kraftpoſt über Gbereiſſeln, Gr. Lenkeningken (Kirchdorf), 
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Lenken, Gieverlaufen nach Trappönen, ca. 1 Stunden — oder auch weiter über Lubönen bis 
Schillehnen a. d. M. — ca. 2 Stunden. Schillehnen iſt zweifacher Grenzort, Memelland und Litauen 
(ehemaliges Rußland). 

Zu Fußwanderungen ift ſehr lohnend der Weg von Ragnit über Ober- und Antereiſſeln, Reifter: 
bruch und Bambe — 2 Zigeunerſiedlungen — und durch die Forſt nach Trappönen ca. 25 km. 

Empfehlenswert iſt ferner ein Beſuch des Rombinus — alte litauiſche Kultſtätte mit ſehr fhöner 
Ausficht, Opferberg der alten Preußen — bei dem Dorfe Bittehnen im Memellande. Man fährt 
entweder mit dem Dampfer 25 Minuten oder geht zu Fuß durch die Schlachthof-Straße vorüber an 
der Zellſtoffabrik und durch die Memelwieſen bis zur Vittehner Fähre, ca. 1 Stunde. Perſonalausweis 
und Grenzübertrittſchein erforderlich. 


Naſtenburg. 


(Kreis Raftenburg.) 


1. Allgemeines. 


Naſtenburg liegt an der Guber und an den Eiſenbahnlinien Königsberg — 
Proſtken und Angerburg—Bifchdorf, mit Kleinbahnen nach Sensburg, Rhein, 
Drengfurt, Barten und Nordenburg. Einwohner: 1900 — 10877, 1910 = 
11947, 1925 = 14095. Das Stadtgebiet umfaßt 2774 ha. Sitz des Landrats⸗ 
amtes, eines Amtsgerichts. Finanzamts, Poſtamts, Zollamts, Kataſteramts und 
Landgeſtüts. 

Wie viele Städte Oftpreußens ihre Entſtehung dem Deutſchen Ritterorden verdanken, ſo iſt die 
Stadt Raſtenburg zwar nicht urſprünglich vom Ritterorden begründet, wohl aber ſtand ihre erſte 
Entwickelung unter dem Einfluſſe des Ordens. Als Gründungsjahr wird das Jahr 1529 angenommen. 

Wer ſich Raſtenburg mit dem Zuge der Staatsbahn von Königsberg her nähert, wird durch 
den Blick auf die hochragende Georgskirche mit den grünen Hängen gefeſſelt. Der rote, aus der 
Ritterzeit ſtammende Backſteinbau der Kirche gibt der Stadt das Gepräge. In den erſten Jahr— 
hunderten nach der Gründung iſt neben und um dieſen Bau alles in Schutt und Trümmer gegangen 
und in verändertem Zuſtande wieder neu erſtanden. Auch die Burg, die der Deutſche Ritterorden im 
Jahre 1529 neben dem Dorfe „Raft“ anlegte, hat dem Wechſel der Geſchicke nicht ſtandgehalten. 
Von dem einſtigen gotiſchen Bau mit dem Eckturm in der Amwehrungsmauer iſt nur dieſe übrig⸗ 
geblieben. Das dann ſpäter errichtete Ordensſchloß diente als Wohnſitz der Ordenspfleger und 
ſpäteren herzöglichen und kurfürſtlichen Hauptleute und iſt heute noch als zweiſtöckiges Gebäude mit 
Notdach erhalten. Später war es fiskaliſches Eigentum und der Wohnſitz der Pächter der Do— 
mäne Raftenburg. 


Im Jahre 1910 erwarb die Stadt das Schloß mit den geſamten Domänenländereien für 
224000 Mk. Durch dieſen Erwerb konnte die Stadt endlich die ſie einengenden Feſſeln ſprengen 
und die Ausdehnung nad der verkehrsreichen Bahnhofſeite in die Wege leiten. Anſtelle der Wirt— 
ſchaftsgebäude der Domäne, die der Gegend einen ländlichen Charakter gaben, ſind wohlgepflegte 
Gartenanlagen unter dem Namen „Schloßplatz“ entſtanden. Der Mühlenteich, ein Reſt verſchwundener 
Ritterherrlichkeit, iſt zugeſchüttet, bebaut und bepflanzt. So hat die Stadt im Often auf den Ruinen 
der alten Kulturſtätte, die den Anfang der Stadt bildete, ein neues Antlitz erhalten. 


St. Georgskirche. 


Wie hier, To ift die Entwickelung auch im Innern der Stadt fortgeſchritten und hat das Weich: 
bild nach Norden, Süden und Weſten ausgedehnt. Die charakteriſtiſchen Merkmale der Kleinſtadt. 
die ganze Straßenzüge umfaſſenden Holzſcheunen — vor ca. 30 Jahren gab es in Raſtenburg noch 
vier Scheunenſtraßen — find verſchwunden, zum Teil in Aſche gelegt. Auf ehemaligen Scheunen- 
grundſtücken wurden erbaut: 1885 das Rathaus auf dem Wilhelmplatz, 1893/94 das Kreishaus an 
der Logenſtraße, 1906 die Herzog⸗Albrechtſchule (Reform-Gymnaſium) in der Wilhelmſtraße; dieſe 
öffentlichen Gebäude, wie die 1895/96 erbaute katholiſche Catharinenkirche und die 1914 errichtete 
Synagoge find in ihrem Baucharakter der Georgskirche angepaßt und als Backſteinrohbauten errichtet. 
Die räumliche Ausdehnung der Stadt war nur durch die Erwerbung von ausgedehntem Grundbeſitz 
möglich. Außer der Domäne ſowie kleiner Kckerparzellen und Gartenſtücke erſtand die Stadt im 
Jahre 1908 die Beſitzung des Poſthaltereibeſitzers Jantzen in Größe von 42 ha, im Jahre 1915 
das Grundſtück des Gutsbeſitzers Rumey in Größe von 128 ha und 1918 das Abbaugut des 
Gutsbeſitzers Hundrieſer in Größe von 125 ha. Ein Teil der Ländereien der Domäne und der 
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früher Rumeyſchen Beſitzung find zu Kleinſiedelungen auserſehen und auch ſchon mit ca. 70 Sied⸗ 
lungen bebaut. Von dem Jantzenſchen und Rumeyſchen Grundſtück iſt ein Teil zu Schrebergärten 
aufgeteilt. Die Urſache der rapiden Entwickelung der Stadt während der letzten 25 Jahre iſt in der 
Hauptſache zu ſuchen in der Einreihung Raſtenburgs in die Garniſonſtädte. Vor dem Kriege lagen 
in Raſtenburg das Grenadier-Regiment König Friedrich der Große Nr. 4 und die 2. Abteilung des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 82 mit Regimentsſtab. Heute hat Naſtenburg an Garniſon das 
2. Bataillon des 2. Infanterie-Regiments, außerdem liegt zur Zeit eine Hundertſchaft Schutzpolizei 
in Raftenburg. 


Schloßhof. 


Die im Stadtplan deutlich ſich abzeichnende faſt quadratiſche Altſtadt mit Schloß und Georgs— 
kirche zeigt noch heute die tppiſche alte Stadtanlage mit nordweſtlich gerichteten ſchmalen Hauptſtraßen, 
äußerſt ſchmalen dazu rechtwinklig verlaufenden Nebenſtraßen und guten Platzanlagen. Auch die fie 
umfaſſende alte Stadtmauer iſt noch ſtückweiſe faſt in ihrer ganzen Ausdehnung erhalten. Die 
Kltſtadt hat durchweg gute Stadtbilder und Rusblicke auf die hochgelegene Georgskirche. Dem Ver: 
kehr genügt ſie heute nur ſchlecht. Es fehlt vor allem die einwandfreie Verbindung des neueren auf 
dem Scheunenviertel entſtandenen Stadtteils mit dem Bahnhofe. Um dieſe Verbindung zu ſchaffen, 
find in dem vor 3 Jahren bearbeiteten Bebauungsplan einige Durchbruchsſtraßen feſtgelegt, deren 
hauptſächlichſte den Kern der Altftadt ganz vermeidet, ſodaß nur zwei Wohngebäude bei ihrer Durch— 
legung zu fallen brauchen. Es iſt das Zuſammenlegungsverfahren über dieſes Gebiet eingeleitet. 
Dieſe Verkehrsſtraße wird daher in abſehbarer Zeit entſtehen. 


Städtehandbuch. 14 
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2. Perſonalangelegenheiten. 


Magiſtratsdirigent: Erſter Bürgermeiſter, Regierungsrat a. D. Schrock, gewählt 1921; Bei⸗ 
geordneter: Zweiter Bürgermeiſter, Regierungsbaumeiſter a. D. Dr. Plaumann, gewählt 1921. 
Magiſtratsmitglieder: Erſter Bürgermeiſter Schrock, Zweiter Bürgermeiſter Dr. Plaumann und ſechs 
unbeſoldete Stadträte (2 Kaufleute, 1 Beamter, 2 Handwerker, 1 Rechtsanwalt). Stadtverordnete: 
24, Beamte: 37, Angeftellte: 20. 

Gliederung der Verwaltung: Perfonal- und Hauptverwaltung, Bürodirektor Medler; Vermögens⸗ 
und Finanzverwaltung, Rechnungsdirektor Kaehler; Steuerverwaltung, Gberſtadtſekretär Magaß; Stadt⸗ 


Rathaus. 


hauptkaſſe, Stadthauptkaſſen⸗Oberinſpektor Scharf; Stadtſparkaſſe, Stadtſparkaſſen⸗Inſpektor Vogel; 
Bau⸗ und Betriebsverwaltung, Stadtbaumeiſter Hanſen; Städtiſche Betriebe, Betriebsoberinſpektor 
Denk; Wohnungsbau⸗ und Siedlungsweſen, Stadtoberſekretär Behrens; Kämmerei⸗Verwaltung, Stadt⸗ 
landmeſſer Wietfeld; Forſtverwaltung, Oberförſter Koch; Wohlfahrtspflege, Stadtſekretär Fiſcher; 
Jugendpflege und Stiftungen, Stadtoberſekretär Brade; Wohnungs⸗ und Mieteinigungsamt, Stadt⸗ 
ſekretär Zube; Verwaltungspolizei, Büroinſpektor Hanert; Exekutivpolizei, Polizeioberinſpektor Kleiß. 

Deputationen: Berufsſchuldeputation, Stadtſchuldeputation, Lyzealſchulausſchuß, Baudeputation, 
Sinanzdeputation, Park, Garten⸗ und Friedhofsdeputation, Schlachthofdeputation, Forftdeputation, 
Geſundheitsdeputation, Kämmereideputation, Stadthauptkaſſen-Vorſtand, Stadtſparkaſſen⸗Vorſtand. 
Wohnungsausſchuß, Armendeputation, Jugendamt, Preisprüfungsſtelle, Sembeck-Stiftung, Miet: 
einigungsamt, Kleinrentner⸗Rusſchuß. 
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Die Stadt iſt im Kreistage durch 11, im Kreisausſchuß durch 4 Mitglieder vertreten. Finanz. 
amt: Vorſteher Regierungsrat Müller. Kreditanſtalten: Landſchaftsbank, Bankdirektor Klein; Oftbant, 
Bankdirektor Sauer; Kreditbank, Direktor Eichholz; Reichsbanknebenſtelle, Reichsbankrat Scpmanſki; 
Raiffeiſenbank, Direktor Partikel; Kreis⸗ und Stadtſparkaſſe. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Es find vorhanden: Gaswerk, Waſſerwerk, Kanalwerk, Elektriſches Ortsnetz, Schlachthof, Stadt- 
gärtnerei, Fuhrpark und Friedhof. Das Gaswerk iſt im Jahre 1924 infolge Einbaues eines Vertikal⸗ 
Kammerofens moderniſiert worden. Die Tagesleiſtung beträgt 5000 ebm und kann bis zu 7500 ebm 
heraufgeſetzt werden. Die Jahresproduktion beträgt rund 800000 ebm. Die Kokserzeugung betrug 
30000 Zentner. Für Leuchtgas werden 20 Pf., für Kraft- und Gewerbegas 15 Pf. pro ebm 
erhoben. Das Waſſerwerk iſt für eine Stundenleiſtung von 50 ebm erbaut. Die im Laufe der 
Zeit eingetretene Ausdehnung der Stadt erfordert aber eine erhebliche Mehrleiſtung, ſodaß es not— 
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Blick auf die Stadt vom Oberteich. 


wendig iſt, in dieſem Jahre eine Kenderung in der Anlage vorzunehmen. Die Waſſerverſorgung 
betrug im Jahre 1925 = 400000 cbm. Der Preis beträgt z. Zt. 30 Pf. je ebm. Die Ver⸗ 
ſorgung der Stadt mit elektriſchen Licht erfolgt durch das Ueberlandwerk. Der mit einem Koſten⸗ 
aufwand von ca. 220000 RMk. erfolgte Bau eines Ortsnetzes wurde im Jahre 1925 fertiggeſtellt. 
Die vorausſichtliche Stromabnahme wird 350000 Kilowattſtunden pro Jahr betragen. Für Leucht⸗ 
ſtrom werden z. Zt. 50 Pf., für Kraftſtrom 25 Pf. erhoben. 

Die ſtädtiſchen Forſten umfaſſen ein Areal von ca. 1400 ha. Der Einſchlag im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1925/26 hat betragen: 5036 fm. Außerdem beſitzt die Stadt ca. 353 ha Ländereien und 
29 Mietshäuſer mit 180 Wohnungen, ſowie das Kaſernement der ehemaligen 2. Abteilung Feld⸗ 
artillerie- Regiment Nr. 82. Die Stadtgärtnerei wurde im Jahre 1912 errichtet und umfaßt ein 
Areal von 2 ha. Der Friedhof iſt 6,74,10 ha groß. 


14* 


212 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Im Beſitze der Stadt ſind vorhanden: das Hindenburg⸗Oberlyzeum, Schülerzahl 400, Leiter 
Studiendirektor Langbehn; die Hippelfihule (Knabenvolksſchule), Schülerzahl 569, Leiter Rektor 
Scheffler; die Luiſenſchule (Mädchenvolksſchule), Schülerzahl 581, Leiter Rektor Dobrowolſki; eine 
Berufsſchule, Schülerzahl 519, und eine Haushaltungsſchule, Leiter Direktor Stritzel; zwei Kleinkinder: 
ſchulen, Leiterinnen Fräulein Lengwinat und Fräulein Schwarz. Im Beſize des Staats iſt vor 
handen: Herzog⸗Albrecht⸗Hymnaſium, Schülerzahl 545, Leiter Geheimrat Prellwitz. Im Beſitze der 
Provinz iſt vorhanden: Schule der Provinzial-Anftalt für Schwachſinnige, Schülerzahl 161, Leiter 
Hauptlehrer Haaſe. 8 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Haushaltsplan einſchließlich der Neben- und Betriebsverwaltungen ſchließt für das Rechnungs⸗ 
jahr 1925 in Einnahme und Ausgabe mit 2157430 RMk. bei der laufenden Verwaltung und mit 
51800 NMk. bei der außerordentlichen Verwaltung ab. Bei der Hauptverwaltung werden nach— 
gewieſen: Allgemeine Verwaltung, Polizeiverwaltung, Bau- und Kämmereiverwaltung, Kapital- und 
Schuldenverwaltung, Steuerverwaltung, Ueberſchüſſe und Zuſchüſſe, einmalige Ausgaben, zuſammen in 
Einnahme und Ausgabe 728 300 RMk. 

Die Betriebs- und Nebenverwaltungen ſchließen in Einnahme und Ausgabe ab mit: Gaswerk 
249800 RMk., Elektrizitätsverwaltung SO000 RMk. (da der Anſchluß an das Ueberlandwerk erſt 
1925 beendet iſt, wird hier der Etat für 1926 etwa doppelt ſo hoch fein), Waſſerwerk 72 500 RMk., 
Kanaliſation 33000 RMk., Schlachthof 52000 RMk., Juhrweſen 20 200 RMk., Park (Gartenbau) 
und Friedhof 15400 RMk., Forſt 106800 RMk., Grundſtücksverwaltung 102250 RMk., Schul⸗ 
verwaltung 310780 RMk., Wohlfahrtspflege und Erwerbsloſenfürſorge 252 100 RMk., Wohnungs⸗ 
fürſorge und Mieteinigungsamt 134500 RMk. Betriebs- und Nebenverwaltungen zuſammen 
1429130 RMk. 5 

An Aeberſchüſſen werden nachgewieſen: beim Gaswerk 6000 RME., bei der Forftverwaltung 
40 500 RMk., bei der Grundſtücksverwaltung 43150 RMk. Bei den Zuſchußverwaltungen betragen 
die Fehlbeträge: 192785 RMk. bei der Schulverwaltung und 68 9900 ARME. bei der Wohlfahrts— 
pflege und Erwerbsloſenfürſorge. Allein bei dieſer Verwaltung betragen die Mehrausgaben gegen 
den Haushaltsplan über 20000 ARME. 

An direkten Gemeindeſteuern kommen nach dem Haushaltsplan ein: 200 Prozent Zuſchläge zu der 
vom Staate veranlagten vorläufigen Steuer vom Grundvermögen 98000 RMk., 400 Prozent Zuſchläge 
von der Gewerbeſteuer 102000 RMk., 100 Prozent Zuſchläge von der Hauszinsſteuer 36000 RMk., 
Anteile der Gemeinde an der Reichseinkommenſteuer 102000 ARME. (nach dem Finanzausgleichsgeſetz 
kann damit gerechnet werden, daß als Mindeſtſatz infolge Zunahme der Einwohnerzahl etwa 
4050000 RMk. mehr einkommen werden), Anteile an der Reichsumſatzſteuer 34000 RMk. (es 
kann hier mit einer Mehreinnahme von 7000 Mk. gerechnet werden), zuſammen direkte Gemeinde: 
ſteuern 372000 RMk. Indirekte Steuern: Vergnügungsſteuer 15 500 RMk., Schankerlaubnisſteuer 
1500 NMk., Getränkeſteuer 25000 RMk., Hundeſteuer 7300 RMk., Anteile der Stadt (beweglicher 
Beilaß) 600 ARME, Wanderlagerſteuer 100 RMk., zuſammen 50000 RMk. 

Die Kreisabgaben betragen 27 ⅛ Prozent von der Grundvermögensſteuer und Gewerbefteuer, 
ſowie 44 Prozent von der Einkommen- und Körperfihaftsfteuer. In den Haushaltsplan find ein- 
geſtellt: 65000 ARME. Infolge Erhöhung der Anteile von der Reichseinkommenſteuer werden hier 
die Mehrausgaben etwa 10000 ARME. betragen. 


2 


Unter Berückſichtigung des Geſetzes über die Aufwertung kann das Kapitalvermögen der Stadt 
einſchließlich der jetzt vorhandenen Rücklagen auf rund 400000 ARME. geſchätzt werden. Schulden 
find vorhanden: Aufwertung der Papiermark⸗Schulden ſchätzungsweiſe rund 450000 RMk., An— 
leihe von der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in Berlin im Jahre 1924 aufgenommen 
450000 NMk., von der Deutſchen Girozentrale 1926 aufgenommen 60000 ARME, Schulbau— 
Anleihe vom Staat 1926 aufgenommen 450 000 RMk., zu Bauten aus den Betriebs- und ſonſtigen 
Rücklagen entnommen rund 90000 RMk., zuſammen rund 1500000 AM. Der Wert der 
Liegenſchaften, Forſten, Gebäudebeſitz, Anſtalten und Betriebsverwaltungen läßt ſich heute garnicht 
ſchätzen, kann aber auf mindeſtens 5000000 RMk. angenommen werden. 

Der Haushaltsplan für 1910 ſchloß in Einnahme und Ausgabe ab: bei der Hauptverwaltung 
mit 599 500 Mk. und bei den Nebenverwaltungen mit 678650 Mk., zuſammen alſo 1277950 Mk. 
An die Zuſchußverwaltungen waren zu zahlen: Schulverwaltung 96025 Mk., Wohlfahrtspflege 
12140 Mk. An direkten Gemeindeſteuern waren zu erheben: 240 Prozent Zuſchlag zur Staats— 
einkommenſteuer und den fingierten Steuerſätzen ſowie zu den vom Staate veranlagten Realfteuern 
180000 Mk., die indirekten Steuern betrugen 17040 Mk. An Kreisabgaben waren abzuführen 
76000 Mk. 

Der Haushaltsplan für 1900 betrug in Einnahme und Ausgabe 711100 Mk. Hierin waren 
enthalten das Gaswerk mit 46800 Mk. und die Kaſernenverwaltung mit 192500 Mk. Die Zus 
ſchüſſe der Stadt haben für die Schulverwaltung 44030 Mk. und für die Wohlfahrtspflege 7600 Mk. 
betragen. An direkten Steuern waren aufzubringen: 200 Prozent Zuſchläge zur Staatseinkommen— 
ſteuer und den fingierten Steuerſätzen und zu den vom Staate veranlagten Realſteuern 128 000 Mk., 
an indirekten Gemeindeſteuern waren eingeſtellt 10500 Mk. 


Im Rechnungsjahre 1895, alſo im erſten Jahre nach dem Inkrafttreten des Kommunalabgaben— 
geſetzes vom 14. Juli 1893, wurden an direkten Gemeindeſteuern erhoben 140 Prozent Zuſchläge zur 
Staatseinkommenſteuer und den fingierten Steuerſätzen ſowie zu den ſtaatlich veranlagten Real: 
ſteuern 64832 Mk. 

Stadtſparkaſſe: Die Einlagen bei der Stadtſparkaſſe haben betragen: Ende 1900 — 
1054 564,47 Mk., Ende 1910 = 1842850, 27 Mk., Ende 1925 = 238 357,24 ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt Raftenburg beſaß vor dem Kriege ein beträchtliches Stiftungsvermögen in Hypotheken, 
Liegenſchaften, Wertpapieren und Sparguthaben, deſſen Zinserträge faſt durchweg der Unterſtützung 
Hilfsbedürftiger dienten. Die öffentliche Armenpflege erfuhr hierdurch eine weſentliche Entlaſtung. 
Infolge der Inflation iſt das Stiftungsvermögen (ca. ! Million Mark Vorkriegswert), das zum 
großen Teil in Kriegsanleihe angelegt wurde, verloren gegangen. Das Siechenhaus der Juſtizrat— 
Sembed-Stiftung (benannt nach dem Stifter Juſtizrat Sembeck) ift zur Zeit mit 80 Inſaſſen belegt. 
Es finden vorwiegend in dieſem Haufe mittelloſe altersſchwache Perſonen Aufnahme und auf Koſten 
der Stiftung Unterhalt. Außer dieſen Anſtalten find noch vorhanden: das Friedrich Wilhelm II. 
Stift, welches der Aufnahme alter unverheirateter Dienſtboten dient; die Thielſche Stiftung, aus deren 
Erträgniſſen die Errichtung geſunder billiger Arbeiterwohnftätten erfolgt; das Stadthoſpital, das 
altersſchwachen, mittellofen Perſonen Unterkunft gewährt. Die Aufwendungen auf dem Gebiete der 
Armenpflege haben im Rechnungsjahr 1925 — 75000 RMk. betragen. 
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7. Hoch» und Tiefbauten. 


Nach Beendigung des Krieges von der Stadt ausgeführte Hochbauten: Um- und Ausbau des 
durch die Ruſſen zerſtörten Offizierkaſinos des Grenadier-Regiments Nr. 4 zu 5 Wohnungen und zu 
Kaſinoräumen des 2. Bataillons Reichswehr⸗Regiments Nr. 2; Einrichtung des von den Ruſſen eben⸗ 
falls zerſtörten Wirtſchaftsgebäudes des ehemaligen Garniſonlazaretts zu einem Sechsfamilienhaus; 
Einrichtung des ehemaligen Lazarettgrundſtücks für 9 Jamilien; Teilung übergroßer Wohnungen und 
Einrichtung von Notwohnungen in den Baracken der Krtillerie-Kaſerne für 70 Familien; Umbau des 
1914 im Rohbau fertiggeſtellten Kaſinos der 2. Abteilung Feldartillerie-Regiments Nr. 82 als Wohn⸗ 


Vorder⸗Neuſtadt. 


haus für 7 Familien; Errichtung eines Achtfamilien-Arbeiterwohnhauſes; Umbau des Stalles auf dem 
Stadtgut Raſthöhe zu einem Kchtfamilien⸗Arbeiterwohnhaus; Umbau des Gutshauſes Raſthöhe als 
Dreifamilienwohnhaus. 

Privatbauten: Auf dem ehemaligen Domänengelände und dem zwiſchen der Kaiſer- und Georg: 
ſtraße belegenen Gelände des Stadtguts Raſthöhe find 70 Siedlungen mit 140 Wohnungen errichtet. 
Außerdem find noch 220 Wohnungen errichtet, hiervon entfallen auf Genoſſenſchaften und Ver⸗ 
einigungen 20 Wohnungen. 

Bauten für techniſche Zwecke von der Stadt ausgeführt: Umbau der Gasanſtalt ſowie Einbau 
des großen Vertikal⸗Kammerofens mit 5 Kammern und elektriſchem Aufzug; Neubau der Badeanſtalt 
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im Oberteih; Ausbau des elektriſchen Ortsnetzes für die Stadt nebſt Verkabelung der Altſtadt; Um⸗ 
ftellung der Straßenbeleuchtung von Gas auf elektriſchen Strom; Erweiterung der Kühlhalle im 
Schlachthofe. 

Geplante Bauten: Neubau einer 16 klaſſigen Knabenvolksſchule; Umbau der Hippelſchule II zu 
einer Haushaltungsſchule; Umbau des Waſſerwerks und Verlegung einer zweiten Waſſerdruckrohrleitung 
vom Waſſerwerk bis zum Waſſerturm. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Ausgeführte Straßenbauten: Ausbau der Schulſtraße, des Weges zum Friedhof, der Jiſcher— 
und der Hinteren Kirchenſtraße; Teilweiſer Ausbau der Vankmanſtraße, Reſchkeſtraße und der 
verlängerten Moltkeſtraße, des Hochmeiſter⸗, des See- und des Roßgartenweges und andere mehr. 
Jerner ſind noch einige Straßenzüge mit Gas, Waſſer und Schmutzwaſſerleitung verſehen worden. 


Blick auf die Gebäude im ehemaligen „Mühlentor“. 


Geplante Ausführungen: Ausbau des geſamten Hochmeiſterweges nebſt großer Platzanlage, 
teilweiſe Pflaſterung des Roßgartenweges, der Kailer- und der verlängerten Moltkeſtraße. Chauſſierung 
des Seeweges, Rusbau der Georgſtraße und Regulierung des Königsplatzes. Verlegung der 
Schmutzwaſſer⸗ und Regenwaſſer-Leitungen. 


9. Verſchiedenes. 


In früheren Jahren konnte die Stadt Naſtenburg wegen ihres Reichtums an grünen Gärten 
und Bäumen als Gartenſtadt bezeichnet werden; heute iſt von dem nicht all zuviel übrig geblieben. 
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Seit Jahren find und werden indeſſen durch die Stadt unter Mithilfe des Verſchönerungs- Vereins 
Grünanlagen und Bepflanzungen ſeitens der Stadt vorgenommen, um das Stadtbild zu verſchönen. 
So entſtanden am ©berteih Parkanlagen und am Rathaus ein gutangelegter Schmuckplatz. Für die 
Erſchließung und Bepflanzung der im Weſten der Stadt gelegenen, geologiſch intereſſanten Guberberge 
iſt in den letzen Jahren viel geſchehen. So hat die Stadt die im Südweſten der Stadt mit den 
Guberbergen zuſammenhängende, von dem Regierungsbaumeiſter Modricker geſchenkte ſogenannte 
Martinsſchlucht bepflanzt und damit der Schaffung einer Promenade um die Stadt Fortgang gegeben. 
Der Heldenfriedhof iſt jetzt fertiggeſtellt und der daran anſchließende ehemalige Lazarettgarten nach 
Abbruch der darauf befindlichen 3 Lazarettbaracken gärtneriſch umgeſtaltet und mit dem Heldenfriedhof 
in Verbindung gebracht worden. Ein Ehrendenkmal für die Gefallenen hat auf dem Heldenfriedhof 
Aufftellung gefunden und iſt gleichzeitig mit dem Ehrendenkmal für das älteſte preußiſche Regiment. 
das Grenadier-Regiment Nr. 4, auf dem Schloßplatz im Mai d. Is. enthüllt worden. 

Ein beliebter Ausflugsort iſt der Stadtwald Görlitz mit feinem, vor 15 Jahren errichteten Kur⸗ 
hauſe. Die anderen Stadtwaldungen bei Bürgersdorf ſind dem Verkehr noch nicht in dem gleichen 
Maße erſchloſſen. 

Von weiteren Rusflugsorten ſeien genannt Heiligelinde mit ſeiner wunderbaren Wallfahrtskirche, 
Dönhofſtädt mit Schloß und Park, wie auch die ſchon in das Gebiet der maſuriſchen Seen hinüber— 
reichenden beliebten Ausflugsorte Steinort und Upalten. Die maſuriſchen Seen find über Rhein und 
Lötzen in ganz kurzer Fahrt zu erreichen. 


Rhein. 
(Kreis Lötzen.) 


1. Allgemeines. 


Das Ergebnis der Volkszählung war im Jahre 1900 = 1850 Ein— 
wohner, 1910 = 1870 Einwohner und 1925 = 2084 Einwohner. Größe 
des Stadtbezirks 1365 ha. a 

Die Entſtehung der Anfänge der Stadt Rhein fallen mit der Gründung 
der Burg Rhein zuſammen. Als Gründungsjahr des Schloſſes iſt das 
Jahr 1376, welches von dem Hochmeiſter Winrich von Kniprode errichtet 
worden iſt, anzuſehen. Rhein weiſt landſchaftlich beſondere Reize auf und iſt ein beliebter Ausflugs- 
und Erholungsort. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Franz Kaſiſchke, Amtsantritt 21. September 1925; Beigeordneter Otto Lemke, 
Fabrikbeſitzer, Dienſtalter 1. Mai 1925. Stadtverordnete 13, 11 Bürgerliche, 2 Sozialdemokratiſche 
Partei; Stadtverordnetenvorfteher Kaufmann Wyludda. Beamte und Angeftellte find: Stadtkaſſen⸗ 
rendant Lortz, Stadtſekretär z. Zt. unbeſetzt, Polizeibetriebsaſſiſtent Stein, Nachtpolizeibeamter Banik, 
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Gasmeiſter, Regiſtratorin, 5 Bürolehrlinge. Kommiſſionen: Geſundheitskommiſſion, Stadtſchuldeputation, 
Armenpflegerkommiſſion, Servisdeputation, Friedhofskommiſſion, Etatberatungskommiſſion, Kaſſen⸗ 
reviſionskommiſſion, Finanzkommiſſion, Gasanſtaltskommiſſion, Perſonalkommiſſion, Jugendpflegeausſchuß, 
Wohnungskommiſſion, Vaukommiſſion, Preisprüfungskommiſſion. Die Stadt iſt im Kreistag vertreten 
durch Gutsbeſitzer Dreyer und Kaufmann Hartmann. An Behörden find vorhanden: Amtsgericht, Poſt— 
und Telegraphenamt. Rheiner Darlehnskaſſenverein e. G. m. u. H., Rheiner Vereinsbank e. G. m. b. H. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Städtiſches Gaswerk, jährlicher Amſatz 82031 ebm; Friedhof; Elektrizitätswerk projektiert. 


4. Schul⸗ und Kirchen⸗ Angelegenheiten. 
Eine 7⸗klaſſige Volksſchule, Schülerzahl 311, Leiter derſelben Rektor Krankowſki. Eine höhere 
Privatſchule mit 23 Schülern, Leiterin Frau Amtsgerihtsrat Vilmar. Eine evangeliſche Kirche. 
Angliederung gehobener Klaſſen an die Volksſchule geplant. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Etat für 1925 iſt auf 77 391,80 ARME. feſtgeſetzt. 1900 — 29619 Mk., 1910 = 
41777 Mk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Ein Altenheim. 


8. Hoch- und Tiefbauten, 


7 Siedlungsbauten mit insgeſamt 22 Wohnungen erbaut. Ein weiteres Siedlungshaus mit 
8 Wohnungen im Bau begriffen. 


7. Verkehrsverhältniſſe. 


Kleinverbahnbindung zweimal täglich nach Raſtenburg, ebenſo Poſtautoverbindung nach Stürlack 
zum Hauptbahnhof. Chauſſeeverbind ung nach Lötzen 20 km, Nikolaiken 19 km, Sensburg 19 km, 
Raftenburg 18 km. 


9. Verſchiedenes. 


An Denkmälern find vorhanden das Kaiſer-Wilhelm-Denkmal, Gedenkſtein für die gefallenen 
Krieger und Abſtimmungsgedenkſtein. Sehenswürdigkeiten: Altes Schloß, jetzt Strafanſtalt. Sowohl 
vom Kirchhof und vom Kirchturm genießt man einen herrlichen Rundblick. Der beſte Ausfichtspunt 
liegt ein Kilometer entfernt an einem Feldwege. Von dieſem ſieht man nicht weniger als 12 Seen, 
den Werſchmidt⸗, Lawker⸗, Guber⸗, Orler⸗, Olloff-, Lawki⸗, Jedofner⸗, Große Schimon⸗, Großen Kottek⸗, 
Kleinen Kottek⸗, Taltowisko⸗ und Spirdingſee. Eine weitere Naturſchönheit bildet die Rominnekbucht, 
ca. 2 km von der Stadt entfernt, mit der davor liegenden ca. 16 Morgen großen Inſel im Rheiner 
See. Walsdbeſtände in einem Umkreis von 2 km von der Stadt entfernt (Rudowker Forft und 
Stadtwald). Die klimatiſchen Verhältniſſe der Stadt ſind vorzüglich. Die Stadt ſelbſt iſt von 2 Seen 
eingeſchloſſen. 


S eb) 
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Rieſenburg. 


(Kreis Roſenberg.) 


1. Allgemeines. 


Bevölkerung 1900 — 4828 einſchließlich 500 Militärperſonen; 1910 — 5032 einſchließlich 
500 Militärperſonen; 1925 — 5348 ohne Militär, da die Garniſon fortgefallen iſt. Größe des 
Stadtbezirks 2857 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Eggert ſeit 1910, vorher Chriſtburg; Beigeordneter Tarlach, Kaufmann, ſeit 1924. 
Magiſtratsmitglieder 5; Stadtverordnete 17; Bürgerliche Fraktion 10, Sozialdemokratiſche Fraktion 7. 
Beamte 13, Angeftellte 6. Stadtverwaltung: Stadtoberſekretär Mukrowſky, 1 Affiftent, 3 Angeftellte, 
1 Hausmeiſter. Kämmereikaſſe: 1 Rendant, 1 Kaſſenſekretär, 1 Angeſtellte. Stadtſparkaſſe: 1 Rendant, 


Ser Riesenvurg 1985 


Stadtbild, im Hintergrund die Ordenskirche. 


2 Beamte, 3 Angeftellte. Gasanſtalt: 1 Betriebsinſpektor,! Angeſtellte. Polizeiverwaltung: 1 Polizei⸗ 
aſſiſtent, 2 Polizeibetriebsaſſiſtenten, 2 Nachtwachbeamte. Stadtbauamt: 1 Stadtbauführer. Aus: 
ſchüſſe und Deputationen: Schuldeputation, Baukommiſſion, Gasanſtaltskommiſſion, Waſſerwerks⸗ und 
Kanalkommiſſion, Kämmerei⸗Keviſionskommiſſion, Schlachthauskommiſſion, Krankenhaus-Verwaltungs⸗ 
kommiſſion, ſtädtiſcher Gewerbeſteuerausſchuß, Vorſtand der Berufsſchule. Kreistag: Bürgermeiſter 
Eggert, Landwirt Becker; Kreisausſchuß nicht vertreten. Behörden: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat 


219 


Dr. Albrecht; Hochbauamt, Regierungsbaumeifter Greulich; Poſtamt II. Klaſſe, Gberpoſtmeiſter Juſt. 
Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe. Nebenftelle der Kreisſparkaſſe, desgleichen der Genoſſenſchaftsbank und 
Raiffeiſenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Walbbeſitz in Größe von 2500 Morgen, desgleichen See von 4000 Morgen und Güter 
2500 Morgen. Gaspreis pro ebm 22 Pf; Waſſerzins pro ebm 45 Pf; Kanalzins 4 Prozent des 
Gebäudeſteuernutzungswertes. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliches Realgymnaſium, Leiter Direktor Dr. Falcke, Beſuchsziffer 214. Städtiſche Höhere 
Mäcdchenſchule, Leiterin Rektorin Brandenburg, Beſuchsziffer 106. Evangeliſche Volksſchule, Leiter 
Rektor Goertz, Bezuchsziffer 700. Katholiſche Volksſchule, Leiter Lehrer Seewald, Beſuchsziffer 100. 
Städtiſche Berufsſchule, Leiter Krueger, Beſuchsziffer 64. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


1914: Hauptetat 162000 Mk. kein Ueberſchuß. Steuerzuſchläge zur Einkommenſteuer 250 Prozent, 
Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 200 Prozent, Betriebsſteuer 100 Prozent. Gaswerk 55210 Mk., 
Ueberſchuß 17600 Mk.; Waſſerwerk 24700 Mk., Ueberſchuß 1700 Mk.; Schlachthaus 12000 Mk., 
kein Aeberſchuß; Weberſtiftung 52000 Mk., Aeberſchuß 2100 Mk.; Stadtſparkaſſe 5000000 Mk., 
Ueberſchuß 8000 Mk. 1926: Hauptetat 275000 RMk.; Gaswerk 90000 XMk., Ueberſchuß 
6000 RMk.; Kanal- und Waſſerwerk 36000 RMk., Ueberſchuß 16300 RMk.; Schlachthaus mit 
Kühlhalle 15000 AME., Ueberſchuß 5000 RMk.; Krankenhausetat 35000 AME.; Weberſtiftung 
60 O00 RMk.; Stadtſparkaſſe 7000000 RMk., Ueberſchuß 10000 RMk. Steuerzuſchläge zur Grund— 
vermögens⸗ Gewerbekapilal⸗ und Gewerbeerttagsſtener 250 Prozent, zur Hauszinsſteuer nichts. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Einige Stiftungen, die in Bargeld beſtanden, find durch die Inflation verſackt. Weberſtiftung 
mit Grundbeſitz im Werte von etwa 1000000 RMk. Zweckbeſtimmung, Verbeſſerung des höheren 
Schulweſens und Gewährung von Stipendien an Studierende. 


7. Hoch und Tiefbauten. 


Die Stadt baut mit der Oſtpreußiſchen Heimſtätte. Es wurden errichtet im Jahre 1924: 
7 Häuſer mit 12 Wohnungen, 4 Häuſer mit 24 Wohnungen; im Jahre 1925: 6 Häuſer mit 
30 Wohnungen; im Jahre 1926: 5 Häuſer mit 30 Wohnungen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 
Dieſe find für die Stadt außerordentlich günſtig. Eiſenbahnſtrecken: Marienburg -—Rieſenburg — 
Dt. Eylau, Marienwerder —-Rieſenburg—Miswalde, Rieſenburg—Freyſtadt. Chauſſeeverbindungen nach 
allen Nachbarſtädten ſind vorhanden. 
9. Verſchiedenes. 


Riefenburg wurde im Jahre 1277 von Biſchof Albert gegründet und war lange Jahre hindurch 
Refidenz der pomeſaniſchen Bifhöfe. Das Domkapitel hatte zwar feinen Sitz in Marienwerder, der 
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größte Teil der biſchöflichen Beamten wohnte dagegen in Rieſenburg. Hierdurch kam es, daß 
Rieſenburg ſchon früher ein bedeutender Platz war, welcher durch die Fürſorge des Biſchofs beſondere 
Bedeutung erlangte. Die ſchöne Lage der Stadt am Schloßſee, die Fülle alter Bürgerhäuſer aus 
früherer Zeit ſtellen auch heute noch ein ſtädtebauliches Denkmal hohen Ranges dar. Rieſenburg war 
mehr als ein Jahrhundert Kavallerie-Garniſonſtadt. Bei Ausbruch des Krieges ſtanden hier 
3 Schwadronen nebſt Regimentsftab der 5. Küraſſiere. Der unglückliche Krieg hat der kulturellen und 
wirtſchaftlichen Entwickelung der Stadt große Hemmungen auferlegt. Die Garniſon ging verloren, das 
Proviantamt und andere militäriſche Dienſtſtellen fielen aus. Geſchwächt iſt das wirtſchaftliche Leben 
weiter nicht bloß durch die Abtrennung vom Mutterlande, ſondern insbeſondere auch durch den Fortfall 
der ſtrategiſch bedeutenden Bahnverbindung nach Schmentau. Aber die Stadt iſt ein Kind des Ordens 
und gibt das Ringen um den Erſatz ihrer Verluſte nicht auf. Die Stadt hat 5400 Einwohner und 
zählt zu den ſchönſten kleineren Städten der Provinz Oſtpreußen. 


Waſſerturm und Hotel Deutſches Haus. 


Sehenswürdigkeiten: Ordenskirche, kleine Landkirche, Stadttor, jetziger Waſſerturm, Krieger: 
denkmal auf dem Wrangelplatz, Krauſedenkmal auf dem Krauſeplatz, Weberdenkmal auf dem Weber: 
platz und Heldendenkmal im Stadtpark. An Induſtriewerken find vorhanden: Zuckerfabrik, Mühlen⸗ 
und Sägewerke ſowie landwirtſchaftliche Maſchinenfabriken. Ganz beſonders zeichnet ſich die Stadt 
durch Waldreichtum aus. Zehn Minuten von der Stadt entfernt liegt der Stadtwald, in welchem 
der Kreisſportplatz ſich befindet; ein neues Logierhaus ſoll dort alsbald aufgeführt werden. Etwa 
15 Minuten Bahnfahrt führt in den nahegelegenen Staatswald, wo Nadel- und Laubwald wechſeln 
und herrliche Schluchten und Rusblicke vorhanden find. Die Luftkurorte Neue und Alte Walkmühle 
dortſelbſt haben größere Logierhäuſer und ſind aus allen Teilen der Provinz ſtark beſucht, zumal 
dieſe Luftkurorte außerordentlich nervenſtärkend wirken. Größeres Baugelände hat die Stadt an der Hand. 
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Rofenberg. 


(Kreis Rofenberg.) 


1. Allgemeines. 


Ueber die Gründung und Entſtehung der Stadt Rofenberg 
find keine ſicheren Nachrichten vorhanden. Alle vorhanden ge— 
weſenen diesbezüglichen Arkunden ſind wahrſcheinlich durch die großen 
Brände, von denen die Stadt in früheren Zeiten mehrfach heim⸗ 
geſucht wurde, vernichtet worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
fällt die Gründung unſerer Stadt in das 13. Jahrhundert, in die 
Zeit, als die erſten Hochmeiſter nach Preußen kamen und hier ihre 
Kulturarbeit begannen. Das ältefte Dokument Roſenbergs ſtammt 
vom 14. Januar 1315, das älteſte vorhandene Stadtſiegel vom 
Jahre 1393. Die Einwohnerzahl der Stadt Roſenberg betrug: 1900 = 3103, 1910 = 3181, 
1925 = 3312. 

Roſenberg war bis 1817 Garniſon der III. Weſtpreußiſchen Invaliden-Kompagnie, alsdann 
Garniſon der 4. Eskadron I. Leibhuſaren-Regiments bis 1855, dann der 3. Eskadron des 8. Ulanen— 
Regiments bis 1888, der 11. Dragoner bis 1. April 1890, der 2. Eskradron Weſtpreußiſches 
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Stadtanſicht 1899. 


Küraſſier⸗KRegiments Nr. 5, für die 1905 vom Staate eine Kaſerne erbaut wurde und in der jetzt 
das Finanzamt untergebracht iſt. 1919 wurden die Küraſſiere von hier nach Zinten verſetzt. 

Das Stadtgebiet umfaßt 1765 ha, die im Beſitze der Stadtverwaltung befindlichen Grund— 
ſtücke 227 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 
Bürgermeiſter Guſtav Hermsdorff, amtiert als ſolcher hier ſeit 30. Mai 1895, Als Bei⸗ 


geordneter ſeit 21. Auguft 1924 Amtsvormund Bürgermeiſter a. D. Paul Meifert. Der Magiſtrat 
beſteht aus 6, die Stadtverordnetenverſammlung aus 15 Mitgliedern. 
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Bei der Stadtverwaltung werden 7 Beamte und 8 Angeftellte beſchäftigt. Bürovorſteher der 
Magiſtratsbüros iſt Stadtoberſekretär Fritz Schulz. Für jeden Zweig der Stadtverwaltung ſind Depu— 
tationen gewählt, deren Vorſitzender der Bürgermeiſter iſt. Die Stadt Roſenberg iſt im Kreisausſchuß 
durch Bürgermeiſter Hermsdorff, im Kreistage durch 2 Perſonen vertreten. 

Die Stadt iſt der Sitz der nachſtehend angeführter Behörden: Amtsgericht mit detachierter Straf— 
kammer, Amtsgerichtsrat Finger; Landratsamt und Kreisausſchuß für den Kreis Roſenberg, Landrat 
Kleine; Finanzamt, Regierungsrat Gaßner; Kataſteramt, Kataſterdirektoren Walter und Müller; Poſt⸗ 
amt, Oberpoſtmeiſter Schulze; Reichsbahnverwaltung, Stationsvorſteher Thrun und Eifenbahnbau- 
inſpektor Pape; Kreisüberlandwerk, Direktor Wurmbach; Kreisbank, Direktor Eifler; Bank für Ge⸗ 
werbe und Landwirtſchaft, Direktor Peikert; Kreisſparkaſſe, Direktor Tſchorske; Landwirtſchaftlicher 
Kreiswirtſchaftsverband, Leiter Frankowſti; ferner haben ihren Amtsſitz hier Kreismedizinalrat 
Dr. Boeſchen und Kreisveterinärrat Dr. Geddert. 


Städtiſches Gaswerk. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Im Beſitz der Stadt find folgende Betriebe und Anſtalten: Gaswerk, erbaut 1904, das 
Hauptrohrnetz 5088 laufende Meter, Hausanſchlüſſe 252; jährliche Erzeugung 150000 ebm, Gas— 
preis 22 Pf. pro ebm, Meſſermiete durchſchnittlich 40 Pf. pro Monat. Kanal- und Waſſerwerk 
mit 2 Kanalpumpſtationen, erbaut 1914/15, das Hauptrohrnetz 5765 laufende Meter, Waſſerverbrauch 
jährlich etwa 160000 ebm, Waſſermeſſer find nicht vorhanden; es werden an Waſſergebühren 
jährlich erhoben: pro Perſon 85 Pf., pro heizbarer Wohnraum 3,40 RMk., pro Stück Großvieh 
5,10 ARME, pro Stück Kleinvieh 85 Pf., pro 100 qm Garten 90 Pf.; Kanalgebühr 160 Prozent 
der Gebäudeſteuern. Zum Kanalwerk gehört das Rieſelfeld in Größe von etwa 20 Morgen; Rieſelfeld 
iſt verpachtet. Schlachthaus, erbaut 1892; 1925 wurden geſchlachtet: 250 Rinder, 700 Kälber, 
120 Schafe, 1400 Schweine; Schlacht- und Unterſuchungsgebühren: pro Rind 5,50 RMk., pro 
Kalb 1,25 ARME, pro Schaf 1 Mk., pro Schwein 3,25 RMk. 

Hofpital. Eine Stiftungsurkunde iſt nicht vorhanden. Aus den hieſigen Magiſtratsakten, ins- 
beſondere aus einem Berichte vom 26. Juni 1717 ergibt ſich aber, daß ein Herr von Polenz, und zwar 
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wahrſcheinlich der ſamländiſche Biſchof George von Polenz, das hieſige Hospital im Jahre 1315 
erbaut hat und daß das Gebäude. welches vier Zimmer enthielt, im Jahre 1707 aus dem Vermögen 
der Stiftung neu erbaut worden iſt (15 Räume). Der Zweck der Stiftung befteht darin, daß vorzugs⸗ 
weile Perſonen aus dem Bürgerſtande, welche wegen Krankheit oder Altersſchwäche nicht mehr ihren 
Unterhalt erwerben können, darin aufgenommen werden, doch ſoll es aber auch erlaubt fein, Perſonen 
aus der arbeitenden und dienenden Klaſſe aufzunehmen, wenn nicht ſo viele, als aufgenommen werden 
können, aus dem Bürgerſtande vorhanden ſind. Die aufzunehmenden Perſonen müſſen der chriſt⸗ 
lichen Religion angehören. 


Städtiſches Waſſerwerk. 


Jorſten. In der hieſigen Feldmark, in unmittelbarer Nähe der Stadt, lagen hart an der 
eichelauer Chauſſee und an den Michelauer Wald grenzend, 61 kleine Parzellen Gedland in Größe 
von zuſammen 28,69,69 ha mit 3,69 Taler Reinertrag. In langen Verhandlungen, die durch die 
Hppothekenregulierungen. Entpfändungserklärungen uſw. ſehr erſchwert und in die Länge gezogen 
wurden, gelang es, die ganze Fläche in den Jahren 1900 bis 1906 für 4236 Mk. (rund 40 Mk. 
pro Morgen) käuflich zu erwerben und aufzuforſten. Eine andere Fläche OGedland, zwiſchen dem 
Emilienhofer Wege und dem Stadtſee gelegen, 20,42,96 ha groß, der evangeliſchen Kirchengemeinde 
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gehörig, wurde auf Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 5. und 8. Februar 1906 am 
1. September 1906 für 2033 Mk. (25 Mk. pro Morgen) käuflich erworben und dann aufgeforftet. 
Am 24. September und 2. Oktober 1907 beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften den ſog. Schanzenwald 
bei Karlswalde, Abbau Roſenberg, der in 49 Parzellen geteilt und 60,63,78 ha groß und zum Teil 
ſchon bewaldet iſt, allmählich und ſobald ſich vorteilhafte Gelegenheit bietet, anzukaufen und aufzu⸗ 
forſten. Bisher find 24 ha angekauft. Weitere 75 ha OGedland, zwiſchen der Michelauer Chauſſee 
und dem Brauſener Wege gelegen, wurden in den Jahren 1912—1916 angekauft und mit Aus 
nahme des Tannenbruches und der Wieſen (22 ha) und des Rieſelfeldes (5 ha), die durch Kriegs⸗ 
gefangene, Ruſſen und Franzoſen, urbar gemacht wurden, aufgeforſtet. Es find alſo insgeſamt über 
148 ha Oedland für die Stadt billig angekauft und für wenig Geld nutzbar gemacht worden. 
Weitere Gedlandflächen find nicht mehr vorhanden. 


Poſtamt und Heldendenkmal. 


Sportplatz. An der Chauſſee nach Saalfeld, 1 km von der Stadt entfernt, liegt mitten im 
Stadtwalde der allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende 1925 neu angelegte ſtädtiſche Turn-, 
Spiel⸗ und Sportplatz mit Halle in Größe von 1 ha. Seine geradezu ideale Lage verdient 
beſondere Aufmerkſamkeit. Schrebergärten. Im Jahre 1908 kaufte die Stadt 10 ha gutes Ackerland 
zu Schrebergärten und erweiterte fie 1922 auf 17 ½è ha, verpachtet an 260 Perſonen. Stadtſee. 
An die Stadt grenzt ein 56 ha großer der Stadt gehöriger fiſchreicher See mit guter Bade— 
gelegenheit. Oeffentliche Badeanſtalt iſt vorhanden. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


An Schulen find vorhanden: eine ſtädtiſche höhere Knaben- und Mädchenſchule (Mittelfhule) 
mit ſechs aufſteigenden Klaſſen Serta bis Unterſekunda, Leiterin Frau Rektorin Seidel, Schülerzahl: 
102; eine Stadtſchule (Volksſchule) mit 7 Klaſſen, Leiter Rektor Lapſchies, Schülerzahl: 360; eine 
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Berufsſchule, der Unterricht ruht zur Zeit. Für die erſten beiden Schulen iſt eine im Jahre 1909 
erbaute moderne Turnhalle mit anſchließendem Turnplatz vorhanden, die auch den Jugendvereinen zur 
Verfügung ſteht. 

Es find ferner vorhanden: eine evangeliſche Kirche (erbaut im 13. Jahrhundert), Pfarrer Halling, 
eine katholiſche Kirche (erbaut 1904), Pfarrer Hannemann, eine Synagoge, ein evangeliſcher, ein 
katholiſcher und ein jüdiſcher Friedhof. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Haushaltsplan ſchloß in Einnahme und Ausgabe 1900 mit 64104 Mk., 1910 mit 
115216 Mk., 1925 mit 248 585 ARME. ab. An Steuerzuſchlägen mußten 1925 erhoben werden: 
350 Prozent zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer und 600 Prozent zur Gewerbe-Betriebs⸗ und 
Kapitalſteuer. Die ſtädtiſchen Werke erfordern keine Zuſchüſſe. Sie führen in Summa jährlich 
7000 ARME. an die Stadtkaſſe ab. Der Schuldenſtand der Stadt betrug 110000 ARME. Fapital⸗ 
vermögen iſt nicht vorhanden. Die der Stadt gehörenden Grundſtücke haben einen Wert von etwa 


1500000 ARME. 
6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Bezüglich des Hoſpitals wird auf die bereits vorher gemachten Angaben verwieſen. Weitere 
Stiftungen im Wohlfahrtsintereſſe beſtehen nicht. Es iſt noch ein Kreis-Krankenhaus mit 
60 Betten vorhanden. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den letzten Jahren erbaute die Stadt 8 und im Jahre 1925 durch die Oftpreußifihe Heim⸗ 
ſtätte 54 Wohnungen. Der Bau weiterer 35 Wohnungen iſt beſchloſſen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Rofenberg liegt an der Eiſenbahnſtrecke Marienburg Dt. Eylau. Mit Freyſtadt wird es im 
Mai 1926 durch eine von der Poſtverwaltung eingerichtete Autobuslinie verbunden. Eine Flug⸗ 
verbindung mit Marienburg, Danzig, Allenftein, Sensburg, Lyck und anderen oſtpreußiſchen Städten 
iſt geplant. Desgleichen der Bau einer Eiſenbahn von Roſenberg nach Freyſtadt. Das Ueberland- 
werk hat mehrere Mietsautos zum Verkehr mit den umliegenden Ortſchaften und Städten in Betrieb. 
Chauſſeen führen von hier nach Freyſtadt 15 km, nach Rieſenburg 10 km, nach Chriſtburg 20 km, 
nach Saalfeld 25 km, nach Dt. Eplau 21 km. 


9. Verſchiedenes. 


An induſtriellen Unternehmungen find u. a. vorhanden: eine Getreide-Mahlmühle, zwei Schneide— 
mühlen, zwei Baugeſchäfte, eine Kalkſandſteinfabrik, eine Ofenfabrik, eine Molkerei vereinigter Groß⸗ 
grundbeſitzer, eine Zementwarenfabrik, ein Kreisüberlandwerk, eine Buchdruckerei (Druck und Verlag 
des Kreisblattes und der Roſenberger Kreiszeitung, Inhaber Julius Broſe). 

Im Schanzenwald (Alte Schwedenſchanze) mit dem daneben liegenden ſogenannten Molfihen-See 
ſind ſeltene Vogel- und Pflanzenarten vorhanden. 


Städtehandbuch. 15 
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Die unmittelbar an der Stadt gelegene vom Ufer des Stadtfees und dem Stadtwalde eingefaßte 
Seepromenade mit Sitzgelegenheiten und einer Unterfunftshalle iſt eine herrlich gelegene Erholungs⸗ 
ftätte, die viel beſucht wird. Da Rofenberg ferner auch in der näheren und weiteren Umgebung viel 
Waſſer und Wald hat, wird es im Sommer von einer großen Zahl Erholungsſuchender aus den 
Großſtädten gern beſucht. 

Mitten in der Stadt am See gelegen liegt der früher ſelbſtändige, jetzt hier eingemeindete 
Gutsbezirk Hof Roſenberg mit herrlichem alten Park. Das Grundſtück befindet ſich im Beſitze des 
Kreiſes und iſt Sitz des Landrats. 


Röſſel. 


(Kreis Röffel.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl 1900 — 4345, 1910 == 4473 und 1925 — 4202. Größe 
des Stadtbezirkes 2195 ha. Die Gründung der Stadt erfolgte im Jahre 1337. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Leopold Thiel ſeit 1. April 1922, vorher Bürgermeiſter 
in Gorzno Weſtpr., und zwar ſeit 1. November 1913; Beigeordneter Profeſſor 
Paul Groß ſeit 21. März 1922. 5 Magiſtratsmitglieder, 15 Stadtverordnete, 
Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Dorſch. In den ſtädtiſchen Verwaltungen werden 14 Beamte 
und 13 Angeftellte beſchäftigt. Es beſtehen: eine Finanzkommiſſion, Baukommiſſion, Licht⸗ und 
Waſſerkommiſſion, Armendeputation, Geſundheitskommiſſion, Waldkommiſſion und Wohnungsamt. 
Im Kreistag und Kreisausſchuß iſt die Stadt durch den Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Dorſch 
vertreten. Behörden: Kataſteramt, Kataſterdirektor Mauderer; Kreisſchulinſpektion, Kreisſchulrat Schwarz; 
Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Dr. Jahl; Poſtamt, Oberpoftmeifter Gruhn. Kreditinſtitute: Stadt- 
ſparkaſſe, Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Bank der Landſchaft, Vorſchußverein, Raiffeifen. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk mit 200000 ebm Jahreserzeugung; Waſſerwerk mit 82000 ebm Jahresverbrauch; 
Elektrizitätswerk (Anſchluß an Ueberlandzentrale) mit 70000 Kilowatt Jahresverbrauch; Kanalwerk; 
Schlachthof; Kiesgrube; Fuhrpark; Stadtwald mit 3500 fm jährlichem Einſchlag und 25000 ARME. 
Ueberſchuß. Langholzpreiſe 12 bis 22 RMk. pro km, Brennholzpreiſe 4 bis 8 RMk. pro rm, Jahres⸗ 
umſatz durchſchnittlich 54000 ARME. 
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4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


Staatliches Gymnaſium, Studiendirektor Dr. Poſchmann, 220 Schüler. Städtiſche Höhere 
Mädchenſchule, Leiterin A. Borkowſki, 140 Schülerinnen. Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt, Direktor 
Bromm, 110 Kinder. Landwirtſchaftliche Schule, Direktor Herrmann, 25 Schüler. Katholiſche Knaben— 
und Mädchenſchule, Rektor Klein, 385 Kinder. Evangeliſche Volksſchule, Hauptlehrer Wachholz, 
98 Kinder. Berufsſchule, Konrektor Dzialkowſki, 105 Schüler. Katholiſche Kirche, Erzprieſter 
Dr. Matern; evangeliſche Kirche, Pfarrer Teicke; Gymnaſialkirche. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungswefen. 


Der Haushaltsanfhlag der Hauptverwaltung ſchließt für 1925 mit 202 500 RMk. ab. Es 
werden 250 Prozent Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer und 550 Prozent zur Gewerbekapital- und ĩertrag⸗ 
ſteuer erhoben. Folgende Nebenetats werden geführt: Volksſchulberwaltung (Zuſchuß 40 100 NMk.); 
Berufsſchule (Zuſchuß 1000 RMk); Höhere Mädchenſchule (Zuſchuß 7800 RMk.); Gaswerksverwaltung 
(Ueberſchuß 6000 RMk.); Waſſerwerksverwaltung (Ueberſchuß 2800 RMk.); Kanalwerk, Elektrizitäts⸗ 
werk, Schlachthofverwaltung, Forſtetat (Ueberſchuß 25000 RMk.); Juhrwerksverwaltung, Armen⸗ 
verwaltung (Zuſchuß 15000 ARME.) Kapitalvermögen der Stadt nach Aufwertung rund 15000 ARME, 
Wert der Grundſtücke und Liegenſchaften einſchließlich 873,72 ha Wald ca. 4000000 ARME. 
Schuldenſtand 240000 ARME. und 65000 RMk. Ablöſungsanleihen. Die Stadtſparkaſſe hatte 1925 
einen Umſatz von 18 181140 RMk. und einen Reinertrag von 15980 RMk., 1924 einen Amſatz 
von 8046044 RMk. und einen Reinertrag von 17324 ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die vorhandenen Stiftungen find durch die Inflation ſehr zuſammengeſchmolzen. Katholiſches 
und evangeliſches Hoſpital mit 18 bezw. 9 Inſaſſen, ſtädtiſches Armenhaus mit 10 Inſaſſen. St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus mit 45 Betten, Eigentum des Katharinerinnenkonvents. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Seit Beendigung des Krieges ſind im ganzen 67 neue Wohnungen gebaut, davon 8 Häuſer mit 
25 Wohnungen ſeitens der Stadt. Durch die Kreisſiedlungsgeſellſchaft Röffel find 22 Wohnungen gebaut. 
In den letzten 5 Jahren find die Hindenburgſtraße, Poſtſtraße, Schleuſenſtraße, Kirchenſtraße, Mühlen⸗ 
ſtraße und ein Teil des Marktes neu- bezw. umgepflaſtert, die Jiſcherſtraße, Burgſtraße, Freiheit, 
Schleuſenſtraße mit Bürgerſteigen verſehen. Das Kanalwerk iſt im Jahre 1920 erbaut, das Elektrizitäts⸗ 
werk im Jahre 1924/25, das Stadtſparkaſſengebäude 1925. Mit dem Ausbau eines neuen Sport: 
platzes iſt begonnen. Für 1926 ſind folgende Arbeiten bezw. Bauten geplant: Regulierung und 
Pflaſterung der Thorner und Münchener Straße ſowie eines Teiles des Clawsdorfer Weges, Anſchluß 
des Siedlungsgeländes an das Kanalnetz, Bau eines Fchtfamilienhauſes für Minderbemittelte und 
eines Fünffamilienhauſes für Lehrkräfte, Bau einer Turnhalle für die Volksſchulen. Die Bank der 
Landſchaft errichtet ein neues Bankgebäude. Von privater Seite iſt für 1926 mit der Herſtellung 
von 18 Wohnungen zu rechnen. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 
Eiſenbahn. Poſtautoverbindung zwiſchen Korſchen, Biſchofsburg, Seeburg, Biſchofſtein und 


Vothfließ. Chauſſeeverbindungen nach Biſchofsburg (32 km), Seeburg (30 km), Lautern (18 km), 
Biſchofſtein (18 km), Korſchen (14 km), Raftenburg (20 km), Sensburg (25 km). 
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9. Verſchiedenes. 


Das Schloß Röſſel wurde 1241 von den Deutſchordensrittern als Wild- und Wachthaus 
angelegt. Die biſchöfliche Burg, eine der beſterhaltenen Burgen aus der Ordenszeit, 1354 bis 1374 
erbaut, mit mächtigem rundem Turm, Sitz des biſchöflichen Burggrafen bis 1772, dann Zuchthaus 
und ſeit 1807 der Südflügel als Kirche der evangeliſchen Gemeinde ausgebaut. Die katholiſche 
Pfarrkirche aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, dreiſchiffige Hallenkirche mit ſchönem 
Sternengewölbe. Gutes Hochaltarbild von Profeſſor Blank-Warſchau. Von dem hohen Kirchturm 
umfaſſender Weitblick über die wellige Landſchaft. Gymnaſialkirche, hübſcher Barockbau aus dem 
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Burg Röffel. 


Jahre 1799. Rathaus in der Mitte des Marktes, 1815/16 neu gebaut, anſprechender Empirebau. 
Grundanlagen im tief ausgeriffenen Tale des Eiſerbaches, ſchöne ſchattige Spaziergänge durch wohl: 
gepflegte Anlagen; von der Höhe herrliche Weitblicke in die Landſchaft und auf das malerische 
Stadtbild mit Reſten der alten Stadtmauer. Ausflüge: An den Legiener See (5 km); nach Heilige— 
linde 5 km, uralter Wallfahrtsort zur Gottesmutter Maria, überaus maleriſch zwiſchen zwei Seen 
und Wäldern gelegen. Die herrliche Wallfahrtskirche, der bedeutendſte Barockbau im deutſchen Nordoſten, 
wurde 1688 bis 1704 erbaut, und zwar nach den Plänen von Georg Ertly aus Wilna. Bemerkens— 
wert iſt vor allem der Hochaltar mit dem ſilberverkleideten Marienbild und dem kunſtvollen Tabernakel. 
Die Orgel iſt ein herrliches Werk von Joſua Moſengel 1721. Das Eingangsportal iſt von einem 
Röffeler Schmied Schwarz im Jahre 1743 gefertigt. 
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Saalfeld. 


(Kreis Mohrungen.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl nach der Volkszählung 1910 = 2603 Einwohner, 
darunter 2490 evangeliſch, 65 katholiſch, 48 moſaiſch, 1919 S 
2653, 1925 —= 2749 Einwohner. Das Stadtgebiet umfaßt 
1610 ha. Die Stadt iſt im Jahre 1305 vom Deutſchen Ritter: 
orden begründet und war in ihrer Blütezeit die bedeutendſte Stadt 
des Gberlandes. Als ſolche war fie Sitz des Pomeſaniſchen Kon— 
ſiſtoriums und einer der wenigen Provinzialſchulen (Gymnaſien). 
Im Grundriß der Stadt macht ſich noch heute die typiſche Bau— 
weiſe der Ordensritter bemerkbar. Hauptnahrungszweig der Bevölkerung 
iſt Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe, beſonders Holzinduſtrie; es ſind fünf Sägewerke vorhanden. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Eduard Pietſch, gewählt 18. April 1921, vorher vom 1. April 1913 bis 1919 
(Verdrängung) Bürgermeiſter in Koſtſchin, Kreis Schroda (Poſen). Beigeordneter: Meiereibeſitzer 


Saalfeld im Jahre 1684. 
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Chriſtian Cords, ſeit 24. Juli 1906 Magiſtratsmitglied, ſeit 21. Oktober 1919 Beigeordneter. Zahl 
der Magiſtratsmitglieder J. Die Stadtverordnetenverſammlung beſteht aus 14 Mitgliedern, gewählt 
nach Intereſſenvertretungen; Vorſteher Jabrikbeſitzer Schulz. Zahl der Beamten und Angeſtellten: 
1 Kämmerei⸗ und Sparkaſſenrendant (Huhn), 1 Stadtſekretär (Taube), 2 Aſſiſtenten, 1 Gegenbuch⸗ 
führer, 2 Polizeibetriebsaſſiſtenten, 1 Kanzleigehilfe. Ausſchüſſe und Deputationen: Stadtſchuldeputation, 
Kämmereikaſſen⸗Kuratorium, Armendeputation, Vorſtand der Sparkaſſe, Vorſtand der Berufsſchule, 
Wohnungsamt (Magıflrat). Vertretung der Stadt im Kreisausſchuß durch ein Mitglied, im Kreistage 
durch drei Mitglieder. Sonſtige Behörden: Amtsgericht, aufſichtführender Richter: Amtsgerichtsrat 
Dr. Riemann; Poſtamt, Oberpoftmeifter Rebiſchke; Schulratsamt, Schulrat Papendick; Stempelverteiler, 
Magiſtratsaſſiſtent Weidemann. 

Kreditanſtalten: Sparkaſſe der Stadt Saalfeld, Kreisbank Mohrungen (Zweigſtelle), Bank der 
Oſtpreußiſchen Landſchaft (Zweigſtelle), Saalfelder Darlehnskaſſenverein (Raiffeiſen), Vorſchußkaſſenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Städtiſches Elektrizitätswerk (Dampfbetrieb), Jahreserzeugung 1925 80000 Kilowatt. Strom: 
preis Licht 55 Pf., Kraft 36 bezw. 38 Pf. je Kilowattſtunde; Städtiſches Schlachthaus; Städtiſcher 
Hafen (Endpunkt des Oberländiſchen Kanals); Städtiſche Badeanſtalt am Ewingſee. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Stadtſchule mit gehobenen Klaſſen (Sexta bis Unterſekunda), 387 Kinder, Leiter Rektor Maey. 
Berufsſchule für gewerbliche und kaufmänniſche Lehrlinge, 73 Schüler, Leiter Rektor Maey. Evangelische 
Kirche, Superintendent Gerlich; katholiſche Kapellengemeinde zu Mohrungen gehörig; Synagogen⸗ 
gemeinde, Kultusbeamter Plonſke. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Hauptetat für 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 110000 RMk. ab. Zuſchläge 
600 Prozent zur Gewerbeertrags⸗, 400 Prozent zur Gewerbekapital⸗, 250 Prozent zur ſtaatlichen 
Grundvermögens⸗ und 100 Prozent zur Hauszinsſteuer. Nebenetats: Elektrizitätswerk 38 700 RMk., 
Ueberſchuß 3500 RMk. und Straßenbeleuchtung; Schlachthaus 9600 RME., kein Ueberſchuß; Stadt: 
ſchule mit gehobenen Klaſſen 57300 AME., Zuſchuß 23694 RMk. Kapitalvermögen iſt nicht vor⸗ 
handen, da durch die Inflation entwertet. Schulden ca. 6000 ARME. Grundſtücke in Größe von 
32,92 ha. Stadtſparkaſſe hat einen Einlagebeſtand von z. Zt. 17000 ARME. Die Hauptetats der 
Jahre 1900, 1910 und 1915 ſchließen ab mit 30000 bezw. 81000 bezw. 95000 Mk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Es find zwei ſtädtiſche Armenhäuſer und ein Männer⸗Siechenhaus eines privaten Vereins vor— 
handen. Zum Bau eines Altersheim waren namhafte Stiftungen gemacht, die jedoch durch die 
Inflation faſt vollkommen entwertet ſind. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Geplant iſt ein Neubau der Stadtſchule. Wohnungsbauten in eigener Regie wurden nicht aus- 
geführt. Ein durch die Stadt führender offener Graben wurde mit Zementrohren kanaliſiert. Weiterhin 
wurde eine Promenade nach dem Bahnhof angelegt. 
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8. Verkehrsverhältniſſe. 


Saalfeld liegt an der Eiſenbahnſtrecke Elbing —Oſterode —Hohenſtein und durch den Ewingſee 
am Oberländiſchen Kanal. Verkehr zwiſchen Bahnhof und Stadt wird durch zwei Hotel-Omnibuffe 
bewirkt. Mehrere Mietskraftwagen und Mietsfuhrwerke ſtehen jederzeit zur Verfügung. Für den 
Waſſerverkehr iſt 1925 ein etwa 120 Perſonen faſſendes Motorboot „Urfula“ in den Dienſt geſtellt. 
Chauſſeeverbindungen nach allen benachbarten Städten, und zwar: Mohrungen 25 km, Rofenberg 
27 km, Dt. Eylau 56 km, Oſterode 42 km, Chriſtburg 25 km, Pr. Holland 30 km, Elbing 52 km. 


9. Verſchiedenes. 


Saalfeld iſt landſchaftlich hervorragend gelegen durch die Nähe des Ewingſees und der Staats— 
forſten Kunzendorf, Gerswalde und Schwalgendorf. Ausflugsmöglichkeiten nach Pr. Mark (Burgruine), 
Buchwalde und Kanthen (geneigte Ebenen des Oberländiſchen Kanals), Kunzendorf (Gembenſee, 
Kloſtock) und Schwalgendorf. Teilweiſe find die Ausflugsorte auf dem Waſſerwege erreichbar. An 
Sehenswürdigkeiten ſind anzuführen die im 14. Jahrhundert erbaute evangeliſche Pfarrkirche mit dem 
daneben ſtehenden alten Turm der ehemaligen Stadtbefeſtigung und einem Teil der alten Stadtmauer. 
An Denkmälern iſt das auf dem Markt auf der Brandſtelle des 1852 abgebrannten Rathaufes 
ſtehende Kriegerdenkmal 1870/71 und das auf dem alten Hoſpitalfriedhof (jetzt zum Stadtpark um⸗ 
gewandelt) ſtehende Kriegerdenkmal 1914/18, entworfen von Profeſſor Cauer⸗Königsberg, vorhanden. 
Letzteres iſt, nicht zuletzt wegen ſeiner günſtigen Lage, eines der ſchönſten Kriegerdenkmäler in den 
kleineren Städten Oftpreußens. 


Schippenbeil. 


(Kreis Friedland.) 


1. Allgemeines. 


Die Einwohnerzahl nach den Volkszählungen betrug: 1900 — 2433, 
1910 = 2415, 1925 — 2464. Das Stadtgebiet umfaßt 1192, 89,87 ha. 

Die Stadt Schippenbeil, in einer Schleife der Alle am Einfluß der 
Guber in die Alle gelegen, hat im Jahre 1351 von dem Hochmeiſter (des 
Ordens der Brüder des Spitals Sancte Marien des deutſchen Hauſes von 
Jeruſalem) Heinrich Tusmer Stadtrechte verliehen erhalten, kann alſo im 
Jahre 1926 auf ein 575 jähriges Beſtehen zurückblicken. Landſchaftlich recht 
hübſch gelegen, hat die Stadt, wie ähnliche in ihrer Größe, ziemlich länd— 
lichen Charakter. Trotzdem hat ſie verhältnismäßig früh die verſchiedenſten ſanitären Einrichtungen 
erhalten. Ein Schlachthaus beſteht bereits ſeit 1898, Waſſerwerk und Gaswerk ſeit 1912 und 
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Elektrizitäswerk im Anſchluß an das Oſtpreußenwerk ſeit 1923. Der nahe, etwa 700 Morgen 
große Wald iſt ein beliebter Ausflugsort, in dem auch alle Sommerfeſtlichkeiten abgehalten werden. 
Die Umgegend zeigt landſchaftlich ſchöne Bilder, wobei beſonders die ſchönen Uferabhänge der Alle 
bei Stolzenfeld zu erwähnen find. Auch eine „Schwedenſchanze“ iſt nahe der Stadt vorhanden 
ber ſogenannte „Wallberg “). 


Stadtbild. 


Der Waſſerturm und die Kirche überragen das Stadtbild, ſodaß fie nach Viſchofſtein zu ſchon 
auf 10 km hin ſichtbar find. Mit der 5 km entfernt liegenden Staatsbahnſtation Wöterkeim iſt 
die Stadt durch eine normalſpurige Kleinbahn verbunden. Dieſe Bahn hat, weil fie normalſpurig 
iſt, recht guten Güterverkehr, ſodaß ſie ſich gegenüber den andern Kleinbahnen bisher ſtets ohne 
Zuſchuß gehalten hat. 

2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Zeiß amtiert ſeit 18. Dezember 1916, der Beigeordnete Kaufmann Spaeder ſeit 
Oktober 1919. Einſchließlich des Beigeordneten 5 Magiſtratsmitglieder (4 Nechtsparteien, 1 Sozial: 
demokrat) und 12 Stadtverordnete (9 zu 3). Den ſtädtiſchen Büros ſteht Stadtſekretär Trinoga 
(2 Angeftellte) vor, 7 ſonſtige Beamte. An Ausſchüſſen find vorhanden: Schuldeputation, Kuratorium 
der Berufsſchule, Baukommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Kaſſenreviſionskommiſſion, ferner Kommiſſionen 
für die ſtädtiſchen Werke, die Forft, den Schlachthof, für Landwirtſchaft, Armenweſen und Ein- 
quartierungsangelegenheiten. Bürgermeiſter Zeiß iſt Mitglied des Kreisausſchuſſes und des Kreistages. 
Sonſtige Behörden: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Pfligg; Poſt, Poſtmeiſter Katranſki; Kleinbahnhof, 
Betriebsleiter Pazerat; zwei evangeliſche Pfarrer, Samland und Worm. Kreditanſtalten: Kreis- und 
Stadtſparkaſſe, Vorſchußverein, An- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk: errichtet 1912, jährliche Abgabe etwa 95000 ebm mit z. Zt. folgenden Verkaufs— 
preiſen: 25 Pf. je cbm Leuchtgas, Motoren- und Heizgas 22 Pf., Gewerbegas 16 Pf., 310 Kon- 
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ſumenten; Gasmeiſter: Stickelmann. Elektrizitätswerk: errichtet im Anſchluß an das Ueberlandwerk 
1923, ca. 40000 Kilowattſtunden mit 241 Anſchlüſſen; Verkaufspreiſe: 45 Pf. Kilowatt Licht, 
30 Pf. mit 10% Rabatt für Kilowatt Kraft. Waſſerwerk: errichtet 1912; bemerkenswert: Waſſer⸗ 
turm einſchließlich des Baſſins aus Eiſenbeton hergeſtellt; Waſſergebühr: 200 Prozent der Gebäude: 
ſteuer. Stadtwald: in Größe von 720 Morgen mit verhältnismäßig gutem Beſtand, vorwiegend 
Nadelholz, daher Einſchlagsziffer jährlich 950 km; Stadtförſter Kumſteller in Forſthaus Rehfeld 
(Tel. 77); der Ueberſchuß betrug 1914 etwa 12000 ARME. und iſt trotz ſteigender Verkaufserlöſe 
infolge Unkoſtenſteigerung auf 9000 ARME. für 1925 zurückgegangen. Schlachthaus: 1925 wurden 
geſchlachtet: 287 Rinder, 1104 Schweine, 437 Kälber, 370 Schafe und 1 Ziege; Schlachthaus— 
verwalter: Koſuch. 


Städtiſches Gas und Waſſerwerk. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Es iſt eine Stadtſchule mit vier gehobenen Klaſſen vorhanden (Rektor Strey), Schulbeſuchsziffer 
350 (1914 etwa 450). Kaufmänniſche und gewerbliche Berufsſchule, ſeit 1905, mit 56 Schülern in 
2 Klaſſen, Leiter Lehrer Bittkowſki. Seit mehreren Jahren beſteht noch eine Privatfihule. 


5. Haushaltungs⸗ und Nechnungsweſen. 


Hauptwirtſchaftsplan: 1925 = 110000 RMk. (Geſamtwirtſchaftspläne zuſammen 231 272 R Mk.) 
1914 = 48000 Mk., 1910 = 42000 Mk., 1900 = 32500 Mk. Steuerzuſchläge 1925 = 
300 Prozent Grundvermögensfteuer, 100 Prozent Hauszinsſteuer, 500 Prozent Gewerbeſteuer vom 
Kapital und Ertrag, für Gaſtwirtſchaftsbetriebe und Filialen 550 Prozent, (1914 — 250 Prozent 
Einkommenſteuer, 200 Prozent Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, 50 Prozent Betriebsfteuer). 
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Nebenpläne: Schule mit 24000 ARME. (1914 = 10000 Mk.) Zuſchuß; Forſt mit 7000 RMk. 
(1914 = 10000 Mk.), Gaswerk mit 4000 RMk., Elektrizitätswerk mit 2000 RMk. und Waſſer⸗ 
werk mit 500 RMk. Ueberfhuß. Keine Zuſchüſſe und Ueberſchüſſe: Schlachthaus, Hoſpital, Legaten⸗ 
kaſſe. Das Vermögen unter Berückſichtigung mehrerer Grundſtücke, der gewerblichen Betriebe, 179 ha 
Wald und 170 ha Land wird auf 1070000 ARME. geſchätzt. In dieſer Summe find 15000 ARME. 
aufgewertete Hypotheken enthalten. Die Schulden mit etwa 400000 Mk. Vorkriegswert ſind noch 
nicht aufgewertet, ſchätzungsweiſe insgefamt 50000 RMk. Seit dem 1. Januar 1925 iſt gemeinſam 
mit dem Kreiſe eine Kreis- und Stadtſparkaſſe errichtet worden, die rechtlich eine Zweigſtelle der Kreis— 
ſparkaſſe in Bartenſtein iſt. Trotz der ſchwierigen Geldverhältniſſe hat dieſe Kreis- und Stadtſparkaſſe 
nach ihrem erſten Jahresabſchluß doch ſchon recht gute Ergebniſſe gezeitigt. Die Spareinlagen 
betragen ca. 35000 ARME. 


Stadtſchule. 


1 Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Das Hoſpital, eine milde Stiftung, beſitzt 2 Wohnhäuſer. In einem befindet ſich das Kaſſen— 
lokal, das andere dient zur Aufnahme von Hoſpitaliten. Etwa 30 Morgen Land des Hoſpitals ſind 
verpachtet. Das aufgewertete Vermögen beträgt 1780 RMk. 


7. Hoch⸗ und Ziefbauten. 


Die Stadt hat ſich in eigener Regie mit Bauten nicht befaßt. 1925 iſt ein Polizeigefängnis⸗ 
gebäude im Rohbau hergeſtellt, das neben den Zellen 2 Wohnungen enthält. 1924 hat ſich ein 
Heimſtättenbauverein (Selbſtſiedlergenoſſenſchaft) gebildet, der in der kurzen Zeit ſchon 6 Vierfamilien⸗ 
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häuſer errichtet hat. An weiteren Hochbauten ift der Bau des Elekirizitätswerks im Anſchluß an 
das Ueberlandwerk zu erwähnen. Die Neupflaſterung von Straßenſtrecken ſowie Teilkanaliſation wurden 
ebenfalls nach dem Kriege ausgeführt. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt wird mit dem 5 km entfernt liegenden Staatsbahnhof Wöterkeim der Strecke 
Königsberg Lyck durch eine normalſpurige Kleinbahn zu allen Zügen verbunden. Es iſt hierdurch 
eine gute Verbindung mit der Provinzialhauptſtadt vorhanden; 5 Züge hin und zurück. Die Alle 
iſt nicht ſchiffbar. In Schippenbeil beginnt der Stau des bekannten Oſtpreußenwerks, das die Kraft⸗ 
anlage in Friedland errichtet hat. Die ſtark reißende Alle iſt deshalb jetzt ſchon bei Schippenbeil 
ruhiger geworden und auch der Waſſerſtand hat ſich fhon an der Stadt um etwa 1 Meter gehoben. 
Es iſt jetzt deshalb auch möglich, mit Booten bis nach Friedland zu fahren. Das Oftpreußenwerf 
ſelbſt läßt ein Motorboot verkehren. Chauſſeeverbindungen nach Bartenſtein 15 km, Raſtenburg 
34 km, Gerdauen 29 km, Friedland 22 km, Domnau 22 km (Königsberg 70 km), Pr. Eylau 
50 km und Biſchofſtein 25 km. 


Schirwindt. 


(Kreis Pillkallen.) 


1. Allgemeines. 


Schirwindt, Deutſchlands öſtlichſte Stadt, liegt hart an der Grenze 
an dem Zuſammenfluß der Schirwindt in die Scheſchuppe. Die 
Niederlaſſung wird zuerſt 1565 erwähnt und erhielt 1725 Stadtrechte. 
Zu Beginn des Weltkrieges (Auguft 1914) wurde ſie vollſtändig 
zerſtört. Die Einwohner kehrten 1915 zurück und wohnten notdürftig 
in Baracken. Der Wiederaufbau wurde 1916 bis 1922 durchgeführt. 
Das Stadtbild zeigt ein ſchmuckes Städtchen mit rund 100 Wohn⸗ 
häuſern. Beſonders erwähnenswert iſt der von Friedrich Wilhelm IV. 
erbaute und mit zwei Türmen geſchmückte Dom auf dem mit Bäumen 
beſtandenen Marktplatz, auf dem ſich auch das Kriegerdenkmal befindet. 
Einwohnerzahl 1900 = 1108, 1910 — 1195, 1925 — 1124. Größe 
des Stadtbezirks 668 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Wilhelm Quoſieg ſeit 1. Oktober 1916, ging am 1. Mai 1926 als Gemeinde⸗ 
vorſteher und Kurdirektor nach Helgoland. Beigeordneter Kaufmann Wilhelm Keil, ſeit 21. Juli 
1924 im Amt. 3 Magiſtratsmitglieder, 11 Stadtverordnete lunpolitiſch zuſammengeſtellt). 3 Beamte 
(Stadtſekretär, Kaſſenrendant und Polizeiwachtmeiſter), 2 Angeſtellte. Schuldeputation, Baukommiſſion, 
Feld- und Forſtkommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Fürſorgekommiſſion, Weidedeputation. Vertretung im 
Kreistage durch den Bürgermeiſter. Zollamt, Zollinſpektor Hein; Grenzpolizeikommiſſariat, Polizeiſekretär 
Müller. Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗(Raiffeiſen) Verein, Rechner Lehrer Bärfacker. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Vollkanaliſation; elektriſches Ortsnetz im Anſchluß an das Ueberlandwerk, Preis je Kilowattſtunde 
Licht 55 Pf., Kraft 35 Pf.; Stadtwald und Torfbruch (Ertrag 1925 — 1500 RM.); Städtiſcher Friedhof. 


4. Schule und Kirchenangelegenheiten. 


Volksſchule (3 Klaſſen, 110 Schulkinder), Rektor Szerreiks. Höhere Privatſchule (Sexta bis 
Gbertertia, 50 Kinder), Leiterin Fräulein Karpinſti. Evangeliſche Kirche, Pfarrer Färber; Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Haushaltsplan 1925 — 50000 ARME. Steuerzuſchläge 250 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 
400 Prozent zur Gewerbeſteuer. Keine Nebenetats; Kapitalvermögen nichts; Grundvermögen 221 ha; 
keine Schulden. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Altersheim. 
7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
Wiederaufbau der völlig zerſtörten Stadt. Neupflaſterung der Straßen (1917 bis 1922). 
Geplant Turnhalle. 8 
8. Verkehrsverhältniſſe. A 


Kleinbahn nach Pillkallen; Poſtauto nach Stallupönen; 24 km Chauſſee nach Pillkallen, 
50 km nach Stallupönen. 


9. Verſchiedenes. 


Herrliche Spaziergänge in der ſogenannten Pakrauſchus am deutſch⸗litauiſchen Grenzfluß Scheſchuppe. 
Heldenfriedhof mit Gräbern aus dem Weltkrieg. 


Seeburg. 


(Kreis Röffel.) 


1. Allgemeines. 


Die Stadtgemeinde Seeburg umfaßt insgeſamt einen Flächenraum von 2667 ha. 
Von dieſer Geſamtfläche ift ſtädtiſches Eigentum 1265 ha, hiervon forſtwirtſchaftlicher 
Beſitz 1223,50 ha. Seeburg gehört zum Kreiſe Röffel, Regierungsbezirk Allenſtein. 
Die Gründung der Stadt erfolgte am 5. Februar 1558. Das Gründungsprivilegium 
iſt zu Heilsberg, Kreis Heilsberg, von dem damaligen Bistumsadminiſtrator Magiſter 
Nicolaus ausgefertigt. Die letzten Volkszählungen hatten folgendes Ergebnis: 1900 — 3023 Ein— 
wohner, 1910 — 2965 Einwohner, 1925 = 2859 Einwohner. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Diplom-Volkswirt Gries, ſeit dem 26. November 1924 im Amt, vorher als 
Bürgermeiſter⸗Stellvertreter in Warendorf i. W. tätig geweſen. Beigeordneter Kaufmann Kunkel ſeit 
dem 27. Oktober 1919. Vorhanden ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 14 Stadtverordnete. Die 
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Hoſpitalbrücke. 


Wahlen erfolgten nach Wirtſchaftsgruppen. Die Stadtverwaltung hat 12 Beamte und 6 Angeſtellte. 
Vorſteher des Büros: Stadtſekretär Bomba; Leiter der Stadtkaſſe: Stadtkaſſenrendant Feil; Leiter des 
Stadtbauamts: Stadtbaumeiſter Stromberg. An Deputationen und Ausfhüffen find vorhanden: 
Kaſſenreviſionskommiſſion, Schuldeputation, Armendeputation, Geſundheitsdeputation, Baudeputation, 
Wohnungsdeputation, Finanzdeputation, Walddeputation, Servisdeputation, Wohlfahrtsausſchuß, Er⸗ 
werbsloſenfürſorgeausſchuß. Seeburg hat ein Amtsgericht, aufſichtführender Richter iſt Amtsgerichtsrat 
Schoen; ein Poſtamt, Leiter Poſtmeiſter Kramer; ferner eine Nebenftelle der Kreisſparkaſſe des Kreiſes 
Röffel, eine Kreditbank, einen Spar- und Darlehnskaſſenverein. 
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3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Die Stadt beſitzt ein Waſſer- und ein Elektrizitätswerk, letzteres erzeugt im Durchſchnitt 
jährlich 111980 Kilowatt Gleichſtrom; Schlachthof; Stadtwald von 4894 Morgen, deſſen Einſchlags— 
ziffer alljährlich nach dem Hauungs- und Kulturplan feſtgeſetzt wird. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Vorhanden eine höhere Knaben- und Mädchenſchule, deren Schulunterhaltungsträger die Stadt— 
verwaltung iſt, Leiter Oberlehrer Brückmann; eine katholiſche Volksſchule, deren Leiter gegenwärtig 
Lehrer Birkefeld iſt (Rektorſtelle z. Zt. unbeſetzt); eine evangeliſche Volksſchule mit Lehrer Lange als 
Schulleiter. Weiterhin eine katholiſche und eine evangeliſche Kirche. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Der Haushaltsplan für 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 264000 RMk. ab. 
An Zuſchlägen werden erhoben: 250 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 300 Prozent zur Gewerbe— 
ſteuer nach dem Ertrage und Kapital. Für 1925 wird ſich ein großes Defizit ergeben. Das Kapital⸗ 
vermögen der Stadt beträgt unter Berückſichtigung des Geſetzes über die Aufwertung ca. 45000 RMk., 
das Grundvermögen ca. 2030000 RMk. Die Schulden belaufen ſich auf etwa 180000 RM. 
Im Jahre 1910 ſchloß der Etat mit insgeſamt 166000 RMk. ab. Die Ueberſchüſſe des Rechnungs⸗ 
jahres 1910 betrugen ca. 65 000 Mk. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt beſitzt ein eigenes Krankenhaus, das 1912 erbaut und mit den modernſten Ein— 
richtungen verſehen iſt. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Im Jahre 1920/21 find mit Anterſtützung von Reichs- und Gemeindedarlehen durch Selbſt— 
ſiedler 1 Doppelhaus und 1 Einzelhaus mit 6 Wohnungen errichtet worden. 1921/22 baute die 
Stadt in eigner Regie 6 Arbeiterwohnhäufer mit zuſammen 25 Wohnungen, 1922 1 Kämmerei⸗ 
und Feuerwehrdepot mit 2 Wohnungen, 1924 ein Stockwerksaufbau auf das ſtädtiſche Armenhaus zur 
Schaffung von 10 neuen Wohnungen. Durch die Kreisſiedlungsgeſellſchaft des Kreiſes Röffel, 
Geſchäftsſtelle Seeburg, wurden 1924 2 Siedlerdoppelhäuſer mit zuſammen 4 Wohnungen hergeſtellt. 
1925 errichtete der Magiſtrat 1 Reihenhaus mit zuſammen 8 Wohnungen von je 2 Zimmern und 
Küche und 1 Doppelhaus mit 4 Wohnungen von je 3 Zimmern, 1 Küche und 1 Kammer. 1924/25 
wurde von Seiten des Magiſtrats mit Unterſtützung der ſporttreibenden Vereine und öffentlicher Mittel 
ein Spiel- und Sportplatz mit Laufbahn, ein Tennisplatz und eine kleine Parkanlage angelegt. 
Das Kirchſpiel Seeburg errichtete 1925 den gefallenen Helden aus dem Weltkrieg 1914/18 ein Denkmal. 

An Tiefbauten find in den letzten Jahren ausgeführt worden: eine Schmutz- und Regenwaſſer⸗ 
kanaliſation vom ſtädtiſchen Schlachthaus, die Umpflaſterung von 3 Straßen, die Anlegung von 
2 neuen Kieswegen ſowie die Anlegung von 2 Bürgerſteigen an der Kreisſtraße. Geplante Projekte: 
Neubau einer Volksſchule mit Turnhalle, Neubau einer Seebadeanſtalt mit Wärterwohnung. Neu— 
anlegung nebſt Pflaſterung einer Straße. 
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8. Verkehrsverhältniſſe. 


Seeburg liegt an der Bahnſtrecke Rothfließ —Zinten —- Königsberg. Es beſtehen Autoverbindungen 
der Reichspoſt nach den übrigen Kreisſtädten Biſchofsburg, Biſchofſtein und Röſſel über das Kirchdorf 
Lautern, ſodann eine ſtändige Autoverbindung Seeburg —Guttſtadt. Chauſſeeverbindungen find: nach 
Biſchofsburg 38 km; nach Röſſel 32 km; nach Biſchofſtein 18 km, je über Lautern; direkte Ver 
bindung nach Biſchofſtein über Frankenau 15 km; nach Wartenburg 15 km; nach Heilsberg 22 km. 


9. Verſchiedenes. 


Sehenswert geſtaltet ſich der mitten durch die Stadt führende Simſergrund, der teilweiſe durch 
Parkanlagen bepflanzt iſt. Die um Seeburg liegende Seenplatte geſtaltet ſich ganz beſonders intereſſant 


Rathaus (ehem. Schloß.) 


und dient der hieſigen wie umliegenden Bevölkerung als Ausflugsorte. Weitere Ausflugsorte find 
die ſtädtiſchen Waldungen Hegewald und Heide, letztere mit dem ſchön gelegenen Korkſee. Ganz 
beſondere Erwähnung verdient das Rathausgebäude, das auf den alten Mauern des früheren Schloſſes, 
die eine Stärke von 2¾ Meter haben, errichtet worden iſt. Herrliche Schloßanlagen ſchließen den 
hinteren Teil des Rathausgebäudes ein. 


Sensburg. 


(Kreis Sensburg.) 


1. Allgemeines. 


N Sensburg, die Kreisftadt des gleichnamigen im Jahre 1818 begründeten 
Kreiſes, umfaßt ein Gebiet von 3255 ha und hat nach der letzten Zählung 
7491 Einwohner (ohne Militär), während 1910 — 5192 und 1900 nur 4584 
Bewohner vorhanden waren. Sensburg iſt alſo als ein aufblühendes Gemein— 
nn weſen zu bezeichnen. Als Gründungsjahr wird das Jahr 1348 angegeben. 
Die Stadt liegt in einer langgeſtreckten Seenſenke zwiſchen Bergen und Wäldern eingebettet in 
landſchaftlich hervorragender Gegend im Herzen Maſurens, an den Staatsbahnſtrecken Königsberg — 
Zinten-Vothfließ —Johannisburg und Sensburg— Arys. Mit der Stadt Raſtenburg beſteht Kleinbahn— 
verbindung. Der Norden des Kreiſes wird jetzt durch 3 Poſtautolinien, und zwar nach Burſchewen, 
Heiligelinde -Röſſel und nach Salza erſchloſſen werden. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


An der Spitze der Stadtverwaltung ſteht ſeit September 1919 Bürgermeiſter Rabe, welcher 
vorher in Kruſchwitz in Poſen als Bürgermeiſter amtierte, jedoch von den Polen verdrängt wurde. 
Beigeordneter iſt ſeit Mai 1924 Konrektor Langecker. Die Zahl der Magiſtratsmitglieder beträgt 
außer dem Beigeordneten noch 4, die der Stadtverordneten 17. Stadtverordnetenvorſteher iſt Kaufmann 
Karl Großmann, Stellvertreter Kreisbaumeiſter fh. Die Zahl der Beamten der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung einſchließlich Werkbetriebe beträgt 15, die der Angeſtellten 9. Leiter der Büros iſt Stadt- 
oberſekretär Nittka, Vorſteher des Steuer- und Schulbüros Stadtſekretär Nagelſti, Leiter der Stadt: 
und Stadtſparkaſſe iſt Rendant Grobeder, Leiter des Stadtbauamtes Stadtbaumeiſter Broder, Leiter 
der ſtädtiſchen Werke Betriebsleiter Jablonffi. 

Unter Leitung je eines Magiſtratsmitgliedes beſtehen 10 beſondere Kommiſſionen für: Stadt⸗ 
kaſſe, Stadtſparkaſſe, ſtädtiſche Werke (Waſſer⸗ und Kanalwerk, Gas- und Elektrizitätswerk), Wald- 
See- und Landbewirtſchaftung, Bauten, Wohnungsweſen, Realprogymnaſium, höhere Mädchen- und 
Volksſchule, Fürſorge- und Armenſachen, Geſundheitsweſen. 

Die Stadt iſt im Kreisausſchuß durch den Bürgermeiſter und 3 Bürger vertreten, im Kreis— 
tag durch 4 Bürger. 

Sensburg iſt Sitz der Kreisverwaltung unter Landrat von Kühlewein, eines Amtsgerichtes, an 
welchem 5 Richter tätig ſind, aufſichtführender Richter Gerichtsrat Sprengel, und einer Strafkammer. 
Die Stadt hat ein Poſtamt 1. Klaſſe, Vorſtand iſt Poſtdirektor Funk. Es befinden ſich hier 
ferner: die Polizeiſchule Oſtpreußen, Leiter der Schule iſt Oberſtwachtmeiſter Walz und Vorſtand 
des Verwaltungsamtes Polizeirat Edelmann; ein Kataſteramt mit dem Kataſterdirektor Vogt als Vor⸗ 
ſtand; ein Finanzamt, welches von Regierungsrat Hundrieſer geleitet wird; ein Zollamt und eine 
Zollinſpektion, Vorſteher Zollinſpektor Otto Tomm; eine Keichsbanknebenſtelle unter Reichsbankrat 
Burſchat; Kreisbank; Kreisſparkaſſe; Stadtſparkaſſe; Bank der Oftpreußifhen Landſchaft; Vereins- 
bank; Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein. In der Eſtkolonie ſteht das Geſchäftshaus der Kreis— 
ſiedelungsgeſellſchaft Sensburg G. m. b. H., zugleich Bezirksſtelle der Oſtpreußiſchen Heimſtätte, deren 
Tätigkeit ſich weit über den Kreis Sensburg hinaus erſtreckt, Geſchäftsführer Lechleiter. 


Städtehandbuch. 


242 


Stadtbild. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Die Stadt beſitzt ſeit dem Jahr 1907/08 ein eigenes Gas-, Waller- und Kanalwerk. Seit 
November 1925 iſt zur Entlaſtung des bis zur Grenze feiner Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch ge— 
nommenen Gaswerkes das eigene Elektrizitätswerk in Betrieb genommen. Die Werke, welche auf 
Erwerb eingeftellt find, arbeiten rentabel. Im Rechnungsjahre 1925 wurden an Leucht- und Koch— 
gas 376 104 ebm und an Heiz- und Motorengas 158 325 ebm, zuſammen 534427 ebm Gas 
abgegeben, was bei einer Einwohnerzahl von 7500 Seelen einen jährlichen Durchſchnittsverbrauch von 
71,20 ebm je Einwohner ausmacht. Eingebaut find 1425 Leucht- und Kochgasmeſſer und 54 Heiz— 
und Motorengasmeſſer. Das Waſſer der ſtädtiſchen zentralen Waſſerverſorgungsanlage wird aus drei 
Tiefbrunnen in einer Tiefe von 70 Meter in reichlicher Menge und einwandfreier Beſchaffenheit 
gewonnen. Der Jahresverbrauch ſchwankt zwiſchen 75—80000 ebm, alſo auf den Kopf der Ber 
völkerung je Tag rund 28 Liter, was bei dem Um— 
ſtand, daß zu Wirtſchaftszwecken faſt auf jedem Grund— 
ſtück Seewaſſer zur Verfügung ſteht, als eine erhebliche 
Verbrauchsmenge anzuſehen iſt. Die Wirtſchaftswäſſer 
werden ſeit dem Jahr 1908 durch eine Kanaliſations— 
anlage nach dem Trennſypſtem beſeitigt. Die Klärung 
erfolgt nach dem Oypdations-Verfahren. Für das 
ſtädtiſche Elektrizitätswerk können bei der Kürze der ſeit 
der Inbetriebnahme verfloſſenen Zeit noch keine Jahres— 
angaben gemacht werden; doch iſt die Anſchlußbewegung 
über Erwarten gut. Für Licht koſtet die Kilowatt: 
ſtunde 45 Pf., während für Kraftſtrom vorläufig von 
Fall zu Fall beſondere Vereinbarungen getroffen werden. 

Das unmittelbar an der Stadt gelegene etwa 
230 Morgen große Wäldchen wird nicht forſtwirt— 
ſchaftlich genutzt, ſondern dient als Erholungsſtätte und 
wird als Parkanlage behandelt. Die der Stadt ge— 
hörige Seenfläche iſt 380 ha groß, eine Anziehungs- 
kraft für Angler. Storchneſt am Markt. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Realprogymnaſium mit 185 Schülern, Studiendirektor Sievers. Höhere Mädchenſchule mit 
dem Lehrplan eines Lyzeums mit 180 Schülerinnen, Rektor Beſſel. Evangeliſche Volksſchule, 
671 Kinder, z. Zt. Konrektor Langecker. Katholiſche Volksſchule, 95 Kinder, Lehrer Palm. Land— 
wirtſchaftsſchule, Direktor Dr. Pohlmann. 

Evangeliſche Kirche, Pfarrer Matern und Meyberg. Katholiſche Kirche, Pfarrer Dauter und 
Kaplan Kuhn. Synagoge, Kantor Jordan. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Hauptetat für 1925 ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 287000 RMk. ab. An Steuern 
wurden erhoben: 350 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 300 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Er— 
trage, 500 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Kapital, 100 Prozent zur Hauszinsſteuer. 


16* 
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Folgende Nebenetats find vorhanden: Realprogymnaſium, Zuſchuß 40553 ARME; Höhere 
cädchenſchule, Zuſchuß 11300 RMk.; Volksſchulberwaltung, Zuſchuß 50250 RMk.; Katholiſche 

Volksſchule, Zuſchuß 1198 RMk.; Armen⸗, Siechenhaus- und Wohlfahrtsverwaltung, Zuſchuß 
5055 AME.; Forſtverwaltung; Kaſernenverwaltung; Gaswerksverwaltung, Ueberſchuß 19000 ARME; 
Elektrizitätsverwaltung; Waſſerwerksverwaltung, Ueberſchuß 6000 RMk.; Kanalverwaltung. Die Aus: 
gaben, namentlich der Armenverwaltung, werden 1926 weſentlich größer fein. 

Kapitalvermögen in bar 16 185,24 AME., in Wertpapieren 2062,50 RMk., Grundbeſitz ein— 
ſchließlich der Kaſernen 3909000 AME., Geſamtvermögen 3927 247,74 RMk. Die Schulden be— 
tragen 686 841,46 RMk. 

Die Sparkaſſe iſt im Jahre 1908 gegründet. Die Spar- und Kontokorrenteinlagen betrugen 
am 31. Dezember 1925 — 227035,50 RMk. 


6. Wohlfahrts- und Armenweſen. 


Für alte und ſieche Perſonen beſitzt die Stadt ein eigenes am Stadtpark gelegenes Gebäude, 
in welchem Platz für 20 Perſonen vorhanden iſt. Die Bewirtſchaftung erfolgt durch eine Diakoniſſin. 
Ein zur Aufnahme von etwa 140 Perſonen berechnetes Kreisaltersheim iſt im Bau. Eigen⸗ 
tümer eines Waiſenhauſes und Säuglingsheimes, das vom Kreiſe unterſtützt wird, iſt der Vater— 
ländiſche Frauenverein Sensburg, welcher die Bewirtſchaftung durch Schweſtern vornehmen läßt. Von 
den 65 Plätzen des Waiſenhauſes ſind zurzeit 59 Plätze belegt, während im Säuglingsheim alle 
30 Plätze beſetzt ſind. 


Teil der Oftkolonie. 
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7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In der Nachkriegszeit hat ſich das bebaute Stadtgebiet ganz bedeutend erweitert durch den Aus⸗ 
bau der Weſt⸗, Oſt⸗ und Südkolonie ſowie durch die Bebauung des ſogenannten Blocksberges. Es 
find insgeſamt 351 Wohnungen erftellt worden, und zwar von Privaten 41, von der Kreisſiedlungs— 
geſellſchaft, deren hauptbeteiligte Geſellſchafter Kreis und Stadt find, 310. Von dieſen 310 Woh⸗ 
nungen haben (außer der Küche) 76 je 1 Zimmer, 137 je 2 Zimmer, 76 je 3 Zimmer, 21 je 
4 Zimmer. Trotz dieſer ungewöhnlich umfangreichen Siedlungstätigfeit hat die Erſtellung neuer 
Wohnungen mit dem Anwachſen der Bevölkerung nicht Schritt gehalten. Es iſt noch eine große 
Anzahl wohnungsſuchender Familien vorhanden. Durch den vollſtändigen Ausbau des Philoſophen— 
weges, der Friedhof⸗ und der Schulſtraße mit Gas, Waſſer⸗ und Kanalleitungen, Pflaſterung der 
Fahrbahnen und Anlegung von Bürgerſteigen iſt für die weitere Entwicklung und den Ausbau der 
Stadt genügend Baugelände erſchloſſen worden. Die in Ausführung befindlichen Uferpromenaden 
am Czoosſee, Großen und Kleinen Magiſtratsſee werden die landſchaftlich reizvolle Lage der Stadt 
erſt recht zur Geltung bringen. An größeren Projekten iſt vor allem der Bau einer 20 klaſſigen 
Schule und Turnhalle zu erwähnen. 


N 8. Verkehrsverhältniſſe. 

Außer den eingangs aufgeführten Bahn- und Autoverbindungen liegt Sensburg an einem gut 
ausgebauten, durch ausgedehnte Wälder und an Seen entlang führendem Chauſſeenetz. Im Umkreiſe 
bis zu 40 km find die Städte Raftenburg, Lösen, Rhein, Nikolaiken, Biſchofsburg, Röffel, Biſchof— 
ſtein ſowie mehrere größere Dörfer leicht erreichbar. 


Waldheim. 
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9. Verſchiedenes. 


Vom Staatsbahnhof zur Stadt gehend gelangt man zunächſt in den um den Bismarckturm 
gelegenen Stadtpark, deſſen faſt ausſchließlicher Tannen- und Kiefernbeſtand, in freier Lage auf einem 
Höhenrücken unberührt von ſtaubigen Verkehrsſtraßen, eine Stätte zum Ausruhen if, In dem Stadt⸗ 
park hat das Kriegerdenkmal zur Erinnerung an den ſiegreichen Krieg 1870/71 ſowie ein Gedenkſtein 
an die Erhebung Oftpreußens vor mehr als hundert Jahren Rufſtellung gefunden. Weſtlich des 
Bismarckturms iſt der Hochbehälter der ſtädtiſchen Waſſerleitung aus Beton unter Erddeckung angelegt. 


Beſteigt man den etwa 23 Meter hohen Bismarckturm, deſſen obere Plattform etwa 192 Meter 
über dem Meeresſpiegel liegt, ſo genießt man bei klarem Wetter einen herrlichen Fernblick über die 
Seen» und Hügellandſchaft. Zu Füßen liegt zwiſchen Seen eingeengt die Altſtadt; während die 
neuen Siedlungen, die Oſt⸗, Weſt⸗ und Südkolonie, über die die Stadt einengenden Feſſeln der Seen 
hinausgewachſen ſind. Die Stadt hat eine aus der Ordenszeit ſtammende evangeliſche und eine neue 
katholiſche Kirche, ein aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts ſtammendes Rathaus. Am Nordende 
der Stadt auf dem Wege nach Waldheim bilden das im Jahre 1912 erbaute neue Kreishaus und 
gegenüberliegend das Amtsgerichtsgebäude den Abſchluß des alten Stadtkernes. Hier haben der 
Erinnerungsſtein für das früher in Sensburg ſtehende Regiment 151 und das Abſtimmungsdenkmal 
ihren Platz gefunden. 34332 Stimmen find bei der Abſtimmung im Jahre 1920 für Deutſchland. 
25 für Polen im Sensburger Kreiſe abgegeben worden! Ein überwältigendes Zeugnis der Treue 
Maſurens zum deutſchen Vaterlande! 

Von hier aus gelangt man zwiſchen ſchattigen alten Baumreihen nach dem etwa 900 Meter 
entfernten Sensburger Stadtwald. Der Stadtwald mit alten Eichen-, Buchen-, Tannen⸗ und Kiefern⸗ 
beſtänden dient mit ſeinen zahlreichen gepflegten Waldwegen ausſchließlich dem Erholungsbedürfnis 
nicht allein der ſtädtiſchen Bevölkerung, ſondern er wird auch in zunehmendem Maße von erholung⸗ 
ſuchenden Fremden aufgeſucht. Trotz ſeiner nur mittelmäßigen Ausdehnung find die Kurerfolge infolge 
der ſtaubfreien, ozonhaltigen Waldluft — der Wald liegt zwiſchen dem Czarna⸗ und Juno⸗See — 
hervorragend gute. Des Kurhauſes Waldheim ſei dankbar gedacht! In dem nahe gelegenen Juno⸗ 
See iſt angenehme Badegelegenheit in einer neuen Badeanſtalt. 

Außer Waldheim bieten die zahlreichen Seepromenaden in unmittelbarer Umgebung der Stadt 
Gelegenheit zu lohnenden erquickenden Spaziergängen. Wer Sensburg als Standort benutzt, kann die 
Schönheiten Maſurens in bequemer Weiſe durch zahlreiche Tagestouren aufſuchen. Genannt ſeien 
nur Ausflüge nach der alten Wallfahrtskirche in Heiligelinde, zu dem landſchaftlich unvergleichlichen 
Cruttinafluß und Wanderungen in der Rudczannper und Johannisburger Heide, Deutſchlands größtem 
Waldgebiet. Die Freunde des Waſſerſports ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie in der nahen 
und weiteren Umgebung Sensburgs tagelange Fahrten im Faltboote unternehmen können durch lang⸗ 
geſtreckte Seen, die nur von ſchmalen Landſtreifen getrennt werden, bis ſie von Rudczanny aus durch 
den Beldahn-See den großen Spirding- oder Löwentinſee erreichen. Sie werden in den maſuriſchen 
Fiſchern Typen einer urwüchſigen Bevölkerung kennen lernen. Das ſchöne Buch von Skowronnek 
»Die Fiſchwaid“ verdankt feine Entſtehung dieſem Lande und feinen Gewäſſern. Wer ſich eingehend 
über Land und Leute unterrichten will, hat eine reiche Fundgrube in dem vom Kreisausſchuß Sensburg 
herausgegebenen Werke „Anſere maſuriſche Heimat“. Aus Maſurens Sagenwelt ſind neuerdings 
Dichtungen von dem Sensburger Kreisſchulrat von Haſſel erſchienen „Im Nebeltau und Morgengrau“. 

Alle Naturfreunde, die die hügelreiche Landſchaft der Sensburger Umgebung zu Fuß oder im 
Auto durchwandern oder ſich während des monatelangen ſchneereichen Winters den Genuß von 


247 


Schlittenfahrten gönnen können, werden reich belohnt heimkehren. Sie werden mit Staunen betrachten, 
was durch jahrhundertelangen deutſchen Fleiß aus dem zur Zeit der Ordensritter „Die Wildnis“ 
genannten Waldgebiete an der Südgrenze Oftpreußens geworden iſt. Sie lernen einen Landesteil 
kennen, der eigenartig iſt durch den Charakter ſeiner Landſchaft mit ausgedehnten dunklen Wäldern 
und ſtrahlend blauen Seen und durch ſeine Bewohner, die bei aller Wahrung ihres maſuriſchen 
Volkstumes doch vor allem eines ſind und bleiben wollen: 


Treu deutſch! 


Czarna⸗See. 
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Stallupönen. 
(Kreis Stallupönen.) 


1. Allgemeines. 
Einwohnerzahl 1900 — 5273, 1910 = 5646, 1925 = 6219. Größe des Stadtgebiets 878 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Fritz Heiſer, im Amt feit 1. Februar 1916; Beigeordneter Ernſt Keil, Dienſtzeit 
vom Monat Juli 1924. Zahl der Magiſtratsmitglieder 5 mit Beigeordnetem (4 Bürgerliche, 1 Beamter). 
Zahl der Stadtverordneten 18 (11 Bürgerliche, 3 Beamte, 4 der freien Gewerkſchaft). 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Schlachthaus, Kanaliſation und Badeanſtalt. 


Stuhm. 


(Kreis Stuhm.) 


1. Allgemeines. 


Die Stadt Stuhm, zwiſchen dem Barlewitzer- und Hinterſee gelegen, iſt 
durch den Deutſchen Ritterorden gegründet. Sie hat dem Kreiſe den Namen 
gegeben. Die gewaltigen Forſten in der nächſten Umgebung der Stadt waren 
der Tier⸗ und Wildgarten des Hochmeiſters. Ruch war die Burg ſtark befeſtigt. 
Die Einwohnerzahl betrug 1900 = 2360, 1910 = 3091 und 1925 = 4954. 
Das Stadtgebiet ift 2625,5280 ha groß und hat in feiner größten Aus: 
dehnung 10 km Durchmeſſer. Stadt und Kreis Stuhm bildeten während 
der Abftimmung im Jahre 1920 den Brennpunkt des Kampfes, waren am weiſten gefährdet, 
erhielten jedoch 78 Prozent deutſche Stimmen. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Diplom-Ingenieur Bürgermeiſter Hugo Schroeder iſt ſeit dem 1. September 1916 im Amt. Bei— 
geordneter Prokuriſt Karl Broſe ſteht ſeit mehr denn 3 Jahrzehnten ehrenamtlich in ſtädtiſchen Dienſten, daneben 
4 Magiſtratsmitglieder (2 Volksparteiler, 1 Zentrum, 1 Pole). 15 Stadtverordnete, davon 5 Preußenblock 
(Volkspartei bis Völkiſch), 4 Zentrum, I Wirtſchaftsliſte, 2 Mehrheitsſozialiſten, 1 Kommuniſt, 2 Polen. 
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7 Beamte: Stadtſekretär, 1 Kämmereikaſſenrendant, 1 Kaſſenaſſiſtent, ! Bollziehungsbeamter, ! Polizei⸗ 
ſekretär, 1 Polizeibetriebsaſſiſtent. Es beſtehen folgende Ausfhülle: Finanzkommiſſion, Kaſſenprüfungs⸗ 
kommiſſion, Baukommiſſion, Armenkommiſſion, Schlachthofkommiſſion, Wohnungskommiſſion, Kanal- 
Waſſerwerks⸗ und Elektrizitätskommiſſion, Sachverſtändigenkommiſſion gegen Verunſtaltung von Ort 
ſchaften, Schuldeputation, Berufsſchulvorſtand. Im Kreistage 6 Vertreter, im Kreisausſchuß 3 Vertreter. 
Behörden: Juſtizbehörde (3 Richter), Amtsgerichtsrat Kraſel; Zentralgefängnis, Direktor Kühnaſt; 
Poſtamt, Poſtinſpektor Feltz; Bahnfiskus, Vorſteher Zitzlaff; Kataſteramt, Kataſterdirektor Stoll; 
Finanzamt, Amtmann Meier; Schutzpolizei, Hauptmann Schwendowius; Hochbauamt, Negierungsbaurat 
Bubbers; Kreisſchulinſpektion, Schulrat Tietz; Kreisbehörde, Landrat Fiſchenich; Kreiskrankenkaſſe, Leiter 


Stadtbild. 


Röder; evangeliſche Pfarrgemeinde, Pfarrer Merenſky; katholiſche Pfarrgemeinde, Dekan Neumann; 

Spnagogengemeinde, Vorſteher Aron; Kreisſparkaſſe. Kreisſparkaſſendirektor E. Mularſki; Kreis- 

kommunalbank (Girozentrale), Bankdirektor Stuhrmann; Weſtpreußenbank G. m. b. H., Direktor Heller. 
3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 

Waſſerwerk, Kanalwerk, Schlachthof, evangeliſcher Friedhof, katholiſcher Friedhof, moſaiſcher Friedhof. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Mädchenſchule mit Knabenabteilung VI bis IV, Rektor Hofmann; Volksſchulen, 
Rektor Nehring; Berufsſchule, Lehrer Rasa; zuſammen 800 Schüler und Schülerinnen. 
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5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Kämmereikaſſenetat für 1925 — 213000 RMk. Zuſchläge 250 Prozent zur Grundvermögens- 
feuer, 550 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und Kapital. Schulden 120000 ARME; 
Vermögen 800000 AME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
2 Armenhäufer. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


3 Wohnhäuſer mit 13 Wohnungen, 6 Baracken mit 104 Wohnungen, Erweiterung des Waſſer— 
werkes, Erweiterung des Kanalwerkes. Geplant 20 Wohnungen im Block von 2 Geſchoß Hohe. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 
Bahnſtrecke Garnſee — Marienburg; 2 Autobuslinien nach Chriſtburg. 


8. Verſchiedenes. 
Ordensſchloß; Zentralgefängnis für 400 männliche Strafgefangene. 


Tapiau. 
(Kreis Wehlau.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl: 1925 = 6010, 1910 = 5956. Größe des Stadtbezirks 
859 ha, davon ſtädtiſcher Beſitz 51 ha. Die Stadt liegt 38 km von der Pro— 
vinzialhauptſtadt Königsberg entfernt in anmutiger Höhenlage am Pregel an der 
Einmündung des Deimefluſſes. Sie hat deshalb nicht nur allerbeſte Verbindungen 
auf dem Waſſerwege, ſondern infolge der Lage an der großen Heeresſtraße Königs— 
berg—Epdtkuhnen auch gute Eiſenbahnverbindungen nach der Grenze und nach dem Reichsinnern. Die 
Lage der Stadt iſt auch ſtrategiſch außerordentlich wichtig. Hier, an der Pregel—Deimelinie, wurde 
der auf die Provinzialhauptſtadt und Feſtung Königsberg vordringenden ruſſiſchen Njiemen-Armee 
unter General Nennenkampf durch die hier angelegte befeſtigte Stellung im Jahre 1914 Halt geboten. 
Trotzdem hat die Stadt bei der Verteidigung infolge Beſchießung durch ruſſiſche Artillerie ſtark ge⸗ 
litten. Anſtelle der vielen eingeäſcherten älteren Häuſer ſind ſchöne neuzeitliche Gebäude, die der 
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Stadt, beſonders in der Gegend um den großen Marktplatz mit ſchönen Marktgärten herum, das 
Gepräge einer modernen Kleinſtadt geben. Zu dieſen neuentſtandenen Gebäuden gehört auch das 
ſtattliche im Jahre 1922 in Benutzung genommene Rathaus, deſſen ſchöne Sitzungsſäle mit Werken 
des in Tapiau geborenen und im Jahre 1925 verſtorbenen großen Meiſters Lovis Corinth geſchmückt 
ſind. Ruch die alte ehrwürdige Kirche am Markt beherbergt eins der beſten Werke des Meiſters, 
das Tryptichon „Golgatha“. 

In der Stadt befinden ſich folgende Behörden: Magiſtrat und Polizeiverwaltung, Amtsgericht, 
Poſtamt, Oberförfterei, Provinzial-Heil- und Pflegeanſtalt, Provinzial-Beſſerungsanſtalt, Provinzial 
Gärtnerlehranſtalt, Waſſerbauamt. 


4 


Stadtbild. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Neuland, im Amt ſeit 1925, vorher beſoldeter Stadtkämmerer und Beigeordneter 
in Tapiau. Beigeordneter Lehrer i. R. Stamm, gewählt 1924. Von den außer dem Bürgermeiſter 
vorhandenen 5 Magiſtratsmitgliedern gehören 2 zur Wirtſchaftlichen Vereinigung, 2 der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei und I der Kommuniſtiſchen Partei an. Von den 17 Stadtverordneten gehören 
8 der Wirtſchaftlichen Vereinigung, 5 der Sozialdemokratiſchen Partei und 4 der Kommuniſtiſchen 
Partei an. Stadtverordnetenvorſteher iſt Lehrer Bock (Sozialdemokratiſche Partei). In der ſtädtiſchen 
Verwaltung ſind für die einzelnen Hauptgeſchäftszweige folgende Beamte angeſtellt: Magiſtrat und 
Polizeiverwaltung: Stadtoberſekretär Hintzer, Magiſtratsſekretär Kewitz, Hilfsarbeiter Damerau, 
Kanzliſtinnen Severin und Krups. Kämmerei und Sparkaſſe: Nendant Jorſtreuter, Magiſtratsſekretär 
Bartſch, Kaſſiererin Riemann, Hilfsarbeiterinnen Ney und Peſchke. Stadtbauamt: Architekt Wilken. 
Exekutiwpolizei: Polizeibetriebs-Aſſiſtenten Lorenz, Sarawinſky und Kowalewſky; ſtädtiſcher Wächter 
Buck; Rathauswart und Magiſtratsbote Hahn. 

Es beſtehen Rusſchüſſe bezw. Deputationen für Gasanſtalt, Elektrizitätswerk, Schlachthof, 
Waſſerwerk, Wohnungsſachen, Preisprüfung, Feld- und Grundſtücksſachen, Geſundheits- und Wohl⸗ 
fahrtsſachen, Bauſachen, Kaſſenreviſionen, Beſoldungs- und Jinanzſachen und für Sparkaſſenſachen. 
Im Kreistage iſt die Stadt durch folgende Abgeordnete vertreten: Bürgermeiſter Neuland, Lehrer 
Bock, Zimmergeſelle Kobjolke und Frau Hache. Im Kreisausſchuſſe iſt die Stadt mit eigenen Mit: 
gliedern z. Zt. nicht vertreten. 


252 


Vorſteher der am Orte befindlichen ſonſtigen Behörden: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Dr. Walter; 
Poſtamt, Oberpoftmeifter Gonſerowſki; Oberförfterei, Forſtmeiſter Zielaskowſki; Provinzial⸗Heil⸗ und 
Pflege⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalt, Direktor Dr. Holthauſen; Provinzial-Gärtner-Lehranſtalt, Direktor 
Heinſius; Waſſerbauamt, Regierungs⸗ und Baurat Mohr. Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe, Bank der 
Oſtpreußiſchen Landſchaft (Nebenftelle), Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Verein, Oſtpreußiſche An⸗ und 
Verkaufs-Genoſſenſchaft. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk, Jahreskonſum 200000 cbm, Verwalter Gasmeiſter Karoll. Waſſerwerk, Maſchiniſt 
Willumeit. Elektrizitätswerk, ſeit 1924 im Betriebe, Verwalter Sabrowſki. Schlachthof, Verwalter 
Milkowſki. Städtiſche Tarifpreiſe: 1 cbm Gas 22 Pf., 1 Kilowattſtunde Lichtſtrom 45 Pf., Kraft: 
ſtrom 25 Pf., für Kraftſtromgroßabnehmer Sondertarife. Als Waſſergebühr werden für jeden 
bewohnbaren Raum 22 Pf. pro Monat erhoben, für Mehrverbrauch 15 Pf. pro ebm. 


Rathaus. 


4. Schulz und Kirchenangelegenheiten. 


Volksſchule, mit 650 Schülern, Rektor Friedrichkeit. Mittelſchule i. E. mit rund 190 Schülern, 
Rektor Friedrichkeit. Städtiſche Berufsſchule mit 120 Schülern, Konrektor Skorupowſki. Eine evan⸗ 
geliſche Kirche, Superintendent Kittlaus und Pfarrer Schneider; Geiſtlicher der Provinzial-Anſtalten 
Pfarrer Böhnke. Eine katholiſche Kapelle, Pfarrer Brocki. Eine Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Nechnungsweſen. 


Hauptetat für 1925 = 152636,20 RMk., Etat der Gasanſtalt: 43254 ARME, Etat des 
Schlachthofs: 12689 RMk., Etat der Fortbildungsſchule: 2222 RMk., Etat der Vieh- und Fuhr⸗ 
werkswage 422 NMk., Etat des Waſſerwerks: 11381 RMk., Etat des Elektrizitätswerks: 34000 RMk., 
Etat der Kleinſiedelung: 3090 RMk., zuſammen 259 694,20 RMk. Kapital und Grundvermögen: 
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1154920 RMk. Schulden: 120000 RMk. Steuerzuſchläge für 1925: Grundvermögensfteuer 250 
Prozent, Gewerbekapitalſteuer 300 Prozent, Gewerbeertragsſteuer 520 Prozent, Schanfgewerbefteuer 
20 Prozent, Hauszinsſteuer 100 Prozent. Stadtſparkaſſe: Einlagenbeſtand Ende 1925: 140000 RMk 


Klein⸗Schleuſe. 


Hafen. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Städtiſches Armenhaus; Hoſpital (Wallenrodt'ſche Stiftung); Kreisarmenhaus; Kreiskrankenhaus. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


1925 wurden durch die Stadt errichtet 2 Vierfamilien⸗ und 1 Achtfamilienwohnhaus. Für 
1926 find in Rusſicht genommen 1 Sechsfamilien- und 3 Vierfamilienhäuſer. Der Schulverband 
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baut eine Schulturnhalle. An Tiefbauten find für 1926 umfangreiche Straßenumbauten im Aus: 
ſicht genommen. Projektiert iſt die Geſamtkanaliſation der Stadt und die Errichtung eines 
Schlachthofkühlhauſes. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahnlinie: Eydtkuhnen —- Königsberg — Berlin. Tapiau iſt D-⸗Zugſtation. Kleinbahnen nach 
Königsberg, Labiau und Friedland. Dampferverbindungen nach Königsberg, Wehlau, Labiau, Memel, 
Tilſit. Chauſſeen nach Königsberg 38 km, nach Wehlau 11 km, nach Labiau 28 km, nach 
Friedland 22 km. 


9. Verſchiedenes. 


Feuerſchutzeinrichtungen: Freiwillige Feuerwehr (Oberbrandmeifter Hintzer) mit 50 aktiven Mit⸗ 
gliedern, Motorſpritze, elektriſche Alarmfirene. Für die Provinzialanſtalten und das Waſſerbauamt 
beſtehen beſondere Betriebsfeuerwehren. Hotels: „Schwarzer Adler“ (Inh. Guſtav Melzner), „Hotel 
Metſchurat“ (Inh. Rautenberg). Jugendherbergen des Männer-Turnvereins Tapiau (Vorſitzender 
Gartenbaulehrer Hildebrant) in Klein-Schleufe; daſelbſt Sportplatz, Turnſaal mit Bühne, Brauſebäder, 
Flußbad, Muſterwerkſtätten. Rusflugsorte: Kellermühle, Löwenhagen (Schloß Friedrichſtein), Sanditter 
Forſt, Stadtheide. 


Tolkemit. 
(Kreis Elbing.) 


1. Allgemeines. 


Einwohnerzahl 1900 — 3336, 1910 =: 3339, 1925 = 3214; das Stadtgebiet umfaßt 3500 ha. 
Am Schnittpunkt der zum Bogen zwiſchen den beiden D-Zug-Stationen der Oſtbahn Elbing und 
Braunsberg die Sehne bildenden Haffuferbahn und der Dampferlinie, welche den naturhungerigen 
Stadtbewohner längs des von ſchwankenden Binſen und flüſterndem Röhricht umſäumten Süßwaſſers 
hin zunächſt und dann über das ſilberglänzende Haff nach der ſonnenflimmernden Sanddüne des 
weißblauſchäumenden Baltenmeeres (der Eſtſee) führen, liegt der Schlüſſel der ganzen Küſtengegend, 
das lebhafte Hafenſtädtchen Tolkemit. Ohne unbeſcheiden zu ſein, kann man wohl behaupten, daß in 
unſerer engeren Heimat kaum eine idealere Stätte als dieſe, wo die friſchſalzige Seebriſe mit dem Hauch 
der die Stadt umkränzenden ſauerſtoffatmenden Waldhügel ſich vermählt, zu finden wäre, um eine 
kurze Raſt zu machen, ſich von der nervenfreſſenden Arbeit des modernen Berufslebens zu erholen. 

Die Stadt erhielt ihre Handfeſte von Ludwig von Schippe, der zwiſchen dem 12. März 1296 
und dem 27. Mai 1300 Komtur von Elbing war. Wie dem vergleichenden Sprachforſcher die 
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Endſilbe des Stadtnamens verrät, ſtammt dieſer aus der Zeit, in der lange vor dem Auftreten des 
Deutſchen Ritterordens die Angehörigen jenes Volkes die Herren des Landes öſtlich der Weichſel 
waren, die man die Aeftier, ſpäter allgemein Preußen, fälſchlich auch Pruzzen genannt hat, die ja 
unſerer Heimat auch den Namen gegeben haben. Sie, deren Sprache ſeit drei Jahrhunderten aus- 
geſtorben iſt, ſodaß etwa nur noch tauſend Worte überliefert ſind, gehörten mit den Litauern, den 
Letten und einigen kleineren Völkerſchaften zur ſogenanten Baltiſchen Völkerfamilie. Die heutige 
Stadt hat dieſen Namen aber von der in ihrem Rücken belegenen, durch Hang und Bach gebildeten 


Tolkemit von der Tolkemita aus geſehen. 


natürlichen Feſtung entlehnt, wo ſich die allerdings charakteriſtiſch altpreußiſche Fliehburg „Tolkemita“ 
erhob, die im Volksmunde heute noch als die „Alte Burg“ fortlebt. Diele Fliehburg gehörte nach 
Anſicht des verdienten Altertumsforſchers unſerer Gegend, des Herrn Profeſſors Dr. Ehrlich-Elbing, 
zu dem Syſtem von Verteidigungsanlagen, welches in ſich zuſammenhängend die ganze Elbinger Höhe 
zu einem Bollwerk gegen die Anftürme der nordiſchen Wickinger, der Normannen, machte, die auf 
ihren „Seedrachen“ — von denen ein im Garten des Gärtnereibeſitzers Joſef Pohl in Frauenburg 
aufgefundenes wohlerhaltenes Exemplar das Auge des Forſchers noch heute im Königsberger Pruſſia— 
Muſeum erfreut, ein zweites dürfte nach den beim Umſetzen eines Lichtmaſtes am Marktplatze in 
Tolkemit im vorigen Jahre gemachten Wahrnehmungen unter dem „Deutſchen Hauſe“ des Herrn 
Guſtav Pillukat zu finden fein — als Kaufleute und Räuber in unſer Gebiet kamen. 

Solche Burganlagen lagen bei Woeklitz, Meislatein, Engliſch-Brunnen, Roland, Koggenhöfen, 
Wogenap, Dörbeck, Lenzen, Rehberg, Scharffenberg, Cadinen, Hohenwalde, Tolkemit und Conradswalde. 
Ehrlich nimmt an, daß, ähnlich wie die Neger durch den Urwald mit ihrer Trommel ganze Landſtriche 
unter Waffen rufen können, die alten Preußen in Notzeiten von Burgwall zu Burgwall ſich Feuer: 
zeichen geben konnten. Ob die Tolkemiter aber nicht doch abweichend von anderen Orten die Nach 
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kommen von germaniſchen Volksſplittern find, bleibt der Wiſſenſchaft des Spatens noch aufzuhellen. 
Das beſte Mittel für die Beſtimmung der Zeit einer Siedlung bilden bekanntlich neben der Prüfung 
der Haus⸗ und Ortsanlage die Betrachtung aufgefundener Gebrauchsgegenſtände. Wenn nun ſchon 
durch die Ausgrabung unzweifelhaft nachgewieſen iſt, daß vor der Völkerwanderung Germanen in 
unſerer Gegend gehauſt haben, ſo berührt doch ſehr merkwürdig, daß die in der Nähe von Tolkemit 
gemachten Funde, insbeſondere von keramiſchen Bruchſtücken, noch einige Jahrhunderte weiter zurüd- 
weiſen. Für die Abkunft von einem „Nordlandsfahrten“ liebenden rauhen Kriegerſtamm offenbar 
ariſchen Geblütes ſpricht neben dem heutigen Charakter der Bevölkerung die bedeutende Rolle, die ſeit 
den älteſten Zeiten hier die Schiffahrt ſpielte. Die Tolkemiter ſind ſeit alters als kühne Seefahrer 
bekannt, die mit ihren kleinen Fahrzeugen (Schoner [mit zwei Maſten] und Lommen [mit einem Maft]) 


Große Lomme. 


nicht nur Kalkſteine aus Schweden, ſondern auch den von Kennern geſchätzten, diesmal wirlich echten 
„Däniſchen Korn“ aus jenen Ländern holten. Am 18. und 19. April 1903 wurde die Aufmerk- 
ſamkeit von ganz Deutſchland auf Tolkemit gelenkt durch das große Unglück, bei dem eine ganze Reihe 
von Familien ihrer Ernährer dadurch beraubt wurden, daß ein gewaltiger Sturm die kleinen Segler, 
mit denen fie furchtlos die tückiſchen Wogen der Oftfee pflügten, auf den Strand warf, wo die wilde 
Brandung fie in wenigen Augenblideu in Treibholz verwandelte. (Vergleiche die Geſchichte des 
Landkreiſes Elbing von Lic. Dr. E. G. Kerſtan.) Wie in einem Fachblatt vor dem Kriege zu leſen 
ſtand, ftellte Tolkemit mit feinen noch nicht 3500 Einwohnern für die Küſtenſchiffahrt der Oftfee 
genau ſo viel Segelſchiffe wie die hochberühmte Hanſaſtadt Danzig. Heute müſſen die wagemutigen 

eänner ihr Leben etwa 60 Halbwracks anvertrauen, um ihr Daſein kümmerlich als Binnenſchiffer 
und als Steinezanger vor Brüſterort an der Samlandküſte zu friſten. Wenn irgendwo Staatshilfe 
mit Fug und Recht zu heiſchen ift, fo hier, wo der Verfall der Schiffe hauptſächlich auf den Umſtand 
zurückzuführen iſt, daß ſämtliche Männer ohne jede Neklamationsmöglichkeit vom erſten bis zum letzten 
Tage des Krieges die blaue Seemannstracht in Flandern wie im U-Boot und bei der Hochſeeflotte zu 
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Ehren brachten. Hoffen wir daher, daß der beim Herrn Reichswirtſchaftsminiſter wie beim Herrn 


Preußiſchen Handelsminiſter erhobene Hilferuf nicht ungehört verhallen möge. 


Iſt Tolkemit doch ſchon 


öfter von ſeinem Stande als durch Fleiß ſeiner Bürger blühendes Gemeinweſen durch allgemeine 


wirtſchaftliche Umſchichtungen zur armſeligen Proletarier-Siedlung herabgeſunken. 


Mälzenbräuerzunft erlebte während der erſten Hälfte des 
19. Jahrhunderts einen ſtarken Niedergang, ſodaß das Brauen 
eingeſtellt und das Brauhaus auf dem Markt an die Stadt 
auf Abbruch verkauft werden mußte. 

Dann kamen neben der Fiſcherei beſonders drei Erwerbs— 
zweige auf: die Störkocherei, die Kaviarbereitung und die Fiſch— 
räucherei. Der Tolkemiter Kaviar hatte einſtmals ſogar einen 
bedeutenden Ruf (ſiehe Kerſtan a. a. ©.). 

Dann gab es eine Zeit, wo der Ruf der Tolkemiter Töpfer⸗ 
waren mit dem von Bunzlau in Schleſien wetteifern konnte. 
Alte Leute erinnern ſich noch der Zeit, wo ſich in dem im 
Sommer als Fahrſtraße dienenden Bett des Freibaches vier— 
ſpännige Leiterwagen mit Topfwaren bewegten. Noch heute 
nennt die Hausfrau auf dem Lande eine große Steingutſchüſſel 
„Tolkmittſche Shüflel“. Bei Althändlern und Liebhabern begegnet 
man noch wahren Kabinettſtücken aus freier Hand geformter 
Erzeugniſſe alttolkemiter Kunſtgewerbes. Die Erfindung der 
Zentrifuge, welche die gewaltigen amphorengleichen Tonmilchtöpfe 
entbehrlich machte und das Emaillegeſchirr verurteilten das Töpfer⸗ 
handwerk zum Tode. Alle hochſinnigen Verſuche Kaiſer 
Wilhelms II., welcher als Cadiner Gutsherr ſtets ein freund— 
nachbarlicher Förderer war, vermochten die abgeſtorbene Heim⸗ 
induſtrie nicht mehr zu neuem Leben zu erwecken. Ruch hier 
erwarten wir, daß der Staat, der ſeine hilfreiche Hand nicht nur 
den Opfern der Rheinüberſchwemmung aufgetan hat, ſondern auch 
ſogar dem Elend der Weinbauern, durch das Fanal Bernkaſtel 
aufmerkſam gemacht, zu ſteuern gewußt hat, auch uns in den 
Stand ſetzt, unſere Not durch die Ermöglichung einer werbenden Anz 
lage, einer zeitgemäßen Blumentopffabrik oder dergleichen zu lindern 
und zu verhüten, daß ein ganzes Gemeinweſen mit unerſchloſſenen 
Kräften zum dauernden Koſtgänger der Allgemeinheit wird. 

Der Vollſtändigkeit halber möge noch Erwähnung finden, 
daß wieder eine Zeitlang das Böttchergewerbe der Stadt ſeinen 
Stempel aufdrückte und ihr zu reichen Einkünften verhalf. In 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert arbeiteten zur Bergung 
der Stettiner Heringsfänge „40 Meiſter und eine Witwe“ mit 
vielen Geſellen zur Zeit des Hochbetriebes vom grauenden Morgen 
bis lange nach Mitternacht, um allen Anforderungen gerecht 
werden zu können. Dafür wurde dann auch 14 Tage Faſtnacht 
gefeiert und am Kſchermittwoch von der eben jo genußfähigen 


Städtehandbuch. 
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wie arbeitsfreudigen Tolkemiter Böttcherinnung ein von den Stettiner Handelsherren geftiftetes Stückfaß 
mit Salzheringen in bußfertiger Zerknirſchung verzehrt. Heute ſtellt Tolkemit nur Rekorde in Erwerbs: 
loſenziffern auf! Sic transit gloria mundi! Als verſöhnender Abſchluß diene die Mär vom Tolkemiter 
Aal, mit der die guten Ein⸗ 
wohner ſeit jeher von allen Nach⸗ 
barn gefoppt und gehänſelt werden. 
Ob dieſer ein Verwandter der ſagen⸗ 
haften Seeſchlange der Sauregurken⸗ 
zeit iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen. 
Jedensfalls bildet er den Gegenſtand 
zahlreicher Volksſchwänke, deren 
derber Inhalt ſich leider zum Teil 
der Wiedergabe durch die Schrift— 
ſprache entzieht. Uebermütigen El⸗ 
bingern, die an biedere Seebären 
ganz ernſthaft die Frage richten, 
an welcher Stelle im Hafen denn 
der große Aal an der Kette liege, 
Hafeneinfahrt. wird ebenſo treuherzig erwidert: 
„Ach, der lebt nicht mehr. Im 
Frühjahr haben ihn ein paar halbverhungerte Sperlingſchlucker (Spottname für Elbinger) geſtohlen 
und aufgefreſſen.“ 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Dr. Steffen ſeit 1. Oktober 1925 im Amt; Beigeordneter Lehrer Doblzinſti ſeit 
1924. 4 Magiſtratsmitglieder (2 Rechtsparteien, 2 Zentrum) und 12 Stadtverordnete (4 Rechtsparteien, 
1 Sozialdemokrat, 6 Zentrum, 1 Kommuniſt). Stadtſekretär Zander, Stadtkaſſenrendant Schröder und 
1 Büroangeſtellter, 7 ſonſtige Beamte und Angeftellte. Es beſtehen hier folgende Kommiſſionen: 
Schuldeputation, Baukommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Kaſſenreviſionskommiſſion, Felddeputation, 
Armenkommiſſion und eine Hafenbaukommiſſion. Bürgermeifter Dr. Steffen iſt Kreisausſchußmitglied. 
An weiteren Behörden find vorhanden: Katholiſches Pfarramt, Propſt Auften; Poſtamt, Poſtmeiſter 
Witkowſki; Zollamt II, Amtsleiter Treichel; Bahnhof der Haffuferbahn, Stationsmeiſter Tolsdorf. 
Bei der ſtädtiſchen Kaſſe wird mitverwaltet eine Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe: ferner beſteht hier ein 
Darlehnskaſſenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Stadwald in Größe von 520 Morgen mit durchweg jungem Beſtand, daher wenig Einſchlag 
möglich. Im ſtädtiſchen Hafen werden jährlich ca. 50000 Tonnen aus- und 5000 Tonnen eingeführt 


und dient vorwiegend auch der Dampferverbindung mit Kalberg. Die Einnahmen und Ausgaben für 
1925 find mit 5800 ARME. im Haushaltsplan vorgeſehen. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 
Vorhanden find 3 Volksſchulen mit 10 Lehrſtellen, ſtellvertretender Leiter Lehrer Wulf, Kinder: 
zahl etwa 420. Privatſchule, beſtehend ſeit 1921, mit einer durchſchnittlichen Schülerzahl von 
12 bis 14 Kindern. 
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5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Der Haushaltsplan von 1925 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 110923 RMk. ab; 
1914 = 53000 Mk. Steuerzuſchläge 1925: Grundvermögensſteuer 350 Prozent, Gewerbeſteuer vom 
Kapital und Ertrag 550 Prozent. Das Vermögen unter Berückſichtigung der vorhandenen Grundſtücke 
150 ha Wald, ca. 220 ha Land und Wieſen wird auf ca. 300000 ARME. geſchätzt. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt verwaltet eine milde Stiftung (Görkiſche Stiftung). Sie beſteht in einem Stifts⸗ 
gebäude und zwei kleinen Gartenparzellen und dient zur Aufnahme von alten Bürgertöchtern christlicher 
Religion. Sodann ſteht unter Mitverwaltung des Magiſtrats ein Hoſpital, beſtimmt zur Aufnahme 
von alten Frauen katholiſcher Konfeſſion. Das Hoſpitalland in Größe von ca. 30 Morgen iſt ver⸗ 
pachtet. Das Krankenhaus nimmt Kranke und Sieche auf (40 Betten). 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In eigener Regie hat die Stadt keine Bauten ausgeführt. Die Erbauung der Siedlungsgebäude 
mit 6 Wohnungen iſt durch die Oſtpreußiſche Heimſtätte getätigt. Weitere Siedlungsbauten mit 
16 Wohnungen ſind im Rohbau. 

8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt wird mit den Staatsbahnhöfen der Strecke Königsberg Berlin Elbing und Brauns— 
berg (je 22 km) durch die Haffuferbahn (Kleinbahn) verbunden. Anſchluß zu den Hauptzügen der 
Staatsbahn vorhanden. Von den Staatsbahnhöfen bequeme Verbindungen nach allen Richtungen. 
Chauſſeeverbindungen von Tolkemit nach Elbing (21 km), Frauenburg (15 km), Braunsberg (25 km). 


ID 


Wartenburg. 
(Kreis Allenſtein.) 
1. Allgemeines. 


Das Ergebnis der Volkszählung war im Jahre 1900 — 
4588, 1910 = 4162, 1925 — 4318 Einwohner. Der Stadt: 
— DAN bezirk umfaßt 3840 ha. Zur Geſchichte der Stadt ſei kurz 
va folgendes bemerkt: Es muß ſchon im Jahre 1356 die erſt im 
ö Jahre 1364 mit einer Gründungsurkunde verſehene neue Stadt 
Wartenburg angelegt geweſen ſein, im Gegenſatze zu welcher die 
Stätte des 1354 zerſtörten Schloſſes der alten Stadt Wartberg 
den Namen „Alte Stadt“ erhielt. Im Volksmunde von Alt⸗ 
Wartenburg und der Umgegend führt der oben bezeichnete, mit 
Gräben und Wällen umſchanzte Platz bei der Orzechowomühle 
bis auf den heutigen Tag noch immer die Benennung „stare miasto“, d. h. die alte Stadt. Urkund⸗ 
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lich iſt feſtgeſtellt, daß jenes erwähnte urſprüngliche Schloß Wartberg neben der Alten Stadt (antiqua 
civitas) angelegt, als die Warte des Berges (Wachturmberg) gegen die Litauer, welche damals die 
Gegend um Kunlawken (Gr. Maraunen) verwüſtet hatten, erbaut war. Solche Wartberge, mit 
Zitadellen und Türmen verſehene Wachturmhöhen, gab es in Preußen mehrere, ſo wie es auch 
mehrere Bergfrieden, d. h. eingefriedigte, gegen feindliche Ueberfälle befeſtigte und verpalliſadierte 
Berge, gegeben hat. Nun liegt aber bekanntlich die jetzige Stadt Wartenburg nicht auf einer Höhe, 
ſondern in einem rings von Hügeln umringten Talkeſſel. Es kann ſomit das alte urſprüngliche 
Schloß Wartberg, ſomit die alte Stadt, nur auf der noch jetzt von ſchnurgeraden Gräben und Wällen 
im Viereck umſchloſſenen Anhöhe ſüdlich vom Dorfe Alt-Wartenburg neben der Orzechowomühle 


Stadtbild mit Mühlenteich im Vordergrunde. 


geſtanden haben. Dieſe „die alte Stadt“ (stare miasto) noch jetzt benannte Anhöhe eignet ſich ganz 
vorzüglich zu einem Wart⸗ oder Wachtberge, indem von da aus ſelbſt das unbewaffnete Auge ringsum 
meilenweit ſchauen und bis Gr. Maraunen, Stolpen, Schippern, Lengainen umblicken kann. Dieſes 
urſprünglich hier errichtete Schloß Wartberg nebſt der Alten Stadt wurde im Jahre 1354 durch die 
litauiſchen Fürſten Olgierd, Kieyſtud und Patrik zerſtört. Wenn nun die Beſtätigungsurkunde der 
heutigen Stadt Wartenburg am 3. Juli 1364 ausgeſtellt iſt, To ergibt ſich die Richtigkeit obiger 
Annahme ſofort. Anſtatt der 1354 zerſtörten alten Stadt Wartberg wurde ſofort eine Poſtmeile 
weiter öſtlich eine neue Stadt, nicht auf einer Anhöhe, ſondern in der Flußtiefe des Piſen angelegt 
und 1364 mit Stadtrechten verſehen. Die damals zugleich in der neuen Stadt erbaute neue Burg 
Wartenburg iſt erſt nach 1820 vollſtändig abgebrochen. Dieſe neue Stadt Wartenburg iſt durch den 
Biſchof Johann Streifrock gegründet worden. Stadt und Amt Wartenburg war ſeit 1288 biſchöf— 
liche Domäne und Tiſchgut und blieb es bis 1772. Deshalb ſieht man noch jetzt in dem Stadt— 
wappen Wartenburgs eine Biſchofsmütze (Mitra). 
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Bei Wartenburg, ungefähr 1000 Schritte oſtwärts von der Stadt, befindet ſich ein Fegelförmiger, 
etwa 120 Fuß — 45 Meter hoher, ſehr ſteiler Hügel, hart am Praſter (Piſenbache). Ohne Zweifel 
hat hier einſt eine kleine Zitadelle beſtanden. Spuren einer ehemaligen Zugbrücke waren dort noch 
vor einiger Zeit ſichtbar. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter der Stadt iſt der Dr. rer. pol. u. dipl. rer. mere. Heinrich Fligg, im Amte feit 
1. Juli 1923. Beigeordneter iſt der Kaufmann Johannes Zaboroſch, Inhaber der Firma Otto 
Gauer Nachfolger, mit einem Dienſtalter vom 30. September 1924. Die Zahl der Magiſtrats⸗ 
mitglieder (Ratsherren) beträgt 7, davon find 2 beſoldete und 5 unbeſoldete. Die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten beträgt 16, die ſich aus folgenden Parteien bezw. Wirtſchaftsgruppen zuſammenſetzen: 
2 Vertreter der Wirtſchaftlichen Vereinigung 
[deutſchnational), 5 Vertreter des Zentrums, 
5 Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands, 6 Vertreter der Wirtſchaftlichen 
Volkspartei (Eingeb. Partei). 

Bei der Stadtverwaltung ſind beſchäftigt: 
15 Beamte und 6 Angeftellte. Die Ver⸗ 
waltung gliedert ſich in folgende Abteilungen: 
Haupt⸗Verwaltung (Stadtſekretär Gerigl), 
Kämmereiverwaltung (Stadtkämmerer Ma⸗ 
ruſczyk), Bau⸗ und Betriebsverwaltung (Stadt⸗ 
baumeifter Mauhs), Armen⸗, Wohlfahrts⸗ und 
Polizeiverwaltung (Magiſtrats-Büroaſſiſtent 
Zarth), Regiſtratur und Kanzlei (Fräulein 
Warkowſti), Stadtkaſſenverwaltung (Stadt⸗ 
kaſſenrendant Marx). 

Rusſchüſſe bezw. Deputationen find folgende 
vorhanden: Wald- und Wirtſchaftsdeputation, 
Zuſchlagsdeputation, Baudeputation, Kaſſen⸗ 
reviſionsdeputation, Reviſionsdeputation der 
Jahresrechnung, Armen- und Wohlfahrts⸗ 
deputation, Jortbildungsſchuldeputation, Schul⸗ 
deputation, Feuerreviſionsdeputation, Geſund⸗ 
heitsdeputation, Waſſer⸗ und Kanalwerks⸗ 
deputation. Beleuchtungsdeputation. Servis⸗ Rathaus, 
deputation, Schlachthausdeputation, Wohnungs- 
deputation und Mieteinigungsamt. Im Kreistag wie auch im Kreisausſchuß iſt die Stadt durch ihren 
Bürgermeifter Dr. Fligg vertreten. 


An Reichs- bezw. Staatsbehörden befinden ſich in der Stadt: das Amtsgericht (2 Richter), 
auffichtführender Richter Dr. Goſſe; das Poſtamt, Vorſteher Poſtmeiſter Hundsdörfer; das Zollamt, 
Vorſteher Oberzollſekretär Lupp; die Reichsbahn (Bahnhof, Vorſteher Herrmann; Bahnmeiſterei, 
Bahnmeiſter Preuß). Die Strafanſtalt (Zuchthaus) Wartenburg Oftpr. gehört nicht zur Stadt Warten— 
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burg, da fie einen eigenen Guts⸗ und Amtsbezirk mit eigener Polizeiverwaltung bildet. (Es wird 
auch an dieſer Stelle darauf hingewieſen, dies beſonders bei den zahlreichen Transporterſuchen bei 
Gefangenentransporten zu beachten.) 

An Kredit⸗ und Geldinſtituten find vorhanden: eine Zweigſtelle der Stadt- und Kreisbank und 
Sparkaſſe Allenftein (Zweckverband), der Vorſchußverein Wartenburg e. G. m. b. H., der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenverein Wartenburg e. G. m. b. H. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Es ſind vorhanden ein ſtädtiſches Kanal⸗ und Waſſerwerk. Beim letzterem beträgt die Geſamt— 
fördermenge an Waſſer im Jahre durchſchnittlich 45000 ebm. Der Verkaufspreis iſt 35 Pf. 
pro cbm. Das Rohrnetz des Waſſerwerks hat eine Geſamtlänge von 6101,50 Meter, das des 
Kanalwerks von 5406,45 Meter. Die Waſſeranſchluß⸗ und Kanalgebühren werden z. Zt. je 
2 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes erhoben. Ein eigenes Elektrizitätswerk beſitzt die Stadt 
nicht. Sie hat mit dem Mühlenkraftwerk der Ermländiſchen Hauptgenoſſenſchaft einen Stromlieferungs⸗ 
vertrag ſowohl für die Straßenbeleuchtung und die ſtädtiſchen Kraftmaſchinen als auch für Privat 
anſchlüſſe abgeſchloſſen. Für letztere beträgt der Strompreis z. Zt. 50 Pf. pro Kilowattſtunde für 
Licht und 30 Pf. für Kraft. Die Spannung des Werkes beträgt 110 Volt Gleichſtrom. Der 
Schlachthof iſt ſtädtiſch. Geſchlachtet wurden im Wirtſchaftsjahre 1924: 780 Rinder, 2169 Schweine, 
761 Kälber, 938 Schafe und 22 Ziegen; im Wirtſchaftsjahre 1925: 820 Rinder, 2069 Schweine, 
1001 Kälber, 1068 Schafe und 28 Ziegen. 

Das ſtädtiſche Torfwerk, das während der Nachkriegs- und Inflationszeit voll in Betrieb war 
und jährlich 2000-3000 Mille Torf herſtellte, iſt mit dem Wirtſchaftsjahr 1925 ſtillgelegt, da eine 
Rentabilität des Werkes und genügender Abſatz nicht mehr vorhanden war. Ruch der ſtädtiſche 
Ziegeleibetrieb, der in ſeiner Einrichtung veraltet war, iſt, anſtatt ihn zu moderniſieren, vollkommen 
eingeſtellt worden. Der Ringofen iſt abgebrochen und das Grundſtück zur landwirtſchaftlichen Nutzung 
verpachtet worden. Kiesgruben find in der ſtädtiſchen Forſt mit ausgedehnten Kieslagern vorhanden. 

Die ſtädtiſche Forſt hat einen Geſamtflächeninhalt von rund 6000 Morgen und zerfällt in drei 
Schutzbezirke: Rothwalde, Grünheide und Vorwerkswalde. Zum Einſchlag kommen jährlich etwa 
3200 fm Nadellangnutzholz, 1200 rm Brennholz, 4000 rm Reifig und 500 rm Stockholz. In— 
folge der hohen Werbungskoſten und der ſinkenden Verkaufspreiſe beſonders des Nutzholzes ſind die 
Ueberſchüſſe der Stadt nicht erheblich, zumal der Waldbeſtand durch beſonders umfangreiche Sonder: 
hiebe während einiger Jahre unmittelbar nach dem Kriege ſtark mitgenommen iſt, ſodaß auch die 
Einſchlagsziffern erheblich heruntergeſetzt worden ſind. Die Friedhöfe ſtehen im Eigentum und in der 
Verwaltung der katholiſchen bezw. evangeliſchen Kirchengemeinden. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Städtiſche Höhere Knaben⸗ und Mädchenſchule. Im Jahre 1914 iſt die Höhere Privatſchule 
in ſtädtiſche Verwaltung übernommen und ausgebaut worden. Die Höhere Knabenſchule umfaßt die 
Klaſſen von Sexta bis Unterſekunda einſchließlich und, zwar mit dem Lehrplan eines humaniſtiſchen 
Gymnaſiums, die Höhere Mädchenſchule hat auch ſechs Klaſſen Sexta bis Anterſekunda (I. Klaffe) 
einſchließlich mit dem Lehrplan eines Lyzeums. Da die Schülerzahl beider Schulen im Laufe der 
letzten Jahre auf 192 geſtiegen war und die Schulräume, die bis 1. Auguſt 1924 in zwei Privathäuſern 
untergebracht waren, in keiner Weiſe mehr den Anforderungen als Schulzimmer entſprachen, weder in 
Bezug auf ihre Größe als auch beſonders in hygieniſcher Hinſicht, wurde im Jahre 1923/24 ein 
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Neubau für die höheren Schulen errichtet. Er wurde am 1. Auguft 1924 bezogen. An Lehr: 
perſonen ſind an beiden Schulen, die unter einem Leiter ſtehen und kombiniert unterrichtet werden, 
5 Akademiker. 1 Mittelſchullehrer und 3 Lehrerinnen angeſtellt. Finanziell iſt die Städtiſche Höhere 
Schule an die Landesmittelſchulkaſſe angeſchloſſen. Der Leiter der Höheren Schule iſt Studien— 
rat Dr. Goldmann. 

Volksſchulen. An den katholiſchen Volksſchulen wurden Oftern 1925 zwei Lehrerſtellen ab— 
gebaut und alsdann die bisher von zwei Rektoren geleitete katholiſche Knaben- und Mäodchenſchule 
unter einem Rektorat vereinigt, welches Herrn Rektor Groß übertragen wurde. An Lehrperſonen ſind 


Links katholiſche Pfarrkirche, Mitte katholiſche Knabenvolksſchule (ein Teil des früheren Schloſſes), 
ganz rechts im Hintergrunde die katholiſche Mädchenſchule. 


tätig: katholiſche Knabenſchule: 1 Rektor, 3 Lehrer und ! Lehrerin; katholiſche Mädchenſchule: 1 Lehrer, 
und 4 Lehrerinnen; Schule in der Lapkakolonie: 1 Lehrer und 1 Lehrerin; evangeliſche Schule: 
2 Lehrer. Die Schülerzahl nach dem Stande vom 1. Februar 1926 beträgt: an den katholiſchen 
Volksſchulen 448, an der evangeliſchen Volksſchule 88. Die vorhandenen alten zwei Schulgebäude 
für Knaben und Mädchen entſprechen nicht mehr den an Schulgebäude zu ſtellenden Anforderungen. 
Insbeſondere iſt es bei der Knabenſchule ein ganz unhaltbarer Zuſtand, daß ein Spiel⸗ und Tummel⸗ 
platz überhaupt nicht vorhanden iſt und ein ſolcher in der Nähe nicht angelegt werden kann. Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, ein 12 klaſſiges Volksſchulgebäude, und zwar 6 Klaſſen für 
Mädchen und 6 Klaſſen für Knaben, mit getrennten Eingängen und Schulhöfen, ſüdlich der Stadthalle 
gelegen, zu bauen. Mit dem Bau iſt bereits begonnen worden. Er ſoll noch im Sommer 1926 
fertiggeſtellt werden. 

Berufsſchule. An der Städtiſchen Fortbildungsſchule (Berufsfhule) werden die Lehrperſonen 
nur nebenamtlich beſchäftigt und werden von 4 Lehrperſonen 800 Lehrſtunden im Jahr erteilt. Die 
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Leitung der Schule iſt Rektor Groß nebenamtlich übertragen. Die durchſchnittliche Schülerzahl beträgt 
88 und zwar: Kaufmannsklaſſe 24, Gewerbliche Klaſſen 64. Kirchen. Es find vorhanden: zwei 
katholiſche Kirchen, eine evangeliſche Kirche, eine Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Die Höhe des Etats für das Rechnungsjahr 1925 betrug 477 503,0 RMk. An Steuer— 
zuſchlägen ſind im Jahre 1925 erhoben worden: 200 Prozent (240 Prozent Schankbetriebe und 
Filialen) zu den Steuergrundbeträgen nach dem Gewerbekapital, 350 Prozent (420 Prozent Schank— 
und Filialbetriebe) von den Steuergrundbeträgen vom Gewerbeertrag, 200 Prozent Zuſchläge zur 
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer. Außerdem wird eine Getränkeſteuer erhoben. Die Zuſchüſſe bezw. 
Ueberſchüſſe im Etat 1925 betrugen 135657,60 RMk. An Kapitalvermögen beſitzt die Stadt 


Oeſtlicher Teil des Marktplatzes mit Kirchenſtraße. 


43 5570,19 RMk., Grundſtücke im Geſamtwerte 3419850 ARME. Die Schulden der Stadt betragen 
unter Berückſichtigung der geſetzlichen Vorſchriften über die Aufwertung und unter Hinzurechnung der 
bereits zugeteilten Auslandsanleihe insgeſamt rund 85000 RMk. Eine Stadtbank bezw. Stadtſpar⸗ 
kaſſe hat die Stadt nicht. Dafür iſt ſie beteiligt an der Zweigſtelle der Stadt- und Kreisbank und 
Sparkaſſe Allenſtein in Wartenburg. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt beſitzt ein neuerbautes Altersheim, in welchem alte und ſchwache Perſonen unter— 
gebracht werden. Die Belegſtärke beträgt 35 Perſonen. Die Inſaſſen erhalten freie Wohnung, 
Beleuchtung und Beheizung. Die Hausverwaltergeſchäfte verſieht ein ſtädtiſcher Polizeibeamter neben— 
amtlich, der im Altersheim eine Dienſtwohnung hat. Es beſtehen zwei Stiftungen, deren Erträge 
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als Stipendien an Schüler aus Wartenburg, die die Gymnaſien in Braunsberg oder Röſſel oder die 
hieſige höhere Schule beſuchen, vergeben werden ſollen. Zurzeit find die Erträge der Stiftungen 
infolge der Geldentwertung ſehr gering, ſodaß eine Verteilung derſelben nicht erfolgt. Die Armen: 
fürſorge iſt der Stadt vom Bezirksfürſorgeverband auf Grund des Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes 
vom 15. Mai 1924 übertragen worden. Es werden z. Zt. 64 Ortsarme nach den vom Bezirks⸗ 
fürſorgeverband feſtgeſetzten Richtſätzen unterſtützt. Die Zahl der Kleinrentner beträgt 38, die der 
Sozialrentner pp. 285. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den Jahren 1922—1925 find zur Ausführung gekommen: Anlage eines 3¼ Morgen 
großen Sport- und Spielplatzes, Neubau eines Altersheims mit 19 Zimmern für 35 Inſaſſen und 
einer Hauswartwohnung, gemeinſchaftlich mit der Kleinſiedlungsgeſellſchaft: Neubau von 8 Siedlungs— 
häuſern mit zuſammen 12 Wohnungen, Neupflaſterung von 3000 qm Straßenflächen mit ſchleſiſchem 
Reihenpflafter, Neubau einer höheren Schule mit 12 Klaſſen und Schuldienerwohnung. 

Im Jahre 1926 kommen zur Ausführung: 1 Volksſchulneubau mit 12 Klaſſen, Rektor- und 
Schuldienerwohnung, Haushaltungsſchule und Handwerkerklaſſe; 1 Optantenwohnhaus für 6 Familien; 
68 Siedelungswohnungen. Sämtliche Bauten find und werden durch das ſtädtiſche Bauamt in 
eigener Regie ausgeführt. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Wartenburg liegt an der Eiſenbahnhauptſtrecke Infterburg— Dt. Eplau Berlin. Zum Bahnhof, 
der etwa 2 km von der Stadt entfernt liegt, iſt eine Öffentliche Kraftomnibusverkehrslinie eingerichtet. 
Chauſſeeverbindungen zu den umliegenden Städten find: Allenftein 15 km, Seeburg 18 km, Gutt— 
ſtadt 52 km, Biſchofsburg 24 km und Paſſenheim 30 km. Kraftverkehrslinien von Wartenburg 
nach den größeren Grtſchaften der Umgegend N geplant und follen in allernächſter Zeit zur Durch— 
führung kommen. 


9. Verſchiedenes. 


Die Stadt Wartenburg erhielt, wie bereits erwähnt, im Jahre 1364 ihre Handfeſte, nachdem 
bereits früher eine Anſiedlung beſtanden hatte. Von den in den Jahren 1575-1401 errichteten 
Befeſtigungsanlagen ſind noch geringe Mauerreſte in der Büttnerſtraße und Breiteſtraße erhalten. Die 
katholiſche Pfarrkirche ift bald nach Gründung der Stadt errichtet worden. Das dreiſchiffige 37 417 Meter 
große Langhaus ſowie der an der Weſtſeite vorgelagerte 9749 Meter große Turm find in gefugtem 
Ziegelbau in gotiſchem Verbande mit geputzten Spitzbogenblenden und diagonalen und rechtwinkligen 
Strebepfeilern ausgeführt. Der Turm erhielt nach einem Brande im Jahre 1798 eine welſche Haube, 
während der rechteckige Choranbau erſt im 19. Jahrhundert angebaut worden iſt. Von beſonderem 
Intereſſe find die Gewölbe im Innern. Die acht Stück freiſtehenden achteckigen Pfeiler ohne Kapitäle 
tragen im Mittelſchiff Netzgewölbe mit Rippen, während die Joche der Seitenſchiffe aus rippenloſen 
Netz-, Stern- und Tutengewölben beſtehen. Der aus der Zeit von 1750-1790 ſtammende ſchoͤne 
Barock-Hochaltar iſt leider im 19. Jahrhundert durch einen neugotiſchen Altar erſetzt worden. Die 
noch vorhandenen Seitenaltäre gehören dem Spätbarock bezw. der klaſſiziſtiſchen Zeit an. 

Die Kloſterkirche, dem hl. Andreas geweiht, welche den ſüdlichen Flügel des früheren Franziskaner— 
Minoriten-Klofters bildete, wurde Ende des 16. Jahrhunderts errichtet und Anfang des 17. Jahr: 
hunderts eingewölbt. Sie iſt als gefugter Ziegelrohbau in gotiſchem Verbande mit Strebepfeilern 
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und ſchlichten, ſpitzbogigen Fenſtern ohne Turm, der Weſtgiebel des Langhauſes in barocken Formen 
mit Volutenverzierungen ausgeführt. Der 15 Meter i. L. breite einſchiffige Innenraum hat 4 Joche 
Jächergewölbe, welche mit ihren Dreiviertelrundſtabrippen auf kräftigen Pilaſtern aufſetzten. An der 
Eſtſeite iſt der mit 4 Jochen Fächergewölben überdeckte Chorraum angebaut, deſſen Gewölberippen 
auf barocken Konfolen ruhen. Die vom Biſchof Andreas Bothori im Jahre 1598 an der Südſeite 
angebaute Kapelle enthält das prachtvolle aus ſchwarzem und weißem Marmor in ausgezeichneter 
Arbeit hergeſtellte Denkmal des Biſchofs und ſeines Bruders. In der Mitte des Denkmals ſieht 


Poſtplatz mit Kriegerdenkmal (1870/71) und Abſtimmungsgedenkſtein (1920). 
Poſtſtraße mit katholiſcher Mädchenvolksſchule. 


man die in liegender Stellung aus weißem Marmor geformte lebensgroße Figur des mit vollſtändiger 
Ritterausrüſtung bekleideten Fürſten von Siebenbürgen, des Bruder des Biſchofs. Hierüber die 
knieende, gleichfalls in weißem Marmor gearbeitete lebensgroße Geſtalt des Biſchofs im Gebet für 
die Seelenruhe ſeines durch Mörderhand gefallenen Bruders. Der Hochaltar und die Seitenaltäre 
ſowie die ſehr geſchickt geſchnitzten Chorſtühle gehören größtenteils der Barockzeit an. Die ſchöne Kanzel 
iſt im Rokokoſtil ausgeführt. 

Als Rusflugsorte, wenn auch größtenteils nur für die hieſige ſtädtiſche Bevölkerung wäre das 
Jorſthaus Vorwerkswald, landſchaftlich ſchön gelegen am Rande des Stadtwaldes und an den Ufern 
des Großen und Kleinen Hritzſees, zu nennen. 
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Wehlau. 


(Kreis Wehlau.) 


1. Allgemeines. 


Dort, wo die Alle in den Pregel mündet, an der Hauptlinie 
der Bahnſtrecke Berlin Königsberg —Epdtkuhnen, zugleich Endftation 
der Nebenbahn Heilsberg —Bartenſtein — Friedland —Wehlau bildend, 
liegt die Kreisſtadt Wehlau. Die Stadt hat den Vorzug, ein 
uralter Ort zu ſein. Sie zählt rund 6000 Einwohner (genau 6018), 
mit den Provinzialanſtalten Allenberg, den Mühlenwerken Aktien: 
geſellſchaft Pinnau und dem Vorwerk Wattlau, mit der ſie ein 
Wirtſchaftsgebiet bildet, hat ſie rund 7500 Seelen. Das Vorhanden— 
fein einer Burg des Namens Wehlau läßt ſich weit in die Zeit des preußiſchen Heidentums zurück⸗ 
verſetzen. Die Burg Wehlau, primitiv erbaut, war zum Schutz altpreußiſcher Nationalheiligtümer beſtimmt. 
Als es im Jahre 1255 zur Erbauung der Burg Königsberg durch den Deutſchen Ritterorden kam, 
errichteten die heidniſchen Preußen auf der höchſten Stelle, rechts von der heutigen Allemündung gelegen, 
in Wehlau eine Trutzburg, um dem Orden damit ein ſchwer zu beſeitigendes Hindernis bei ſeinem 
Vordringen und für ſich ſelbſt einen feſten Hinterhalt für ihre Raubzüge zu bieten. Ihren Namen 
leitet die Stadt aus der altpreußiſchen Sprache her, und zwar ſoll der Ort nach der benachbarten 
fruchtbaren Gegend mit Welau (Welaw) bezeichnet worden fein. Der Vuchſtabe h in dem jetzigen 
Namen Wehlau iſt mit der Zeit als Dehnungs- und Betonungszeichen hinzugekommen. Rings um 
die Burg herum ſiedelten ſich Bewohner an. Dieſe Niederlaſſung wurde vom Orden allmählich 
erweitert und endlich zu einer Stadt gemacht. Die ſtädtiſchen Freiheiten ſamt 84 Hufen Land erhielt 
als Gründer der Stadt Wehlau ein gewiſſer Gottfried Hundertmark vom Ordengroßmeiſter Dietrich 
von Altenburg im Jahre 1336, und zwar am 25. Januar 1336. Das Wehlauer Gebiet ver— 
größerte ſich ſehr ſchnel. Es wuchs auf mehr als 212 Hufen Land an. Hieran und an Wäldern 
und Wieſen war die Stadt Wehlau reichlicher ausgeſtattet, als die meiſten anderen Städte Oſtpreußens. 
Daß ſich die Stadt trotzdem nicht beffer entwickeln konnte, als es wirklich geſchehen, iſt durch ihre 
höchſt ungünſtige Lage bedingt. Bei Hochwaſſerzeiten liegt heute noch Wehlau wie auf einer Inſel. 
In der erſten Zeit ihres Beſtehens war ſie zudem offen ohne Mauern und Wälle und den Feinden 
darum vollſtändig preisgegeben! 


Intereſſant iſt das Wappen der Stadt. Dasſelbe ſtellt einen Elch- oder Auerochſenkopf mit 
einem Hirſchgeweih dar, zwiſchen deſſen Hauptenden ſich ein goldener achteckiger Stern befindet. 
Die Stadt der Ordenszeit umfaßt die ſogenannte Altſtadt um Markt und Rathaus ſowie Kirche 
herum. Dieſe war früher ganz von Waſſerläufen eingeſchloſen und von Mauern. Von letzteren 
ſind nur noch einige Leile bis auf die heutige Zeit erhalten geblieben. Von der ſtolzen Reihe 
mächtiger Mauertürme, es waren hiervon 8 vorhanden, exiſtieren nur noch einige Neſte. Zwei ſtarke 
mit Türmen verſehene Tore ſowie 5 Pforten außer den beſonderen Toren, welche die Vorſtädte auf— 
zuweiſen hatten, boten der Stadt den nötigen Schutz und Schirm. Von den Toren iſt heute nur noch 
das Steintor, früher Alletor genannt, vorhanden. Dasſelbe war früher erheblich höher. In dem 
Kampfe gegen die Feinde des Ordens fand derſelbe in der Stadt Wehlau eine treue Helferin. Die 
Ordenshochmeiſter haben ihr zum Dank dafür ein herzliches Wohlwollen entgegengebracht und ſie 
durch mehrere Schenkungen ausgezeichnet. Markgraf Albrecht von Brandenburg, der letzte Hochmeiſter, 
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nannte Wehlau „feine liebe Roſe“. Er hatte die Abſicht, hier die Landesuniverſität zu gründen. Unter 
diefem Herzog erlebte Wehlau fein ſogenanntes goldenes Zeitalter. Der Handel war blühend, die Mauern 
und Türme feſt und ſicher. Mit der Gründung der Stadt Inſterburg (1689) verlor Wehlau erheblich! 

Rußer den bereits erwähnten Bahnverbindungen hat die Stadt regelmäßigen Dampferverkehr 
mit Königsberg, dem Haff pp. auf dem Pregel. Der Handels- und Marktverkehr der Stadt iſt 
angeſichts ihrer Größe ein bedeutender. Daß derſelbe früher erheblich größer geweſen iſt, darauf 
deutet noch heute das imponierende Speicherviertel am Pregel hin. Die Wochenmärkte werden von 
der ländlichen Umgebung reichlich beſchickt. Die kalendermäßigen Pferde-, Vieh- und Krammärkte 
werden weit durch den großen Sommerpferdemarkt überragt. Es dürfte dieſes wohl der größte 
Pferdeauftrieb Deutſchlands ſein, weil auf dem großen Sommerpferdemarkt Tauſende von Pferden 
aufgetrieben werden und derſelbe von Händlern aus allen Teilen des Reiches, ja ſogar aus dem 
Ruslande rege beſucht zu werden pflegt. Die Stadt hat natürlich alles aufzuweiſen, was von einer 
vorgeſchrittenen modernen Kreisſtadt mit Fug und Recht erwartet werden darf. Für die Beleuchtung 
wird beſtens durch Gas und Elektrizität geſorgt, Kanaliſation und Waſſerleitung find ſelbſtverſtändlich 
ebenfalls vorhanden. Die ſtädtiſche Straßenreinigung und Abfuhr wird durch die Kämmereiverwaltung 
beſorgt. An einem modernen Schlachthaus mit Eishaus und Kühlzellen fehlt es ebenſowenig. Höhere 
Schulen kommen dem Bildungsbedürfnis entgegen. Ruf Schritt und Tritt ſtößt man noch auf Zeichen 
ruhmreicher Vergangenheit: Auf 
dem Marktplatz ein ſchönes Rathaus 
aus den Jahren 1380 bis 1382, 
mit ſeinem hiſtoriſchen Sitzungsſaal, 
woſelbſt der Große Kurfürſt am 
19. September 1657 mit der Krone 
Polens jenen wichtigen Vertrag ab— 
ſchloß, der Preußen von Polen frei- 
gemacht hat. Sodann das Wehlauer 
Gotteshaus aus dem Jahren 1580, 
welches zu den älteſten Kirchen des 
Ordenslandes, aber auch zu den 
ſchönſten der Provinz gezählt werden 
kann. In dieſem Gotteshauſe wurde 
in Oſtpreußen das neue Evangelium 
Vorderſeite des Nathauſes (Haupteingang Weſtſeite). „Luthers Lehr“, nach der Stadt: 

chronik, zuerſt gepredigt. Nicht zu 
vergeſſen, die Wehlauer Schanzen mit ihren prächtigen Linden, dem liebſten Spaziergang der hieſigen 
Bürgerſchaft, die uns für manches entſchädigen, was andere Städte von der Größe Wehlaus uns 
voraushaben. Den Fremden, denen nicht zu lange Zeit zur Verfügung ſteht, wird auch ein Rundgang 
durch die Deutſche Straße, Neuſtadt mit feinem neuen Volks ſchulgebäude, dem Kriegerdenkmal, dem 
Kreishaus, dem Gerichtsgebäude und der Parkſtraße bis zum ſtädtiſchen Erholungsetabliſſement 
„Glumsberg“ empfohlen. 

Jeder, der die Altftadt und das Hauptgeſchäftsviertel aufſuchen will, muß das „Steintor“ 
paſſieren. Was hat nicht alles das alte Steintor geſchaut! Durch dasſelbe ritten Hochmeiſter, 
Markgrafen, Herzöge, Kurfürſten, Herrſcher und Könige ſonder Zahl. Auch Napoleon, der Welt 
eroberer, der Gefürchtete, paſſierte es am 16. Juni 1807 und nahm in Wehlau Quartier. Unter 
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dem Dache des alten Rathaufes hat der große Kurfürft logiert, der Schwedenkönig Guſtav Adolf und 
Litauerfürſten. Lang, lang iſt es her, als der große Friedrich 1750 bei Wehlau die große Revue 
über die Kavallerie in Preußen abhielt; als am 30. Auguft 1757 die mörderlihe Schlacht von 
Jägersdorf zwiſchen Ruſſen und Preußen und am 13. und 14. Juni 1807 die Schlacht bei Friedland 
zwiſchen Franzoſen und Preußen tobte und im Gefolge davon über Wehlaus Bürgerſchaft mehrtägige 
Plünderungen ergingen. In ſchwerſter 
Stunde blieb es der Stadt Wehlau 
vorbehalten, einem hohen Haupte 
Ruhe und Sicherheit zu bieten: 
Königin Luiſe verbrachte hier mit 
ihrem Gemahl, König Friedrich 
Wilhelm III. vom 6. Dezember 1806 
auf der Flucht nach Memal 4 Tage. 
In der Altſtadt muten viele Häuſer 
der Kirchenſtraße und am Markt 
wie ernſte Zeugen längſt vergangener 
trauter Zeiten unſerer Vorväter an. 
Die Umgebung Wehlaus iſt ſehens— 
wert. Abgeſehen von den großen 
Stadtwaldungen in Größe von 
3300 Morgen, die 4 Kilometer von Steintor. 
der Stadt beginnen, ſind zu empfehlen: 
Spaziergänge längs des lieblichen Alletals, ein Beſuch am „Ueberfall“ bei Allenberg und ein Ab- 
ſtecher nach dem „Silberberg“. Dicht bei Wehlau liegt das Renn- und Sportgelände des Pferde-, Zucht: 
und Sportvereins mit geräumiger Tribüne und allen Erforderniſſen, die mit dieſer Aufgabe verknüpft find. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Otto Müller, ſeit 15. Februar 1921 Bürgermeifter von Wehlau, vorher als 
Bürgermeiſter tätig geweſen in Friedland, Barten und Coblenz⸗Lützel a. Rh., Ehrenbürger der Städte 
Friedland und Barten. Beigeordneter Adolf Bajohr, Rentier, mit kurzer Unterbrechung ſeit 1914 im 
Amt. Magiftratsmitglieder: Außer dem Bürgermeiſter und einem weiteren beſoldeten Magiſtratsmitglied, 
dem Stadtkämmerer, 6 ehrenamtliche bezw. unbeſoldete Ratsherren mit Stadtälteſten Degner. Stadt— 
verordnete 17, davon 5 Mitglieder zur deutſch-nationalen Volkspartei, 6 zur deutſchen Volkspartei, 
4 zur demokratiſchen Partei, 2 zur ſozialiſtiſchen und 2 zur kommuniſtiſchen Partei gehörig. Beamte: 
Büroverwaltung: 1 Oberſtadtſekretär, ! Polizeiſekretär, 1 Magiſtratsaſſiſtent,! Hilfsarbeiter, ! Regiſtrator, 
I Schreibmaſchinengehilfin, 4 Polizeibeamte, 1 Hilfspolizeibeamter, von letzteren 1 Polizeibeamter und 
der Hilfspolizeibeamte für den Nachtdienſt, die übrigen 3 für den Tagesrevierdienſt ſowie 1 Hausmeifter, 
Stadtbauamt. Architekt W. Nichardt; Stadthauptkaſſe mit 1 Rendanten, 1 Gegenbuchführer, 2 An⸗ 
geſtellten und 1 Vollziehungsbeamten. Nusſchüſſe und Deputationen: Stadtſchuldeputation, Armen⸗ 
kommiſion mit 8 Armenbezirksvorſtehern, Baukommiſſion, Feld⸗ und Wieſenkommiſſion, Kaſſenreviſions⸗ 
kommiſſion, Krankenkommiſſion, Zuſchlagsdeputation, Geſundheitskommiſſion, Jorſtdeputation, Wattlau⸗ 
kommiſſion, Etats⸗ und Beſoldungskommiſſion, Sparkaſſenkuratorium, Verwaltungsrat für die ſtädtiſchen 
Werke und Waiſenamt. Die Stadt iſt im Kreisausſchuß durch den Bürgermeiſter Müller und den 
Stadtverordneten Juſtizinſpektor Czpborra vertreten. Dem Kreisausſchuß gehört ferner der Arbeiter Guſtav 
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Trampenau aus Wehlau an. Dem aus 24 Mitgliedern beſtehenden Kreistage gehören 4 Wehlauer 
an. Neben der Stadtverwaltung beſtehen folgende Behörden: Kreisverwaltung (Landratsamt und 
Kreisausſchuß) unter Landrat Hoffmann; Kreiskaſſe, Oberrentmeifter Brandes; Kataſteramt, Kataſter⸗ 
direktor Müller; Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Seyffarth; Kreistierarzt, Veterinärrat Dr. Leipziger; 
Finanzamt. Leiter Regierungsrat Müller; Poſtamt, Vorſteher Poſtdirektor Wolfgramm; Amtsgericht, 
aufſichtführender Richter Amtsgerichtsrat Dr. Wer; Zentralgefängnis für Jugendliche, Strafanſtalts⸗ 
oberinſpektor Janowfki; Zollamt, Leiter Zollinſpektor Jablonowſti; Bahnhof, Eiſenbahninſpektor 
Kalinowſki; Bahnmeiſterei, Eiſenbahningenieur Tetzlaff; Strommeiſterei, Strommeiſter Kämpf; Hafen⸗ 
und Schleuſenmeiſterei, Würfel; Schiedsamt, Rentier Eggert; Standesamt, Stadtoberſekretär Huck. 
Kirchliche Körperſchaften: 3 evangeliſche Geiſtliche, Pfarrer Hardt, Pfarrer Lind, Pfarrer Mephöfer. 
Kreditanſtalten: Stadtſparkaſſe, Nendant Derlath; Kreisſparkaſſe, Nendant Meißner; Vorſchußverein, 
Direktor Paulini; Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Nebenſtelle Wehlau, Bankvorſteher Peſchties 
und Nebenſtelle der Reichsbank. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Gaswerk, Leiter Gasmeiſter B. Kuhnert, mit einer Jahreserzeugung von 272000 ebm, 
Preis nach Verbrauch geſtaffelt von 20 bis 25 Pf. je ebm. An Nebenproduktion ohne Selbſtver⸗ 
brauch werden 8000 Zentner Koks und 800 Zentner Teer erzielt. Der Koks wurde je Zentner für 
bis 1,30 NMk. je nach der Menge abgegeben; Teer brachte im Durchſchnitt 3,50 RMk. je Zentner. 
Elektrizitätswerk, Betriebsführer H. Kuhnert. Die Stadt iſt an das Ueberlandwerk Königsberg an— 
geſchloſſen. Es werden jährlich 106 000 Kilowattſtunden an die Konſumenten abgegeben. Kraftſtrom 
koſtet 25 Pf. und Lichtſtrom (je nach Verbrauch) 35 bis 45 Pf. je Kilowatt. Waſſerwerk und 
Kanaliſation, Betriebsführer Jermies. Der Waſſerpreis beträgt 15 Pf. pro ebm. Die Anſchluß⸗ 
gebühr und die Kanalgebühr wird mit je 1,5 Prozent vom Gebäudeſteuernutzungswert berechnet. Verkauft 
werden jährlich 60000 ebm Waſſer. Schlachthof, Tierarzt Dr. Leipziger, Schlachthofverwalter Lengtat. 
Zahl der Schlachtungen durchſchnittlich jährlich 5364. Eishaus mit Kühlanlagen, neben einer 
geräumigen Kühlhalle find 18 Kühlzellen vorhanden, die gegen eine Monatsmiete von 5 ARME. ver- 
mietet werden. Städtiſches Krankenhaus mit 28 Betten, leitender Arzt Dr. Mirtſch; Krankenpflege⸗ 
ſchweſtern von der evangeliſchen Frauenhilfe Königsberg. Städtiſches Armen- und Siechenhaus, Heim 
für bejahrte 14 Hilfsbedürftige der Stadt. Städtiſcher Kämmerei⸗ und Bauhof unter Aufficht des 
Stadtbauamts, Maurermeiſter W. Nihardt. Städtiſche Hafenanlage an der Mündung der Alle in 
den Pregel, unter Auffiht des Stadtbauamts; Gebühren werden nicht erhoben. Städtischer Fuhrpark, 
Kämmerer Zachau, 17 Kämmereiarbeiter und Arbeiterinnen und 6 Kämmereipferde. Die Abfuhr von 
Müll, Straßenkehricht und Afhe beſorgt die Stadt. Stadtwald 3300 Morgen, Oberaufficht Forſt⸗ 
meiſter i. R. Thadden; Stadtförſter Leider für den Alten Wald, Forſtaufſeher Diſchmann für den 
Neuen Wald. Die Einnahmen aus den ſtädtiſchen Forſten bildeten früher das Rückgrat der ſtädtiſchen 
Finanzen. Noch im Jahre 1924 wurden aus dem Einſchlag über 42000 ARME. Reinertrag erzielt. 
Eine Neuaufnahme des Waldbeftandes führte zur Feſtſtellung, daß in den Kriegsjahren Raubbau mit 
dem früher ſo reichen Baumbeſtande getrieben worden iſt und infolgedeſſen iſt das jährliche Einſchlags— 
ſoll um 800 fm herabgeſetzt worden und beträgt jetzt nur noch 1700 fm. In der Kriegszeit find 
dann noch für 500000 Mk. 800 Morgen des neuen Waldes zum Abtrieb des Waldes verkauft 
worden, ohne daß die Kahlhiebsflähen bisher aufgeforſtet wurden. Die Stadt hat infolgedeſſen die 
Rufforſtung im Neuen Walde nachzuholen und hat durch dieſe Kulturausgaben ſo große Summen 
aufzuwenden, daß die ſtädtiſchen Wälder, die bisher für unſere Finanzen wie geſagt die melkende 
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Kuh waren, ſo gut wie keine Ueberſchüſſe mehr abwerfen. Der Erlös aus dem Waldverkauf, haupt: 
ſächlich in Kriegsanleihe angelegt, iſt jo gut wie wertlos geworden. Es werden jährlich eingeſchlagen: 
556 fm Langholz, 1500 rm Brennholz und 2500 rm Reiſig. Städtiſche Warmwaſſer- und Heilbade- 
anſtalt auf der Schanze und Freibadeanſtalt am Pregel. Zwei öffentliche ſtädtiſche Vieh- und Laſtenwagen. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Schulen: Staatliche Realſchule, die zum 1. April 1926 zur Gberrealſchule umgewandelt 
iſt, Leiter Studiendirektor Dr. Pilch; die Schule wird von 181 Schülern beſucht. Städtiſche Höhere 
Mäcdchenſchule mit Lyzeumsſchlußprüfung, Leiter Rektor Dr. W. Kuck; die Schule wird von 147 Schülerinnen 
beſucht. Volksſchule mit getrennten 14 Klaſſen für Mädchen und Knaben ſowie einer aus 2 Ab- 
teilungen beſtehenden Hilfsklaſſe für Schwachbegabte, einer Schulküche für den Hauswirtfähaftsunterricht 
und einer im Bau begriffenen ſtädtiſchen Turnhalle mit Brauſebad, Leiter Rektor Würth; die Schule 
wird von 600 Schülern beſucht. Die Stadt iſt auch ihrer vielen Ausbauten wegen mit Schulunter— 
haltungsbeiträgen an den Schulen Holländerei, Bürgersdorf, Gr. Eſchenbruch und Piathen beteiligt. 
Landwirtſchaftliche Schule mit 2 Klaſſen und 47 Schülern, Leiter Direktor Röſener. Haushaltungsſchule 
für erwachſene Mädchen, Vorſteherin Fräulein Nieske, 57 Schülerinnen. Kleinkinderſchule mit 80 Kindern 
unter Leitung der Schweſter Thereſe Böckel. Das Schulweſen erfordert an reinen ſtädtiſchen Zuſchüſſen 
66 500 ARME. jährlich. Den Rusbau der ſtaatlichen Realſchule zu Oberrealſchule hat die Stadt zu 
tragen und außerdem einen jährlichen Zuſchuß von 7500 ARME. zu zahlen. Jeder Schüler der Volks: 
ſchule koſtet die Stadt überhaupt 117 RMk. und an reinem ſtädtiſchen Zuſchuß 80 ARME, jede Schülerin 
der Mädchenmittelſchule überhaupt 280 RMk. und an reinem ſtädtiſchen Zuſchuß ebenfalls 80 ARME, 
wie die Volksſchüler. Es find vorhanden 1 evangeliſche Kirche, 1 katholiſche Kirche und 1 Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Die Einnahmen und Ausgaben des Rechnungsjahres 1925 betragen 880000 RMk., davon 
entfallen auf den Kämmereietat 330000 RMk. Es werden an Gemeindeſteuern erhoben: 200 Prozent 
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer, 200 Prozent Zuſchläge zur Gewerbekapital- und eertragsſteuer 
und 100 Prozent Zuſchlag zum Hauszinsſteuergrundbetrag. Zwei Drittel der Gemeindeſteuern bilden 
Kreisabgaben, die an die Kreiskommunalkaſſe abzuführen ſind. An Nebenetats ſind vorhanden: 
Etat der Höheren Mädchenſchule, Etat der Volksschule, Armenetat, Krankenhausetat, Forſtetat, Schlacht 
hausetat, Gasanſtaltsetat, Elektrizitätswerksetat, Waſſer⸗ und Kanaliſationswerksetat. Der Volksſchul⸗ 
etat erfordert einen Zuſchuß von 45000 RMk.; der Etat der Höheren Mädchenſchule von 14000 Mk.; 
der Armenetat einſchließlich aller Ausgaben aus dem Fürſorgegeſetz, ſoweit fie von der Stadt zu 
tragen find, rund 20000 RMk.; der Krankenhausetat 6000 ARME. ſtädtiſchen Zuſchuß. Die Ueberſchüſſe 
berechnen fi beim Kämmereietat auf rund 40000 NMk., bei der Schlachthauskaſſe auf 4000 ARME, 
bei der Gasanſtaltskaſſe auf 6000 AMI., bei der Elektrizitätskaſſe auf 14000 Mk., bei der Waſſer⸗ 
leitungskaſſe auf 5000 RMk. Der landwirtſchaftliche Grundbeſitz der Stadt beträgt 100 ha. Außer: 
dem hat die Stadt 75 ha Weide- und Pachtland an ca. 300 Kleingartenpächter aufgeteilt. Geſamt⸗ 
vermögen der Stadt an öffentlichen und werbenden Anlagen 2784875 RME. mit einem jährlichen Rein⸗ 
ertrag von 161145 RMk. Schulden unter Berückſichtigung des Rufwertungsgeſetzes rund 80000 Mk. 
1900 hatte die Stadt einen Geſamtetat von 192 150 Mk., wovon auf den Kämmereietat 115797 Mk. 
entfielen. Es fehlte noch die Höhere Mädchenſchule, die Gasanſtalt, das Elektrizitätswerk, Waſſer⸗ 
leitung und Kanalitation und die Sparkaſſe. Die Kreisabgaben betrugen nur ein Drittel der gegen⸗ 
wärtigen; es gab auch noch ein Zuſchlagsrecht auf die Einkommenſteuer, trotzdem wurden 225 Prozent 
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Zuſchläge an Gemeindefteuern erhoben. 1905 betrug der Etat in Einnahme und Ausgabe 259 567 Mk., 
wovon auf die Kämmerei 133000 Mk. entfielen. Damals wurden 250 Prozent Zuſchläge erhoben. 
1910 zeigte der Etat einen Abfihluß von 335997 Mk., wovon auf den Kämmereietat 161840 Mk. 
entfielen. Obgleich damals die Stadt ein Fünftel an Kreisabgaben weniger zu leiſten hatte als 1925, 
wurden an Gemeindeſteuern doppelt ſo viel erhoben als 1925. Damals hatte die Stadt noch nicht 
Kanaliſation und Waſſerleitung, nicht Elektrizitat, keine Sparkaſſe, kein Kühlhaus und nicht den 
ausgedehnten Hausbeſitz wie 1925. 

Stadtſparkaſſe: Die Sparkaſſe iſt erſt am 1. April 1921 gegründet worden. Ihre Umſätze im 
Kontokorrent⸗ und Depoſitenverkehr betragen jährlich etwa 3603000 ARME. Die Zahl der Konten 
iſt auf 357 angewachſen. An Sparguthaben find 82600 ARME. angeſammelt. Der Reinertrag 
betrug im vorigen Jahre 19000 ARME. und in dieſem Jahre nach Abzug aller Unkoſten Sooo ARME. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Die Stadt beſitzt 28 Grundſtücke mit 39 Mietswohnungen. Für Kleinwohnungen werden nur 
donatsmieten von wenigen Mark berechnet. Das beträchtliche ſtädtiſche Stiftungsvermögen iſt durch 
die Inflation verloren gegangen. 

Neben einer Volksküche, aus welcher in den Wintermonaten 95 bis 100 Unbemittelte warmes 
Mittageſſen unentgeltlich erhalten, bekommen 120 unterernährte Schulkinder täglich warmes Frühſtück 
mit Brötchen verabfolgt. An Bedürftige werden 50 Liter Vollmilch täglich unentgeltlich verabfolgt, 
auch wird Brennholz und Koks nach Bedarf gratis ausgeteilt. 

Das Erziehungsheim Senklerkrug mit Altwalde I und II beherbergt 160 Fürforgezöglinge, die 
durch Beſchäftigung in der Landwirtſchaft und den gewerblichen Zweigen zu nützlichen Gliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft herangebildet werden. Leiter des Erziehungsheims iſt Direktor Pfarrer Mephöfer. 


7. Hoch⸗ und Liefbauten. 


In neuerer Zeit wurden im Stadtgebiet 24 Wohngebäude mit 57 Wohnungen errichtet. Davon 
hat die Stadt in eigener Regie 3 Häuſer mit 10 Wohnungen erbaut. Geplant iſt für 1926 neben 
der Errichtung einer neuen modernen ſtädtiſchen Turnhalle mit Jugendheim, Bühne, Brauſebad und 
Garderobenräumen die Errichtung von 7 Wohnungen von 3 bis 5 Zimmern. 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Die Stadt Wehlau liegt an der Eiſenbahnhauptſtrecke Epdtkuhnen — Berlin, am ſchiffbaren Pregel 
und an der Alle. Sie hat außerdem Eiſenbahnverbindung durch die Nebenbahn Wehlau Friedland — 
Bartenſtein—Heilsberg. Sie hat regelmäßige Autoverbindungen mit dem Bahnhof und mit Oppen, 
Petersdorf, Wilkenhöhe, Taplacken, Kuglacken, Iliſchken, Jägerkrug, Stadthauſen, Aßlacken, Gutt— 
ſchallen und Gr. Schirrau. Eine weitere Autoverbindung iſt mit der Stadt Labiau geplant. Die 
Entfernung vom Markt Wehlau nach Gr. Schirrau beträgt 24 km und vom Bahnhof Wehlau bis 
dahin 25 km. Ruch find 8 Chauſſeeverbindungen zu den umliegenden Städten und ländlichen Ort- 
ſchaften vorhanden. Die zum Kreiſe Wehlau gehörige Nachbarſtadt Tapiau iſt in 12 Minuten Bahn— 
fahrt zu erreichen und die weitere kreisangehörige Stadt Allenburg in 28 Minuten, die Nachbar— 
ſtadt Friedland in 1 Stunde Bahnfahrt. Die Provinzialhauptftadt Königsberg liegt 52 km von 
Wehlau entfernt und iſt in einer knappen Stunde per Bahn zu erreichen. Der Perſonen- und 
Frachtdampferverkehr braucht nach Königsberg auf dem Pregel 3 Stunden. 
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9. Verſchiedenes. 

An den Stadtgrenzen liegen die Provinzial-Heil- und Pflegeanftalten Altenberg mit über 1000 
Kranken, Direktor iſt Sanitätsrat Dr. Dubbers. Ferner ſind bemerkenswert die an der Pinnauer 
Straße liegenden ſehr bedeutenden Pinnauer Mühlenwerke mit Papierfabrik. Außer einem Krieger: 
denkmal, einer Bronzetafel mit dem Porträt des Großen Kurfürſten, einem Marktzierbrunnen iſt für 
die Wehlauer neben der ſchönen Schanzen-Promenade das ſtädtiſche Erholungsheim „Glumsberg“, 
ferner der Ueberfall und der Park in Kllenberg, der Silberberg bei Nuhr, der Stadtwald und 
Paterswalde mit feinen 1200 Einwohnern ein beliebtes Ausflugsziel der Wehlauer. Spiel und 
Sport werden hier nach Gebühr gepflegt; neben dem Gelände an den Schanzen iſt das Renn- und 
Sportgelände des Pferdezucht- und Sportvereins bei Götzendorf beſonders erwähnenswert und das 
neue Bootshaus des Wehlauer Ruderklubs, welcher Verein ſich in vorbildlicher Weiſe die Pflege des 
Waſſerſports angelegen ſein läßt. 
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Willenberg. 
(Kreis Ortelsburg.) 
1. Allgemeines. 

Einwohnerzahl: 1905 - 2382, 1910 = 2466, 1925 = 3531, 
Größe des Stadtbezirks 4345 ha. Nach der Stadtchronik taucht 
Willenberg in der Geſchichte im Jahre 1317 auf. Es hieß zunächſt 
Wildenburg, wahrſcheinlich nach dem Landmeiſter von Wildenburg. 
1361 hörte man von dem erſten Pfleger über Wildenburg und Um- 
gegend. In dieſem Jahr wurde das einfache Wildhaus in eine Burg 
auf der Inſel umgebaut, die rings von Waſſer und ſumpfigen Terrains 
zwiſchen den Flüſſen Omuleff und Sawitz umgeben wurde. An dieſer 
Burg ſiedelten ſich 11 Krüge an, da hier die Land- und Heeresſtraße 
von Warſchau nach Königsberg durchging und die Reifenden hier 
Unterkunft ſuchten, bevor fie durch die ungeheure Wildnis, in welcher 
Elentier und Bär, Biber und Otter, Wölfe, Fuchs und Marder 
lebten, weiterzogen. 

Im Jahre 1645 wurde hier ein Domänenamt eingerichtet, und es 
ließen ſich um den Flecken Willenberg zum Amt angehörige Einſaſſen nieder. Durch Einfall der 
Tataren im Jahre 1656 wurde der Flecken niedergebrannt, zugleich die damals aus Holz errichtete 
evangeliſche Pfarrkirche. Nach Urkunden um 1643 herum von König Friedrich Wilhelm erhielten die 
Einwohner Länderei zum Ackerbau und gleichzeitig wurden ihre Pflichten und Rechte in eine Hand— 
feſte niedergelegt. Im Jahre 1723 erhielt Willenberg Stadtrechte. König Friedrich II. verlieh der 
Stadt als Stadtſiegel den preußiſchen Adler im Jahre 1747. 

In Willenberg wurde in der Hauptſache als Gewerbe die Tuchmacherei betrieben. Tuche wurden 
ins ganze deutſche Reich verſchickt. Im Jahre 1802 beſuchte König Friedrich Wilhelm III. und die 
unvergeßliche Königin Luiſe die Stadt. Im Jahre 1807 marſchierte eine franzöſiſche Armee in einer 
Stärke von 70000 Mann durch die Stadt. Kaiſer Napoleon hatte auf der Inſel fein Hauptquartier 
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aufgeſchlagen. In jener Zeit hatte die Stadt dauernd Einquartierungen. Im Jahre 1813 kamen die 
Ruſſen unter Kaiſer Alexander nach Willenberg und hatten ſich hier längere Zeit feſtgeſetzt. In 
jener Zeit wurde das Landwehr-Bataillon gegründet und ebenſo das Landſturm-Vataillon, das ſich 
aus 2 Kompagnien Fußlanziers, 1 Schützenkompagnie und 1 Eskadron reitende Lanziers zuſammen⸗ 
ſetzte. Oberkommandant war der Landrat von Berg. 

Im Jahre 1817 wurde die Stadt vom Kreiſe Neidenburg getrennt und dem Kreis Ortelsburg 
zugeſchlagen. Im Jahre 1819 wurde die evangeliſche Kirche wegen Schadhaftigkeit abgebrochen und 
in den Jahren 1824 bis 1825 von Schinkel wieder aufgebaut. 

Wegen der Nähe der polniſchen Grenze wurde die Stadt häufig von Cholera und Rinderpeſt 
heimgeſucht, ſo daß ſich im Jahre 1856 der erſte Arzt dauernd niederließ. In den nächſten Jahren 
wurden Stadtſchule gebaut, Juſtizbehörde eingerichtet, Chauſſeebauten vorgenommen, ferner Aufforftung 
von ungeheuer großen Oedländereien, Bahnbau von Ortelsburg über Willenberg nach Neidenburg, 
Bau des Gerichtsgebäudes, Nathauſes und des Schlachthauſes. 

Die Kriegsjahre 1914 bis 1918 brachten die beiden Ruſſeneinfälle und Beſetzung der Stadt 
durch die Ruſſen, ſowie hinterher bei den Durchmärſchen von Armeen nach der Grenze dauernde 
Truppeneinquartierungen. Anter der Revolution im Jahre 1918 hat die Stadt nicht gelitten. 

Im Jahre 1920 zeigte Willenberg und die ganze Umgegend durch die Abſtimmung, daß es 
vollkommen deutſch war, da von 1875 abgegebenen Stimmen nur 24 für Polen vorhanden waren. 
Ende Auguft 1920 trat die 4. bolſchewiſtiſche Armee bei Flammberg über die Grenze, zog mit Waffen 
in Willenberg ein und wurde hier entwaffnet und den Internierungslagern zugeführt. 


2. Perſonalangelegenheiten. 

Bürgermeiſter Paul Romanowſki, ſeit dem Jahre 1911 im Amt. Beigeordneter Wilhelm 
Prieß, Buchbindermeiſter, unbeſoldet, ſeit dem Jahre 1919. 4 Magiſtratsmitglieder. 14 Stadt⸗ 
verordnete. Zahl der Beamten und Angeftellten 12. Leiter des Magiſtrats- und Polizeibüros: 
Stadtſekretär Merks; Kämmereikaſſe: Stadtkämmerer Wenzel. Vertretung im Kreiſe: Bürgermeiſter 
Romanowſfki im Kreistag. 

Sonſtige Behörden: Amtsgericht, Poſtamt, Bahnverwaltung, evangeliſches und katholiſches Pfarr⸗ 
amt. Kreditanſtalten: Kreisbanknebenſtelle, Vorſchußverein, Spar- und Darlehnskaſſenverein. 


3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 
Schlachthaus und Elektrizitätswerk. 
4. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Armenhaus der Krebs'ſchen Armenſtiftung, das mit Beihilfe des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
gebaut iſt. Für Ortsarme unentgeltlich. 


5. Hoch⸗ und Tiefbauten. 
Optantenhäuſer. a 
6. Verkehrsverhältniſſe. 
Willenberg liegt an der Bahnſtrecke Ortelsburg—Neidenburg. Chauſſeeverbindungen nach 
allen Richtungen. 
7. Verſchiedenes. 
Am Orte befinden ſich 3 große Sägewerke, 2 große Mahlmühlen, 1 Kalkſandſteinfabrik und 
Zementwarenfabrik. 
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Wormditt. 


(Kreis Braunsberg.) 


1. Allgemeines. 


Wormditt, im Kreiſe Braunsberg, iſt im Jahre 1312 von dem Landes 
fürſten Biſchof Eberhard von Neiſſe gegründet worden und liegt an der 
Drewenz, einem Nebenfluſſe der Paſſarge. 

Die Volkszählung ergab im Jahre 1900 = 5592, im Jahre 1910 = 
5549 und im Jahre 1925 — 6105 Einwohner. Der Stadtbezirk hat einen 
Flächeninhalt von 3450 ha. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Der Bürgermeiſter Otto Fedtke iſt ſeit 1. Oktober 1919 im Amte. Beigeordneter iſt der Kauf— 
mann Joſef Klawki ſeit 25. April 1925. Zum Magiſtrat gehören außerdem der Stadtkämmerer und 
4 unbeſoldete Mitglieder, von denen auf die Zentrumspartei 2, Liſte Bürgerblock und Wirtſchaftsliſte 


Wormditt, Rathaus 


der Arbeiter und Handwerker je 1 Mitglied entfallen. Zur Stadtverordnetenverſammlung gehören 17 

Ritglieder und entfallen auf die Zentrumspartei 6, auf die Lifte Bürgerblock 4, Lifte Beamte und 
Kriegsbeſchädigte 2 und Wirtſchaftsliſte der Arbeiter und Handwerker 5 Sitze. Die Stadtverwaltung 
beſchäftigt 14 Beamte und 5 Angeftellte. Von dem Stadtkämmerer werden die Kämmerei⸗ und Forſt⸗ 
ſachen erledigt. Für die Stadtkaſſe iſt ein Stadtkaſſenrendant. Für die Bearbeitung der Baur, 
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Waſſerwerks⸗, Kanalifations-, Schlachthof- und Elektrizitätsſachen ein Stadtbaumeiſter. Als Büro- 
vorſteher für die allgemeinen Verwaltungsſachen, Fürſorgeweſen, Standesamt und Einwohnermeldeamt 
iſt ein Stadtoberſekretär vorhanden. Für den Polizeidienſt — Tages- und Nachtdienſt — ſind ein 
Polizeiaſſiſtent und 4 Polizei⸗Betriebsaſſiſtenten angeſtellt. 

Es beſtehen folgende Deputationen: Baukommiſſion, Rechnungsprüfungskommiſſion, Kaſſen⸗ 
kommiſſion, Schlachthauskommiſſion, Jortbildungsſchul⸗Kuratorium, Waſſerkommiſſion, Lichtkommiſſion, 
Jorſtkommiſſion, Einquartierungskommiſſion, Schuldeputation, Wohnungskommiſſion, Kommiſſion zur 
Prüfung der Uebernahme von Bürgſchaften, Verſchönerungskommiſſion. Im Kreistage hat die Stadt 
Wormditt drei und im Kreisausſchuß einen Sitz. 

Sonſtige Behörden am Orte find: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Buchholz; Poſtamt, Gberpoſt— 
meiſter Viktor Czecotka; Reichseiſenbahn, Oberbahnhofsvorſteher Rudolf Marx; Bahnmeiſterei, Eiſen— 
bahnbauinſpektor Albert Bader; Zollamt, Oberzollſekretär Auguft Salowſky. Kreditanſtalten: 
Nebenſtelle der Reichsbank, Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Vorſchußverein, Volksbank, Zentralkaſſe 


Wormditt, Ostpr., Kathol. Kirche 


3. Städtiſche Anftalten und Betriebe. 


Die Stadt hat ein eigenes Waſſerwerk mit Kanaliſation, Elektrizitätswerk, Badeanſtalt und 
Schlachthof. Außerdem gehört der Stadt ein umfangreicher Waldbeſitz, und zwar die Oberheide, 
Meile und Schönheide von insgeſamt 1629 ha. Der jährliche Holzeinſchlag beträgt 4200 fm, der 
Verkaufserlös 42000 RMk. und der Ueberſchuß 28000 ARME. Die im Orte befindlichen Friedhöfe 
ſind Eigentum der betreffenden Kirchengemeinden. 
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4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Die ſtädtiſche Höhere Knaben- und Mäcdchenſchule unterrichtet nach dem Lehrplan eines huma- 
niſtiſchen Gpmnaſiums bis Sekunda einſchließlich und wird von Studiendirektor Dr. Müller geleitet. 
Zurzeit wird die Schule von 205 Schülern und Schülerinnen beſucht. Außerdem iſt je eine 7 klaſſige 
Volksſchule für katholiſche Knaben und Mädchen und eine 2klaſſige evangeliſche Volksſchule vorhanden. 
Die Volksſchulen werden jährlich von zuſammen 720 Kindern beſucht. Für Mädchen aus landwirt— 
ſchaftlichen Kreiſen iſt eine Haushaltungsſchule unter Leitung von Katharinenſchweſtern vorhanden. 
Am Orte iſt eine katholiſche und evangeliſche Pfarrkirche ſowie eine Synagoge für die jüdiſche Gemeinde. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Die Höhe des Hauptetats für 1925 betrug 231534 ARME An Steuerzuſchlägen find 
im Jahre 1925 erhoben worden: Zur Grundvermögensſteuer 220 Prozent, zur Hauszinsſteuer 
100 Prozent, zur Gewerbeertragsſteuer 450 Prozent, zur Gewerbekapitalſteuer 417 Prozent. An 
Nebenetats für 1925 waren vorhanden: Jorſtetat, Ueberſchuß 55685 RMk.; Höhere Knabenſchule, 
Zuſchuß 25119 RMk.; Höhere Mäcdchenſchule, Zuſchuß 7501 RMk.; Schlachthaus, Waſſerwerk, 
Kanaliſation, Elektrizitätswerk: kein Ueberſchuß, auch kein Zuſchuß. Die Stadt beſitzt 43300 ARME. 
aufgewertetes Kapitalvermögen, 1500000 RMk. Grundvermögen und hat 279000 RMk. Schulden. 
Im Jahre 1900 betrug die Höhe des Hauptetats 63000 Mk. Der Forſtetat hatte einen Ueberſchuß 
von 18000 Mk. Schlachthaus kein Aeberſchuß. Weitere Nebenetats waren nicht vorhanden. Das 
Grundvermögen betrug 900000 Mk. Kapitalvermögen 60000 Mk., Schulden 60000 Mk. Im 
Jahre 1910 betrug die Höhe des Hauptetats 95706 Mk. Nebenetats: Forſtetat, Ueberſchuß 
21402 Mk., Höhere Knabenſchule, Zuſchuß 4785 Mk. Schlachthaus kein Ueberſchuß. Waſſerwerk 
und Kanaliſation kein Ueberſchuß. Grundvermögen 1500000 Mk., Kapitalvermögen 204 800 N 
Schulden 600000 Mk. ö 

Die Höhere Mädchenſchule war bis zum Jahre 1925 eine private Schule und ift dann auf den 
Etat der Stadt übernommen. Eine Stadtſparkaſſe oder Stadtbank iſt nicht vorhanden. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 


Das Katharinenkloſter hat hier eine Zweigniederlaſſung, in der fi ein Waiſenhaus für katholiſche 
Knaben und Mädchen befindet, außerdem iſt das St. Eliſabeth⸗Kraukenhaus Eigentum des Kloſters. 
Die Ländereien des Kloſters ſind 80 ha groß. Das Hoſpital St. Spiritus und St. Georgi iſt eine 
Stiftung zur Unterbringung alter hilfsbedürftiger Leute. Zum Hoſpital gehören Waldungen und 
Ländereien von insgeſamt 250 ha. Die Heilſtätte St. Andreasberg mit vier großen Anftaltsgebäuden, 
einem Perſonalgebäude, Wirtſchaftsgebäuden und eigener Kirche nimmt Krüppel und Fallſüchtige auf. 

In der Armenpflege find außer dem Caritasverein noch andere Frauenorganiſationen tätig. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


In den Jahren 1922 bis 1925 iſt von der Stadt eine Turnhalle, eine Badeanſtalt und ein 
Gebäude für die ſtädtiſche Höhere Schule im Renaiſſanceſtil erbaut worden. Von 1919 bis 1925 
find von der Stadt 36 Wohnungen errichtet worden. Im Jahre 1921 bis 1922 iſt die Bahnhof— 
ſtraße mit Schlackenſteinen, der Markt, die Kaiſer- und Weißgerberſtraße mit ſchleſiſchen Reihenſteinen 
neu gepflaſtert worden, ſo daß die Stadt den Beſuchern einen freundlichen und ſauberen Anblick 
bietet. Neue Projekte liegen nicht vor. 
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8. Verkehrsverhältniſſe. 


Der Bahnhof Wormditt (ſiehe Abbildung) iſt Eiſenbahnknotenpunkt. Es gehen Strecken nach 
Königsberg, Allenftein, Heilsberg und Mohrungen. Die Bahn Wormditt —Schlobitten, die direkte 
Verbindung mit der Eſtbahn ſchafft, wird in nächſter Zeit in Betrieb genommen. 

Chauſſeen führen nach Braunsberg, Entfernung 40 km, Mehlſack 15 km, Heilsberg 36 km, 
Guttſtadt 24 km, Pr. Holland 32 km. 


9, Verſchiedenes. 


Eine Sehenswürdigkeit iſt die St. Johanniskirche (ſiehe Abbildung), fertiggeſtellt im Jahre 1379, 
eine dreiſchiffige, gotiſche Baſilika mit erhöhtem Mittelſchiff, geradem Chorabſchluß an der Oftfeite und 
einem maſſigen Turm an der Weſtfaſſade, wurde 100 Jahre ſpäter durch einen Kranz von Kapellen 
erweitert. 

Das Rathaus (fiehe Abbildung) iſt 1576 nach gotiſchem Stil erbaut. Der auf der Mitte des 
Rathaufes befindliche Uhrenturm trägt die älteſte Glocke des Ermlandes, nach der Inſchrift iſt dieſelbe 
im Jahre 1384 gegoſſen. Das Innere des Rathauſes iſt im Jahre 1920 der Neuzeit entſprechend 
umgebaut. Der Sitzungsſaal mit den alten Säulen macht einen wundervollen Eindruck. 

Die urſprünglich- um den ganzen Markt ſich herumziehenden Laubengänge ſind noch auf drei 
Seiten vollſtändig erhalten. 

Auf der Nordſeite der Stadt erhebt ſich auf einer Anhöhe die im Jahre 1914 vollendete 
Epileptiker⸗Anſtalt St. Andreasberg, die wenige Wochen nach der Einweihung von den Ruſſen unter 
Feuer genommen wurde. Im Hoſpitalswalde iſt ein Ruſſenſtein zur Erinnerung an die von hier aus 
am 31. Auguft 1914 erfolgte Beſchießung der Stadt errichtet. 

Die in der Nähe der Stadt ſich hinziehenden ſchönen Nadelwälder bieten die beſten Gelegen— 
heiten zu Ausflügen. Der Hoſpitalswald iſt nur einige hundert Meter vom Bahnhof entfernt. Oeſtlich 
vom Hoſpitalswald liegt der von den Ruſſen 1915 zum Leil eingeäſcherte Wallfahrtsort Kroſſen. 
Beſonders ſchön iſt die Kirche mit den eigenartigen altertümlichen Laubengängen. Auf der Südſeite 
der Stadt zieht ſich die Oberheide mit dem Vergnügungsplatz für die öffentlichen Feſte, hin. Die 
im Walde liegende Bahnſtation Oberheide bietet Gelegenheit zur bequemen Verbindung mit der Stadt 
oder dem Bahnhofe. Südlich und weſtlich führen die Wege nach dem anmutigen Paſſargetal, in dem 
ſich im Jahre 1809 ein Teil der Kämpfe zwiſchen den Franzoſen und Ruſſen abſpielte. Jenſeits 
der Paſſarge find die ſchönen Waldungen des Oberlandes. Etwa 5 km von der Stadt liegt der 
rings von ſchönen Nadelwäldern umgebene Tafterſee, ein ſehr beliebter Ausflugsort für Wormditt 
und Umgegend. 
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Zinten. 
(Kreis Heiligenbeil.) 


1. Allgemeines. 


Zinten, Regierungsbezirk Königsberg, Landgerichtsbezirk Braunsberg; 
Größe 1670 ha. Einwohner 1905 = 3488, 1910 = 3080, 1925 — 
3600. Gegründet 1313, in den Jahren 1414, 1520 und 1716 faſt 
vollkommen niedergebrannt, im Jahre 1521 zum „Ausland“. erklärt, da 
Evangeliſche im Ermlande nur ein Jahr wohnen durften und zum Jahres⸗ 
ſchluß vorübergehend nach Zinten, dem „Ausland“, wandern mußten. 

Die Stadt iſt bekannt als Luftkurort und daher ein bevorzugter 
Ausflugsort, beſitzt einen 1000 Morgen großen, landſchaftlich reizvollen 
Hochwald, gepflegte Promenaden, geſündeſte Luft, wie in Mittelgebirgs- 
lagen, windgeſchützte Stellen für Liegekuren, herrliches Waldſchloß mitten im Walde, allen Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend, erſtklaſſige Verpflegung. Reußerſt günſtige Eiſenbahnverbindungen, Knoten: 
punkt von drei Eiſenbahnlinien, Königsberg in 40 Minuten erreichbar. Zwei Waſſermahlmühlen, 
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Marktplatz mit Rathaus. 


drei Schneidemühlen, zwei Maſchinenfabriken, eine Seifenfabrik, eine Pantoffelfabrik, drei Hotels, 
mehrere Penſionate, Konditorei und Gaſtwirtſchaften. Vier Aerzte, zwei Tierärzte, eine Apotheke, 
eine Drogerie, zwei Zahnärzte. 


2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter Weiß, im Amt ſeit 15. Juli 1920, vorher in Soldau Oſtpr., Creuzburg Oftpr. 
und Beigeordneter in Mühlhauſen Oftpr. ſeit 1. Juli 1903. Beigeordneter Rechtsanwalt Maecklenburg 
ſeit 1. April 1925. Magiſtratsmitglieder 6; Stadtverordnete 15, davon 9 Bürgerliſte, 5 Mieter und 
Arbeitnehmer, 1 Kommuniſt; Stadtverordnetenvorſteher Mühlenbeſitzer Frommhagen. Beamte 9 
(Magiſtrat, Polizeiverwaltung, Standesamt), 2 Bürobeamte, 1 Tages⸗ und 2 Nachtpolizeibeamte; 
Bürovorſteher Stadtſekretär Florian. Stadtkaſſe: Leiter Stadtkaſſenrendant Behrendt, 1 Vollziehungs⸗ 
beamter. Außenbeamte: 1 Stadtinſpektor, 1 Maſchinenmeiſter. Rusſchüſſe und Deputationen: Kaſſen⸗ 
reviſions⸗, Fortbildungsſchul⸗, Waſſer⸗ und Kanalleitungs⸗, Licht-, Armen⸗, Geſundheits⸗, Stadtſchafts⸗ 
und Etatskommiſſion, Stadtbau⸗, Wald⸗ und Schuldeputation. Im Kreistag vertreten durch Bürger— 
meiſter Weiß und Rechtsanwalt Maecklenburg. Behörden: Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Schmidt; 
Poſtamt, Poſtmeiſter Graebner; Eiſenbahn, Eiſenbahninſpektor Kapuſt. Kreditanſtalten: Darlehnskaſſe, 
Vereinsbank und Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe. 


BZinten, Waldschloß 


3. Städtifhe Anftalten und Betriebe, 


Elektrizitätswerk (Ortsnetz) angeſchloſſen an das Ueberlandwerk, Jahresverbrauch 75000 Kilowatt; 
Waſſerwerk, Jahresverbrauch 50000 ebm; Kanalwerk; Stadtwald, Einſchlag 610 km, Umfah 
10000 RMk., Preiſe: 10 RMk. pro rm, 23 ARME. pro km; Torfbruch, Produktion 100000 Stück, 
Erlös 800 RI, 

4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Stadtſchule, Fortbildungsſchule, 11 Lehrer, Leiter Rektor Thieler, Schüler 450. Höhere Knaben- 
und Mädchenſchule (Realgymnaſium und Lyzeum) Vorſitzender Bürgermeiſter Weiß, 6 Lehrkräfte, 
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Leiter Studienaſſeſſor Karnath; Schüler: Mädchen 75, Knaben 45. Evangeliſche Kirche, Pfarrer 
Sack und Pfarrer Grunau; katholiſche Kapelle, Pfarrer Dietrich; Synagoge, Kultusbeamter Levi; 
Chriſtliche Gemeinſchaft, Prediger Haupt. Friedhöfe: 1 evangeliſcher, ! katholiſcher, ! jüdiſcher Friedhof. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweien. 


Hauptetat 1925 = 273180 RMk. Steuerzuſchläge je 600 Prozent Gewerbeſteuer vom Ertrage 
und Kapital und 10 Prozent Zuſchlag für das Schankgewerbe, 200 Prozent zur Grundvermögensſteuer. 
Nebenetats: Stadtſchule, Jortbildungsſchule, Armenverwaltung, Forſtverwaltung, Kanalwerksverwaltung, 
Waſſerwerksverwaltung und Elektrizitäswerk. Vermögen: 228 ha Wald, 50 ha Ländereien, 2 Torf- 
brüche. Grundſtücke: Rathaus, Amtsgericht, neues und altes Schulgebäude, 2 Armenhäuſer, Wacht: 
gebäude, Torfſchauer, Spritzenhaus, Küvenſchauer, Waſſerturm, Materialſchuppen, Stauanlage mit 
Maſchinenhaus, Rieſelfeld, Waldſchloß, Nebengebäude, Ortsnetz, Flußbadeanſtalt und Inventarien. 


6. Wohlfahrts- und Armenweſen. 


2 Armenhäufer mit 8 Wohnungen, 1 Hoſpital, belegt mit 15 Perſonen, 1 Badeanſtalt, 
I Sportplatz, 1 Schießſtand, 2 Tennisplätze, 1 Schulturnplatz, 1 Jugendherberge im Walsſchloß. 


7. Hoch⸗ und Liefbauten. 
10 Siedlungshäuſer mit 40 Wohnungen, Flieſenlegung, Straßenpflafterung. Projektiert für 1926: 
1 Fcht⸗ und 3 Vierfamilienhäuſer, Schulhausneubau, Teichanlagen im Walde, Feuerwehrdepot mit 
Steigerturm. 
8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eiſenbahn: Anſchluß nach Königsberg, Allenftein, Landsberg, Heilsberg Rudczannp, Mehlſack, 
Heiligenbeil. Chauſſee nach Mehlſack 28 km, Landsberg 25 km, Creuzburg 14 km, Heiligenbeil 
25 km, Königsberg 34 km. Geplant und beſchloſſen: Kraftwagenlinie Zinten—Heiligenbeil. 


9. Verſchiedenes. 


Ausflüge nach dem Stadtwald, Rudolfshammerteich, den Silberbergen, dem Stradicktal. Denk— 
mäler: Kriegerdenkmal von 1870/71 mit Wilhelmplatz, Denkmal für die im Weltkrieg Gefallenen 
nach dem Entwurf des Profeſſors Seifert-Berlin, Roondenkmal im Stadtwalde. 


Eydtkuhnen. 


(Kreis Stallupönen.) 


1. Allgemeines. 
Einwohnerzahl im Jahre 1900 = 3707, 1910 = 5950, 1925 etwa 
10500 und 1925 etwa 6500. Größe des Stadtbezirks: 270 ha. Stadt 
feit dem 19. Juli 1922. 
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2. Perſonalangelegenheiten. 


Bürgermeiſter: Curt Steiner, im Amt ſeit Januar 1919, Beigeordneter: 
Spediteur Walter Riedelsberger, im Amt ſeit 17. Februar 1926. 4 Magiſtrats⸗ 
mitglieder, ſämtlich bürgerlicher Richtung; 15 Stadtverordnete, davon 15 
bürgerlich und 2 Angehörige der ſozialdemokratiſchen Partei. Stadwerordneten— 
vorſteher: prakt. Arzt Dr. von Lockſtaedt; ſtellvertretender Stadtverordnetenvorſteher: Spediteur Iritz 
Meſchonat. Beamte und Angeftellte: Bürovorſteher Stadtſekretär Schaumann, Magiſtratsſekretär 
Samel, Magiſtratsſekretär Anger, Stadtkaſſenrendant May, Gegenbuchführer Reuter, Stadtbaumeifter 
. Herbſt, 2 Polizeiaſſiſtenten im Innendienſt tätig, 1 Regiſtrator, 2 Vollziehungsbeamte, 3 Steno⸗ 


Rathaus. 


tppiſtinnen, I Bote und Hausmeiſter. Kommiſſionen: Baukommiſſion, Geſundheitskommiſſion, Elektrizitäts⸗ 
kommiſſion, Armenkommiſſion, Sozialrentnerkommiſſion, Kleinrentnerkommiſſion, Erwerbsloſenkommiſſion, 
Gehaltskommiſſion, Etatskommiſſion, Friedhofskommiſſion, Schuldeputation. 

Sonſtige Behörden der Stadt: Haupt- und Nebenzollamt, Leiter Zollrat Felsmann; Poſtamt 
1. Klaſſe, Leiter Poſtamtmann Krüger; Eiſenbahnverwaltung: Leiter des Stationsbahnhofs Eifenbahn- 
inſpektor Steinicke; Leiter der Güterabfertigung Gbergütervorſteher Graetſch; Leiter der Betriebswerk— 
ſtätte Eiſenbahningenieur Reiche; Leiter der Bahnmeiſterei I Eiſenbahnbauinſpektor Siefke; Leiter der 
Bahnmeiſterei II Eiſenbahningenieur Draeger; Staatliches Grenzkommiſſariat, Grenzkommiſſar Piduhn. 
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3. Städtiſche Anſtalten und Betriebe. 


Die Stadt hat weder Gaswerk noch Waſſerwerk. Trotz aller Bemühungen des Magiſtrats hat 
die Stadtverordnetenverſammlung ſich zum Bau eines Waſſerwerks nicht entſchließen können, obgleich 
gerade Eydtkuhnen als Grenzſtadt ein Waſſerwerk dringend benötigt. Die Kanaliſation iſt im Jahre 
1919/20 als Regen- und Schmutzwaſſerkanaliſation ausgebaut worden. Elektriſche Energie wird 
geliefert durch die Ueberlandzentrale Gumbinnen. 


4. Schul⸗ und Kirchenangelegenheiten. 


Höhere Knaben und Mäcchenſchule, Leiter Direktor Dr. Jordan, außerdem 10 Lehrer- und 
Lehrerinnenſtellen. Stadtſchule, Leiter Rektor Conrad, außerdem 18 Lehrer- und Lehrerinnenſtellen. 
Kaufmänniſche Berufsſchule, Leiter Konrektor Amenda; gewerbliche Fortbildungsſchule, Leiter Rektor 
Conrad. An der evangeliſchen Kirche amtieren Pfarrer Lechner und Prediger Ruhmland. Außerdem 
befindet ſich in der Stadt eine Synagoge. 


5. Haushaltungs⸗ und Rechnungsweſen. 


Haushaltsplan für das Jahr 1925: 455914 RMk. Zuſchläge je 200 Prozent zur Gewerbe— 
kapital⸗ und Gewerbeertragsſteuer und 100 Prozent zur ſtaatlichen Grundvermögensfteuer, dabei ergab 
ſich ein ungedeckter Fehlbetrag von 130000 AME., der durch Darlehen gedeckt werden ſoll. 


6. Wohlfahrts⸗ und Armenweſen. 
Die Stadt hat ein ſtädtiſches Krankenhaus, leitender Arzt: Dr. von Lockſtaedt. 


7. Hoch⸗ und Tiefbauten. 


Nach beendetem Wiederaufbau hat die hieſige Baugenoſſenſchaft einige Wohnhäuſer errichtet, 
außerdem find von Reichs- und Staatsbehörden Wohnungen hergeſtellt worden. Die Regenwaſſer— 
kanaliſation iſt im Laufe des letzten Jahres erweitert worden, außerdem wurden Straßenumpflaſterungs⸗ 
arbeiten vorgenommen. N 


8. Verkehrsverhältniſſe. 


Eydtkuhnen iſt Anfangsſtation der Strecke Eydtkuhnen Berlin und Grenzübergangbahnhof nach 
den Oftländern. Die Einwohnerſchaft Eydtkuhnens iſt berechtigt, auf Grund von Grenzübertritts— 
ſcheinen täglich die Grenze nach dem Nachbarſtaat Litauen zu überſchreiten. 


9. Verſchiedenes. 


Während die weiteſten Kreiſe unſeres Vaterlandes erſt durch die Ereigniſſe des Weltkrieges 
auf die Bedeutung des deutſchen Oſtens hingewieſen wurden, war dem internationalen Kaufmann 
und Reifenden Epdtkuhnen als Uebergangspunkt nach dem damals angrenzenden Rußland von jeher 
wohl bekannt. Die das weſtliche Europa mit dem nahen und fernen Eſten verbindenden Schnell— 
züge mit ihren bis zu den Ufern des Atlantiſchen Ozeans durchlaufenden Wagen wurden in über— 
wiegender Mehrzahl über Eydtkuhnen geleitet, und der hieſige Bahnhof zeigte beim Paſſieren dieſer 
Züge, die zur Erledigung der Grenzformalitäten längeren Aufenthalt nahmen, ein lebhaftes, inter— 
nationales Bild. Alle Sprachen der Welt ſchwirrten durcheinander, und nicht ſelten bot ſich Ge— 
legenheit zu intereſſanten ethnologiſchen Studien. 
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Die Hauptbedeutung Eydtkuhnens lag aber vor allem in der Vermittelung des Güterverkehrs 
von und nach Rußland; Eydtkuhnen war das Bindeglied für den ungeheuren Warenaustauſch zwiſchen 
dem weſtlichen und öſtlichen Europa. Hier endete das normalſpurige Eiſenbahnnetz, und hier begann 
der breitſpurige, ruſſiſche Schienenweg, der über tauſende von Kilometern durch das ferne Sibirien 
bis zum ſtillen Ozean führte. Endlos lange Züge rollten alltäglich über die kleine Grenzeiſenbahn⸗ 
brücke nach Deutſchland hinein, und brachten die Landesprodukte unſeres öſtlichen Nachbarn zu uns 
herüber, die alsdann nach erfolgter Umladung ihren Weg nach dem weſtlichen Europa fortſetzten, A 
Getreide und Hülſenfrüchte jeder Art, Leinſaat, Oelkuchen und andere Futtermittel, Flachs, Hanf und 
Hede, hochbeladene Wagen mit rieſigen Eichenſtämmen, Bau- und Nutzholz. Unſere Reichshauptſtadt 


Markt. 


wurde mit Millionen von Eiern verſorgt, die in langen Kiſten ſorgfältig verpackt waren. Der Reichtum 
Sibiriens lieferte Butter in Buchenkübeln, deren Teile ſeinerzeit auf dem Wege von Pommern nach 
Sibirien bereits einmal Eydtkuhnen paſſiert hatten. Im Spätſommer begannen die Transporte 
lebender Gänſe, von denen täglich mitunter 50000 und mehr eintrafen, die auf ausgedehnten Plätzen, 
welche mit zweckentſprechenden Einrichtungen verſehen waren, gefüttert und getränkt wurden, um als⸗ 
dann nach Berlin und vor allem auch an die pommerſchen Gänſemäſtereien weiter geſchickt zu werden. 
Die Paſſagierzüge brachten wertvolle Pelze und Rauchwaren für die Leipziger Zurichtereien und, nicht 
zu vergeſſen, in reichlicher Menge Kaviar aus Aftrahan für die weſteuropäiſchen Feinſchmecker. 

Deutſchland lieferte dagegen ſeine Induſtrieprodukte, und die gleiche Anzahl Güterzüge rollte 
täglich nach Rußland hinüber. Man ſah große Kiſten mit elektriſchen Maſchinen und Apparaten, 
als ſolche ſchon äußerlich kenntlich durch die in der ganzen Welt bekannten Zabriffignaturen der 
führenden deutſchen elektriſchen Werke, elektriſche Kabel auf großen Rollen und Glühlampen in un— 
geheuren Mengen, rieſengroße Maſchinenſtücke von 100 Tonnen Einzelgewicht und darüber auf 
Spezialwagen geladen, denen hier, nach Entfernung der deutſchen Achſen, ſolche mit ruſſiſcher Spur⸗ 
weite untergelegt werden, ſodaß dieſelben ohne Amladung nach Rußland hineinrollen und dort die 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie verkünden konnten. Gold und Silber in Barren, in der 
Hauptſache aus den deutſchen Raffinerien ſtammend, wurde auf Laſtwagen nach dem ruſſiſchen Zoll— 
amte überführt. 
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Zur Bearbeitung dieſes ungeheuren Güterverkehrs in beiden Richtungen ſowie zur Umbehandlung, 
Umladung und Zollabfertigung desſelben hatte ſich in Epdtkuhnen der Stand der Grenzipediteure 
herausgebildet, die gleichzeitig als ruſſiſche Verzollungsſpediteure fungierten und durch ihre aus— 
gedehnten internationalen Beziehungen Weltruf genoſſen. Es waren hier etwa 40 Speditionsfirmen 
anſäſſig. Die ſtrengen ruſſiſchen Zollvorſchriften bedingten genaue Kenntnis der bezüglichen Tarife 
und Zollgeſetze ſowie eingehende Warenkenntniſſe, und dieſen Anforderungen wurden die hiermit ver- 
trauten Speditionshäuſer vollkommen gerecht. Ein großer Teil der für Rußland beſtimmten Waren, 
beſonders derjenige für die Provinz und nach dem öſtlichen Teil des Reiches, wurde nur unter An- 
zahlung gekauft und mußten die Rechnungsbeträge bei Lieferung der Sendungen einkaſſiert werden. 
Für alle dieſe Manipulationen bediente ſich die weſteuropäiſche kaufmänniſche Welt ihres Ver— 
trauensſpediteurs in Epdtkuhnen, der durch feine Niederlaſſungen und Vertretungen an den Haupt: 


netzen Rußlands dieſe Geld- und Warengeſchäfte übermittelte und teilweiſe ſogar erſt ermöglichte. Der 
Stand der Spediteure, deren Geſamtjahresumſatz 1915 beinahe 200000000 GMk. erreichte, gab dem 
Grenzort Eydtkuhnen fein Gepräge, er ſchaffte Tauſenden von Angeſtellten und Arbeitern geſicherte 
Exiſtenz und war der Grundſtock, auf dem ſich der geſamte Handel und das Gewerbe Eydt- 
kuhnens aufbaute. 

Der Rusbruch des Krieges ſetzte dieſer in Epdtkuhnen herrſchenden intenfiven Tätigkeit ein Ziel, 
und der durch die jahrzehntelange Arbeit entſtandene Wohlſtand des Ortes und ſeiner Bewohner 
brach unvorhergeſehen und plötzlich zuſammen. Die Einwohner mußten Hals über Kopf, nur unter 
Mitnahme der notwendigſten Gegenſtände und unter Zurücklaſſung von Hab und Gut flüchten, um 
vor den hereinbrechenden ruſſiſchen Horden wenigſtens das Leben zu retten; ſchon am zweiten Mobil— 
machungstage begannen hier die kriegeriſchen Operationen, bei welchen das altbewährte oſtpreußiſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 35, das in dem benachbarten Gumbinnen in Garniſon ſtand, in treuſter 
Pflichterfüllung ſchwere Verluſte zu verzeichnen hatte. Ein großer Teil Epdtkuhnens, darunter die 
hauptſächtichſten Gebäude, Güter⸗ und Lagerſchuppen wurden in Trümmer gelegt; zweimal wurde es 
von den vorrückenden Ruſſen beſetzt, und zweimal wurden dieſe nach harten Kämpfen von unſern 
braven Truppen über die Grenze zurückgetrieben. Durch die Winterſchlacht in Maſuren wurde 
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Epdtkuhnen dann endgültig befreit. Ein Teil der Einwohner kehrte zurück, und es begann wiederum 
ein lebhaftes Treiben, allerdings in veränderter Form; jetzt diente es in der erſten Reihe kriegeriſchen 
Zwecken. Dauernd rollten Militärtransportzüge mit Truppen, Kriegs- und Verpflegungsmaterial an die 
vorgeſchobene Oſtfront; Eydtkuhnen wurde ein wichtiger Punkt der Etappe, es entſtand eine aus— 
gedehnte Sanierungsanſtalt mit muftergültigen Einrichtungen, in welcher täglich tauſende von der Eſt— 
front eintreffende Soldaten entlauſt, geſäubert und mit neuer Wäſche verſehen wurden. Bald rollten 
auch aus dem beſetzten Gebiet Züge mit Getreide, Vieh und ſonſtigen Landesprodukten zur Ver⸗ 
ſorgung des darbenden Deutſchlands. Es wurde unaufhörlich an der Aufräumung und Beſeitigung 
der Trümmer gearbeitet. Der Wiederaufbau verzögerte ſich allerdings, weil man an zuſtändiger 
Stelle in Erwägung zog, daß bei einer etwa eintretenden Verſchiebung der Grenze nach dem Often 
hin Epdtkuhnen feine Bedeutung als Grenzort verlieren würde. 


Partie am Markt. 


Der unglückliche Ausgang des Krieges brachte Eydtkuhnen einen neuen Grenznachbar, das nach 
jahrhundertelanger Ruhe wieder auferſtandene Litauen, das nun nicht nur für unſern Grenzort, ſondern 
für das ganze Wirtſchaftsleben Deutſchlands ein wichtiger Faktor wurde. Durch die faſt vier Jahre 
dauernde Beſetzung und Abſchließung von jedem wirtſchaftlichen Leben, ſowohl nach Oſten wie nach 
Weſten hin, war das neue Staatsgebilde von den notwendigſten Artikeln des täglichen Lebens entblößt. 
Es fehlten Maſchinen und Geräte für die Landwirſchaft, Petroleum zur Beleuchtung, Stoffe zur 
Bekleidung nebſt Nadeln und Garn zur Anfertigung derſelben, Werkzeuge für das Handelsgewerbe, 
Kochgeſchirr und Haushaltungsartikel jeder Art, kurz alles, was nur Namen hat und zu den täglichen 
Lebensbedürfniſſen gehört. Dementſprechend ſetzte denn auch ſofort ein lebhafter Handel ein, Handel 
und Speditionsgewerbe nahmen neuen Auffhwung. Allerdings hatten die alten Speditionshäuſer ihr 
geſamtes Vermögen, das in Buchforderungen für verauslagte Frachten, Zölle uſw. bei ruſſiſchen Bank-, 
Handels- und Induſtriefirmen beſtand, reſtlos verloren, ohne von Seiten des Reiches in irgend einer 
Form entſchädigt worden zu ſein. Ein Leil derſelben fand aber doch die Möglichkeit, die Betriebe 
wieder aufzunehmen, neue Speditionsfirmen entſtanden, ſodaß bald 80 Speditionsfirmen vorhanden 
waren. Vier deutſche Großbanken und ſechs weitere Banken richteten hier Niederlaſſungen ein, und 
es wogte ein Geſchäftsleben, wie es ſelbſt die Vorkriegszeit nicht geſehen hatte. Der Wiederaufbau 
der zerſtörten Gebäude wurde mit Nachdruck betrieben. Der Ort war wie ein Phönix aus der Kſche 
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neu erſtanden und zur Krönung diefes Werkes wurde Epdtkuhnen auf Grund der Bemühungen des 
jetzigen Bürgermeiſters Steiner im Jahre 1922 zur Stadt erhoben. Die Stadtverwaltung und die 
Einwohner durften mit Beſtimmtheit auf eine neue Blüte und Weiterentwicklung rechnen. 

Das Ende des Jahres 1923 brachte einen unerwarteten plötzlichen Rückſchlag. In dem 
während der letzten Jahre mit Waren überſchütteten Litauen, das inzwiſchen auch eine eigene Währung 
eingeführt hatte, erloſch die Kaufkraft der Bevölkerung, ſteuerliche Belaſtung bedrückte den Handels- 
ſtand, und der wirtſchaftliche Niedergang Deutſchlands wirkte ſich in nachteiliger Weiſe auf das 
Wirtſchaftsleben Litauens aus. Dazu kam eine unverſtändliche ſpediteurfeindliche Tarifpolitik der 
deutſchen Eiſenbahn, vertreten durch die Reichsbahndirektion Königsberg, durch welche den Spediteuren 
der Lebensfaden abgeſchnitten werden ſollte. Dieſe Tarifpolitik wird von den intereſſierten Kreiſen lebhaft 
bekämpft, und es iſt zu hoffen, daß es den gemeinſamen Bemühungen der Stadt und Kreisverwaltung 


Hindenburgſtraße. 


mit Unterſtützung der Provinzialbehörden ſowie mehrerer ſich hierfür warm intereſſierender, hervorragender 
Perſönlichkeiten des Handels, der Induſtrie und der Volksvertretung gelingen wird, den Exiſtenzkampf 
der Stadt und ihrer Einwohner erfolgreich durchzuführen. Die Schwere unſeres Exiſtenzkampfes dürfte 
daraus zu ermeſſen ſein, daß unſere Einwohnerzahl ſeit 1922 von 10500 auf 6500 zurückgegangen iſt. 

Von Eydtkuhnen aus begann vor mehr als hundert Jahren der große Korſe feinen Vormarſch 
nach Rußland, hier war es, wo er nach feinem Zuſammenbruch zum erſten Male wieder deutſchen 
Boden betrat. Der Often brachte uns damals unſere Erlöſung von der unerträglichen Bedrückung 
durch unſere weſtlichen Nachbarn, und jo find auch jetzt die Augen ganz Deutſchlands und insbeſondere 
Oftpreußens und Epdtkuhnens nach Eſten gerichtet. Dieſes große unermeßliche Land der ruſſiſchen 
Völkerſchaften kann nicht für immer von dem Weltmarkt abgetrennt bleiben, alle Anzeichen ſprechen 
dafür, daß dieſes reiche Land bald wieder als ein wichtiger Faktor in den Welthandel und Verkehr 
eintreten wird. Darin liegt die Hoffnung Deutſchlands und auch unſerer Stadt. Das Wappen 
Eydtkuhnens zeigt ein offenes Tor, durch welches ein Flügelrad rollt, als Sinnbild des wirt— 
ſchaftlichen Ausfalltors Deutſchlands und dahinter die im Oſten aufgehende Sonne: ein Zeichen der Zeit, 
„ex Oriente lux“. 
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Schloß Allenftein. 


Allenftein. 


Umgeben von einem dichten Waldgürtel, der hin und wieder 
von bunten Feldern oder kiefernumſchatteten Moränen durchflochten 
iſt, liegt eine ſchmucke Stadt, die dank ihrer außerordentlich günſtigen 
Lage die Führung des ſüdlichen Teiles der Provinz Gſtpreußen 
übernahm: Allenftein (rund 40000 Einwohner, Größe des Stadt— 
gebietes 5177 ha, Lage 116 Meter über dem Meere). Die Süd- 
provinz lag als fernes Hinterland von Königsberg faſt brach. 
Durch den Ausbau der Eiſenbahnlinie Inſterburg —Kllenſtein —Thorn 
—Poſen— Berlin wurde dieſes Gebiet, das als fernes Hinterland 
von Königsberg nie in dem Maße hätte erſchloſſen werden können, 
plötzlich in allernächſte Beziehung zum Weltmarkt gebracht. Allen- 
ſtein ſpielte hierbei die Rolle des Konzentrationspunktes. Nur jo 
iſt es verſtändlich, daß die Stadt ihre Einwohnerzahl in 3 Jahrzehnten auf faſt das 5 ͤ fache zu 
heben vermochte. (1880 = 7000 Einwohner, 1915 = 38000. Das Wirtſchaftsleben der Südprovinz 
hat ausgeſprochen agrariſchen Charakter, während die Induſtrie mehr für den Lokalbedarf arbeitet. 
Dennoch hat auch die Induſtrie günſtige Produktionsmöglichkeiten, ſodaß die bisherige Aufwärts: 
entwickelung Allenfteins geſichert iſt. Eine bedeutſame Rolle ſpielen die Landwirtſchaftlichen Neben— 
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gewerbe wie Getreidemühlen, Brauereien, Spiritusfabriten und Ziegeleien. Zahlreiche Tonlager 
Rafurens harren noch der Ausbeute. Gerade der fette Ton iſt außer zu Ziegeln auch zu Dachpfannen, 
Drainröhren uſw. gut verwendbar. Beſondere Beachtung verdienen die Sägemühlen. Der maſuriſche 


* 


Remter im Schloß Allenftein, 


Waldreichtum iſt weit bekannt und maſuriſches Kiefernholz 
auf dem Weltmarkt ſehr geſucht. Die Auswertung diefes 
Kapitals wurde durch den Ausbau der Bahnlinie Allenftein— 
Johannisburg-—Lyck ganz weſentlich gefördert. Als Neben: 
produkte werden Teer, Holzeſſig, Terpentinöl und Karbolineum 
gewonnen. Auch Papierfabrikation wurde zeitweiſe betrieben. 
Eine ganz bedeutende Volle ſpielt der Fiſchreichtum der 
maſuriſchen Gewäſſer. An Bodenſchätzen ſind neben wenigen 
abbauwürdigen Vorkommniſſen an Braunkohle die für den 
zunehmenden Bau von Bahnen und Chauſſeen wertvollen 
Steinlager der Endmoränen zu nennen. Wenn auch vor dem 
Kriege die Kalkſteine billiger auf dem Seewege eingeführt 
werden konnten, jo liegt doch heute im abgeſchloſſenen Oft: 
preußen das Bedürfnis nach eigenen Kalkbrennereien vor. 
Der Kalk iſt außerdem ein wichtiges Düngemittel. Vor⸗ 
kommniſſe von Raſeneiſenerz könnten bei dem heutigen 
Phosphormangel genutzt werden. Torfmoore, diluviale Bern: 
ſteinlager, kurz eine ganze Reihe wichtiger Wirtſchaftsfaktoren 


Rathaus. 
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find vorhanden. Allenſtein ift in feiner zentralen Lage zu den genannten Produktionsmöglichkeiten 
zugleich Kreuzpunkt der kürzeſten Verbindungen zwiſchen Königsberg —Warſchau und Berlin —Peters— 
burg. Mit ihren 6 Schienenſträngen konnte keine Stadt als militäriſcher und verwaltungstechniſcher 
Mittelpunkt geeigneter fein. Allenſtein iſt infolgedeſſen als Regierungshauptſtadt auserſehen worden 
und zugleich Sitz der Handelskammer, des landwirtſchaftlichen Zentralvereins ſowie Verwaltungsort einer 
ganzen Reihe wirtſchaftlicher Organiſationen für den Süden der Provinz: Handwerkskammer, Hand⸗ 
werksverbände, Verband Oftdeutfiher Holzhändler und Holzinduſtrieller, Verband der kaufmänniſchen 
Vereine, Verkehrsverband für das 
ſüdliche Oſtpreußen, Südoſtpreußiſcher 
Kanalverein u. a. m. Bis zum uns 
glücklichen Ausgang des Weltkrieges 
war die Stadt auch Sitz des General— 
kommandos des XX. Armeekorps. 


Die ſchnelle Aufwärtsentwidelung 
hat dem Stadtbild ihr Gepräge 
gegeben. Seit dem Gründungsjahr 
1355 wurde die Stadt in alle 
Kämpfe, die auf oſtpreußiſchem Boden 
ausgefochten wurden, verwickelt. Nur 
wenige aber ſehr wertvolle Bau— 

denkmäler der mittelalterlichen Stadt— 
geſchichte find erhalten: die Jakobi⸗ 

kirche, ein dreiſchiffiger gotiſcher Bau 
aus dem 14. Jahrhundert, das Hohe 
Tor, ein Reſt der alten Stadt: 
befeſtigung und das Schloß, in dem 
„Nikolaus Koppernikus als Stadt⸗ 
halter des Frauenburger Domkapitels 
1516/21 und 1524 wirkte. 

Die neueren großen öffentlichen 
Gebäude ſind in den letzten Jahren 
aufgeführt und von vornherein in 
Nückſicht auf die Entwickelung der 
Stadt großzügig angelegt. Das 
neue Rathaus iſt erſt im Krieg 
beendet worden und beherrſcht mit 
dem Schloß und den Türmen der 
Kirchen das Stadtbild. An einem 
hiſtoriſchen „Ruſſenerker“ find die 
Erlebniſſe der Bürgerſchaft bei der 
48 ſtündigen Beſetzung Allenſteins 
durch einen Teil der ruſſiſchen Narew-Armee in Stein feſtgehalten. Als nach dem Kriege Allenfteins 
Garniſon verringert wurde, mußte es ſich herausſtellen, ob die Stadt durch Zuzug von Militär und 
Beamten künſtlich hochgezüchtet war. Davon kann heute nicht mehr die Rede fein. Wenn auch 


Jakobikirche. 
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Allenſteins Wirtſchaft wie andern Orts an den Folgen des Krieges und der Inflation ſchwer zu 
tragen hat, macht ſich doch überall wieder rege Unternehmerluft bemerkbar. An der Erſchließung Oſtpreußens 
wird gerade in Allenftein durch Ausbau des Eiſenbahn-, Kanal-, Autobus- und Flugnetzes ganz 
beſonders gearbeitet. Kllenſtein iſt zum Kopfbahnhof für die Zubringerfluglinie Danzig Marienburg — 
Elbing —Allenſtein an die internationale Linie Berlin — Danzig — Moskau auserwählt. Der bevorſtehende 


Inneres der Jakobikirche. 


Abſchluß der Pariſer Luftfahrtverhandlungen läßt die Möglichkeit erwarten, polniſches Grenzgebiet 
insbeſondere den polniſchen Korridor zu überfliegen. Die Zentrallage der Stadt in Südoſtpreußen 
ſichert ihr eine Bedeutung im entſtehenden Luftverkehrsnetz. 

Aber auch ſonſt iſt die Stadtverwaltung (3 beſoldete, 7 unbeſoldete Magiſtratsmitglieder; die 
Zuſammenſetzung der 35 Stadtverordneten iſt folgende: Zentrum 14, Wirtſchaftliche Vereinigung 12, 
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Völkiſch⸗Sozialer Freiheitsblock 2, Sozialdemokraten 2, Kommuniſten 4, Deutſch-Demokraten 1) unter 
ihrem Magiſtratsdirigenten Herrn Oberbürgermeifter G. Zülch und feinem Stellvertreter Herrn Bürger— 
meiſter Haubold eifrig bemüht, die Entwickelung der Stadt mit allen Kräften zu fördern. Ein groß— 
zügiger Schlacht- und Viehhofbau iſt im Entſtehen, ferner iſt ein Verkehrsbüro im Zentrum der Stadt 
im Entwurf bereits fertig. Dem inneren Ausbau der Stadt wie Schaffung von Grünanlagen und 
Kinderſpielplätzen wird beſonderes Augenmerk gewidmet. Dem Unterricht der Schuljugend dient 
ein Staatliches Gymnaſium, eine Städtiche Oberrealfhule, ein Städtiſches Oberlyzeum, eine Städtiſche 

Nädchen-Mittelſchule, eine evangeliſche Volksſchule, zwei katholiſche Knaben⸗ und zwei katholiſche 

Rädchenſchulen, eine Hilfsſchule, eine Handels- und Höhere Handelsſchule, eine Landwirtſchaftliche 
Schule ſowie verſchiedene Privatſchulen. Der Bau einer weiteren Volksſchule iſt in den Grundfeſten 
ſchon vorhanden. Die Gas, Wafler- und Elektrizitätsverſorgung ſowie der Straßenbahnbetrieb liegt in 
den Händen der Städtiſchen Betriebswerke G. m. b. H. Von den ſonſtigen gemeinnützigen Ein- 
richtungen find beſonders zu nennen das St. Marienhoſpital, das Wilhelm-Auguſta⸗Viktoria⸗Haus, das 
ftaatlih anerkannte Säuglingsheim mit Säuglingspflegerinnenſchule, die Kinderkrüppelheilſtätte, Volks— 
kindergarten, Lungenheilſtätte Frauenwohl, Provinzial-Heil- und Pflegeanſtalt Kortau, ſowie Privat- 
kliniken. Die Stadt beſitzt außerdem einen modernen Krankenkraftwagen. 

Die Höhe des ſtädtiſchen Hauptetats belief ſich 1925 auf 4180632 RMk. Die Zuſchläge zu 
den Realſteuern betrugen beim Grundvermögen 150 Prozent, bei der Hauszinsſteuer 100 Prozent, der 
Gewerbeſteuer 300 Prozent, bei der Schankgewerbe- und Zweigftellenfteuer je 20 Prozent. 

Allenſtein iſt außerdem Sitz des Zweigausſchuſſes für deutſche Jugendherbergen Südoſtpreußen, 
welcher vorwiegend das Jugendwandern fördert. Der Wanderer findet menſchenleeren Wald, der Paddler 
überaus reizvolle Waſſerläufe und dem ſonſtigen Sportler ſteht ein prächtiger Sportplatz mitten im 
Walde zur Verfügung. 

Erſtaunlich iſt, was die Stadt auf dem Gebiete der Kunſt und belehrenden Vorträge bietet. 
Hieſige Vereine find beſtrebt, nur erſte Künſtler nach Allenftein zu ziehen. Das neu errichtete Landes— 
theater hat im vergangenen Winter ſeine erſte Spielzeit erlebt. 

Für den Ausflugsort Jakobsberg iſt eine neuartige Parkanlage vorgeſehen, die ſich um das 
Abſtimmungsdenkmal, deſſen Grundſtein 1925 gelegt wurde, gruppieren ſoll. 

Somit bietet nunmehr Allenſtein mit ſeinen 40000 Einwohnern inmitten ſeiner weiten Forſten 
und zahlreichen verträumten Seen die Vorzüge einer Großſtadt, ohne ſich deren Nachteile angeeignet 
zu haben. 
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Elbing. 


Elbing hat 67 762 Einwohner. Größe des Stadtgebiets: 1900 ha. 

Magiſtratsdirigent: Oberbürgermeiſter Dr. Merten; Stellvertreter: Bürgermeiſter 
Dr. Bartels. Magiſtratsmitglieder: 7 beſoldete, 10 unbeſoldete. 45 Stadtverordnete, 
davon Einigkeitsliſte (Deutfihnationale, Zentrum, Deutſche Volkspartei, Hausbeſitzer— 
verein, Beamtenkartell) 22, Völkiſch⸗ſozialer Freiheitsblock 5, Kommuniſtiſche Partei 
6, Vereinigte ſozialdemokratiſche Partei 6, Deutſch⸗demokratiſche Partei 2, Ge— 
werkſchaftsring Deutſcher Arbeiter-, Angeftellten- und Beamtenverbände 4. 

In der Stadt befinden ſich folgende Staats- und Reichsbehörden: Landgericht, Staatsanwaltſchaft, 
Amtsgericht, Strafanftalt, Staatliche Schutzpolizei, Preußiſches Gewerbeaufſichtsamt Elbing, Staatliches 
Eichamt, Preußiſches Kulturamt, Preußiſches Kulturbauamt, Kataſteramt, Staatliches Waſſerbauamt, 
Staatliches Grenzkommiſſariat, Staatliche Kreiskaſſe, Deutſche Reichsbahngeſellſchaft, Deutſche Reichs— 
poſt, Reichsbankſtelle Elbing, Hauptzollamt, Reichsbauamt, Finanzamt, Reichswaſſerſchutz Polizei— 
kommando Elbing. 

Elbing, im Jahre 1237 vom Landmeiſter Hermann Balk und Lübecker Bürgern gegründet, war 
der erſte Seehafen des Deutſchen Ritterordens, früh ein bedeutendes Mitglied der Hanſa, von 1456 
bis 1777 freie Stadt unter polniſcher Oberhoheit, in den erſten Jahrzehnten der preußiſchen Zeit 
(17721806) zu neuer Handelsblüte gelangt, hat ſich ſeit Mitte des 19. Jahrhunderts zu einer 
ausgeſprochenen Induſtrieſtadt entwickelt. Mit rund 68 000 Einwohnern iſt Elbing die erſte Induſtrie— 
ſtadt des Oſtens, die zweitgrößte Stadt Oſtpreußens und außer Königsberg ihr einziger Seehafen. 

Die Altftadt trägt mit ihren hochgiebligen Häuſern mit einladenden Beiſchlägen und prächtigen 
Portalen das Gepräge der ehemals wohlhabenden Hanſeſtadt. Die vielſtöckigen Speicher jenſeits des 
Elbingfluſſes zeugen von ihrem ehemals bedeutenden Getreidehandel. Das neuere Stadtbild dagegen 
trägt den Charakter der ſchnell aufgeblühten Induſtrieſtadt. Etwa drei Fünftel feiner Bevölkerung 
gehören den werktätigen Schichten an. Vorherrſchend find Metall-, Tabak-, Holze und Brauerei⸗ 
induſtrie. Als weltberühmte Vertreter dieſer Induſtrien müſſen hier genannt werden: F. Schichau, 
Maſchinen⸗ und Lokomotivfabrik, Schiffswerft, Eiſen⸗, Stahl- und Metallgießerei; Automobilfabrik 
Komnick; F. Komnick, Maſchinenfabrik; Ad. H. Neufeld, Metallwarenfabrik und Emaillierwerk; 
Loeſer & Wolff, Zigarrenfabrik; Holzinduſtrie Wittkowſti; Brauerei Engliſch Brunnen. Beſonder⸗ 
heiten ſind ferner die Pinſelfabrik Neumann und die Muſtergroßmolkerei H. Schroeter. 

Städtiſche Anſtalten und Betriebe: Straßenbahn, Elektrizitätsverſorgung, Gaswerk, Waſſerwerk, 
Schlachthof, Viehhof, Hallenſchwimmbad, Krankenhaus, Sparkaſſe und Stadtbank. 

Schulen: Pädagogiſche Akademie, Städtiſches Realgymnaſium mit Realſchule, Staatliches Gymnaſium, 
Städtiſches Oberlyzeum mit Frauenſchule, Städtiſche Knabenmittelſchule, Städtiſche Mädchenmittelſchule, 
13 ſiebenſtufige Volksſchulen (Berg, Annen⸗, Ritter-, Luiſen⸗, Nicolai⸗, Marien⸗, Schichau⸗, Eliſabeth⸗, 
Hanſa⸗, Margareten, Truſo⸗, Paulus-, Adalbert-Schule), 1 neunklaſſige Hilfsſchule (Peſtalozziſchule), 
Höhere Lehranſtalt für praktiſche Landwirte, Höhere Handelsſchule, Handelsſchule, 3 Berufsſchulen (Städtische 
Gewerbeſchule für Knaben, Mäcdchenberufsſchule mit Hausfrauenſchule, Kaufmänniſche Berufsſchule). 

Der Haupthaushaltsplan für 1925 ſchließt ab mit I008000 RMk. An Steuerzuſchläge wurden 
1925 erhoben: 250 Prozent Zuſchlag zur Steuer vom Grundvermögen, 50 Prozent Gemeindezuſchlag 
zur Hauszinsſteuer, 920 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer vom Ertrage, 475 Prozent Zuſchlag zur 
Gewerbeſteuer vom Gewerbekapital. 
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Elbing von der Speicherinſel aus geſehen. 


297 


Die früher weſentlich auf Kriegsſchiffbau baſierte Metallinduſtrie, weiter geſchädigt durch das 
Aufhören von Lokomotivbeſtellungen ſeitens der Reichsbahn, war genötigt, ſich umzuſtellen, was infolge 
der Kapitals und Kreditnot nur allmählich und unvollkommen gelungen iſt. Günſtige Ausnahmetarife 
für Kohlen und Eiſen ſowie ſonſtige Schiffbaumaterialien find eine Lebensfrage für die hieſige Metall- 
induſtrie geworden, deren Abſatz auch infolge der ungeklärten Handelsverhältniſſe mit den öſtlichen 
Nachbarſtaaten ſtark eingeſchränkt iſt. Weiter ſchränkte die Grenzziehung mit Polen und der Freien 
Stadt Danzig das Abſatzgebiet erheblich ein, war deshalb auch für den Handel von einſchneidenden 
Folgen. Der Verluſt von Danzig als Seehafen ſchafft andererſeits die Möglichkeit, den Seehandel 
über Elbing für den Reſt von Weſtpreußen und das ſüdliche und weſtliche Oſtpreußen neu zu 
entwickeln. Bedingung für dieſe Entwicklung iſt die zeitgemäße Vertiefung des Fahrwaſſers von 
Elbing über Haff nach Pillau, um größeren Schiffsgefäßen die Fahrt auch bei niedrigen Waſſer⸗ 
ſtänden zu ermöglichen. Darüber hinaus iſt dieſe Vertiefung auch für den Bau von größeren 
Handelsſchiffen (2500-4000 Tonnen) auf der Elbinger Werft von Schichau von größter Bedeutung. 
Die Gleichſtellung des Elbinger Seehafens mit Königsberg in Bezug auf Seehafentarife und in den 
abzuſchließenden Handelsverträgen mit den Nachbarſtaaten iſt gleichermaßen Vorausſetzung ſeiner 
künftigen Entwicklung. Die Stadt hat ſeit Kriegsende das ihrige getan, um dieſe Entwicklung vor- 
zubereiten durch Anlegung des neuen Induſtrie- und Handelshafens unterhalb der Stadt (Uferlänge 
1000 Meter, davon befeſtigtes Bollwerk 240 Meter, aufgeſchloſſene Fläche 200000 qm, Gleislänge 
2500 Meter, Waflertiefe 4 Meter), ferner durch Anlegung eines Winterhafens für kleinere Schiffe 
bis 2,50 Meter Tiefgang, Neuherſtellung von 250 laufenden Meter Eiſenbetonbollwerk an der 
Amſchlagſtelle bei der Eiſenbahnbrücke, endlich von 100 Meter Bollwerk auf der Speicherſeite ſüdlich 
der hohen Brücke. Ruch am Roßwieſenbahnhof ſowie am ehemaligen Flugplatzgelände find neue 
Induſtrie- und Lagerplätze zum Teil mit Gleisanſchluß geſchaffen. Die Zufuhrſtraßen (Reußerer 
Marienburgerdamm und Noßwieſenſtraße) wurden neu gepflaſtert. Der Ausbau des Hafens durch 
Straßenanlegung, Speicher- und Getreidefilobauten iſt in Vorbereitung, die Hafenerweiterung nach 
Norden durch Zuhilfenahme der krummen Bucht des Elbingfluſſes in Ausfiht genommen. Die ſeit 
1918 ſtädtiſche elektriſche Verſorgung iſt durch Anſchluß an das Oftpreußenwerk, das eine große 
Umſpannſtation im neuen Hafengelände errichtet hat, fichergeftellt, das oberirdiſche Gleichſtromnetz 
wurde durch ein unterirdiſches Drehſtromnetz im Zuge der Provinzialſtraße Marienburg Elbing — 
Königsberg mit 6 Transformatorenſtationen erſetzt. 

Für die im Jahre 1917 abgebrannte hölzerne hohe Brücke iſt im Jahre 1925/26 ein Erſatz⸗ 
bau in Eiſenbeton auf Senkkaſtengründung ausgeführt, deſſen Fertigſtellung auf einen Geſamtkoſten⸗ 
aufwand von 750000 ARME. im Sommer 1926 zu erwarten iſt. 


Die von der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen bisher betriebene Straßenbahn wurde 
im Jahre 1920 von der Stadt erworben, ausgebaut und moderniſiert, die elektriſche Zentrale wurde 
ſtillgelegt und durch den Anſchluß an das Oſtpreußenwerk mittels Gleichrichteranlage erſetzt. Netz 
erweiterungen nach dem nördlichen Stadtteil (Kaſtanienallee und Engliſch Brunnen) und nach dem 
öftlihen Krankenhaus und Kaferne) ftehen bevor. Die Königsberger Straße und Kaſtanienallee erhielten 
in großem Umfange neues Doppelpflaſter. Das Kanalnetz wurde um mehrere 1000 Meter vergrößert. 

Zur Beſeitigung der unerträglichen Wohnungsnot wurde nach Beendigung des Krieges von der 
Stadt und Privaten gemeinſam die gemeinnützige Elbinger Heimſtättengeſellſchaft m. b. H. gegründet, 
die im Laufe der Jahre 205 Wohnungen hergeſtellt und neben dem Beamtenwohnungsverein (Sied— 
lungen Kant, Fichteſtraße ſowie am Baumſchulenweg) weſentlich zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe beigetragen hat. Da die Tätigkeit der Geſellſchaften namentlich in der Beſchaffung kleiner 
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und kleinſter Wohnungen nicht ausreichte, entſchloß ſich die Stadt im Jahre 1922, ſelbſt größere 
Mietshäufer in eigener Regie zu bauen. Seitdem find von der Stadt ſelbſt 364 Wohnungen her— 
geſtellt, wovon 195 als Notwohnungen bezeichnet werden müſſen. Dringend iſt die Entleerung der 
Barackennotwohnungen. Die Wohnungsſtatiſtik vom Mai 1925 verzeichnete rund 1600 abſolut 
fehlende Wohnungen und über 4000 Wohnungsgeſuche wegen unzureichender Räume. Mit Be— 
ſeitigung der Wohnungsnot iſt auf Jahre hinaus nicht zu rechnen, zumal die Baufälligkeit zahlreicher 
Häuſer den Wohnungsbedarf ſtändig vermehrt. 

Ein ſechzehnklaſſiger Schulneubau mit Turnhalle und Rektorwohnung wird im nördlichen Stadt: 
teil im Jahre 1926/27 ausgeführt, eine neue Turnhalle für die Mittelſchulen geht im Jahre 1926 
ihrer Vollendung entgegen. Seit Herbſt 1925 iſt die neuerrichtete höhere Lehranſtalt für praktiſche 
Landwirte in das Gebäude der ehemaligen katholiſchen Präparandenanſtalt eingezogen. Die erſte 
Pädagogiſche Akademie des Oſtens hat am 1. Mai 1926 im ehemaligen Lehrerſeminar ihre Pforten 
geöffnet. Für beide Anſtalten mußte die Stadt erhebliche finanzielle Opfer übernehmen. 

Das ſtädtiſche Muſeum wurde in dem ehemaligen Induſtriehauſe in der Hl. Geiſtſtraße, einem 
alten Giebelhauſe, untergebracht und ſyſtematiſch neuaufgeſtellt. Zur Vergrößerung wurde das benach— 
barte ſchöne Barockgiebelhaus angekauft. 

Die ſeit 1908 beſtehende Kohlebrei-Kläranlage führte in den letzten Jahren zu immer ſtärkeren 
Geruchsbeläſtigungen. Außerdem war der Kläreffekt bei dem geringen Gefälle des Elbingfluſſes nicht 
ausreichend. Es iſt deshalb ein völliger Umbau der Kläranlage erforderlich. Zur Feſtſtellung des 
beſtgeeigneten Klärſyſtems werden z. Zt. 3 Verſuchskläranlagen errichtet. 

Eine Zentralfriedhofanlage mit Krematorium und Gedächtnisheim für die Gefallenen im Often der 
Stadt iſt in Vorbereitung. Ein Arbeitsamt muß neugebaut werden, ferner eine Kadaververwertungsanſtalt. 

Elbing liegt an der Eiſenbahnhauptſtrecke Berlin —Elbing Königsberg und iſt Knotenpunkt der 
Bahnen: Elbing—Ofterode—Hohenftein, Elbing —Maldeuten —Allenſtein, Elbing — Schlobitten —Wormditt 
—Heilsberg, Elbing Braunsberg (Haffuferbahn). Waſſerverbindungen ſeewärts: Elbingfluß (Hafen) 
—Friſches Haff — Pillau —Oſtſee. Waſſerverbindungen binnenwärts: Elbingfluß Haff Königsberg Pr.; 
Elbingfluß über Kraffohlkanal oder Haff nach Danzig; Elbingfluß —KraffohlkanalNogat—Weichſel — 
Polen oder Deutſches Reich; Elbingfluß (Hafen) —Oberländiſcher Kanal —Oſterode —Dt. Eylau (Süd⸗ 
oſtpreußen). Luftverbindung: Danzig Marienburg Elbing —Allenſtein. Autoverbindungen: Elbing 
— Tiegenhof — Danzig, Elbing — Mühlhauſen, Elbing — Pr. Holland, Elbing —Trunz-Neukirch-Höhe, 
Elbing Neukirch-Niederung, Elbing —Chriſtburg. 

Denkmäler: Der Silberbrunnen (mit dem in Stein gehauenen Bildnis Hermann Balks) und 
Bronzeſtandbild Wilhelms des Großen, beide auf dem Friedrich-Wilhelm-Platz; Kriegerdenkmal auf 
dem Großen Luſtgarten und Schichaudenkmal auf dem Kleinen Luſtgarten. 

Sehenswürdigkeiten: In der Stadt kirchliche und profane Bauwerke insbeſondere Bürgerhäuſer 
der Gotik, der Renaiſſance und des Barock (Marienkirche, Nicolaikirche, Hl. Geiſt-Hoſpital, Markttor, 
das Königshaus am Alten Markt, das Kamelhaus Spieringſtraße, das Kramerzunfthaus Wilhelm— 
ſtraße, das Mälzenbräuerzunfthaus Hl. Geiſtſtraße). Von hervorragenden Gebäuden aus den letzten 
Jahrzehnten find zu nennen: die Annenkirche, das ſtädtiſche Realgymnaſium mit den prachtvollen 
Wandgemälden im Feſtſaal, das Reichsbankgebäude, der Erweiterungsbau des Land- und Amts: 
gerichts, die Heimſtättenſiedlung. 

In der näheren Umgegend beſonders der Bollwerkskrug, eine Art Briſtol-Hotel aus der Zeit 
der engliſchen Handelsniederlaſſung (1580 bis etwa 1626) mit intereſſanten Innenmalereien aus der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
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Das ſtädtiſche Muſeum mit reichen vorgeſchichtlichen und kulturgeſchichtlichen Sammlungen, das 
Heimatmuſeum des Verkehrsvereins im Kramerzunfthaus mit Möbeln und Hausrat des 18. und 
19. Jahrhunderts. 

Ausflüge: Elbings Umgegend wird mit Recht als „Perle des Oftens“ bezeichnet. Der ſchöne 
ſchluchtenreiche Vogelſanger Wald mit feinen Rusläufern nach Stagnitten und Damerau iſt in 
18 Minuten mit der elektriſchen Straßenbahn, die herrliche Haffküſtenlandſchaft (Haffſchlößchen, Lenzener 
Gründe, Dörbecker Schweiz, Cadinen, Panklau) in 30 Minuten mit der Haffuferbahn und das Oſtſee— 
bad Kahlberg in 2 Stunden mit Salondampfern zu erreichen. Tagestour mit Dampfer über Drauſen⸗ 
ſee, die fünf geneigten Ebenen nach den oberländiſchen Seen. 

Der Verkehrsverein Elbing hat in feinem Haufe Wilhelmſtraße 29 eine Gefihäfts- und 
Auskunftsſtelle eingerichtet, in der über Elbing und Umgegend bereitwilligſt Auskunft erteilt wird. 


Inſterburg. 


Die Stadt Inſterburg iſt durch ihre Lage, umgeben von einem in hoher landwirtſchaftlicher 
Kultur ſtehenden Gebiete, mit hervorragender Pferde- und Viehzucht im öſtlichen Teil unſerer Provinz 
mehr und mehr der Mittelpunkt der landwirtſchaftlichen und züchteriſchen Intereſſen und Beſtrebungen 
geworden. Die Viehauktionen der Herdbuch-Geſellſchaft, die Turniere auf dem muſtergültigen Turnier: 
platz bei Lenkeningken, die 1921 gegründete Reit- und Fahrſchule, die Tatterſall-Geſellſchaft haben 
eine für den Oſten hervorragende Bedeutung gewonnen. Neben dieſer dem agrariſchen Charakter 
unſerer Provinz entſprechenden Entwicklung haben in den letzten Jahrzehnten auch Handel und Induſtrie 
eine bedeutende Ausdehnung gewonnen. Das größte induſtrielle Unternehmen iſt die Inſterburger 
Spinnerei und Weberei A. G., die mit ihren Zweiganſtalten in Deutſch-Eylau und Mirunsken etwa 
1000 Arbeiter und Angeftellte beſchäftigt. Das Unternehmen war zunächſt nur auf die Flachs— 
ſpinnerei beſchränkt. Im Jahre 1921 iſt der Spinnerei eine Weberei, in der heute 120 Webſtühle 
arbeiten, ſowie eine eigene Färberei angegliedert worden, auch iſt vor kurzem eine Kunſtweberei ein— 
gerichtet. Zu den anderen bedeutenden Induſtrien gehören die 1883 gegründete Kunſtſtein-Fabrik von 
Bludau mit beſonderen Abteilungen für Beton, Eiſenbeton, Hoch- und Tiefbau, ferner die Chemiſche 
Fabrik Guſtav Drengwitz, daneben eine Reihe großer Mühlenwerke ſowie die im vorigen Jahre unter 
Beteiligung der Stadt und des Landkreiſes gegründete Oſtpreußiſche Wurſt- und Fleiſchwarenfabrik, 
welche beſtrebt ift, den Ueberſchuß an dem hochwertigen oſtpreußiſchen Vieh an Ort und Stelle zu 
verwerten und damit die unrentablen Transportkoſten des lebenden Viehs auszuſchalten. Der Groß— 
handel betätigt ſich hauptſächlich mit dem Verkauf von Maſchinen, Vieh und Getreide. Die be— 
deutendſten Handelsfirmen find die Maſchinen-Genoſſenſchaft, die Landwirtſchaftliche An- und Verkaufs: 
Genoſſenſchaft und der Ländliche Wirtſchaftsverein. Eine ſtarke Weiterentwicklung von Handel und 
Induſtrie iſt infolge der überaus günſtigen Lage der Stadt als Eiſenbahnknotenpunkt der Reichsbahn 
und einer größeren Anzahl Kleinbahnen zu erwarten. Beſondere Förderung von Induſtrie, Handel 


300 


und Gewerbe wird aber vor allem die bevorſtehende Wiederherſtellung der alten Pregel-Schiffahrts— 
ſtraße bis Inſterburg und ihre Verbindung mit der Reichsbahn und dem weit verzweigten Kleinbahn⸗ 
netz durch eine dreiſchienige Bahn erfahren. 

Bis in die achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts war der Pregel zwiſchen Königsberg und 
Inſterburg eine ſtark benutzte Waſſerſtraße. Allein an Getreide betrug der durchſchnittliche Jahres— 
transport 30000 Tonnen, hierzu kamen namhafte Mengen von anderen Maſſengütern wie Holz, 


Stadtplan. 


Ziegel, Steine und Kohle. Infolge der Beſeitigung eines Mühlenſtaus unterhalb Inſterburgs trat 
eine völlige Verflachung des Gberpregels ein, welche die Schiffahrt im Laufe der Jahre zum Erliegen 
brachte. Auf Grund der unabläſſigen Bemühungen von Stadt und Handelskammer entſchloß ſich 
die Reichswaſſerſtraßen-Verwaltung, nachdem der Oberpregel ſeit dem 1. April 1921 eine Reichs— 
waſſerſtraße geworden war, im Intereſſe der Verbeſſerung der Schiffahrt, abgeſehen von einer Reihe 
von Begradigungen des Pregellaufs, einen vier Kilometer langen in Inſterburg endigenden Seiten- 
kanal zu bauen. Nach Fertigſtellung ſämtlicher Stauſtufen wird dieſe Waſſerſtraße für Schiffgefäße 
von 240 Tonnen befahrbar ſein. Damit wird für Inſterburg eine Waſſerverbindung mit dem Königs⸗ 
berger Hafen, ferner durch die Deime und den Friedrihsgraben mit dem Memelſtrom und nach Durch— 
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führung des Projekts des Maſuriſchen Kanals mit dem ſüdlichen Oſtpreußen geſchaffen. Am Ende 
des Pregelkanals wurde von der Stadt Inſterburg in den Jahren 1923/24 der ſtädtiſche Hafen ge— 
baut. Dieſer bietet in feinem jetzigen Ausbauzuſtand Lade- und Löſchmöglichkeit für gleichzeitig etwa 
12 Schiffe. Das Nordufer iſt mit einer Böſchung verſehen. Das Südufer iſt durch eiſernes Bollwerk 
als Kai ausgebaut. Vor der Hafeneinfahrt beſteht ein Wendeplatz. Beide Ladeufer ſollen mit 
Gleisanſchluß für Voll- und Kleinbahnen verſehen werden. An dem Kaiufer wird ein Portalkran 
für den Umſchlag von Schiff auf Bahn Aufftellung finden. Speichergebäude und ein kleinerer Silo 
ſind geplant. Der Normalwaſſerſtand des Hafens liegt auf — 10. Das umgebende Gelände iſt 
auf 12,50 eingeebnet und befindet ſich in einer Ausdehnung von über 57 Morgen im Eigentum der 
Stadtgemeinde. Für Lagerplätze ſtehen etwa 50000 qm, für Induſtrieanſiedlungen 100000 qm zur 
Verfügung. Der Hafen iſt zur Stadt außerordentlich günſtig gelegen und durch gut ausgebaute 
Pflaſterſtraßen für ſchweren Laſtverkehr bequem zu erreichen. Ruch die umgebenden Landkreiſe der 
Stadt find durch 6 Kleinbahnlinien von ingeſamt 360 Kilometer Länge günſtig an den Hafen an: 
geſchloſſen. Durch die Hafenverbindungsbahn iſt unmittelbarer Anſchluß mit den in Inſterburg 
zuſammentreffenden Hauptbahnlinien Berlin Königsberg —Ehdtkuhnen, Berlin —Thorn —Allenſtein — 
Inſterburg, Inſterburg—Tilſit-Memel und Inſterburg Lyck geſchaffen. Der Hafen kann jährlich 
einen Amſchlag von 260000 Tonnen leiſten. Außer Stückgütern kommen für den Umſchlag haupt: 
ſächlich in Frage: für den Talverkehr: Getreide, Kleie, Mühlenfabrikate, Kartoffeln, Holz; für den 
Bergverkehr: Holz, Ziegelſteine, Zement und Baumaterialien, Steinkohlen und Düngemittel. 

Von allgemeiner wirtſchaftlicher wie ſozialer Bedeutung für die Stadt iſt die im vorigen Jahre 
von der Provinz errichtete Provinzial⸗Hebammenlehranſtalt und Landesfrauenklinik, die unter der Leitung 
des Profeſſors Siegel, eines der erſten Autoritäten auf gynäkologiſchem Gebiete, ſteht. Dieſe Anftalt 
hat ſich bereits in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſo überaus günſtig entwickelt, daß ſich die Provinz 
zu einem weiteren großen Ausbau entſchloſſen hat. 

Was die Wirtſchaftsverhältniſſe der Stadt ſelbſt anbetrifft, ſo ſind dieſe infolge des großen 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes durchaus günſtige. Der Grundbeſitz der Stadt beſteht aus dem Stadtwald in 
einer Größe von 2000 Morgen und einem in unmittelbarer Nähe der Stadt gelegenen Komplex von 
Gütern, Wieſen und Weiden von insgeſamt über 6000 Morgen. Unter dieſen befinden ſich Klein— 
gärten in einer Größe von 550 Morgen. Zur Errichtung von Wohngebäuden und für öffentliche 
Zwecke verfügt die Stadt außerdem über hinreichendes Baugelände im Innern der Stadt und in ihrer 
unmittelbaren Umgebung. Für die Verwaltung des geſamten Grundbeſitzes einſchließlich des Stadt— 
waldes und des Geſellſchaftshauſes, einer Stätte für Geſelligkeit, Theater und Konzerte, verbunden 
mit einem an die ſtädtiſchen Anlagen angrenzenden ſehr ſchön gelegenen Garten, iſt ein ſelbſtändiger 
Grundſtücksfonds gebildet, über den alljährlich Bilanz ſowie Gewinn- und Verluſtrechnung aufgeſtellt 
und der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt wird. 

Die Verſorgung der Bevölkerung mit Gas, Waſſer und elektriſchem Strom erfolgt in eigenen, 
in ſtädtiſcher Regie befindlichen Werken. 

Das Gaswerk, im Jahre 1863/64 errichtet, iſt mit modernen Vertikalöfen, einer Ammoniak: 
waſſer-Verarbeitungsanlage und einer Benzolanlage nach dem Baperverfahren ausgeftattet und hat 
eine Leiſtungsfähigkeit von 3000000 ebm im Jahr. Das Waſſerwerk, im Jahre 1897 erbaut, 
fördert täglich ca. 4000 ebm Grundwaſſer, das bei geringem Eiſengehalt von vorzüglicher Veſchaffen— 
heit iſt. Die Förderung des Waſſers geſchieht durch Kolbenpumpen, die durch Dieſelmotoren ans 
getrieben werden. Zum Antrieb der Dieſelmotoren wird der im Gaswerk erzeugte Vertikalofenteer, 
jo, wie er anfällt, verwandt. Die Beſeitigung der Abwäſſer geſchieht durch die im Jahre 1898/99 
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erbaute Kanaliſation, die, am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt, vor einer Erweiterung ſteht. 
Das Elektrizitätswerk wurde im Jahre 1905 erbaut und der A. E. G. in Pacht übergeben. Im 
Jahre 1919 übernahm die Stadt das Werk in eigene Regie. Zur Erzeugung des Stromes (Gleich— 
ſtrom zweimal 220 Volt) dienen 2 Lokomobilen von je 500 PS, 2 Dieſelmotoren von je 250 PS 
und 2 Gasmaſchinen von je 100 PS. 

Neben dieſen Monopolbetrieben beſitzt die Stadt noch eine Ziegelei mit einer jährlichen Leiſtungs— 
fähigkeit von ca. 1800000 Mauerſteinen, die in eigener Regie betrieben wird. 

Die wirtſchaftliche Bedeutung der genannten Betriebe erhellt aus der Tatſache, daß dieſelben 
für das Rechnungsjahr 1925 einen Gewinnüberſchuß von mehr als einer Viertelmillion Reichsmark 
an die Allgemeine Verwaltung abliefern werden, wobei zu berückſichtigen iſt, daß aus den Betrieben 
des Waſſerwerks und der Kanaliſation keine Gewinne erzielt werden. 


Die Verwaltung der Städtiſchen Betriebe iſt von der übrigen Verwaltung losgelöſt und einem 
Verwaltungsrat übertragen, der mit beſonderen Befugniſſen ausgeſtattet iſt. An der Spitze des Ver— 
waltungsrates ſteht ein Vorſitzender, der die Geſchäfte zu führen hat. Die Feſtſetzung der Preiſe 
geſchieht gemeinſam durch den Verwaltungsrat und den Magiſtrat. Unterhaltungsarbeiten und Er— 
weiterungsarbeiten in den ſtädtiſchen Betrieben werden durch den Vorſitzenden oder den Verwaltungs— 
rat ſelbſtändig veranlaßt, während die Aufnahme von Anleihen der Beſchlußfaſſung der Stadt— 
verordnetenverſammlung unterliegt. 

Die Buchführung bei den Städtiſchen Betrieben iſt eine kaufmänniſche und wird jährlich durch 
Aufftellung einer Bilanz und einer Gewinn- und Verluſtrechnung abgeſchloſſen. 

Im Jahre 1922 wurde von der Stadt gemeinſchaftlich mit der Girozentrale die Stadtbank 
gegründet, die ſich in aufſteigender günſtiger Entwicklung befindet. Die Geſchäfte der Stadthauptkaſſe 
wurden von der Stadtbank übernommen, wodurch ſich der Kaſſenverkehr weſentlich einfacher und für 
die Stadt billiger geſtaltet hat. 

Im Intereſſe der körperlichen Ertüchtigung unſerer Jugend wurde hier dem Sport ſtets großes 
Intereſſe entgegengebracht, jo daß ſich das ſportliche Leben ſehr ſtark entwickelt hat. Das beſte Zeugnis 
dafür iſt der zwiſchen den Schluchten und der Angerapp landſchaftlich ſchön gelegene Jugend- und 
Sportpark, beſtehend aus einer Raſenkampfbahn von 7 Morgen, einem Raſenübungsplatz von 2 
Morgen, einer Laufbahn von 600 Meter Länge und 5 Meter Breite, bei der eine Laufſtrecke von 
200 Metern in gerader Linie vorhanden iſt. Auf dem Sportplatz wird in den nächſten Wochen mit 
der Errichtung eines Gebäudes begonnen, das neben den erforderlichen Ankleide- und Waſchräumen 
eine Tribüne, ferner Klubzimmer und Erfriſchungsräume enthalten ſoll. 

Auf dem Gebiete des Gartenbaues und der Gartenkunſt hat Inſterburg in den letzten Jahren 
eine ſchnelle Entwicklung genommen. Nachdem im Oktober 1917 ein ſtädtiſches Gartenamt unter 
Leitung eines Fachmannes gegründet war, wurde 1919 mit der Anlage des ſtädtiſchen Hauptfriedhofes 
begonnen, der bereits im Juli 1920 zur Belegung freigegeben wurde. Der Friedhof hat eine Größe 
von 40 Morgen. Er nimmt die Verſtorbenen aller Konfeſſionen auf und wird vom Garten- und 
Friedhofsamt bewirtſchaftet. Der Friedhof erhält ſich bereits im dritten Jahre aus laufenden Ein- 
nahmen und erfordert keine Zuſchüſſe. 

Im Jahre 1922 wurde, da die im Jahre 1917 proviſoriſch eingerichtete Gärtnerei nicht mehr 
genügte, eine neue Gärtnerei neben dem ſtädtiſchen Hauptfriedhof, verbunden mit Staudenkultur und 
Baumſchule, eingerichtet. Sie umfaßte eine Glashausfläche von 240 qm und eine Frühbeetfläche von 
400 qm, Baumſchule und Staudenkultur bedecken eine Fläche von 14 Morgen. Die Gärtnerei wird 
auf kaufmänniſcher Grundlage verwaltet und erhält ſich ohne Zuſchüſſe der Gemeinde. Im Jahre 
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1924 wurde die Gärtnerei um 200 qm Glashausflähe und 200 qm Frühbeetfläche erweitert, neue 
Wirtſchaftsgebäude wurden errichtet. In diefem Jahre kommen umfangreiche Neuanlagen zur Aus: 
führung. An die Gärtnerei wird ein 25 Morgen großes Obſt- und Gemüſegut angegliedert. 

Im Innern der Stadt ſind der Schloßteich und der Gawehnſche Teich nach einer durchgreifenden 
Ausbaggerung umgeſtaltet worden. Neue Grünanlagen in der Umgebung der Teiche find in Ausführung. 


Speicher in der Luth. Kirchenſtraße. 


Das vorhandene Straßennetz wurde ausgebaut. Neue Wohnſtraßen werden 3. Zt. angelegt. 
Eine Fußgängerbrücke über die Angerapp in Verbindung der Altſtadt mit der Bleiche iſt im Bau, 
ebenſo die Eindeichung des am Hafen erworbenen Induſtriegeländes. 

Für die Kanaliſation, die den heutigen Anſprüchen nicht mehr genügt, ſind weitgehende Ver⸗ 
beſſerungen in dieſem Jahre geplant. 

Ein neuer Bebauungsplan, der nach dem Willen der ſtädtiſchen Körperſchaften eine geſunde 
Weiterentwicklung und Bodenwirtſchaft der Stadt gewährleiſtet, iſt in Arbeit. 
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Auf kulturellem Gebiet hat die Stadt im Jahre 1922 eine ſtädtiſche Bücherei eingerichtet, die 
bereits etwa 10000 Bände zählt. Die Benutzung der Bücherei und des mit ihr verbundenen Leſe— 
zimmers iſt weit über die bei ihrer Einrichtung gehegten Erwartungen hinausgegangen. Ein Theater 
beſitzt die Stadt nicht. Um aber der Bürgerſchaft gute Aufführungen zu verſchaffen, haben wir mit 
dem Königsberger Stadttheater und dem Neuen Schauſpielhaus Gaſtſpielverträge abgeſchloſſen. Die 
Aufführungen finden in dem ſtädtiſchen Geſellſchaftshaus ſtatt, deſſen Bühne den neuzeitlichen An— 
forderungen entſprechend hergerichtet wird. 

In der Wohlfahrtspflege und Geſundheitsfürſorge dürfte die Einrichtung einer Suppenküche von 
Intereſſe fein, die ſeit 1922 von September bis Mai geöffnet iſt und von der minderbemittelten Be— 
völkerung ſehr ſtark in Anſpruch genommen wird. Ferner iſt im vorigen Jahre in dem früheren 
Seminar Karalene ein ſtädtiſches Kindererholungsheim für 100 bis 150 Kinder eingerichtet. Das 
Seminar mit ſeinem großen ſchön gelegenen Park iſt für dieſen Zweck in hervorragendem Maße ge— 
eignet. Die günſtige Unterbringung der Kinder in großen hellen Sälen, der Aufenthalt in friſcher 
Luft und die gute Verpflegung haben außerordentlich günſtige Erfolge gezeitigt. 

Alle Beſtrebungen auf dem Gebiete der Geſundheitsfürſorge können aber zu einem durch— 
greifenden Ergebnis nicht führen, ſolange nicht die Wohnungsfrage gelöſt iſt. Die Stadt hat daher 
in den letzten Jahren eine große Anzahl von Wohnungsneubauten hergeſtellt, im vorigen Jahre 125 
Wohnungen. Für das laufende Jahr umfaßt das Bauprogramm 250 Wohnungen, die teils von der 
Stadt und der Kleinſiedlungsgeſellſchaft, bei welcher die Stadt überwiegend neben der Oſtpreußiſchen 
Heimſtätte beteiligt iſt, teils von anderen Baugenoſſenſchaften und Privaten ausgeführt werden. Die 
privaten Bauten werden durch Baudarlehen der Stadt gefördert. 5 

Nach der Volkszählung vom Juni 1925 hat die Stadt Inſterburg 39052 Einwohner und 
umfaßt ein Gebiet von ca. 4400 ha. 

Derzeitiger Magiſtratsdirigent iſt Oberbürgermeiſter Wedel und deſſen Stellvertreter Bürgermeiſter 
Stawitz. Den ſtädtiſchen Körperſchaften gehören 5 beſoldete und 8 unbeſoldete Magiſtratsmitglieder 
ſowie 37 Stadtverordnete an, von denen 19 zur rechten und 13 zur linken Seite zählen, während ſich 
5 zur Mitte bekennen. Dieſer Zuſammenſetzung liegen folgende Wahlvorſchlagsliſten zu Grunde: 
Einheitsliſte 14, Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 7, Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 6, 
Mieter 5, Völkiſche 3 und Arbeitnehmer mit 2 Mandaten. 

An Schulen find vorhanden: Realgymnaſium, Oberrealſchule, humaniſtiſches Gymnaſium, Lyzeum, 
und Oberlyzeum, Knaben- und Mädchen-Mittelſchule, Landwirtſchaftliche Schule, Städtiſche Handels— 
und Höhere Handelsſchule, Haushaltungsſchule. 

Der Haushaltsplan des Etatsjahres 1925 ſchließt ab mit 2961940 RMk., zu deren Deckung 
u. a. folgende Steuerzuſchläge erhoben werden: 400 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundvermögens— 
ſteuer, 100 Prozent Zuſchlag zum Grundbetrag der Hauszinsſteuer, 300 Prozent Zuſchlag zur Ge— 
werbeertragsſteuer, 400 Prozent Zuſchlag zur Gewerbekapitalſteuer. 

Seit dem Kriege find 725 Wohnungen, davon 450 Dauerwohnungen und 275 Notwohnungen 
hauptſächlich Kleinwohnungen errichtet worden. 

An neuen Projekten ſind geplant: Turnhalle, Krankenhaus, Schule, Lagergebäude am Hafen 
und Jugendherberge. 

An Sehens würdigkeiten find zu erwähnen: Altes Schloß mit Peinturm, Lutherkirche mit ſchönen 
alten Deckengemälden, altertümliche Speicher, Aula des Gymnaſiums mit Wandgemälden aus der 
Odyſſee, Sportpark, Turnierplatz, Waldfriedhof mit Stadtgärtnerei. 


SS 


Borſe. 


Königsberg. 


Einwohnerzahl 279880 (Stand vom 16. April 1925); Flächeninhalt 4428,69 ha 
(Stand vom 31. März 1925). Magiſtratsdirigent Oberbürgermeifter Dr. Dr. h. c. Lohmeyer, 
3 Stellvertreter 2. Bürgermeiſter Dr. Goerdeler. Magiſtratskollegium: 10 beſoldete Mit: 
glieder leinſchließlich der beiden Bürgermeiſter), 10 unbeſoldete (darunter 2 weibliche) 
Mitglieder. Je eine Stelle für beſoldete und unbeſoldete Magiſtratsmitglieder iſt gegen- 
wärtig unbeſetzt. Stadtverordnetenverſammlung 64 Mitglieder, die folgenden Parteigruppen 
angehören: Kommuniſtiſche Partei 14 Mitglieder, Deutſche Volkspartei 12 Mitglieder, Sozialdemokratiſche 
Partei 9 Mitglieder, Deutſchnationale Volkspartei 8 Mitglieder, Mieterfraktion (2 Gruppen) 7 Mit⸗ 
glieder, Völkiſch⸗ſozialer Freiheitsblock 4 Mitglieder, Deutſch⸗ſoziale Partei 3 Mitglieder, Demokratiſche 
Partei 3 Mitglieder, Evangeliſcher Gemeinfhaftsbund 3 Mitglieder, Zentrum 1 Mitglied. 

Königsberg i. Pr., die Hauptſtadt und einzige Großſtadt der öſtlichſten Provinz Preußens, einer 
ausgeſprochenen Agrarprovinz, ſah ſich nach dem Friedensdiktat von Verſailles vor ganz beſondere 
neue Aufgaben geſtellt. Die Abtrennung des Memelgebiets und die Schaffung des Freiſtaats Danzig 
haben Schwierigkeiten herbeigeführt, die im Wettſtreit mit dieſen politiſch nicht mehr zum Deutſchen 
Reich gehörigen Städten einer endgültigen und für das Deutſchtum erſprießlichen Löſung harren. 

Wollte Königsberg feiner Tradition, wirtſchaftliches und kulturelles Ausfalltor nach dem Often 
Europas zu ſein und zu bleiben, und für das Deutſche Reich die Brücke zwiſchen dem agrariſchen 
Oſten und dem induſtriellen Weſten zu ſein, treu bleiben, ſo mußte ſich das Intereſſe der Stadt— 
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verwaltung insbeſondere auf die Förderung der Handelsbeziehungen nach Oft und Weſt richten. Die 
Vorbedingungen hierfür ſind in der Schaffung neuer großzügiger Hafenanlagen, neben denen die 
Schaffung eines Freihafens vorgeſehen iſt, in der Begründung der Deutſchen Oſtmeſſe und insbeſondere 
der Schaffung eines modern ausgeſtatteten Flughafens, deſſen Verkehrslinien die Weltlinien berühren, 
gegeben. Wird daneben die bereits begonnene Vertiefung des Seekanals und die gleichfalls in 
Angriff genommene Erweiterung und völlige Umgeſtaltung der Eiſenbahnanlagen in den nächſten 
Jahren ihrer Vollendung entgegengeführt, ſo wird, wie wir zuverſichtlich hoffen, Königsberg der 
gegebene Stapelplatz für den Handel Deutſchlands mit den Oftftaaten, nicht nur in dem Vorkriegs— 
umfange, ſondern in einem hoffentlich weiteren Umfange werden. 


Die bedeutendſten Handelszweige ſind Getreide- und Holzhandel, die wichtigſten Induſtrien 
Maſchinen⸗ und Waggonfabrikation, Eiſengießerei, Schiffsbau und Zellſtoffabrikation. Ruch das Gärungs-. 
gewerbe iſt ſtark vertreten. Andererſeits iſt, wie bei einer Großſtadt nicht anders zu erwarten, die 
Urproduftion, d. h. Landwirtſchaft einſchließlich Gärtnerei und Fiſcherei relativ ſchwach vertreten, noch 
nicht 1. v. H. aller Erwerbstätigen iſt in dieſem Wirtſchaftszweige tätig. Demgegenüber haben den 
größten Anteil der Erwerbstätigen die oben genannten Induſtrien einſchließlich Baugewerbe und Hand- 
werk zu verzeichnen. Hier ſind nach den Ergebniſſen der Berufs- und Betriebszählung vom 16. Juli 1925 
38,6 v. H. aller Erwerbstätigen beſchäftigt. Faſt die gleiche Zahl und faſt genau ein Drittel der 
Erwerbstätigen, nämlich 33,5 v. H., ſtellen auch die in Handel und Verkehr beſchäftigten Perſonen. 
In freien Berufen ſowie in öffentlichen Dienſten befinden ſich 17,8 v. H., während rund 9. v. H. von 
häuslichem Dienſt und Lohnarbeit wechſelnder Art ihren Unterhalt beziehen. Bemerkenswert iſt, daß 
vor dem Kriege faſt die Hälfte der Erwerbstätigen in Induſtrie und Handwerk Beſchäftigung gefunden 
hatte, während ihr Anteil in der Nachkriegszeit nicht unweſentlich zurückgegangen iſt, und zwar zu 
Gunſten derjenigen Perſonen, die ſich dem Handel und dem Bankgeſchäft zugewandt haben. Wurden 
doch bei der Berufszählung 1925 nicht weniger als 25191 Perſonen oder über ein Fünftel aller 
Erwerbstätigen als dem Handelsgewerbe im weiteſten Sinne zugehörig feſtgeſtellt, während deren Zahl 
1907 nur 17267 oder 18,6 v. H. betrug. Die nächſtſtärkeren Berufsgruppen finden ſich im Ver⸗ 
kehrsweſen (8,74 v. H.), im Baugewerbe (7,01 v. H.) und in der Metallinduftrie einſchließlich 
Maſchinen⸗ und Schiffsbau (6,9 v. H.). 

Dieſer beruflichen Gliederung der Bevölkerung, die eine Zunahme der Betätigung im Handels 
gewerbe gegenüber der Vorkriegszeit deutlich erkennen läßt, iſt nicht zuletzt Richtung und Entwickelung 
gegeben worden durch die Einrichtung der „Deutſchen Oſtmeſſe“, die bei der Handelswelt des Reiches 
und Ofteuropas immer ſteigende Beachtung gefunden hat und heute dem wirtſchaftlichen Leben Königs⸗ 
bergs ein ganz beſonderes Gepräge verleiht. Als Sonderveranſtaltung finden landwirtſchaftliche 
Rusſtellungen ſtatt. 

Iſt Königsberg an die Luftverbindungen Memel Riga — Reval Helſingfors, Kowno — Smolensk — 

Toskau, Danzig Berlin lin Danzig, Berlin, Helfingfors und Moskau Anfhluß an weiterführende 
Linien) an den Weltverkehr angeſchloſſen, ſo ſteht es andererſeits — ſelbſt Mittelpunkt des oſtpreuſiſchen 
Binnenſchiffahrtsverkehrs — durch Binnenwaſſerſtraßen mit den öſtlichen Randftaaten, Polen und dem 
übrigen Reich in unmittelbarer Verbindung. Dazu iſt Königsberg mit der See durch den durch das 
Friſche Haff führenden Seekanal verbunden, der, z. Zt. mit einer Fahrtiefe von 6 ¼ Metern verſehen, 
in dieſem und in den folgenden Jahren auf eine Tiefe von 8 Metern gebracht, außerdem weſentlich 
verbreitert und mit Befeuerung verſehen werden wird, jo daß die unmittelbare ſeewärtige Ein- und 
Ausfuhr ſelbſt mit großen und größten Schiffen möglich wird. Dampferverbindungen beſtehen nach 
allen größeren Hafenplätzen der Oſtſee. Eine unmittelbare Verbindung mit Rmerika iſt geplant. 
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Das Netz der Luftverkehrsverbindungen fteht unmittelbar vor einer Erweiterung. Dieſer Bedeutung 
Königsbergs entſpricht der Haushaltsplan für das Jahr 1925, der in Einnahme und Ausgabe ohne 
die Werke uſw. mit 31559380 RMk., mit ihnen mit ca. So 000000 RMk. abſchließt. 

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß Königsberg der Sitz zahlreicher Behörden, Schulen und 
Bildungsanftalten iſt. Keichsbehörden: Poſtbehörden: Gberpoſtdirektion, 9 Poſtämter, 8 Poſtagenturen, 
Poſtſcheckamt, Telegraphenamt, Telegraphenbauamt. Finanzbehörden: Landesfinanzamt mit Finanzgericht, 
Oberfinanzkaſſe 3 Finanzämter, 2 Hauptzollämter, Zollgrenzkommiſſariat, Reichsbankhauptſtelle. Ver⸗ 
ſorgungsbehörden: Hauptverſorgungsamt, Verſorgungsamt. Eiſenbahn (Deutſche Reichsbahngeſellſchaft): 


Die neuen Getreideſpeicher im Hafenbecken IV. 


Reihsbahndirektion, 5 Bahnhöfe, 5 Betriebsämter, Maſchinenamt, 2 Verkehrsämter, Eiſenbahnaus⸗ 
beſſerungswerk, Telegraphenwerkſtatt, Bahnbetriebswerk, 10 Vahnmeiſtereien, 2 Güterabfertigungen, 
Gepäckabfertigungen, Eilgutabfertigungen. 

Staatliche Behörden: Verwaltungsbehörden und ſonſtige: Oberpräfident, Provinzialrat, Provinzial 
ſchulkollegium, Regierung, Bezirksausſchuß, Oberverſicherungsamt, Landeskulturamt, 2 Kulturbauämter, 
Kulturamt, 5 Hochbauämter, Maſchinenbauamt, Polizeipräſidium, Landeskriminal⸗ und Grenzpolizei, 
Hafenpolizeiverwaltung, Neichswaſſerſchutz, Landrat, Staatsarchiv, Eichungsdirektion, Eichamt, 2 Kataſter⸗ 
ämter, 3 Gewerbeaufſichtsämter. Gerichtsbehörden: Oberlandesgericht, Landgericht, Amtsgericht, 
Gewerbegericht, Kaufmannsgericht, Oberſtaatsanwaltſchaft, Amtsanwaltſchaft, Gefängnisinſpektion. 
Selbſtverwaltungsbehörden: Landeshauptmann, Provinzialausſchuß, Landesbauamt, Kteisausſchuß. 

Von den wichtigeren ſtädtiſchen Anſtalten und Betrieben find zu erwähnen: Stadtbank, Stadt⸗ 
ſparkaſſe, Königsberger Werke und Straßenbahn G. m. b. H., Städtiſche Reinigungs- und Fuhr⸗G. m. b. H., 
Meßamt G. m. b. H., Schlacht- und Viehhof, Königsberger Hafenbetriebs-Geſellſchaft m. b. H., Stiftung 
für gemeinnützigen Wohnungsbau. 
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Auf dem Gebiet des Bildungsweſens kommen in Betracht: Hochſchulen: Univerſität, Handels⸗ 
hochſchule, Beamtenhochſchule, Volkshochſchule, Staatliche Kunſtakademie. Höhere Schulen: 4 Gymnaſien, 
2 Kealgymnaſien, 3 Oberrealſchulen, 1 Realſchule, 8 Oberlpzeen und Lyzeen, 3 Höhere Mädchen: 
ſchulen. Mittelſchulen: 9 Knaben⸗ und Mädchen-⸗Mittelſchulen. Volksſchulen: 35 Volksſchulen, 
5 Hilfsſchulen. Sonſtige Schulen: Beamtenſchule, ſtädtiſche Berufsſchulen, Baugewerks⸗ und Wieſen⸗ 
bauſchule, Kunſt⸗ und Gewerbeſchule, Oſtpreußiſche Mädchengewerbeſchule, Höhere Handelsſchule, 
Blinden⸗Anterrichtsanſtalt, Taubſtummenanſtalt, 2 Konſervatorien für Muſik, Handels- uud Fachſchulen. 

Endlich ſind vielleicht folgende Angaben bemerkenswert: Steuerzuſchläge: Grundvermögensſteuer⸗ 
zuſchlag 300 Prozent für bebaute Grundſtücke, für unbebaute Grundſtücke [gemeiner Wert 1917/19) 
6 pro Mille. Hierzu tritt ein Zuſchlag (Raponſteuer) für die im ehemaligen Raypongebiet gelegenen Grund: 
ſtücke in Höhe von 8 pro Mille des gemeinen Wertes im J. Rapon und von 4 pro Mille im II. Ravon. 
Baulandſteuer als Gemeindegrundſteuer 40 bezw. 60 Prozent des gemeinen Wertes. Wertzuwachs⸗ 
ſteuer 20 bis 30 v. H. des Wertzuwachſes bei einem Wertzuwachs bis zu 10 bis 100 Prozent des 
Erwerbspreiſes. Die Zuwachsſteuer erhöht ſich bei einer Eigentumsdauer bis zu 1 bis 5 Jahren um 
100 bis 20 Prozent der Zuwachsſteuer mit der Maßgabe, daß die Steuer 50 Prozent des Wert⸗ 
zuwachſes nicht überſteigen darf. Gewerbeſteuer: Gewerbeertragsſteuer 675 Prozent Zuſchlag, Gewerbe— 
kapitalſteuer 475 Prozent Zuſchlag. Beide Steuern werden nebeneinander erhoben. Grundbetrag der 
Vorauszahlung 10 Prozent der Einkommen bezw. Körperſchaftsſteuer-Vorauszahlung. Schankerlaubnis— 
ſteuer 20 bis 50 Prozent des Ertrages. Hundeſteuer für einen Hund 40 ARME, für den zweiten 
80 ARME, für den dritten 120 RMk., für den vierten und mehr 160 ARME. jährlich. Getränkeſteuer 
für Bier und Wein 5 bis 7,5 Prozent vom Kleinhandelspreis, für Schaumwein und Branntwein 
7,5 bis 15 Prozent. Luſtbarkeitsſteuer 10 bis 66 Prozent. Nachtſteuer nach Eintritt der allgemeinen 
Polizeiſtunde pro Perſon und Stunde 2 RMk. 


S 


Tilſit, 
deutſchen Handels Tor gen Often, 
deutſchen Volkstums Burg gen Oſten. 


Die Stadt Tilſit hat 52000 Einwohner. Größe des Stadtgebietes: 
5838 ha. 

Magiſtratsdirigent: Oberbürgermeifter Dr. Salge, Stellvertreter: Bürger⸗ 
meiſter Teſchner. 6 beſoldete und 10 unbeſoldete Magiftvatsmitglieder (3 un- 
beſoldete Stellen find nicht beſetztl. 40 Stadtverordnete (14 Deutſchnationale 
Volkspartei, Deutſche Volkspartei und Zentrum, 5 Völkiſch⸗Sozialer Freiheits— 
block, 4 Wirtſchaftliche Vereinigung [Mieter⸗Partei], 2 Arbeitsgemeinſchaft 
zum Kampfe gegen den Alkohol, 5 Deutſch⸗demokratiſche Partei, 3 Sozial⸗ 
demokratiſche Partei, 9 Kommuniſtiſche Partei). 

In der Stadt befinden ſich folgende Reichs⸗ und Staatsbehörden ſowie Militär: Poft- 
amt, Finanzamt, Hauptzollamt, Reichswaſſerſchutz, Reichsbankſtelle, Reichseiſenbahnbetriebsamt, Land⸗ 
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gericht, Staatsanwaltſchaft, Amtsgericht, Gewerbeaufſichtsamt, Kataſteramt, Kulturamt, Kulturbauamt, 
Waſſerbauamt, Eichamt, Hochbauamt, Grenzkommiſſariat, Landratsamt des Kreiſes Tilfit—Ragnit, 
Regimentsftab Reiter-Regiments 1 mit 2 Schwadronen, Stab II. Bataillons Schützen-Regiments 1 
mit 5. und 8. Kompagnie. 

Das Stadtgebiet zieht ſich in einer Geſamtlänge von 15,5 km, mit ſeiner bebauten Ortslage 
in einer Länge von 6,5 km am linken Ufer des Memelſtromes entlang. Die wichtigſten Landſtraßen, 
welche ſich in Tilſit kreuzen, find: von Offen nach Welten: die Landſtraße Gumbinnen bezw. Pill: 
kallen —Ragnit —Tilſit-Kaukehmen—Karkeln (Haff), von Norden nach Süden: Königsberg bezw. Inſter— 
burg —Tilſit— Tauroggen (Litauen). 


Stadtkirche mit Hafenanlagen. 


Das ausgeſprochene Geſchäftsviertel der Stadt mit ſeinen beiden je 1 km langen Hauptſtraßen, 
der Deutſchen Straße und der Hohen Straße, und mit den 1,5 km langen Uferanlagen am Memel— 
from ſtellt gleichzeitig den alten Stadtkern und jetzt noch die Mitte der Stadt dar; es findet nach 
Oſten und nach Weſten (fromaufwärts und ſtromabwärts) längs der Memel ſeine Jortſetzung in den 
Induſtrieanlagen. Die verhältnismäßig große Längenausdehnung der bebauten Ortslage der Stadt 
hat ihren Grund darin, daß im Jahre 1919 mit der Stadt je zwei öſtliche und zwei weſtliche Vor— 
orte vereinigt wurden, die ſämtlich an der genannten großen Landſtraße Ragnit—Kaufehmen liegen. 
Jetzt ſtrebt die Bebauung der Stadt über das alte Wohnviertel hinaus mehr nach Süden zu, wo 
durch die Eingemeindung dreier anderer Vororte der Stadt reichliches und günſtiges Baugelände 
erworben worden iſt. 

Tilſit iſt in erſter Linie eine Handelsstadt ſowohl als Verſorgungsmittelpunkt der weiteren Um: 
gebung, wie auch als bedeutender Binnenhafen der Memel (Hauptſtelle für den Holzhandel mit 
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Rußland) und als Umſchlagſtelle zwiſchen Bahn und Waſſerſtraße. Der örtliche und der überörtliche 
Handel haben aber unter den Kriegsfolgen ſehr zu leiden; denn durch den Raub des Memellandes 
iſt der Stadt beinahe die Hälfte ihres wirtſchaftlichen Hinterlandes verloren gegangen, und infolge der 
Streitigkeiten zwiſchen Polen und Litauen iſt der Verkehr auf der Memel, die bekanntlich ihren Weg 
auch durch Polen und Litauen nimmt, ſehr beeinträchtigt. Immerhin ſpielt ſich in Tilſit und ins⸗ 
beſondere an feinen Uferanlagen ein bedeutender Import und Export zwiſchen Litauen und Deutſchland ab. 

Anter der Verkehrsſperre auf der Memel leidet vor allen Dingen die Hauptinduſtrie Tilſits, 
die der Holzſägewerke, von denen in Tilſit und Umgebung 38 zu zählen ſind. An weiteren Induſtrien 
befinden ſich in Tilſit eine der größten Zellſtoffabriken Deutſchlands, ferner Maſchinen⸗, Seifen-, Leder⸗ 
Bürſtenfabriken, Brennereien, Hefewerke, bedeutende Brauereien, große Mahlmühlen, Tabakfabriken 
und ein großes privates Elektrizitätswerk, Ziegeleien. 


A Tilſit hat eine Handels- und Induſtriekammer 

und ein Holzmeßamt. Den Geldverkehr beſorgen 

10 Banken und zwei kommunale Sparkaſſen. Die 

regen Handelsbeziehungen mit Litauen finden ihre 

Berückſichtigung in der Errichtung eines litauiſchen 
Konſulats in Tilſit. 

Anſtalten und Betriebe: 2 Altersheime, Säug⸗ 
lings⸗ und Kleinkinderheim, Bürgerhoſpital, 
Jugendheim und Jugendherberge, Waldfriedhof 
mit Krematorium, Chemiſches Unterſuchungsamt, 
Städtiſches Krankenhaus, Kreiskrankenhaus, Bade⸗ 
anſtalt, Waſſerwerk, Kanalwerk, Schlachthof, 
Lagerhof, Fuhrpark, Gaswerk, ausgedehnte Ufer: 
und Hafenanlagen, die durch einen ſtaatlichen 
Hafen, eine große Hafenanlage der Zellitoff- 
fabrik und einen Silohafen der Kornhausgenoſſen⸗ 
ſchaft noch erweitert find; Stadttheater, Flugplatz, 
Rennbahn, Reit: und Fahrſchule. 

Schulen: Staatliches Gymnaſium, Staatliches 
Realgymnaſium mit Oberrealfihule, Höhere Privat- 
mädchen⸗Schule, Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt. 

Städtiſche Schulen: 2 Lpzeen, Oberlpzeum,“ 
Frauenſchule, Techniſches Seminar, je eine Mittel⸗ 
ſchule für Knaben und Mädchen, 15 Volks: 
ſchulen und eine Hilfsſchule, Höhere Handels— 
ſchule, Handelsſchule, Kaufmänniſche uud Gewerb— 

Nathaus. liche Fortbildungsſchulen, Haushaltungsſchule. 
Der Haushaltsplan der Stadt Tilfit ſchließt 
ab mit 5500000 RMk. (netto). Steuerzuſchläge 1925: 300 Prozent zur ſtaatlichen Steuer vom 
Grundvermögen, 500 Prozent des Steuergrundbetrages vom Gewerbeertrag, 750 Prozent des Steuer: 
grundbetrages vom Gewerbekapital. 
Die oben angeführten Kriegsfolgen ſind der Entwickelung der Stadt ein empfindlicher Hemmſchuh, 
wenn auch Lilſtt für das mit dem Memellande verloren gegangene Stadtgebiet durch Eingemeindung 
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einer größeren Anzahl von Ortſchaften firomabwärts entſchädigt worden iſt. Zur beſſeren Erſchließung 
des verbliebenen wirtſchaftlichen Hinterlandes wurde nach dem Kriege die 12 km lange Chauffee 
TilſitHeinrichswalde ausgebaut. Die Hafenanlagen erhielten verbeſſerte Zufahrtſtraßen und beſonders 
zur Hebung des Umſchlagverkehrs zwiſchen Schiff und Eiſenbahn großzügige Gleisanlagen für Voll— 
und Kleinſpurbahnen. 

Die zu Siedlungszwecken erworbenen umfangreichen Ländereien konnten mangels geeigneter 
Bewerber leider ihrem Zwecke nur in geringem Maße zugeführt werden. Dagegen wurde der Forderung 
der Zeit durch Schaffung von Grünanlagen und Schmuckplätzen, Spiel- und Sportplätzen, Freibade⸗ 
anſtalten und Kleingärten in reichem Maße Rechnung getragen. Den ſtets noch ſehr gut beſuchten 
Pferdemärkten wurde ein neu geſchaffener Marktplatz zur Verfügung geſtellt. 


Königin Luiſe⸗Brücke. 


Die bauliche Entwickelung der Stadt hat ſich in der Hauptſache auf die Schaffung von Woh— 
nungen beſchränkt; hier ſteht an erſter Stelle die Stadt ſelbſt, dann folgen die gemeinnützigen Bau⸗ 
und Siedlungsgenoſſenſchaften, die je nach ihrem Programm ganze Mietshäuſer oder Einzelwohnungen 
und Siedlungen errichteten. Erſt im letzten Jahre hat ſich auch wieder das private Baukapital auf 
dem Baumarkt gezeigt. . 

An neuen Bauten plant die Stadt die Errichtung eines Krankenhauſes, eines Schulgebäudes 
für die höheren Mädchenſchulen, eines Hallenſchwimmbades und einer Turnhalle, endlich die Erweiterung 
der Uferanlagen und den Bau eines Lagerhauſes am Ufer. 

Hauptbahnſtrecken: Berlin —Kllenſtein—Inſterburg bezw. Berlin Königsberg Infterburg— Tilfit 
—Memell—Libau—Riga— Petersburg), Tilſit—Laugßargen (Memelland)—Schaulen —Dünaburg—Mos⸗ 
kau (Schaulen—Mitau Riga). Nebenbahnen: LilſitLabiau- Königsberg, Tilſit-Nagnit—Stallu⸗ 
pönen. Kleinbahnen: Lilſit—Mikieten (Memelland)— Schmalleningken, Tilſit—Mikieten—Pogegen. 
Waſſerverbindungen: Güter⸗ und Perſonenverkehr auf der Memel nach Ragnit—Schmalleningten— 
Kowno, nach Kuriſchem Haff — Memel, nach Königsberg durch die Gilge (einem Mündungsarm der 
Memel) Gr. Friedrihsgraben—Pregel (vorbei an dem Elchrevier und dem reizvollen großen Moos⸗ 
bruch. Perſonenverkehr mit Dampfſchiff über das Haff nach den Badeorten der Kuriſchen Nehrung. 
Poſtautoverbindung: Skaisgirren —Tilſit. Flugverbindung: Berlin Danzig Königsberg —Tilſit Memel. 
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In Tilfit erinnern an den Frieden von 1807 das Königin Luife- Haus, in dem während des 
Friedensſchluſſes die Königin Luiſe mit ihrem Gemahl wohnte, ferner das Haus, in dem zu gleicher 
Zeit Kaiſer Alexander, und das Haus, in dem Kaiſer Napoleon Quartier hatte, endlich das ſchönſte 
Denkmal der Königin Luiſe und die nach ihr benannte große Brücke über den Memelſtrom. Dem 
Dichter der Freiheitskriege, Schenkendorf, ſetzte die Stadt auf dem nach ihm benannten Platze ein 
würdiges Denkmal. 

Den im Südoſten der Stadt in einer Länge von 1,5 km ſich entlang ziehenden Schloßmühlen⸗ 
teich, früher das Staubecken für die Mühle der Tilſiter Ordensburg, begleiten jetzt zu beiden Seiten 
ſchöne Anlagen mit Spielplätzen, die durch weitere Anlagen zu dem großen Stadtpark Jacobsruhe 
führen und von hier aus ihre Verbindung mit der 500 ha großen Stadtforſt haben. 


Rombinus und Memelſtrom. 


Die Memel aufwärts führt entlang der anmutigen Höhen, die das linke Flußufer begleiten, der Weg 
zur Nachbarſtadt Ragnit über den Schloßberg, der Stelle einer alten Ordensburg, des Schalauiſchen Hauſes. 

Die ungemein lohnende Dampferfahrt Tilfit—Ragnit—Ober-Eiffeln geht vorbei am Rombinus- 
Berge, einem alten Preußenheiligtum, und vorbei an der Daubas, den an die Steilküſte von Nauſchen 
erinnernden Memelhöhen. 

Die Deutſche Kirche, Tilſits Wahrzeichen und das ſchönſte der ſehenswerten Tilſiter Baudenk⸗ 
mäler aus der Barockzeit, grüßt über die Memel hinüber entriſſenes Land, ein Land, das deutſch iſt 
und unſer wieder werden muß. 


